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Dem Artzney undLl^mig-
liebendenLeser.

zu diesen unsern
TWWhcntigen Zeitm die

und Wtssen-
WMKschasten so hoch ge¬
stiegen/ so gahr/dajz es scheinet/
das; denselben fast nichts mehr
könne zugesetzt werden / ist bc-
kant genug / und aus denen
am Tage liegenden herzlichen
Schriften gelehrter LenteSon-
nencklar zu sehen. Znsonderheit
aber ist es mit der EdlenLK^mm
und Bereitung vortrefflicher
und ersprießlicher Artzneyen so
wett kommen/daß man billich

(ij) sich



'Vorrede.
sich Mwundcm muß/und deß¬
wegen dem höchsten Gott dar-
für zu danckenUrsach hat/als
welcher noch «mmerdar dcVer-
stand sinnreicher Leute schärf-
setz dergleichen nntzbahre Mit¬
tel je mehr nnd mehr zu erfin¬
den. Und unter solchen hoch-
verständtgenLeuten ist etner der
vornehmsten mtt gewesen wet-
land Hcrz GrafDigbi)/ der ge¬
wesenen Kdntgtn m Engelland
Santzler/ wte ans seinen hinter¬
lassenen kt-nutcriprisgenugsam
erhellet, welche vor wenig Jah¬
ren/so viel man damahls dersel¬
ben bekommen können/zusam¬
men getragen/ und zum allge¬
meinen Besten an den Tag ge¬
geben worden. Weilen man
nun verspühret / daß dieselbe

sehr



Vomde.
sehr angenehm gewesen / als
sind einige Liebhaber dadurch
angefrWtworden / derselben
noch mehr zusammen zu su¬
chen/ und ferner mitzutheilen.
Wiedann dem günstigen Leser
htemit eingehändiget wird die
(^ominuzrio Ueäicmh Lxperi.
te Theil außerleseuer und be¬
währter Artzncy-Mttel / wel¬
che theils aus der lateinischen/
theils aus der Frantzöstschen/
und theils ans der Englischen
tu unsere Teutsche Sprache ü-
berscht worden; worbevnoch
angefügt find drey unterschied¬
liche enrtose und nützliche Tra-
etätletn/ aus dem Englischen
verteutschet. Bereu das erste/
^uroiüLIi)'mic!>genant / han-

(li>) delt



Vorrede.
delt von ChyMischerBereltnng
der Thiere/ Vegetabilien/ Me-
tallen und Mineralien/ darin¬
nen vieletrcffiichcMttel wider
mancherley Zufälle befindlich
sind. Bas andereisielnexzmen
oder Erläuterung der vortreffü-
chen composirio» und groffm
Herß-Stärckuug Henn Wal-
ther Ranleighs / welche Herz
I.c kebvre auff Königlichen Be¬
fehl übergedachte Lompoimon
gründlich und wol geschrieben.
Das dritte Handelt gleichfalls
vö Bereitung KbyMischerSlrk-
»ikycn/darinnen die wahreMa-
nier und Art vollkömmlich gc-
zeiget wird/wie man nehmlich
an6 den VcAc»ki>i>zu5 und
ncrzliku5 ihre^piricu8,01«, Es)
ftg/ Ealö/ LxcraÄZ, ?in6turZ5,Lslcn.



Vorrede.
Lllenriaz UNd
ren und extrahiern soll / bcnc-
benst Bericht der Wircknngen
einer/edenkr^pararion - stimpt
angehenekter herzlichen invemi-
on . so wol schöne metallische
Gläser von allerhand Farben
;u bereiten / als auch künstli¬
che Edelgesteine und Schmeiß-
werek / zuRingm dienlich / zu
verfertigen. Bergünsttge Leier
gebrauche sich dieses zweyten
Theils zu seiner Gesundheit/
Nutzen und Lust / erwarte in

dessen den dritten Theil/
und lebe wol.
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Älußerlesene und bewährte
WMG-Mittel.

Anderer Theil.
Ein trefflicher Balsam Herm Dock- 5nlv-no-

ri8 Wintere / so mir von Ihme gegeben/
und durch memen Lliymilicn mit einem
Zusatz von andern inZrcciientim mehr ge¬
macht worden.

Ehme deß leinsamen Oehl 2. Kannen
voll/ Loloplivnium, Hartz / BitN»
Wache/eines jeden ?.Pfund/8rc>i ZX,
Bech/von jedem ein Pfund/ Venedi-

fchen Terpenthin 2. Pfund / Terpenthin-Oehls
4. Untzen lzu diesem thäte Er »loch nach seinem eig¬
nen Mtduncken/deß Ziegel^Oedls ein halb Pfund)
thue das Leinsamen Oehl in einen Kessel über das
Feuer/und wann es sehr heiß worden ist/so thue
darinn das colopkonium, Hartz und Wachß zu
kleinen Stücken zerschnitten/hernacherthue darzu
den Terpenthin/das Bech/ ^rorzx.und deßTer-
penthin Oehl/rühre dieses so lang/als es über dem
Feuer ist.

Aessen Jugab.
Anjetzo gieß ferner darzu ein halb Pfund deß

Oehls auß Taback gemacht/ 4. Untzen deß Saffts
A von



2 Außerlesene und bewährte
von Knabenkraut/ (solchen mache also / zerstosse
das Krant/trucke den Safft durch/und laß es ste¬
hen/biß sich die dicke Hefen auff den Grund gesetzt/
alsda» giese den klaren Safft davon ab)ingleichem
4. Untzen von dem 8-ckaro 8zrurni, und l. Untz
von Borrax / laß dieses alles sich wol über dem
Feuer ineorporiren ein viertel Stunde lang/als»
dann nehme den Kessel vom Fmer ab/und rühre es
noch so lang umb/biß es recht kalt worden/herna«
eher thue es in ein Poreellinen Geschirr und wachs
wohl zu.

Vor die Kröpffe oder deß Kömgsübe!.
Zerlaß ein oder 2. Quintlein von dem vorigen

Balsam/und thue eben so viel von dem nachfol»
genden 5pinm darzu/hernacher nehme vom Feuer
ab/mische alles Wohl untereinander und salbe den
Geschwulst damit/ingleichem das Geschwür so ei.
nesauffgebrochen wäre (dann es verursacht keine
Schmutzen sondern stillet v/elmehr dieselbige/ so
manns auffden rohen Orth legt) continuire dieses
waschen oder salben zweymal deß Tages/und hatte
dabey den beschädigten Theil wohl warm / jedoch
aber ist bey dieser Kranckheit nohtig / daß man
schwitze und purgire.

Eben diese Mixtur deß Balsams und dpirimz
ist köstlich vor das lauffende Gicht oder andere
Gicht/ingleichem ist es gut vor Zerquetsch »und
Zerstossung / Geschwulst / oder sonst andere
Gchmertze/auch für das Seiten stechen/und Ver¬
renkung deßSIückens/und vor alle Wunden/sie
seyen gleich frisch oder alt / dieses Mittel ist sehr
durchsuchend und durchdringend / wiewohl ohne
«llenSchmertzen.



Arkney- Mittet. z
Eine Magd wurde von einer Flechte oder Zit-

termahlan ihrem Arm sehr geplagt worden/und
liesse daraus viel Materi/als man nur ein wenig
von der Materi aussein Tüchlein genommen sol»
chesmit dem ^mpzrlictischen Pulver verbunden/
und etwas von diesem Balsam aussdie Flechte ode!
Ztteriissen gethan/und also svrt2.mal deß Tages/
auch ;.Tage lang damit continuiret/so ist der Ärm
vollkömmlichund mit gutem Bestand geheilet
worden.

Herm Dock. 5alvarori8 Winters 8piriru5,
wte solchen mein Chymist vor mich be-
rettet.

Nehme deß gemeinen guten Branden»WeinS
7. Kannen voll/Camillen Blumen 4.Handvoll/
Wegrichkraut Blätter/Weinrauten Blatter ei-
ues jeglichen z Handvoll/Roßmarin Blatter
12. Handvoll/ Betonten Blätter 2. Hand voll/
trucfene zuforderst alle diese Kräuter tvol auß/und
alsdann thue dieselben in den Brandenwein/setze
es zu einem gelinden Feuer umb zu digeriren/ bey
dleS.oder «o. Tage lang/Hernacher trucke es wohl
auß/und distillire es von der Hefen ab/thue dar-
auffdiesesalles in «in weit Geschir:/und setze zu ei¬
nem jedwedern theil achtmaß dieses li<zuorix folgen¬
de mZlccjiemiZ: Mynhen/ein halbUntz/Gaff-
ran//Biebergeil/AgsteinBenzoe/von jedem ein
halb Quintlein/einQuintlein/stosse dieses
alles grob untereinander / und thue es darnach in
deN-Tfiritun'., laßtSm ciiZcliioncgthen8.vderiS-
Tage lang/alsbann diWire den 8xinrum m einem
gelindenBad darvon ab/und nehme darvon allein
das Tpeil/welches übergehen will.

A ij Die



4 Außerlesene und bewährte
Die Zugab von den Mynhen/ze. geschahe al¬

lein durch meinen Chymisteu nach seinem eignen
Sinn/weil er dardurch den 8pinrum desto besser
zumachenvermeinete;undistdieWardeit/daß er
sehr gute Würckung gethan / in nachfolgende»
Zufallen. Aber mich bedunckte doch/daß dieser
8pirlM! nach beschehener zweiter älttlüürion und
Zugab/etwas schacher dann deß seiner/
geworden / welches villeicht daher mag kommen
seyn/dieweil die letztere inZicckcnwli nur etwas
wenigs von dem Haupt« behalten haben.
Dervhalben damit dieser letztere Zusatzder
«lientieuvorgut möchte gehalteu werden sowolte
ich lieber erwehlen alle solche zugleich mit den er«
sten Krautern hinein zu thun/und darauß nur ei»
lie clistillalion zu machen.

Niesen 8pirimm hab ich trefflich gut befunden
in den Mutter- Kranckheiten/rieche nur starck dar»
an/und nehme etwas davon in denLeib/dumuft
aber gar wenig davon innerlich gebrauchen/dann
er ist sehr starck; etliche Tropffen oder ein halber
Löffelvollwirdwohlgenugseyn.Auffebmdie»
se weise gebrauche es zum Schwindel und
Schwachheit deß Haupts/ zu denMagenschmer,
tzen/wider alle Dünste/so in das Hauptsteigen/
sie seyen gleich kalt oder warm. Wider die Taub»
Heit/oder dem Gehör zu helffen/tuucke ein wenig
Baumwoll indiesen5pirimm, und lege solches in
das Ohr/rieche auch starck daran/damit desselben
Kräffte und Starcke durch alle Theil mögen
durchdringen/und schütte ein klein wenig/oder
etliche Trovssenauffdas Haupt. Nieser 5pinms
allein ist auch vor den Brand zu brauchen / und
sehr vortrefflich.



Artzney-Mittel. 5
Die Niderkunfft eines Weibe in cincm

Augenblick zu befördern.
Hierzu bereite vor das erste das 5ulxKur

momi auff folgend, weife: Nehme deß rohe»
Spießglasses/und Weinstein/fedes gleich viel/
flösse solches zu einem starcken Tiegel/gebe ihm
anfangs ein Feuer per ^raciuz, zu letzt mache es
sehr starck/so wird in 6. Stunden alle? verrichtet
ftyn. Nehme alsdann die Malen heranß/vul-
verisire sie subtil / und giesse ein gut Theil warm
Waffer darüber/damit sich alles dissolviren mö¬
ge/was sich von dieser czlcin-mon dissolviren las»
set; hernach filtrire es und giesse darauff von di-
stillirtem Weinessig/so viel genug ist/umb das
5ulpkm- ^nrimonü all zu pr^cipitiren- Nach-
Mals ( wann es sich wohl gesetztt hat) giesse den
darauffstehenden liczuorcm ab/lasse das uberblie«
bene 5uipliur trucken werden ; nehme ein wenig
dievon / und wcrffe es auff die Kohlen meiner
Feuerpfannen / halte einen Trachter mit einer
langen Röhr darüber/und lasse den Rauch in die
Mutter gehen; Dieses wird die Frau aliobald gt-
behren machen.

Ein wunder kräfftiger Auffschlagzu Hei¬
lung der harten und beschädigten Brü¬
ste bey den Weibern.

Nehme Müben/koche sie wohl in Wasser/daß
sie gar weich werden/drücke hernach das Wasser
starck herauß / und flösse sie zu einem Tei^ / ver¬
mische denselben mit einem guten Theil frisch un-
qesaltzener Butter / schmiere es dick als «inen
Brevausstin leine» Tuch/und lege es also warm

A iii auff



6 Außerlesene und bewährte
auffdie Brüste/wechsele damit Abends und Mor¬
gende umb/so wirft du innerhalb z. ^agen voll-
kommlich geheilet seyn/ ob gleich die Schmertzm
und Härtigkeit zuvor noch so groß gewesen.

Ein ander Mittel vor harte Brüste.
Nehme wilden Schweinefett/zerlasse es/und

mische ^ua vir-c darunter/feuchte die Brüste da¬
mit an/ hernach nehme einen grossen breiten zin-
nern Becher/oder eine weite Schüssel/darein die
Brust wohl möge eingeschlossen werden / mache
solche w ohl warm/lege sie auffdie Brust/ und laß
sie die gantze Nacht darauff liegen, deß Tage«
aber/weites beschwerlich ist/ nehme sie wieder ab/
wiewol es besser wäre/man liesse sie allezeit darauff
liegen ; schmiere doch also mit dieser Salbe»
Morgeuds und Abends / aber kein ander Metall
dienet hierzu/als bloß Zinn.

Vor alle^klbbschmkrßcn/wic auch vor die
Schmertzm der Weiber Brüste.

Laß dir einen Ferber ferben etwas dick / «in
schwammicht durchscheinend zart Tuch mit der
blauen Färb / so von der Stadt covenrr). her-
komt. Wann es trucken worden ist/so laß es wie¬
der und also lünffmal ferben/zu letzt wird die Färb
so tunckelwerden/ daß es gantz schwartz anzu»
sehen seyn wird Leae hievon einen guten Theil
über den schmertzhafften Ort / und hatte densel¬
ben damit warm bedecket.

Vor die Flechten und Zittermahl.
Nehme koliz pzrill?, stossesie / und presse den

Safftherauß/und streiche es auffdie Flechten; es
Wird unfehlbar hclffen.

Ein



Artzmy--Mittel. 7
Ein Mittel den Narben und Masern bey

den Kmderblattcrn vorzukommen.
Koche Milchraum zu einem Oehl/und schmie¬

re damit die Blattern mit einer Feder/so bald fie
anfangen tructen zu werden / und erhalte hier¬
durch den Grind allezeit feucht / beschmiere das
Angesicht alle halbe Stund darmit.

Ein Mtttcl die Waryen zuvertreiben.
Nehme die grüne Blätter von Apostemkraut/

flösse dieselbe in einem Mö^sel zuei»em Massa/so
lang biß man den Safft herauß drucken kan.
Mit dieser safftigen Massa reibe die Wartze»
wohl/ drey«oder viermal deß Tages / so werden
sie in kurtzer Zeit vergehen/sie mögen auch seyn an
welchem Theil deß Leibs sie immer wollen.

Vor die Tollheit.Ich bin von einer glaubwürdigen Person be¬
richtet worden/daß er ein Weib / so etlich Jahr
toa gewesen/curiret habe durch Eingebung eines
Truncks/vou dem Safft auß der Mengelwurtz
außgepresset; welches sie nur einmal gebraucht
babe. Dieses Mittel hat sie hernach an andern
versucht/und ebenmäffig dergleichen ohnfehlbare
Würeknng befunden.

Ein trefflich Mittel vor den Stein.Nehme die Beeren von dem Haagdorn/ tru»
ckene und flösse sie zu Pulver / und siebe sie wohl
durch. Nehme einen Löffel voll dieses Pulvers/
Meinem Glas voll weissen Weins/deß Morgens
nüchtern ein/so wirft du niemals/so lang du die»
ses gebrauchest/ einige« Anstoß von dem Stein
empfinden.

A iiii Ein



s Außerlesene und bewährte
Ein ander trefflich Mittel vor den Stein
Nehme einen Löffel voll fuß Mandel« Oehl/

?. Löffel voll Citronen- Safft/ 2 Löffel voll
vit-e, Löffel voll feinen Zuckers/Mische alles Wohl
in einem Geschir: unter einander. Hievon
brauche deß Morgens nüchtern/ dieses Mittel hat
grosse Würckung gethan.

Ein Mittel wann man den Harn nicht las¬
sen kan.

Mache eine ftarcke 6ecocric>n von Meerreöig
Wurtzel in weisem Wein gekocht thue darzu ein
wenig gepulverte Haasen<Haar/trinrke von die»
fer ciecoÄion Morgends und Adendö/so wirst du
seine Wurckung bald empfinden.

Ein Münch in Franckreich/welcher sehr
Mit Vcrftspffung deß Harne / und
Schlcimigkkttegeplagt ware/gcbrauch-
ke folgendes.

Er nähme ein Quintlein deß Peterlilien- Saa»
mens(der wilde ist der beste)zcrstlesse denselben ein
wenig/und gösse darauff in einem Glaß etwas
von weisem Wein / machte das Glaß wohl zu/
und iiese es stehen; deß andern Tags seihete er
es durch ein leinen Tuch /und trancke dasselbige.

Dieses einige Mittel hat ihn ein halbJahr lang
vor allen Zufallen deß Harns praservirt; wann
ihn aber dieser Zufall w-eder anstiesse/ gebrauchte
er sich dieses Mittels wiederumb.

Eme köstliche Salbe vor das Podagra.
Nehme den weissen Theil von Tauben Mist/

v «d Senff/jedes gleich viel/temperire solche? mit
weisst«,



Arkney-Mittel. <>
weissew Wein Essia / und thue dazu das Fcü
von einem jungen Hund / so viel als genug ist/
eine Salbe darauß zu macken; setze es über ein
gelind Feuer / wertem« Hand voll zerschnitten
Petersilien Kraut darein/ laß es also darauff stc.
Ven/nnd gelind kochen/eine gantze Stund lang;
hernachnehmeGarten Schnecken/zerftossesiein
einem Mörsel/trucke den Safft daraus? durch ein
Tuch/vermische solchen mit der Salbe / und lege
es also auff. Dieses Mittel wird die Schmer-
tzen in kurtzem unfehlbar wegnehinen.

Vor d»e Gcschwar.
Nehme Garten' SchNlckcu/zerstosse sie in ei»

nem Mörsel/alles mit sambt denSchalcn/so lang
biß alles gantz dick/und gleich einerSalben werde/
lege solches hernach über das Geschwür wie emen
Brey / und wann es anfangt zu stincken / so in
wenig Stunden geschehen wird / so lege ein fri«
fchcsauff/ hierdurch wirst du innerhalb 2. oder
z. Tage geheilet seyn.

Eine Brand-Salbe.
Nehme Kühmist/thue darzu einen guten Theil

deß schwemm Fetts/soviel genua ist/korbe es zu»
sammen/ biß es sich wohl ineorpcriret babe/als-
dann seihe und drücke den Safft durch ein Tuch/
so bald dieses nun kalt worden/ hast du eine grüne
Salbe/welche eine treffliche Brandsalbe ist.

Eme andere vortreffliche Salben vor
Wunden und Gefthwär an Menschen
und Vlehe.

Nehme Hartz / gelb Wachs / eines so viel als
deß andern/ zerlasse solches über einem gilindm

A v Feuer,



ic> Außcrlcsc und bcwckhrtc
Feuer/und thue darzu ein halb Pfund Schwei¬
nen . Sckmaltz oder Fett / und wann solches
gleichfalls zerlassen ist/so thue weiter darein ei»
nenLöffelvoll Honig/und ein halb Pfund Ter-
penthin/rühre dieses alles wohl durch einander/
einer halben vierthel Stund lang / alsdann neh«
me es wieder vom Feuer ab / und thue ferner
darein wohl pulverisierten Grünspans eine Untz/
ruhrees wieder eine gute Weile durcheinander/
hernach setze es über ein gelindes Feuer/gebe aber
Wohl achtung/daß es nicht koche / und so bald es
anhebt zn brentzeln oder zu steigen / so nehme es
wieder vom Feuer/und sevhe es durch ein Tuch/
thue es mein irzden Geichin/ und verwahre es
also zum Gebrauch.

Bieses ist eine krafftige Salbe zu reinigen und
zu heilen alle faule und alte Schaden / ob gleich
noch so viel todtes und schwammigtes Fleisch sich
darein gesetzt helle. Sie heilet sehrgeschwind und
vollkömmlich / auch so sicher/daß keine Wunde
wieder aMrechen wird. Sie ziehet auch auß
den Wunden Born/Naqel/Splitter/Schieffer/
und alles was sich in das Fleisch gezogen hat.
Ein gewisses Mittel vor den Saamm -Fluß.

Nebme eine Tagvorher die bekante Purgation
vonSenetblätte:n Salbeyblättern und laxierte
Quetschen in weissen Wein gekocht / ein / hernach
gebrauche folgendes Mittel / nehme von den
^rockisci^ckaneial! elN HMe Ulltz ZU subtilem
Pulver geflossen / m5unc!ire solches in ein Echt¬
maaß guten 5pirirü5 vini in.eine weite Pdiol/
mache dieselbe wohl zu / und setzt es in warme
Aschen oder Sand (wann es auch gleich schon et-- was
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was wärmer stehet /) bey 24. Stunden lang/
und rüttelte? inwerenderZeit wohl durch einan¬
der/soviel du kanst/bernachgieffe es von derpe-
fen ab/und laß es lang stehen bißessehr he/lwor»
den. Hievon nehme eine Untz/wann du zuvor
vurgiret hast / continuire damit-.Tagelang/
wann es dir aber zu heiß wäre/so mische ein wenig
darunter von purem 8ecre oder süssem
Wein; deß dritten Tags hernach nehme die Pur.
gation wieder / wiederhole dieses so lang / biß du
dich wieder wohl befindest. Es ist eine unfehl»
bareCur.

Ein versichert Mittel den Venerischen
Krcbs zu heilen.

Lege darauff das gemeine Zuppursrivum, wel»
ches ist Lailkcon, mit dem ^lercurio clulcl zn subti«
lem Pulver gerieben/und darunter vermiMt/sa
viel als genug ist. Biests Mitttl wird e? schwa«
ren machen / allen venerischen Gifft änßziehen/
und den Krebs ohne Hinterlassung einiges Z»5>
chens oder Harte heilen. Wann du aber den
Krebs mit dem 5piriru von Vitriol oder Schwe¬
fel berühren würdest / so wurde derselbe ein
Wnndmal oder Härtigkeit machen / daß das
G ifft nicht wohl anßflieffen könte/sondern sich in«
Werts ziehen/und dörffte also wohl gar die Fran»
tzosen verursachen. Wann du nicht wohl bey,
kommen kanst den schmertzhafftenOrtzn>chmie-
ren/odtr einPflastcr anffznlegen/so besprenge es
mit Rosen und Wegerich-Waffer/darinndu ei¬
nen guten Theil deß wohl pulverisirten ^le.curü
«Zulciz gethan/also daß «6 das Pulver vom ^lcr-
curio wohl anziehen möge/dieses wird geschwind

alle



12 Außerlesene und bewährte
alle Entzündungen und Sehmertzen hinwegneh-
m«n/nnd das Gifft todten/daß du hernach desto
besser die Cur mit dem Lsliiicc. und l^lcrcuno
ciuIcizuEnde bringen kanst.

Ein Mittel die schärfte Feuchtigkeiten
außzutrucknen durch den eigenen Harn.

Es hatte eine gewisseDame eine böse Feuchtig«
keit bey sich/so ihr au dem untern Theil deß Fusses
außbrach/welcheskein^L^cuxmit Purgautien
uud Artzney Tranckeu / noch auch einiger Bar-
bieier mit Salben heilen / undtruckeueu koute;
endlichen aber wu.de es geheilet / als es oder
4 mal gebehet worden mit ihrem eigenen Hrn/
so sie frisch von ihr gelassen hatte / und etwas
Weissem Saltz / welches sie darein ciilwlvirt/
und hernach also warm mit doppele« leinen
Tüchern bey einem Feuer einer vierthel Stunden
laua wol angefeuchtet/und heruach ein sauber lei¬
ne» Tuch darüber geleget hatte.

Dieses Mittel soll man Abends und Mor-
gends gebrauchen; Es ist sehr gut für alle Blat¬
tern und Blasen an den Füssen, ob sie gleich auff->
gebrochen sind / wann sie aber noch nicht auffge-
breche» / wird es denselben vorkoinineu.

Ein Mittel vor das gefallene Zäpfflem.
Es ist ein unfehlbar Mittel vor das gefallene

Zäpfflein/wann dn folgendes thust: Stecke den
Daumen überzwerch in den Mnnd/ und mit dem
fordersten Geleich dehne den Mund weit auss/
lasse die zwo Reihen der Zahne cmffdeu beyden
Enden deß Daumens ruhen / und hallealso mit
dem Daumen den Mund weit genug aussgesper-

ret/
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ret/so lang duz kauft/ zugleich dem Athem an dich
haltend. Wann du nun in solcher Positur mü«
de worden bist/so thue den Daumen vermiß/ und
ruhe ein wenig/hernach wiederhole es zum zwey¬
tenmal/ und wann du wieder ermüdet / so hal-
sz damit wieder ein wenig ein; du wirst dieses
kaum zum drittenmal gethan haben / so wird
sich das Zapfflein wieder an seinen vorigen Ort
befinden.

Eine treffliche Artzncy vom ^nrimomo
und I^ercuno suklimaro.

Tukümirr zuforderst den ^ercurium von dem
Vitrivl/Saltz und Salpeter / alsdanmit einem
zmälv-nsvom -kmimonivdistilliereeineButter/
mache solche warm / und thue darzudaspulveri«
sirte (^zpur morcuuln in eine neue^ctorcllUd di»
stillire es wieder wie zuvor / wiederhole solches so
vfft / (jedesmal iu einen neuen k-ermr,)bißdas
üderbliebeue molruu.n wie Asche worden.
Nehme hernach das distillirte Othl/und coliotzire
oder schütte es wieder wie zuvor auffftisches ^n-
nmonium, biß das überbliebenezu lauter AsHen
worden / so wird sich dasOehlineme rohte Ru¬
bin Farbe verwandelt haben. Nehme dieses roh»
te Oehl/gieß darzu halb so viel deß starekeu Spiri-
nis vom Salpeter/Hernach abstrahire eswieder^
umb / so wird zurückbleiben ein Untz von dem
5piriru mrri> verfahre auch also mit dem übrigen/
biß der Sx-rim; nin i all zurück bleibt. Nachmals
giessedarauffdeß gemeinen 8pinruzvitri^isovjel
daß er 4. Finger hoch darüber gehe/distillire sol¬
chen biß auffdie Truckens ab/so wirb er von allem
eori-oliv-schtn rmro befteytt seyn ; letzlich süsse

ihn
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ihn ab mit dem5xlriru vim,so ist er alsdann Wohl
bereitet.

Hievon z.4. oder?. Gran mit einer Untz The»
riack eingenommen/ und etliche Taae nach einan¬
der damit angehalten/ treibt alles böses von der
Frantzosen Krauckheit anß. Es mag eine Kranck-
heit alt oder neu seyn/so wird dieses Mittel solche
heilen/ wie es dann auch eusserlich alle Wunden/
Fistuln/Wotcke/ze. euriret.

Ein vortrefflich Pesi--Wastcr.
Nehme Mauten / Odermennig/ Wernmth/

Gulden Wurtzel/ Salbey/Balsam / Beyfuß/
Scblangenmord / Bibernell/ Ringelblumen/
Mctyern/Sanrklee/ApostemKraut/wildeBe-
tonien/Benedieten«Wnrtz/ Tormentill/ Carde-
benedittcn/jkdcs eine Handvoll/deß Rosmarins
aber noch einmal so viel/al? eines jeden der vorge-
dachttn gewesen ; thue ferner darzu Angelick-
Wurvei/grüne WallnlZsse/zcrschneide dieses al¬
tes sehr klein / und giesse so viel weissen Weins
darauff/daß eben alles wohl damit bedecket werd«/
hernach thue ferner in das Glaß ein Vierthel
Pfund von zerschnittener Alant Wurtzel - laß
dieses zusammen z. Tage lang wohl zugemacht
stehen und einbeitzen / doch muß es alle, 2. Stun¬
den wohl umgerührt werden. Hernach diMire
es in einem Kolben/und verwahre das jenige/so
zu erst übergehet/besonders.

Vor die Wurme bey den Kindern.
Nehme ein Quintlein deß besten lebendigen

kicrcuni oder Äueck Silbers / thue es in eine
Phioi / fpeyevarauffnüchteru Speichel / (doch

daß
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daß er von einem gesunden Menschen komme/)
rüttele «stroh! umb;giesse darnach den Speichel
wieder davon ab/und wasche dasQueck-Silber
sauber mit warmer Milch zu unterschiedlichen
malen also daß du allemal die Milch/so offtsie ei¬
nige Unreinigkeit von dem Queet-Silber an sich
aezvgeudavon hinwegschüttest.Dieses Queck»
Silber laß das Kind in einem Löffelvoll warmen
Milch einschlingcn / und darnach noch ein wenig
warmer Milch daraufftrincken/und gebrauche
es noch oder ?. mal/doch also/ wann du es ein«
mal eingenommen/daß du hernach -.oder ?.Tage
damit einhaltest/und nach Vermessung derselben
alsoan die andem äoün nehmest.

Ein Artzncy-Pulver.
Dieses wirdgemacht auff 2. unterschiedliche

Manier und Weise. Die erste ist / iübiim^e
^crcurium tvie er an sich selbst ist ohne Zusatz
(anfangende mit den besten Venetianischen klc»
curio.) Macht ihn allemal wieder lebendig/nachjedes mahlig beschehener iüizlimzlion, und sulzli-
mire ihn dann wieder mit ftischem Schweffel undSalß / zu 6. Untzen vondiesemgereinigtenund
wider lebendig gemachten ^lcrcurio, thue ein Untz
Gold«Blatter/macheein auff biege»
meine Art / wie es die Goldschmid machen/wa«
sche solches so offt mit frischem Wasser / biß keine
SHwartze mehr davon kombt/hernacher/ wenn
es wohl getrucknet werden/so thus in einen weiten
Offen/undstopffees nur schlecht mit Baumwol»
leu zu / und ckZcmz also in Aschen oder Sand/
ohne ! viel Berührung der Phiolen / biß es sich
gantz rölhlicht auff den Boden niedergeschlagen/

(doch
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(doch nur ein wenig/damit der i^crcuriuz fliessend
bleibtMdwassichan den Seilen von den
-nirten angesetzet/solches nehme mit einem Gäbe»
lein ab/damit es zu Boden falle/bewege aber das
G!aß nicbtviel/und habe Sorg/daß du ihm nicht
alzu grosse Hitz gebest / damit es nicht zu starct
juklimixt werde / sondern still gehe / in proxim,

aä tuizlimancium. Vep ^lercurius
also zubereitet / wird bald hart mit dem Gold/so
bald ernur zu äisenrezz aeschet wird.

Nieandere Werfe kstfoigenve: Nehme deßgu-
ten ^crcuni, so von dem Zmnvber ist distillirt
worden/und mache ein gleich wie zu»
üorn / mit einem sechsten Theil von Gold»Blek»
tern/wasche ihn sehr wohl/alsdann setze ihn zu
Lernen mein kleinePhiol ?. oder 4. Tagelang/
lang hernacher nehme ihn herauß wasch ihn wohl
von aller Schwache und Unsanberkeit so daran
ist / und wann das Wasser klar und hell davon
flicsset/so setze ihn wiederum!'zu cliZcrjren/z.oder
4 Tagelang/wasche ihndarauffwieder/so wird
noch mehr Schwäche davon kommen/continui»
,'ealsv diese scharffe -j^cru-und Waschung/biß
keine Schwache mehr durch das waschen davon
ab:ombt/sondern dein^m^i^ma bestandig weiß
und sauber bleibet/worzu du aber wohl f. 6. oder
7. Nwnat Zeit wirst haben müssen/ biß du es da.
hin bringest. Nach diesem setze ihn wieder zu äi-
Z<-riren/wie oben gemeldet worden/hier aber wer¬
den wiederumb 5.6. oder?. MonatiZeit darauff
gehen/(nach beschehener Waschung) ehe sich der
Kw-cunu5 xrTcipiriren wird / wenn er soll voll»
komlich gemacht seyn/mehr oder weniger/nach
Sem du das Feuer Mit Verstand zu richten und

regirm
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regnen wirst. Die erste Waschung nun (auffdie
fordersteWeiß) ehe und bevor das
wettkoiket /daß es klar und rein/ ohne Schwartze
ist/ wit Zeit haben zu 6 biß?. Monath/ also
daßwohlif.obkris. Monath darauffgehen wer¬
den / ehe das Werck auff solchen Weg vollkom-
men zu End gebracht wird; und 6. oder 7. Mo¬
nath bißes uffdie ander Weiß/ vollbracht werde.
Nachdem nun der Ktel'curiu5 praecipitatuz gema-
chetworden/ folaß ihn nochein Zeitlang indem
Feuer stehen (vermehre solches so viel du kanst
ohne Gefahr der^utziimsrion oder wieder Leben-
dlgwerdnng deß ^ercurii) damit du ihn zu einer
grössern Hitz und uff etliche Grad zu der Fixation
öis^oniren / oder wenigstens die Schärpffe und
Flüchtigkeit / auch die Starcke in der ^livariou
berühren mögest/ er muß auch darum desto län¬
ger stehen bleiben / damit die wilden 5^
ritU5 dadurch gezehrt/ und er desto besser würckett
möge.

Eine sehr treffliche Salbe für den Krebs /
und alle umb sich fressende faule Ge,
schwär.

Nehme gut gelb Wachs / Gummi von Fich»
tenbanm / oder an dessen statt coloxkonium,
Hartz/jvon jedem ein Pfund zuPulver gemacht
zerlasse erstlich das Wachs/ und wann es wvh'
geschmoltzen/ so thue das Hartz darein/ rührest»
les wohl durch einander über einem gelinden Feu¬
er : hernacher thue das Colopkomum darzu/ hat¬
te es über einem gelinden Feuer / und rühre es mit
einem höltzern Spadel allezeit wohl umb/ damit
nlchts anbrennen möge: Wann du nun siehest

B daß
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daßsich atteswohl incorporirt und vereinigt hat/
so rühre es noch ei» Stundlang gemach umb /
nachmals nehme es von dem Feuer ab / thue ein
Pfund frisch Butter darein/ welche kein Saltz
in sich habe/ arbeite dieses (doch ohne Feuer)
darunter und rühre es commuirlich ben einervier«
tel Stunde lang umb; wann dieses geschehen / so
thue ein halbUntz subtil pulverisirten Grünspan
darunter / vermische es wohl durch c-znrinuü liches
Umbrühren bey anderthalb Stunde lang / unter
das andere/ wann du nun siehest daßsich alles
wohl vereiniget hat/ so du leichk-erkennen kanst /
indem du siehest/ daß der Grünspan sehr arün
scheinet / so setze es auffheisse Aschen/ rührsnoch
«in halbe Stund umb / aber nehme dabey Ach¬
tung/ daß es nicht koche/ sonsten wird es ver¬
dorben senn. Seihe es hernacher durch vnd ver>
wahre es in einem wohl zugemachten Geschirr
zum Gebrauch.

Ein sehr köstlich Wasser für den Krebs
und faule Schäden / so nnt der vorge-
dachken Salbe kan gebraucht werden.

Nehme feinen Zuckers 4. Untzen und dann
den runden Oster Lucey / ! in Scheiben zer¬
schnitten / schneide die Schalen darvon ab /und
wasche solche drey oder viermahl in weisenWem/
hernacher nehme ein Maß deß besten weisen
Weins / thue solchen mit sambt dem Zucker und
der Oster Lucey in ein Geschirr/ verlntire und
vermache dasselbe wohl ;«/ damit keine 5p-"",-
heranß steigen mögen / laß es alsdann uff dem
Feuer sehr gelind sieden / biß daß der dritte Theil

davon
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davon conlummirr worden / nachmahls nehme
es vom Feuer wieder ab/ und wann es kalt wor»
worden ist/so seihe und presse es durch ein leinen
Tuch / truckeesaber wohl hart auß / damit du
all die davon bekommen mögest/ dar¬
nach thue esineinePhiol/ und verwahre es zum
Gebrauch.

Die Art und Weise wie man vorgcmclte
Salbe und dasWasser gebrauche solle ist diese

Giesse etwas von dem Wasser in eine Schüs¬
sel und warme es anff eiuerKoblpfannenmitKoh-
lea/ bcrnachertunckeeiu zart leinen oder wolinen
Tüa leindarein/ nnd wasche den schmertzh»ffteu
Orlp damit/ auch oder 4. Finger breit umb
dett'n^zmmirttn Orkl) herumb/ darnach schmiere
ew Pflaster von der Salben/ lege dasselbe auff/
und über dieses Pflaster lege noch ein doppel in
das Wasser eingetunektes Tüchlein. Verfahre
damit alle 6. Stunden also / und wann du sie-
hest/daß sich ein Cirekel zwischen dem guten und
bösen Flttschauffwirfft/ (welches dann ein Zei»
chen ist/ daß die sich selbst von dem ge«
funden Fleisch abgelöset hat) so nehme hinweg als
nach und nach mit wenige das morrikcirte Fleisch
conrinuire diese Culso lang biß du vollkommlich
geheilet wirst.

Dieses vorgemelte Wasser ist gleichfals gut zu
alten und saul^Geschwaren/GeschwulstanGlie»
dern oderSpann Adern/reibe solche wohl damit/
wann du es zuvor über dem Feuer warm gemacht
hast/ und lege ein leinen Tüchlein wohl darein ae-
tuncket4. doppel über den schmertzhafftenOrtd.
ebenauffdieseWeisewerden alle alte Wunde/sie
mö^'n seyn wie sie wollen / damit geheilet.

B is Die
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Dieses Wasser ist gleithfals gut / vor alle »n«

nerlichePeynundSchmertzen/aber so viel die¬
ses angehet/wird eß nicht Wohl über 8. Tage du»
uen können / alldieweil es allzu bitter wird/ aber
zu andern Würckungen ist es allweg gut.

Ferner ist es ein trefflich pr-e/erv-mv-Mittel wi»
der die Pest und alles Gisst wann du drey Löffel
voll deß Morgends und ebm soviel deß Abcnds
Wann du zu Bett gehen wilst/ einnimbst.

Es ist ein trefflich Mittel vor alleHuetschuren/
fie seyen durchstossen/ fallen oder werssen gefche,
den.

Noch ferner ist es ein trefflich Mittel für den tot»
len Hundebiß / Stechen von Scorpion/ Vi»
pern oder Schlangen/ es öffnet die Wunden/
wann sie nicht weit gnug seyn / wann man sie da«
mitwäschet/und mit vorerwehnterSalbe schmie¬
ret / auff die Weise wie du bist unterrichtet wor¬
den. Bu machst demPatienteu im Anfang wohl
z. oder vier Löffel voll inwendig zu gebrauchen
beydiez. oder 4. Tage lang eingeben.!

Monsieur 'I'rear der berümbte Lkirur ^uZ zu
Paris hat viel grosse und wunderbarliche Curen
mit diesen Wasser und Salben gethan.

Der Herr Graff Xeuclme viZl)/ hat solches
(mit unterschiedlichen andern raren Recepten
mehrsoindiesemBuch begriffen seyn) auß dessen
Buch/welchesihme seine Wittwe gelehnt/ ge¬
habt/ außgeschriebeu.

Em I'ur^nr so^lr.I'rezr pflegtezu geben/
m wehrender semer Cur.

Nehme ein Maß weisen Weins / vier Untzen
wohlgereinigteSeutiet-Blatteruntzen Tdy»

nnan
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mian oderÄmische Queutelkrauts ein Untz deß
Filtzkrauts;thue alles dieses zusammen in einen
verglasurten Haftn/ mache denselben wohl zu/
und laß alles mkm-kret stehen über einem gelinden
Feuer bey 4. Stundenlang. Biese Quantität
kan dienen umb solche neunmahl zu gebrauchen.
Wann du diesePurgation gebrauchest/ magst du
e;was warme Brühe daranffzu dir nehmen-

Em verschrtes Bein oder sonst alte böse
Geschware oder Wunden zu heilen.

Mehme die Blatter deß Krauts Nachtschatten
genannt/ (die Blatter davon baden Zähne die
Knöpff oder Blumen / seyn gelb) stosse dieses
Kraut in einemMarmorsteinenen oder hvltzernen
Mürsel/ und mache das geflossene mit den Fin¬
gern wieder lück oder schwammicht / daß es seinen
Safft wieder in sich ziehe/ hernacher lege es sehr
dick über das Geschwür / nnd über dieses ein dop»
pel leinen Tuch / und dann koche ein Blatt von
rothen Kohlkraut / biß es sehr zart und gelind
werde/ also daß du damit dasBein rund umb das
Geschwar (dann dieses mmbt alle Entzündung
und Schmertzen in dem Fleisch hinweg) bede¬
cken könnest/ binde es darnach wohl zu / verfahre
auffdieseWeise also damitMorgms und Abends-
Wann aber sich einigverdorbcn oder todt Fleisch
in dem Geschwar finden solte /so muste solche? zu
forderst hinweg geetzet und wohl gesäubert wer»
den/ehe du das NachtschattenKraut draufflegeft.
Durch dieses Mittel sind viel seltzame Geschwar
an den Beinen gehütet w orden.

B nj Wie-
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Wieder die Fistuln und Geschwar.

Nehme Betonimein Hand voll/Odermennig
Sanickel / Maußöhrlein / Güldengünsel /
Braunellen-Kraut/ Wintergrün / wilde Mau»
ten/ Heidnisch Wundkraut/ EntzianWurtz/
Lixostemkraut / Leber Balsam/ Wegerich / je¬
des eine halbe Hand voll/ der Wurtzel und deß
Safftsvou Schlangenmord / Anaelick/ gül¬
den Wundkraut/ jedes anderthalb Untzen/vc'»
der inwendigen grünen Rinden deßKrauts je län«
ger je lieber / und Tamariscken jegliches ändert»
halb Hand voll / Hirschhorn 4. Üntzen/ geflos¬
sene Knbsaugen?. Untzen / (^ma-Wurtzel 2.
Untzen 8zrizpziilla4. üntzen/ zerschneite/stoß
und hacke alles klein/ thue darüber ein Flasche
voll weisen Weins/ ein halb Maß Holderblüt-
Wasser/ Wermnth und Frauenmantel Was¬
ser jegliches?. Aechlmaß /laß diese stehen in war¬
mer Zischen oder Kohlen-2. Stund lang / herna-
cher koche es in einem wohlbebeckten Geschm biß
fält die Helffte eingekocht / seihe es darnach durch/
clarikcir^njt weiß von Eyern / und gieß es ab
mit Zurüekiassung der Heftn / alsdann thue dar-
zu Rosen HömganderkhalbPfund/deßSyrups
von dem Safft von Löffelkraut 6. Untzen/ laß
es zusammen noch einwenig kochen/ biß es sich
wohl vermischt / schäume es darnach ab/ und
thue es in glaßserne Flaschen

Hievon nehme zu erst 5. Löffel voll deß Mor,
gentsfrühe nüchtern/ und eben soviel nachmit¬
tag zu 4. Uhren/ und wann du deß Abends zu
Wchte gchkn wiift/ ein. Du muft aber zu einer

«äolm
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äosin sechs Fran von Vitriol / uud zwey Zr-N
von Zinn Saltz hiezu setzen. Wann sich da¬
bey eine Zerquelschung der Beine bchndet / so
thue noch zu den andern inZrcäicmien drey Untzm
schwehr dei getruckneten und gepulverten Sie*
bmdaumblätter und ein Untz^piciis om-fr-gi.

Brauche kein andere Salb oder Pflaster mehr
zu dem Geschwür/ als allein das jenige so von
dein Safft deß Tabacks und dem Gafft von dem
Kraut je Länger je Lieber bereitet / zu einer rechten
l^onsittcntz und Vicke gekocht / und in der Form
eines Pflasters mit ein wenig Wachs und Ter¬
pentin gemacht werden/

Em sehr köstlich Pflaster von grosser Tu¬
gend/welches gmennet wird dabNürn-
berger Pflaster/

Nehme ein Halb Pfund deß ^ tlizr^r-XrAcnr
oder Silberglett/ und ein Aechtmaß sehr guten
Wein Effig/ mische diese zwey Stück wohl un»
terünandcr / und laß also drey Tage lang stehen/
hernach geuß das Klare davon ab / thue darzu
«in halb Pfund Mennig/ und eben so viel von
dem Froscblcich- Wasser / laß dieses also wieder
z. Tage stehen / rühre es aber alle Tage zum off-
ternu»nb mit einem Slecklein oder sonstwas an»
derst - wann es nun wieder also drey Tage ge¬
standen / so geuß es alsobaldmein breit küpffern
Becken/thue darzu von Baumöhl oder Wall-
m»ß«OehlEin Pfund/ nnd ). Nutzen deß gemei¬
nen Saltz: laß es atsokochen/ dabey rühre es wohl
durcheinander / biß es zu der conlNentz e-nes
Pflasters komme / alsdann thue letztlich noch dar-
Min klein wenig Kampffer.

B iiij Ein
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Em Pflaster sehr sehr gut vor mancher!«,

Schadm.
Nehme von den Garten Schnecken und mache

dieselbe sauber von den Haufern ungewaschen he»
rauß / thue dieselben in einen zngemachtenHafen/
Meiner halbMaßMußekateller«Weins und setze
sie zum Feuer/ habe aber acht / daß sie nicht zu
starck kochen/ wann sie nun weich gesotten/ so
nebme sie wieder auß den Mußclattller-Wein
stosse dieselbe / und indem du im siossen bist/ so
nehme von den zarten Spitzen deß Mvßmanns/
und Muten / dre Spitzen und Knöpffvom Hol»
per»Baum/ rothe Salden/ von jedem eine Hand«
voll/ zerschneide dieses alles klein / und thue es in
den Mußckateller-Wein worinnen dieSchnecken
gesotten worden/ alsdann koche es sehr gelind und
weich / und thue darnach die Schnecken wieder
darzu/ und mit denselbigen/ vor 6. Pfennig»
werth Saffran / und s. Löffel voll Nmts-Foot
Oehl/ undeiuUntzvonMithridat/ k> che dieses
alles zusammen/ biß daß es sehr dick worden/ und
sich schmieren last/ alsdann thue es in Geschirr
und verwahre es zum Gebrauch/ dieses wird sich
ein gantz Jahr gnt halten,

Wann du nun dieses auffleqen wilst/so schmie,
re es auff ein Leder leg es auff denschmertzhafften
Orth/ und verneuere solches einmahl innerhalb
?4 Stunden.

Die beste Zeit dieses Pflasters zu machen ist im
I^sjoMld/unio.

Es heilet alle Schmertzen in den Nerve» und
Museum / und ist trefflich für den Schlag/ wie
solches efftmalsprobirt worden»

Gin
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Ein köstlich attrmZirer!desoder anziehen¬

des Pflaster.
Nehme Walltvurtz / Blutkraut-Wurtzel /

Fünfffinqcrkiaut^Wurtz / von jeglichem 2. gute
Haud voll / flösse dieses zusammen / und geuß
darzu ein Halb Ma<? deß besten Baumohls/ laß
miteiuander gelind kochen/diß daß dasOehl alldie
Krafftauß den Wurtzeln gezogen / alsdann scibe
es durch / und setze »och darzu 4.Untzen deß Ve-
nedlschen l'ci-beminz. und eben sovielZnngftrn
Wachs/ Wd endlich zwey Nutzen vom Beche

Ein ^lcnkruum von Citroncnschclcn /
ilmb die Cörper von den Metallen und
Corallen zulolviren-

Versehe Sich mit einem gnugfamen Theil von
den dünnen Cilronenschelen oder Minden / nch«
tm aber das gelbe Theil allein / welches das Sel
gibt lege solche in Glasiern oderporeelline Schüs¬
sel (sehr dünn zerschnitten) nvd stelle dieselbe in
den offnen Thau / also daß du dieselbe gegen Mit«
ternachtaußsetzest/ undsolcheein Stnudoder 2,
ehe die Sonne auffgangen / wieder weg nehmest;
ciilillljp das Oel und diese Minden / welche also zu»
vor von dem Thau imprcZmret werden / solches
wird von mehrern Krafften seyn/ als ob es wäre
reLrikcirrworden. Bn kanst das widerholen mit
frischen Schelm / so offt es dir beliebet/ und
die Zeit deß Thaues darzu bequem ist / damit du
ein gut «Imitat von diesen 5xjriiu haben mö»
M.

B v Ein
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Ein Ivlcnliruum alle Cörper /insonderheit

das Gold zul'olvirm.
Nchme deß 8ali5 ?»nzn oder Weinstein Sal»

tzesnnd Salpetter jedes gleich viel/ reibe solcbe
wohl untereinander / alsdann setz sie au einen
feuchten Srth zu ciillol vircn / wann nun alle? ll>s-
jolvii r ist / so thue es in einPhiol/ zu ^-^riren

Wochen lang/ bey einer gelinden Wärme.
Hernacher nehme den I czuorem hcrauß/ und laß
es biß auff die Trückne abrauchm/ vermische es
darauffmitTheil deß armenischen und äi-
üiliirs in einer irdenen^crorte/ anfangs mit einer
gelinde Warme/ darnach mit einer starckern/ gib
dabey wohlachtung/ daß der 5f>iriru5 nicht durch
triuge / dann derselbe sehr subtil seyn w«rd.Wann
nun aües übergang-'n / so thue es in eine gläßser«-
ne I^ervrte. Uttdrc6ci5cirees im Sand / so wirst
du einen sehr subtilen 8p" iruin haben/ weicher bey
nahe alle Metallen tolviren / auch eine i'mcrur
auß dem Goldkalck ziehen wird. Er hat ei»
um lieblichen Geruch und Geschmack. Das5»l
l'zrrzn wird sambt dem Salpetter übergehen»

Cm köstlich und universal Mittel/welches
cmlunznschcs l^mericuin und alle
Fieber/wieauch die Frantzosen 'und den
Außsatz heilet.

vi^'c>Ivirc Stlbiri" ^czua svrri, so guß Vitrl»
vlund Sallpettergemachtwerden/ pr-eci>,rire
solchesmit demSaltzund laßdenKalck
tiMen werdm.

Nehme
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Nehme von dielem Kalckund von^mimo-

mc> j.°des gkich Viel / cliÜ!iiirc es als wie ein Lu-
rvrum ^nrnnonii, s» Wirst du e!N gaiitz Weiß
und durchscheinende Butter bekommen/ welche
Gold lolviren wird.

prXcipirixe einen Theil von dieser Butter
mit gemeinem Wasser/ tindsnse ihn ab mit lau»
lecht warm Masser / so wirst du ein
Hmcticum haben / weiches außtreiben und hei»
len wird atle Art von Fieder« / und ist ein LarKo-
/icum für die döse Feuchtigkeiten

Nie voknstvonein biß drey inei«
nembequemen vekiculo einzunehmen/ und daß
man vier oder sünff Stunde/ ehe man was isset
undtrincket/ drauff faste.

Hir von cm wunderbahrlich Swe:ß-
trubi nd Mittel zu machen / welches
die Venerische KrancklM und den
Äu^say heiler.

Nehme daß ander T beil von dieser But»
ter / und giesse darauff etwas von dem 8pintu
deß Saipetters/ cc>Ii!il?>ic es drey oder vier«
mahl/ alsdannwasche eswohlmit Wasser/und
brenne etwas von dem Wein^piriru druber /
so wirst du ein gut Schweißtreibend Mittel ha«
ben/ welches wunderbarlicheWürckungen thun
wird / so du von acht biß zu stchszehen ein»
uimbft.

Nach geschkhenemSchwitzen aber must du dich
über dm gaatzen Leib mit warmen Tuchern rei¬
ben lassen / und dabey eine gut vi-ct halten / zu»
vor auch etwas pur^uon eingenommen haben/
dazu sich dann eine cKcoNwu wohl schicken wird,

Eui
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Ein rrefflich Mittel Gold zu lolviren /

und solches zu einer Purpurfarbzu brin¬
gen

Nchmedtß^qu-fortl'z einen Theil/ gemei-
ven Wassers 2. Theil: hierinnen <Molv>re^mr-
MIM, pr ^cipicire das klare mitSaltzwasser/ und
süse den Kalck ab / in wehrender dieser Zeit / ma»
chedenKalck von^upiterbevdem Feuer / mische
diese 2. Kalck jedes gleich viel zusammen / und
«iittillire dieselbe in einer k.crarten auff die Weiß
wiedudasLul^lum^nrimonümachest / so wirst
du die Butter von)ovc und 8-uurno habm / wei«
ches dasGoldsoiviret ohntVerzehrnng desselben.

Wann duGold ciissolvirest in zquz rcgl5 oder in
dem 5piriru 82Ü5, und pr^cipitirest ee mit dieser
Butter / so wird es sich niderschlagen zu einer
Purpurfarb.

Aas dalkxurn Isrrsri volztilisch zuma¬
chen.

calcinire es in einem wohlzugemachtenGe¬
schirr/ biß es schwach wird ( dann wann alles
5ulpkurdarvon getrieben / wirds es nicht thun)
alsdann giesse darauff einen guten reinen Wein-
8virirum, und nach etwas geschehener c!'Aeril ung/
^üiiüre es ab / schütte eben denselbenWein 5p,ri-
rum uffden caicinirten Weinstein / und verfahre
damit wie zuvor. Wiederhole dieses solang biß
daß du findest daß der Wein«5pmm>; sehr scharpff
worden seye / und mit sich alles Weinstein-Saltz
übergenommen habe.

Ein ander Manier das Wetnste»n--Sattz
volar lisch zumachen.

Mhme Weinstein-Saltz/ so schön weiß ist/
<äis-
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^Moivifeeein äittiilutenWeinessig/ttlrnrs.und
taß es «brauchen biß es ein zart Hautlein bekomt/
thue dann zweymahl so viel weisen Sand daran/
icvcrkerii5 miteinander i:.Stundelangineincm
irdenen Geschirr / das nicht verglasurt seve.
Nehme alsdann dieses rcverlz^irrcSaltz mit dem
Sand / ck<sok!r5 in ciittüiirten Weinessig/ Ll.
rrirs, laß abranchen/ reverberirz und ciissvlvirz
so offtmahl / biß daß Weinstein- Saltz so weiß als
Schnee worden ist / nachmale nehme dieses Salb
cklZolvjreee wiederumbin ciWiirttn Weinessig/
laßin külnco cvax>oristNUNd «brauchen / ciissvlvl
rees wiederumb/ und wiederhole solches so offt
biß der ciittiUirte Weinessig eine Sauere oder
Scharpffe bekommet / alsdann lasse das Saltz
gelindtruckenwerden; Wann dieses geschehen/
so nehme diß Saltz und giese darauffsoviel als es
schwehr ist/ deß Wohl rc^i6cirtenWeiN«5x>iruu5/
älZerir und cliüül" es mit gelinder Wärme / dar-
auffgiesse wieder frischen Wein^p'rirum / und
wiederhol dieses so offt/ biß daßder Wein^xiri-
ruz darvon übergehe so starck/alser Anfangs dru»
der gethan worden / dann laß es in einer s^roi te
gelind «brauchen / ^ulziimirc das Saltz davon mit
einem Feuer/ per ^racluz (nehme dieses iuklimir-
te Saltz (welche das rechte volzcilische Weinstein»
Saltz ist) verwahre es sehr wohl in einem Glas.

Dieses Saltz wird Gold und all andere Me»
talttoivirenund ufflösen.

Ein kostlich ^urum porabile oder OiIS-
Kiv-Goldzumchren.

Nehme deß wohlgereimglen Salpeters ein
Pfund/ zerschmeltzees meinem Tiegel oder Ha.

ftu
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fen wann es geschmolkenist/ so wirffdarein nn
kleine Hand voll deß Kehlen Staubs/ und wann
eshatanffgehört zu spritzen und zu rauchen/ so
werffemebr KohlmPulver hinein/ thue dieses
so lang biß daß es Kx worden und nicht mehr
rauchet/worauffwohl zwey Stunde gehen/und
5. vder6.untzendeßKohl Staubs erfordertwer»
den- Hernacher wann dieses kalt worden / so stoA
es zu Pulver und setze es zu cjiis»lviren in Keller
kltrirz. unv verwahre es umb das
Gold / damit zu Molviren.

Alsdannsolvirefein Goldr?^5/ geuß
anff diese 8olmion etwas von dem zerlassenen
petcr tröpffle sacht mehr hine'n/biß sich das Gold
xr-rcipitiret hat/ laßek alsodrev oder vier Stuw
de bey einer gelind n Wärme stehen / hernacher
gieffe uff alle die Materi fünff oder sechs finger
hoch von MrrirtemReaenwasser/ stelle es zu ciißc-
riren acht oder zehen Stundiang zu einer gelin¬
den Wärme/ als nemblicv uff Aschen; dann
giesse es ab / und laß den Rest biß zur Trückm ad»
rauchen / doch mit einer gelinden Wärme.
Gieß darauff mehr deß Regenwassers uff das
Gold / und verfahre d.unit wie zuvor / wieder»
h?le dieses vier oder sünffmahl/ so wird es das
Gold sehröffnen. Nachmahls giesse auffdas ge«
trüctneie Gold ein weich oder pK^marischxs
^uavitX, daß es fünff oder sechs Finger breit
darüber gehe / laß es stehen zn cksscnrcn fünff
oder sechs Stunde lang bey einer guten War"
me/ anders wird sich das Saltz nicht Moiren
lassen / sondern wann es sehr heiß ist/ so wird

das
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das Saltz darein sich erst resoivlren/ giesse
dann dieses ab / und thue frischen vn-e da»
ran und verfahre damit wie zuvor.

Wiederhole dieses so lang biß das Gold
volikommlichabgesüset worden/ welches infünff
oder sechsmahl geschehen wird: trückene hernach
das Pulver/ solstes vollkommen. Fermerreibe
dieses Pulver mit doppel so viel als es isimit Zu¬
cker Candl / und gieß etwas Wein« 5xirim5
darüber / setze solches über das Feuer umb zu
verpuffen oder zu brennen/ so wird es ein Oshl
oder Syrup zu rück lassen/ hievon aicbe soviel
als zwey oder drey Gran schweher das GoldPul-
ver sennmöge/ oder laß es einen halben oder g m«
tzen Löffel voll seyn / gerichtet nach der Propor¬
tion deß Zucker Candi/und überbliebenen
VllX.

Vieses istein trefflich Mittel für den Vurch«
fiuß von der Leber her.'ührend und ein trefflich
Hertz Starckung.

Vermische alle die vk-r die du abge¬
gossen hast untereinander; das Saltz wird sich
auffden Boden setzen; und das Salpeter in lan¬
gen Crystall verändern. Dieses Wasser ist kost,
lkch für das Zittern an Händen und Füssen, wa.
sche solche so warm damit/ daß das Saitz darein
möge ciilZolvirt werden.

Ein andere Weise das /^urum
zu machen.

Nehme deß Salpeters io. Untzen/ Saltz 8.
Untzen/ Urin Saltz 5. Untzen/ reibe dieses wohl
untereinander / hernach vermische es mit einer

hal>
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halben Untzen von subtilen Goldkalch und schütte
noch weiter hierauff ohngesehr z. Pfund von ge»
meinem Wasser/ koche dieses solang / biß daß
das Wasser abgeraucht ist / so wird alsdann zu»
rück bleiben eine Blatte von selben Saltz reibe
dieselbe wobl / und gieß darauffdeß puren Wein»
sinnig daß er 5. oder 6. Finger breit darüber ge«
he / sowirdesgantzgelb r-ngirr werden / 6i^cnre
ihn mit einer gelinden Wärme / solangbißersich
nicht mehr tingiren wil / welches innerbalb 8 oder
10. Tagen geschehen wird / alsdann giese den
Wirten Wein-^pinrum davon ab / und thue sn«
5chenWein»5piritum daran / und äi^erirz gleich
als wie zuvor, Wiederhole diese Lxur-iAloncz.
so lang biß du siehest/ daß der Wein Zpinruz ^
nicht mehr ünZiren wil / so nehme den «n^iiteu
Wein^pinmm davon ab/ undäitt>ilift ihn mit
einer gelinden Hitze in Lalnco, hjß uff?. Untzen
so zurück bleiben / melcher dann mehr rölhlicht
dann gelb seyn wird / auss diese 7. Untzen gtese
21. Unken deß besten Honig 5?i"tU5, welcher das
Goldpt-Xcipirirenmachen wird/ doch aber nicht
all das Oold;wann du nun siehest/ daß sich nichts«
mehrvon dem Gold prXcipiriren wil/ so gieß den
li^uorcmgantzab / undtrückene das prTcipitil-te
Gold / ( welche von einer braunlicht grünen
Färb senn wird) auff einen grauen KKr-r Papier
in dem Schatten- Damit aber das jenige Gold
so noch indem li^uorc zurück blieben / sich prscU
xiure / so thue darein 8. oder > o.Untzen deß Harn
8piritU8 / so Wird sich das Gold pra?cipitireu / Ulf
eben die Weiß/ wie zuvor geschehen/ doch noch
mehr subtiler. Wiederhole dieses so lang / biß
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daß sich nichts mehrpl-Xcipinren wiLalsdan gies¬
se das klare davon ab/ und trückene das x^cipinr-
te wie zuvor geschehen.

Nachmahls nehme drey oder vier Pfund von
einem Ivlcnttruo, welches von gutem 8x>iriru vmi
und Urm? gemacht/ und dann zusammen wohl
eozAuliret/und zu einem 5pirilll äittilliret worden/
von jedem gleichviel/ giesse solches uff das Pul¬
ver/ und laß es kalt stehen zu ciiZcriren 8. oder 10.
Tage lang / inzwischen aber rüttele es zum öfftern
umb / so wird es eine gelbeFarbe gewinnen. gieß
solches ab / und ckliüin-5 in kzineo in einer k.eior-
ten/ bißdarmnennicht mehr als Untzen über«
blieben/nehme es hernach auß demi^neo herauß/
und wann es kalt worden / so thue 8. Untzen von
dem Honigim daran / -Miiiir- hey einer ge-
linden Hitze im Bad/ biß der 5xiriru5 anfangt
gelb überzugehen / und daß so in der kcrorr über¬
bleibt so roth worden als ein Rubin / thue solches
in ein Phiol / so ist dieses ein ^urum porakiic.

Giesse darnach den li^uorcm, der davon äittil-
liretworden / (ehe und bevor dn den Honig s-
rirum daran gethan/) auff das welches nach der
ersten cmraAion übergeblieben / und durch eben
denselbenliczuorem gemacht worden ^ so wird es
eine neuecxrr-xNon geben/ abernichtsohochvon
Farbe als die erste gewesen; giesse solche ab / und
Miiiire es biß auff-. Untzen / als dann thue dar-
zu den Honig^piricum, her schon einmahl ge-
braucht / und davon ckttiliiret worden / und cii-
ttiUireesso laua/ biß es eine solche rothe Farbe/
wie daserstemahl gewonnen- Wiederhohle dieses
solang biß die i'mNur gantz auß dem Gold gezo»
gen / Welche? indem grün prärmlichten Pulver

L gewe-
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gewesen; unv wann du siehest / daß das i^en-
ttruum durch dieses Milliren schwach werden wü/
so giesse ein wenig frischen ^irkumurinzc daran.

Einander Manier das^urum porabile
zumachen/ daß dessen 1^ln6dur nicht

über den Helm gehe.
Nehme deß bekund reinsten Golds einUntz/

tvohlgereinig en ^ercuiium 4. llntzen/ reib sol¬
ches mit?, mahl so viel Schwefel Blumen / her-
nacher setz zu einem gelinden Feuer / stecke den
Schwefel an / daß er brenne / undder^crcurius
abranchen möge. Nachmahls nehme noch mehr
Deß.^lercurü UNd 5ul^>liuriz UNd
fahre damit wie zuvor. Wiederhohle dieses f.
oder 6. mahl / gib dabey aber wohl Achtung /
daß der Schweffel nicht mit einem alzugrossen
Feuer brenne. Hierauffnehme diesen Gotdkalck,
giesse darzu guten rcÄiäcn teil 5s»>irum thue
solchen in ein irzden Schüssel / und miteiuer
Flamm« von dürrem Holtz rt.vcrlzcr.re ihn 24.
Stunde laug (alsdann -miziizire ihn mit ftischen
Wein^piriru, und verfahr« damit wie zuvor.
Wiederhole dieses 6. oder?, mahl so wirst du se¬
hen/ daß das Gold gantz schwammicbt welden
wird/ also daß ein Untz davon ein Geschirr von
einem halben Aechtmaß füllen wird. Thue dar¬
nach zu diesem Gold noch dreymahl so schwehr
deß Weinstein Oehls/ äi^crife solches zusammen
bey einer gelindenWärmez.Tagelang/daruach
trückne es uud thu es iu ein Geschirr so wohizuge-
macht seye / setze solches an das Feuer / unv laß
es gantz gtüend heiß werden / hmiacher wann es

wieder
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wieder kalt worden / so lege es auff einen Mar«
morst«» / so wird es sich äilsoivjren in ein rothes
Oehl/ lasse das davon adrauchen/ als»
dann thue ss in eine wette giesse darauffvon
dem Wein 5piriru, dessen compotition gleich
nachfolgend beschrieben wird / cii»erirc solches >n
lzalnco 7. Tage lang / dann nehme es anß
und setze es in heissen Aschen/ noch?. Tage lan»
ger / so wird sich der 5pir>n>s unsren so roth als
ein Rubin / giesse daranffsolchen ab / schütte fri»
schen Wein-^irimm darüber/ und verfahre da¬
mit gleich wie zuvor: Wiederhole dieses solang/
biß er sich nicht mehr tmZimi wil/ alsdann thue
alle diese ^n6tmen zusammen / setze sie meine»
circulir Ofen / undcirculire sie iO. der >f. Tage
lang >" Lalnc». Wann dieses geschehen / so ctl-
^ulre den Wtin»5s,inmm wieder ab / giesse fri¬
schen darauff/ und ciiltillire solchen ab/ gleichwie
zuvor geschehen/ in Lalnco sehr gelind. Wie-
derholedieseciittilizfjon 10. oderi-.mahl sowird
fich dos Oehl vom Gold uff den Boden setzen /
alsdann giesse uff dieses Gold-Oehl mehr frischen
Zpirkumvini, UNdäilW>resolchtNab/ biß uffdie
Trückene/ so wird der^pirimz das Gold mit sich
in eine imüur übernehmen.

Circulire solches wiederum in einem gelinden
Lzlnco, so wird es fich wieder niederschlagen
zu einer dicken öhlichten 5uktt-mtz / davon äi.
üiilire all das sehr gelind in Lzlncc»»
so wird die meiste subtile GoldlimÄur, oder
pas^urumporakiie uffdtm Boden zurück blei»
den / hievon gib 6. oder 7. Tropffen mit einem
Löffel voll eines bequemen vetncuU zu einer «!o-
t'tin.

L ij Den
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Dcn5pirirum vini zu machen der zu vor-

gedachtem ^uro poraklü gebraucht
wird.

OiMiireeinm5pinmmvon gutem (^anzrl
8cÄe ( oder süsen Wtin ) rcAikcirt sol»
chen so vielmahl / biß daß er uffeinen Löffel voll
hinweg gcbrant worden / hernachercirculirethu
20. Tag lang/ dann lasse die nberbliebcne tcccs
von diesem 5xiriruzu einer dicken 5ubtt-mtz abrau»
chen / setze solchen in einen Keller f. oder 6 - Tage
lang / so wirst dnauffdemBoden/ «in l'aruri-
schesSaltzfindm/dieses czlcmireineinemrcvcr-
l-crir-Osen/ biß esgantzweiß worden/ darnach
gieß einPsund deß vorgcmelten circuürtenWein-
5piriru5 uffein Untz von diesem Saltz / circulire
es noch bey 8. Tage lang / darnach cMllirz/und
thue zu dem ciiüilliiten 5piiku den obgedachten
Gold-Kalck / nnd gebrauche solchen gleich wie
oben gemelt. Vn kanft also auch das 5al i'arrzri
nehmen / und es c-lcimreu in einem Kolben biß
es weiß worden; alsdann nehme 4. Untzen davon/
giesse darauff einen viertel Theil deß circutirten
8pjriruz, Miüire es ab / und giesse noch mehr 5pi-
rirum darüber/ und cklMire cs wie zuvor. Wie-
derholedieses so offt/ biß daß es 2. mahl so schwer
am Gericht hat/ hernacher reibe es zu einem schr
subtilen Pulver/ ü'Kljmire es in einem glaßern
Geschirr 24. Stunde lang/ da sich dann subü-
m-ren wird eine Materi / gleichscheinend den
oriemsi fchxn Perlen. Von dieser 5ul)jimztjon
nehme eiu Uutz/ und ciitsol vire dieselbe in einem
cilculii'ten 5s?uim in Lalnco > gjesk dlkse 8olurion
auffdcn Geld^Kaick/ und dieses ist also der wahre

und
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und auß der Wurtzct gezogene Zpirimz oder ^cn-
ttruum, welches ein grosses 5ecrctum ist/ damit
man viel verrichten kao.

Die beste Weiß und Manier das Och!
von Myrrhen zumachen.

Du must haben eine» mittelmWgen niedri¬
gen Kolben vonKupfferis dann eine ir:denerwird
pen^pincumvon Myrrhen imbikiren und in sich
fressen) in der mitte deßKolben soleinZierckcloder
RuigvonDrat seyn/ welcheruffbeydenSeiten
mitHäcklemvest gemacht sevnisoll/ also daß mann
darein ein Glas gantz frey / sa groß als ein Trinck-
Glas seyn mag / ohne einen Fuß uffhencken kan.
Zu dtmKolbenmustdu noch haben einen weitern
glaßern Helm mit einem Schnabel/es muß auch
auffder Spitzen dieses Helms ein Loch seyn / da-
rinn setze ein glaßern Trichter mit einer langen
Röhren / diedageradin das inwendig uffgehen-
ckte Glas gehen mus. Verlutire diese Röhr gar
wohl / an der anßwendigen Seiten gegen dem
Loch deß Helms also daß nichts cxipinren könne
Zngleichem mache auch das Mundloch zu am
Halß deßTrichters inneWerts mit einem Stock-
lein von hartem Holtz/und zu mehrerSicherheit/
binde eine doppele Blaß wohl naß gemacht darü¬
ber/also/ daßnichts von dem 5pinru cxspiriren
könne. Thue darnach die Myrrhen in den Kol¬
ben/ fülle das Glas voll reinen Wassers/ und
setze den Kolben in ein cyftrn Hafen mit Sand
aefullet/ und stelle ihn in einen Wind-Ofen. i)i-
Wiire es hernacher mit einem Feuer x>er Zr^ux. so
wird der Ranch von dem Wasser in dem Glas
auffsteigen/ mid sich mit dem Rauch von Myrr«

C iij hen



zs Außerlefenc und bewährte
hen vermischen / und also miteinander über iudm
».ccipienten steigen / auff welche weiß du das
Oehl von den Myrrhen von der Feuchtigkeit
xrXicrviren kanst / du must das Feuer vergrös-
fern so lang/ biß unten der Boden deß eysernen
Hafens mit dkM Sand gesullet / gantz glüend
Heiß worden/und wann du merckest (durch hin«
einsehung in den Helm mit einem Licht) daß das
Wasser in dem Glaß all eonsummirt ist/ so gies«
femehr (dochwarm) hinein durch den Trichter/
an der Spitze deß Helms nehme die Blasen ab/
und den dültzern Zapffen oder Stüpffel herauß /
wac^s aber sobald du das Wasser hinein gegossen
hast wieder zu.

Auffdiese Weiß wirst du ein halb Untzen rei¬
nen klaren Oehls (wann es von dem Wasser ab¬
geschiedenworden)auß einem Psuud Myrrhen
Herauß ziehen. Mache den Halß an dem Kol¬
ben gegen dem ^c ci^cnten vest zu/ damit keine
Zpirimxcxspiriren können / wann nun alles in den
k,ecix>lcntm übergangen / so iepciiire das Oehl
von dem Wasser mit oder durch einen Trichter.

Die Klafft und Tugend deß minerali¬
schen Zinnobers.

Nehme deß mineralischen Zinnobers / mache
ihn zu einem subtilen Pulver / und mit etwas we¬
nig Terpenthin so viel als seyn kan/ bringt sol¬
ches zu einer (eben als ob du Pilulenma-
chenwoltett) vamach mache es blatt und dünn/
doch nicht so dünn baß es von einander reissen oder
brechen möge. Auff vessen einen Seiten grabe
und schneide hinein den Lksrscicrem deß

rii.
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rü, lVelchtS AtfchcheN MUßciie^lcrcuiil, UUd ko-
ra .^crcurü, welche zweymahl auff einen jedwe»
dem Mittwochen einfallet. Bttses lege in «in
zweyfach Stück Seiden Zeugs oder in eine sil¬
berne Büchse/ und henge es einer Pcrsohn 5oder
aber sonst lebendigen Creatur) au den Halß au /
so wird dieses ohnfehlbar wieder die Peft xrTicr-
vn en/ ob dieselbe Persohnaluch täglich mit >nk^
cn ten Leuten nmbgehen muß / die Ma>sa muß
fein eben und glatt geinacht seyn/ und der ciizrs-
6tcr wohl eingegraben werden. Wann du auff
die andere Seite davon den ckarzüer deß ^supi-.
ters eingräbest / so wird es dich vor Zanberey
bewahren/ welches dann gleicher Weiß gesche¬
hen muß cii^oviz und liora^ovi», wann dukanst
ein Stück von Ainnober Haben / so breit gnug ist/
diezweuc >'-ll ->Kcrc5uffbeydeSkitendtsselbigen/
einzngrabeu/ so darffst du es nicht mit dem Ter»
prutin anmachen.

Es wird in gleichem plTscrviren vor den
Krampff Gichte / uud für die fallende Sucht/
wann dusolchesin ei» Seyden-Tüchleineinwi«
ekelst und auffdas Haubt leaest. Von vier und
zwantzig zu dreyssig in Piluleu mit einwe»
nig Terpenthin angemacht und also eingenom«
men / wird sehr schwitzm machen / und das
Gifft von einer Persohn so mit der Pest behalf«
tet anßtreiben

Es ist auch vou wunderbahrer Wiirckuog in
der Venerischen Kranckheit.

parzceisuz sagt: daß in der grösten Pestzeit/
so in einiger Statt oder Flecken seyn mag/wann
du nur 4. Stucke barvon l?gest / (je länger diesel«

C iiij te sind/
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befind/ je besser) da« einige gegen Ost-das an»
der gegen West» das dritte gegen Sud« und
das vierte gegen das Norder^Theil deß Hauses/
und lege es also daß nichts feuchtes oder nasses dar-
zu kommen könne/ sosolle ohnfehlbar das Hauß
samb tagen Persohnen und Kreaturen so darin¬
nen wohnen vor der Pest prxlcrvirt bleiben.

Em grosses LlcÄuarium.

Nehme ^arszpsriliz 2«Untzen/<^Kms Wurtzel/
Wurtzel von von jeder anderthalb Un-
tzeN / Lorriciz Quaiaci tiN Utttz/ iiaszfras / gkl»
den Sandeleines jeden z.Untzen. lalspa. Sen-
net»Blätter jedes anderthalb Untzen / ^ermoci--

anderthalb Untz / mache dieses alles zu einem
sehr subtilen Pulver / doch aber jedeß besonder
und vor sich / und siebe solches durch ein reines
Sieb / hcrnacher vermische alles wohl durchein¬
ander uffeinem breiten Bogen Bapter/ und zu
viertheil dieses Pulvers thue z. Theil deß besten
wohl cl-rikciiten Honigs/ und zwar also: Zu
erst schütte das Pulver in ein küpffern Pfännlein
vnd giesse den Honig nach und nach staffelweiß
darein/ rühre es eontinuirlich wohl umb biß es sich
Wohl incorporiret hat/ alsdann stoß und reibt es
in einem weiten Mörsel zu einem vollkommenen
LlcÄuzrio. thue es darauffin poreellinenGeschi:/
mache dieselbe wohl zu / und verwahre es an einem
truckenen Orth.

Nehme hievon ein Untz oder Quintlein / so
zuvor in einer warmen Brühe oder in etwas
Jungfern Honig ciissolvirtt worden/in dem Beth
ein/ und schlaffe darauffdu magst auch darnach/
wann es dir beliebet/ e^wasvonder Brühe neh¬

men/
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me» / muft aber nichts essen / als nur 2. Stunde
hernacher / wann es seine Würckung gethan
hat.

Von der 8^^112 mnst du allein das mechli-
tbeTheilnehmen/welcheswannes in einemMörsel
gestossenwird/ so fliehet es neben an der Seiten
auff/ du wirst also kaum 2. Untzen auß einem
Pfund haben können / es seye dann daß es gar
meblicht und lauge 8zrszpanll-l seyn- das übrige
Tbeilistaut zueinemArtzney»Tranckzugebrau¬
chen/die Sennes Blatter müssen gleichfals frisch,
und davon alle Stengel außgelesen seyn / also
daß du nur die Blatter gebrauchest. Wann die
ckm-l Wurtzel nicht vollkommen gut (gleichwie
sie offtmahlsuicht alsoist)sonebmeebensovielvon
der 82rfzpzniiz an statt dieser Wurtzel der vor«
treffliche SucceK oder Würckung dieser Artzney
bestehet in derStoß^und Durchsiebung der mzrc-
ciicnrien zu einem subtilen Pulver / und wann
dieselbe zu Pulver gebracht/ daß du ein jedes
wohl nach seinem Gewicht oder xroporrion auß-
theilest/ uicht aber wann sie noch in ihrer gro¬
ben 8uKttsn5 oder Leibern sind.

Du must aber auch bey Mischung deß Pul¬
vers mit dem Honig kein Feuer gebrauchen /
und also wirst du wohl vieroder funff Stunde
die zurühren und in dem Mörsel zu-
stoffen haben / ehe du alles vollkommen incor-
poriren können wirst.

Bieses^lcÄuarium heilet die grösteFrantzösischt
Beuleu die Lonorrk-esm oder Samenflüß / Ge»

C v schwer
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schwär und alle VcnMschcKranck«heit-n/wann
du folgenden kvictkooum gebrauchest; zu emer
grossen Venerischen Hrancthkit fangen an mit 2.
oder;. cjv^Izuz dkß I^ercuril vitX, und gieb sol¬
ches üAezeil über den andern Tag. BtvderQo-
nurrli-ra oder Samenfluß aber mache den An»
fang mit einer ?m Aznon von 8crm« j« weissen
Wein mit Oizprunc. eingenommen / und deß
andern Tags daruff/ gib ein Dolin von diesem
xic<5cusi-io , deß dritten Tags wiederhole die
pui-A-mtz/ amviertengjkbwiederdas LlciIuaiivin
deß fünfften purere abermahl / und commuirc
hemacher mit diesem ^leSusrio zehenoder zwölff
Tage lang / so wird sich alsdann der Patient
wieder wohl auffbeftnden. Wann es aber nöthig
ist/ so gib ein imcÄion von Kalck» Wasser/
Moseil»H0Nig/ und dem ^crcunociulci, PUI ZI-
re also wieder mit 5cm,z, und brauch dae Llc«5c^-
l ium noch fünff oder sechs Tage lang.

Dieses LKKuzi mm nimmet auch die böse
fchleimmigte Makeri hinweg / xr^rvirt den
Leib / und halt ihn sanber / und wo jemand einig
Geschwer an den Füssen/ oder sonst,»Schmer-
tzen und Flüsse in einigem Theil deß Leibes hat/
W wird es dasselbe heilen/ ob es gleich eine gute
Weil gewarethat.

Em siarckcndesund krnffttgcs
Mittel-

Sobald du deß Morgens auffgeftanden bist/
fo nchtne4. Uutzcnvvn dem besten Canari Scck/

oder
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oder Griechischen Mußeateller-Wein / duncke
dareineine Schnittevon letztem gervstem Brod/
so langbiß es denWeui zimlich in sich gezogen ha¬
be / alsdann lege das geröstete und eingeweichte
Brod auffemen Teller/ und streue auss die bevde
Seiten desselben ein wenig Zucker / und dang
einen guten Theil von einer zer.'iebenen Mnseat-
uuß/ (welche zu den Nieren / Blasen/ und
dem Haupt / auch zu Ermunterung der Le>
den? Geistern sehr gut ist) Esse hernach das ge¬
röstete Brod / und trincke darauff den SW deß
Weins/ und bewege dich etwas wenig/ wie¬
derhole auch solches Abends an statt der Abend»
mahlzeit.

Ein köstliche Satbe/ soguchfiZrden Ma¬
gen/ und auch alle Schmertzen

welche sich umb das Hertz
erzeigen mögen.

Nehme wiltenThimian/rotheMlwtz Wermulh
Psop/ Balsam/jedes ein Handvoll rothMosen
blätterz.Hädvoll/geftosseneLorberIngbcrgrob
geflossen / jedes ein Untz / Muscatenbluth ein halb
Üntz zerschneide dieKräuter und mische solche wol
mit deuSpeeereye/ thue solches hernacher zusam»
men in einen weiten Hasen / gieß daraussein halb
Maß deß besten Baumöhls / mache den Hafen
wohl zu mit einem teig und setze ihn meine Plan»
ne mit Wasser / laßes also sieden bey 5. Stun¬
de lang/ hernacher nehme es ab / seihe es dnrck /
doch ohne hart Trücken und Zerquetschung der

Kräuter/
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ter/ und thue es in eine Schüssel/ und giesse darzu

' zwey UntzenderEssentzvonPommerantzeublüht/
Ziemetöhl/Negleinöhl/dasvierte Theil von ei»
nerUntz grauenAmberzehenGran/nnd dann et¬
was von dem feinsten in dünne Stücker zerschult«
tencn gelben Wachses/setze solches eineKohlpfan-
nc mit Kohlen/rühre es wol um/damit es sich de-
sto besser ineorporiren möge / alßdenn thuees iu
PorcellineuGeschin/undverwahre eszumGe-
brauch.
Em bewahrtes Mittel/ wann man sich in dem

Rücken wehe gethan hat / und für
Schwachheit desselben.

Nehme einen vierten Theil von einer achtmaß
guten Mnßkatellerweins / ein Löffel voll von der
i^uliiz tinSorisoderFerberröhte/incorporire sol¬
ches wol zusammen / und giebs dem Patienten
drey Morgen nacheinander zu trincken / und
wann es nöhtig ist/magst du es des Tags öfters
gebrauchen. Dieses Mittel stärckt den Rücken
sehr wohl.
Em köstlicher Artzncytranck für alle schwache
und von Kranckheit verfallene Leiber / ,n glei¬

chem für die Ursehlichtm / alle -leibs-
Schmertzen und kalte Feuch¬

tigkeiten.
Nehme weissen Wein/alt starekesBier / von

jedem 7.Kannen voll/8ena Blätter einPfnnd/
«2onici5 (Zvzjaci a.PfuNd/sÜß Holtz tlN PfllNd/
Cvloqvinten ein Qvintlein / Lzrizp-nillz ein
Pfund/ alle diese Stücke thue zusammen in einen
liessen und weiten Hafen/stopfe und verlutire den-

sel«
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selben wol zu/hernacher setze lhn in einen grossen
Kessel vollÄZasser/laß ihn also bey die viel Stun¬
den lang stehen kochen / alßdenn seihe alles wol
Durch/und wann es kalt worden/so thue darein
eine Untzen von dem besten starcksten Mithridat.

Htevon trincke des Tags zwölfmahl / ohnge-
sehr drey Untzen schwehr aufein mahl/rontinuire
auch darmit zwantzig oder 24. Tage laug nach-
einander/(doch in zwantzig Tagen wird dieCur
fast zu Ende seyn) du mufi aber so lang/ als dieses
wahret/ nichts anders essen oder trincken / und
nach vier oder fünfTageu wirst du keinen Lüsten
zu einigem Ging;n essen haben; und alßdenn/in-
nerhalb 24. Tagen / wieder gesund und zu recht
gebracht seyn.

Ver^morsagt / daß / wannderKranckezu
seiner Erhaltung etwas zu essen hart genohtiget
werde/so erlaube er ihm etwas von einemFeldhun
mit Zweyback oder sonst wol außgebacknem fei¬
nem Brod / aber sonsten im Geringsteu anders
nichts/als dieses/zu essen/der Tranck selbsten gebe
ihm in diesem Fall genug Nahrung.Jch bilde mir
ein / daß Mosinen nnd Zweyback sich hier auch
nicht übel schicken solten.
C'M vortrefflich ^ welches

alle bösc Fclichtlgkettcnhmweg
treibet.

Nehme der schwartzen Nießwurtzvier Untzen/
Coloqvinten/Aloes/jedeszwey untzen/Saffran
eineUntz/ extrahire die Nießwurtz und Coloqvin-
ten mit Wegweißwurtz Wasser / so zuvor mit
demWeinstein« Saltz aenirt worden/darnach ex¬
trahire die Aloe besonders/mit eben demselbenklLN-
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i^leiiaruo,ohne den'Weinstein/dcnSaffran aber
extrahire mit gutem vini. Hernach mische
alle diese L.xrra5tionL8 untereinander/ und laß es
abraucheu /zu einer Consistentz wie Honig ; thue
ferner darzu vier Untzen von der Velins
nü, zwey Untzen von der k-cilna^lappz-» und eine
Untz des klcrcuril iulilimZn äulciz, zu sehr subtilem
Pulvergemacht/rühre es wol untereinander /da¬
mit es sich incorporiren möge / laß es auf dem
Sand-Fener so lang stehen/biß es zu einem Teig
worden/ darvon man Pillen machen kau. Die
voll- jstvonl2.bißzu i8.Gran.

Am 8^irirum Vini zu
tattarljlren.

Thue etwas des puren Weinstein Saltzes i»
denWein^pl' ttum.laß es so langstehen/bißdie
Zolurion wol geschehen ist / alßdenn giesse den
Wein^pirirum ab/ behalte die phlegmatische ^c>-
Imiondesi'zrrzri zurück/und lüßbasWasserdar»
von evaporiren/bißdaß estruckm worden. Her¬
nach thue das puriftcirte Weinstein«Saltz wiede»
rum in den Wein^pirimm ; wiederhole dieses so
lang / biß sich das Weinstein Saltz nicht mehr
folvirenwill.

Die beste Welse/Klapperrosen-
Wasser zu machen.

Maccrire die Klapper rosen«Knöpfe / bene«
benstWles-Kümmkl uudAniszc.inSecte oder

ss's'
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füssem Wein / distillirc darvon einen guten
8pinmm . thue wieder frische Klapper«Mo-
fen» Knöpfe in denselben / und verfahre auff
die ordenttiche Weise darmit. Oder aber / du
kauft deinen tingirten 5pnjrmn versüssen / o-
der aber Klapper.Mosen-Wasseran statt des
Zuckers mit Klapper-Mosen«Sprupanma¬
chen / oder thue Klapperrosen-Blatter und
Zucker / jedes gleich viel / in eine Flasche/

fetze dieselbe wol zugemacht in einen Kessel voll sie¬
dend Wasser ».Welches die Manier ist/den Sy-
rup von Blumen zu machen.

Ein grosses hcrtzstärckcndes
Wasser.

Nehme Salben / Mosmarin/Mauten/Wer»
muht/Bey^ß/Pimpernell/Schlangen Mord/
Apostemkraut/ Odermennig / Balsam / Son-
nenthau / Wasserbathenig / Cardebened'eten/
Tausendgüldenkraut / Betonien / Iohanni?«
Kraut/Ringelblumen/jedes eineHand voll/En-
zianwurtzel/Angelickwurtzel/Tormentill/ZM-
wer / Pestilentzwnrtzel / Peonienwurtzel / siiß
Holtz/jedes ein halb Loht;wasche dieKravter und
Wurzeln alle wol / schütte sie auf ein trucken
Tuch / und zerschneide sie klein / dieWur-eln
müssen zeschabet und darnach zu kleinen Stük«
ken zerschnitten werden: Mische hernacher alle die¬
se Stück wol untereinander / thue sie in ei¬
nen irdenen Haffen / und giesse darauf drm
oder vier Kennen voll guten weissen Wci

nes^
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nee/laß es also/doch wol zugemacht/stehen drey
oder vier Tage laug / inzwischen allezeit ein oder
zwen mahl des taas wol umrührend. Nachmahls
distillirs in einem gemeinenBistillirzeng bey einer
gelinden Wärme / nnd halte allezeit den Helm
oben wol kühl mit einem darauf gedeckten nassen
Tuch/Welches du oftmahls mit frischem Wasser
erneuern und befeuchten must; verlutu e auch den
Distillirzeug wolmitRockenmehl/ dem Weissen
von Eyern und Weinessig. Bu wirst dieDtt-Aa-
rion in zwey Tagen und einerNacht geendiget ha¬
ben/ und von dieser Qvantttat bekommen 4.oder
f.halbe Maß Wassere/welches du kanst in zwey
oder drey unterschiedliche Glasser abtheilen; das
schwächeste darvon ist gut ftZr die Kinder zu ge¬
brauchen. Man kan dieses Wasser in allen Zufal¬
len gebrauchen/worinnen eine Hertzstarckunger»
fordert wird/insonderheitaber ist es gut für einen
schwachen und unverdaulichen Magen uud zur
Stärckung desselben/auch für schwacheLeute zu
erqvicken.

Em vortrefflich hertzstärckend und
Schlag-Wasser.

NehmeLaventelblttmen / Borres-Blumen/
Ochsenzungenblumen/Meyenblumen/ ein iedes
in seiner rechtenZeit gesammlet. Gieß darüber des
guten^vaVilX.und laß es wol zugemacht digen»
ren an emem warmen Ohrt sechs Wochen lang/
hernacberdistitliresab; Gieffe diesen distillirten
8pinrum ineinweitesGlas/undthue darzuSal-
deyblumen / SloßmarinblumenundBetonien-
blumen/von iedem eine Hand voll. Wann dieses
geschehen/so nehme weiterBalsam/Spickanan/
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Lorbeerblätter/alles wol zu Stücken zerschnitten/

dann Citronenschalen/ gest^ssentnPevnien»

Sahmen/iedes 2. Untzen/Cardameinlein/Cube-

den / Zimmet/ Mußkatennuß/ Mnßkatenblüht/

gelben gepulverten Sandels/von iedem eine hat«

beUntz/Aloe«Holtz ein Qvintlein. Gieffe aufdiese

Stück des quten^ljvaVirX.und laß solches digert-

ren 6. Wochenlang/ darnach thue sie zudeuerstea

Jngredientie und distillire alles biß anfdieTrnck-

ne ab. Nehme dann der wol folvirten Perlen zwey

Qvintlein/ des praparirten Schmaragtsteins ei¬

nen Scrupel/ grauen Amber/^tuscus. Saffran/

von iedem einen halben Scrupel / rohtetruckne

Mvsenblätttr/ gelb«und rohten Sandelholtzes/ie-

des «.Untz; Mische dieses wol untereinander/und

thue es in ein seiden Gäcklein/ Hangs in das distil-

lirte Wasser/ und verwahre alles wol zuaemachf.

BiesesWasser ist von trefflicherTugend wider

allen Schw-ndel des Haupts/ Schwachheit des

Hertzens/verlohrne Lebens Geister. Es ist auch

gut wider alle Schmertzen der Glieder / so voa

Kä!t?k'.';nt. Es ist auch heilsam zu allen anßwen-

digenZerstossungen undQvetschungen / wann

man solche darmit waschet. Es stärckc nnd erqvickt

alle sinnliche Lebens-und natürliche Geister/uud

belustiget die äusserliche Sinne. Gleichfalls Karckt

es ditGkdachtuüß/brmgtdenverlohrnknAppttit

wieder / und ist herzlich gut voreinen schwachen

und blöden Magen/man kan es auch nützlich für

die Taubheit und übel Gehör gebrauchen.

Die Dosis ist der vierte Theil von einem Löffel

vott / des morgens und abends

einzunehmen. B Sin
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Ein sehr köstlicher Balsam vor den
Schlag oder /^oplcxia.

Nehme von der Meisterwurtz ein Pfund/ 8-u-.
sgpznila. Biebergeil/ von jedem eine halbe Untz/
zerschneide dieses ein wenig/hernacher nehme La»
vendelblumen/ MoßmarMblumen/ Salbwblu«
wen/thue dieses alles zusammen in ein irden Ge-
schtn/giesse darauf guten mache das
Geschin wol zu/und stelle es zu digeriren an einen
warmen Ohrt vier Tage lang/ doch daß du es des
tags zu fünf oder sechs mahlen wo! umschüttelst.
Wann dieses geschehen/ so setze es in einen Keller/
um kalt zu werden. Nachmahle thue hinein neun
Untzen Campher / so zuvorin einer halben acht»
maß Wein«5pjrim5 hjssolvirt worden sey/mische
solches wol untereinander / und laß es drey mahl
durch einen Hippoeras-Sack lausse«. Verwahre
es darnach an einem kühlen Shrt wol zugemacht.
Es ist gut vor den Schlag wann man dasH aupt
oben/die Schlöffe und denHals darmit reibet. Es
ist auch ein vortrefflich Mittel vor alle Contractu«
ren oder Schwachheit der Nerven schmiere und
reibe dieselbe wol darmit. Gleichfalls ist es gut zu
gebrauchen ftir das Gicht oder andere Schmers
zen/ nnd letzlich ist es gut für dieHauptschmertzen/

wann man die Schlaff«wol darmit
schmieret.

Ein
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Em treffliches Pomerantzen-Wasser

ovcr^plrirum zu machen»
Thue die dünne abgeschelte Minden von 200.

Pomerantzen in eimn Kolben/der so weit sey/daß
er nicht über den drittenTheil voll werde/giesse da»
raus?.Maß des guten^^vir^laß dieses digerire
mit einem Helm ohne Schnabel/ bedeckt und wol
zugemacht/z.oder 4. Tage lang hernach verwech¬
sele den Helm/und thue einen andern draufmitei«
nemSchnabei distillireesmLainco.verwahredie
«rsteMaß/so übergehet/besonder/dann dieselbe
wird trefflich gut seyn. Verändere daraufden Re-
cipienten mit einem andern/so wird dasöhl über¬
steigen/mit demMest des l-i^vonz, wann es aber
gegen das Letzte komt/ so wird es sehr schwach und
gering von Geschmack/ so wolvonPomerantzen
als auch Wein^pinrus.seyn.Vennische ein halb
Maß von dem trMchen Gras»Bluwen«Syrup
mit den vorigen zwo ersten halbenMassen so wirst
du ein köstlich hertzstärrtend Wasser haben. Du
kanst es auch aromatisiren mitgrauem Amber/ so
wird es so viel desto besser seyn vor die jenige/wel-
che den Amder liebhaben.

Die 8pirirus von Krautern zu machen.
Nehme 4.Untzen getrnckneterMlintzkrautblat-

ter/ oder die Salbeyblatter und Blumen/oder ein
ander dergleichen Kraut / und Hiesse daraus eine
Flasche oder Kanne voll des besten vir-x. so
aus Franckreich kommet.Bigerire dieses eineZeit
lang zusammen/ hernacher distill-r es ab/ so wirst
du ein halb Maß sonderlich guten bekom¬
me das üdnge aber wizd sehr schwach seyn.Ansebe
diese Weise kanst du auch mit antw Krautern o5

B ij truk-
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trucknen Citronen - Schalen verfahren. Vom
Wies Kümmet«Sahmen must duuur2.Untzm
zu einer halbenMaß des ^^vXVltXnehmen/waM
du aber mehr nimmst/ so wird es bitter und unan»
genehm werden. Dieses mache süß mit dem Sy»
rup vom Zucker/welchen du vondenZuckerbek-
kern bekommen kanst; Es ist der Syrup so da ab¬
taust von den Zuckerhüten/wann fie zu trucknen
hingestellet werden. Dieses wird niemahls gerin»
uen oder zusammen lauffeu / sondern sich wol ein
gantzes Jahr ohne sauer zu werden Halten. Man
findet noch zwey Gattungen / der erste ist der ge»
meineZucker / verändere ist der seine und gute/
oder doppel seine/dessen hab ich gebraucht. Etwas
weniger dann ei» achtmaß wird zu einer halben
Maß von dem 5pirim gmig seyn. Er ist pur/klar
und weiß/wie Rosenwasser/thue ihn in den 5piri-
rum.und schüttele es wol durcheinander. Wann
du es noch aromatisiren wilst mit Amber/ so giesse
eine halbe Untz von dem Aittber-5l»nru zu dieser
?rox>ortic>n. Mache den Amber»5pincurn also!
Digerire eine Untz vom grauen Amber und ein
Qvintlein ^uscux in einem Gescdir: mit gutem
Wein^pirim , biß so lang sich alles solviret hat/
was sich nur solviren lasst/gebrauche diesen. Ich
bin derMeinung/er solte noch viel starcker von der
Amber werden/wann du den 5pirirum pjstittirest/
und ihn unterschiedliche mahl wieder über den
Amber eohobirest:darbey must du aber Sorg tra¬
gen/ daß alle Risse und Außgange wol zugemacht

seyn damituichtsvondem 5p-nrucxsp,rjren
möge/und verrichte dieses

inkilnco.
Eine
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Em viXr, so m Acht zu nchmen
bey der Milch-Cur.

I^onllcur lju Qc>5 gäbe und schiebe die O!«t
von Milch zu halten vielen Krancken vor so wol/
als wie er solche selbsten viel Jahre bev sich gebrau«
Htt/worinnen er dann folgende Umstände inAcht
gennnmen. Ben jenigen / welche solche nicht
wol verdauen konten/ und bey denen sie nicht bald
wieder weggienge / gab er ein oder zwey Gran
Saltz darmit zu trincten. Bey denen aber die
Milch zusammen liesund gerunne/solchen gäbe er
dieselbe mit ein wenig Zucker darin» zu trincken/
und bey welchen es lauter ckoicrnm erweckte/da
goß er ein klein wenig rein Wasser darzu.

Er nähme sie zum öftern wol zuvier oderfünf
mahl des tags ein / welches sich dann täglich wol
auf-. Pariser ächtmaß oder mehr belieffe / wann
er auch des gantzen Tage nichts anders als Milch
getruncken / und sich darauf etwas matt befun¬
den / so asse er nach dem Mittags »Mahl eine
Schnitte seines leichten Brods/ohngefehr eines
Pfennigs werth / welches ihm dann anugsame
Kraft gegeben/er pflegte sonst auch nichts anders
zu essen/als zuweilen etwan zwey Sutzent von gu-
tenDamafeenischen Rosinlem oder mehr / daer
dann zu erst dieHelfte seineeBrods und zwölfRo»
sinlein asse/und tranck darauf einen Becher voll
Milch / hernacher asse er noch das übrige Brod
und Slosinlein/und tranck den andernBecher mit
Milch darauf. Durch diesesMittelward erstarck/
fett und voller Geblüls / ohne Bemessung aber

B «j des
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desBrods undMostnlein wurde er oft so kraftlos/
daß er nicht weit qchm konte.Bey dieser Kost nun
dat er vielmehr üdung/als sonst gewöhnlich/thun
können/welches dann seine Gesundheiterforder«
te / und er auch mit grosser Begierde verbrachte.
Alle Nachte/ wann er wolte zu Bett gehen/nahm
er emePillulenvon fünf oder sechsGran/so er sel«
der aus Aloe und den Saften etlicher Kräuter ge»
macht gehabt/ in einrin Löffel voll Milch ein/ und
tranck noch vier oder fiinfLöffe! mehr darauf. B ie-
fes braedte ihm den folgenden Morgen nur einen
Stuhlgang / nach welchem er den gantzen Taz
über befteyet war / dann sonsten/ ohne Gebmu»
chung feiner Pilluleu / würde ihn die Milch sehr
verstopft haben.

Em Mittel / wie man eine starcke zu sich ge¬
nommene Mahlzeit leichtlich ver¬

dauen möge.

Wann iemand eine siarcke Mahlzeit gethan/
und findet/daß es ihm sehr schwer und hart in dem
Magen liege / und er das Eingenommene nicht
wolverdauenkan / und von seinem Nachtschlaf
abgehalten wird/ so wird erLeichterung empfin¬
den/wann er einen guten Trunck rohten Wem/
fo warm/als ee zn leidm ist/trincket; mau muß
aber den Wem also warmen/daß diekpü im; njcht
deranßgehm/nehmlich in einem silbernen Becher
oder Geschir: mit einemDeckel/der weit hineinge-
He/ also/ daß er gleichsam hart auf dem Wein lie¬
ge/ und denselben berühre/ damit keine 5xirnu3 in

den
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den ledigen feuchten Theil/so zwischen dem Wein
und Becteltst/fteigen mögen/welches seineBewe«
guugen aufhalt/und verhindert/daß nichts dar-
von außdämpsmmöge.

Den 5pinrum von Cassicnholtz
zu machen.

Thue drey oder vier Pfund von Cafsien-Holtz
wol zerflossen in eine Kanne vollMalagischenSe-
cte oder süffen Wein/ digerire dieses zusammen z.
oder 4»Tage lang inL^inco. darnach distillire es
bey einer gelinden Wärme.Wann du es also dar«
bey lassen wilst/so theile ab/was zum ersten zwey»
keu und dritten mahltwie es gebrauchlich) überge-
stiegen ist. Wann du esaber noch viel stärctervon
demHoltz haben wilst so distillire alles zusammen,
so lang als es starck und kräftig gehet / undaiesse
diesen irischen i-i^voi em über frischt (eben
dieses kan auch mit Zimmetgeschehen)nnd digew
re es wie zuvor. Wiederhole dieses so lang/bißdaß
es so starck ist/ als du es haben wilst. Hernacher
theile das/so übergangen/alle mahl ab/so oft als
du ftischesHoltz zu dem übergedistillirten i.i^vorc
thun wilst/und distillire es so lang/biß es nicht
mehr mit solcher Kraft übergehet/ das letzte mahl
aber/wann du frisch Holtz darzu thust/so kanst du
die drey überdistillirte^ricu, jeve besonder hal¬
ten/ oder aber/wann du es all zusammen überdi-
stilliret/ so kanst du den i^vorcm, wie er an sich
selbst/rectificiren/und alßdenn diejenige/so du se»
parirt hast/ strenger oder gelinder/nachdem du et-
liche haben wilst/machen. Oder aber nehme einen

B iiij hohen
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hoben 5piritum hievon/ vermische ihn mit Rosen»
Wasser/ darinnenZueker dissolviret worden/und
thue von der grauen Amber darzn/vder mache es
mit z.Theil Wein und - Theil vomMosenwas»
ser / wann du es des ersten mahls über das Holtz
schüttest ; und wiederhole dieses so oft / als dich
dünckt beqvkw zu ftyn/darnach mache es süß ohne
Hinzusetzung mehrMosenwassers.

DcnWc,n-5pirirum zu mache«.
Die besteManier denWein «5piriru,n zu distit-

liren/ist diese : Laß zuvorderst den Wein 8. oder
, o. Tage lang in einemwol zugemachtenGeschir»
re/in kaliico,digerireu/(man muß aderSorglra«
gen/daß das iZslncum nur laulicht warm sey) der-
nacher denselben distilliren. Man wird aufdiese
Weift 2.mahl so viel8x,inru5 haben/als sonften
aufdie gemeineArt/und die Wärme kan so einge«
richtet werden wie solches erfordert wi:d auch wol
mitSägspähne/welchesvougeringermKosteift.

Ein Citronen-Wasser.
Schele die gelbe Minden von den Citronen ab

so dünne/ als du kanst/ thue sie m einen gläsernen
Kolben setze daranfeinenHelm mit einemSchna-
bel / und diftillire es m kzlnco mit einer gelinden
Warme (so wirst du ein lieblich Wasser haben/
(worauf das öhl/ so es erhält/ schwimmen wird.)
Hierauf thue ein wenig des aromatischen Wei»
nes/ oder einen andern i-lqvorcm, so wird es noch
angenehmer werden. Es ist ein lieblich hertzstärk»
ken dWasser/gleichwieauch dieses: SolvireZuk-
ker inPomerantzenblüht«Wasser/und vermische
solches mit Wein 5s^riru , beides nachdem du es
gerne trinckeu magst/und es starck und süß haben
wllt. Wann
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Wann du dieScheelen in einem kalten Distil«

lir«Zeng distillirest/gleichwie man mit iZiosen
thut/ und gießest einwenigdavonin Seete oder
susen Wein/ oder in einen andern rothen oder
weisen Wein und Wasser/ so wird es denselben
sehr ftarck von Geschmack und angenehm machen/
ohne daß es seine Farbe verändert; Avey oder
drei) Löffel voll ist genug zu einer halbeMaßSeet.

Sen 5p,rimm cozAu!zrum von grauer
Amber zu machen.

Dissolvire grauen Amber und klukus oder
Biesen (einen Theil zu acht theil) in einer gnug«
samen Quantität deß guten Weiu«5p>ricu5
(aisnemblich 16. oder 20. Theil zu einem Theil)
also daß all der Amber möge (innerhalb 20. oder
)O. tagiger clißettion) solvirt werden; wann
uun das Glaß durchkalt ist / so kknr es von der
übergebliebenen Hafen oder Unreinigkeit. Thue
es in eine Kurorten/ oder welches besser in einen
Kolben mit einem Helm so einSchnabel hat/ und
distillir es m dslnco, bev einer gelinden Wärme /
so daß man (zumExempel) wohl 16. oder -O.zeh,
lenmagehe einTropffen fället.Wannes auffden
Boden will trucken werden/ und sich gleich als ein
fafftiges Gummi gesetzt hat / so hör mit dem distU-
liren auff. Dieses wird einen trefflichen Geruch
und Geschmack auch der Wein.Txiriruz etwas
wemgesvon derKrafft deßAmber-8piritu5 mit sich
Übergenommen haben. Oher gicsse Wein. 5piri-
cum über den Amber / daß er drey oder vier Fin»
ger hoch darüber gehe. OiZcrirs m dem Bad/
biß sich der 8pinn>8 sehr hoch rinZiret hat / alsdann
Liesse diesen ab / und thue wieder frischen Wein-

E v
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nmm darüber/ ckZern solches gleich wie zuvor/
biß er sich wohl »m^ret habe; wiederhole dieses
solang / bißdaßdudiei'mÄurqantzdaraußgezo»
gen hast ^ heroacher lasse denWein 8pinmm eva-
pnnrm oder «brauchen zu einem Gumwl oder
Butter.

Ein lieblich Wasser zumachen.
Nehme SlofeN'Blätter/ Lorbeer« Blatter/ La«

rundet / Majoran / von jedem 2. Handvoll/
Näglein / Zimmet / jedes ein Untz/ stosse und
zerschneide dieses alles / und giesse darauff ein
Maß starckes Bier (so fast unten von dem Bo,
den genommen worden) laß es stehen beitzen 24.
Stunde lang / hernacher distillirs/ und ziehe es
üb / bißdie i»Lrc-jicnrien trucken zurück bleiben.

Ein anders.
Nehme von den vzmzlccmschen Rosen nach

Belieben / Bafilien / Majoran / Lavendel/
Nuß Laub / von jedem zwey Handvoll/ Roß-
marin ein Handvoll / einwewgBalsam/Nag»
lein / Zimmet/ jedes ein Untz / Lorbeer Blatter
Sloßmaiin-Blätter/ Citronen und Pomeran
tzen Schälen von jedem ein wenig - Giesse hierü¬
ber so viel weisenWein/als eben gnug seyn wird/
solches zu befeuchten / laß es stehen beitzen 10.
oder 12. Tagelang / alsdann distillirs ab.

Ein anders.
Nehme deß Naglin-Saffts z. Untzen/ czl-um
-iromarici, Cppressen/ jedes-, untzen/truckene
Mosen-BlattertruckeneNarden-Blumen jedes-.
Handvoll/ Lorbttrblätter ein Handvoll; stosse

die-
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dieses alles zu Pulver / thue es in «in Geschirr/
und aiek darauff? Kannen voll reinen Wassers/
laßes stehen beitzen 5. oder 6. Tag lang / doch
vaßes alleTagzu?. oder 8. mahl nmbgerühret
werde / hernächer Williges ab/nehme die Lor«
beer.Blätterherauß / und gebrauch das übrige
zu lieblichen Säcklem; du kanft auch ein wenig
Muscus oder Biesem in das Wasser bangen.

Einen gutm Hipocras also bald zu
machen.

Nehme 1 :.Tropss<vNäqlein Seh! 8.Trovssen
Muscaren Oehl/unds.TropffenZimmet Oehl/
Thue solche in ein weites und grosses Trinckglas/
und vermische es wohl mit-. Untzen deßbesten gt>
stossenenZuckers. hernach nehwe-o. Tropffc Ro¬
senwasser in einem Löffel/ thue darein ein wenig
grauAinber und ein wenig Muscus oderBiesem/
und giesse vieles zu der ersten compolmo,, / rühre
es alles wohl untereinande: und wann du dieMa-
teri zu feucht und naß befindest / so rühre noch et
was mehr Zuckers darunter/ wann du nur ein
wenig von dieser compolinon in ein halb Maß
Weins thust/ und machst ihn über dieses wohl
süß mit Zucker/ so wird er schmecken gleich dem
besten Hipocras.

Em wohlriechendes Rauchwerck
zumachen.

Nehme ein halb Psund vamzsccmsche Rosen /
( das Weisse schneide davon ab) Benzoe ?. Un«
tzen/zuPulver alles geflossen / Biese/Amber und
Zttbeth/jedes einQuintlein. Stosse dieses zusam.
wen in einem stcinernMörsel; hernach thue darzu

eine
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eine Untz Zucker/ mache Küchlein darauß/ und
trückne dieselbe in der Sonne/ oder an demFeuer.
Hier ist kein Unterscheid in Machung der Cäck-
lein / ausser daß man an statt deß Zuckers rothe
Rosen nimbt-

EmenwohlrichendenBallen zumachen.
Nehme Benzoe 2. Qnintlein / 5ro---,x, peß p»,

ren und feinen i-z^m.jedes ein Quintlein / Min-
den von Ledern- Baum / dünne Pvmerantzen
und Citronen-Schalen/ Violen/ wohlrichende
Rosen/ Roß-Marin/ rothSandel-Holtz/«^-
l->mi ^romzrici, jkdes ein halbQuintlcm/ Nag»
lein / Cubeben/ florentinischeVwl^Wurtz/je¬
des 2. Serupel. Mache dieses alles zu einem Pul»
ver/ vnd darauß mache einen Teig mit Gummi
1 so du zuvor in Pomerantzen-Blüth«
ed§r Rosen Wasser eingetuncket worden leye.
Hernacber warme ein wemq die inwendige Seite
deßMörsels/ tdue einen Löffel voll oder zwey Po-
mevantzen-Blüth-oder Rosen Wasser hinein /
und auff dieses thue einen Serupel Zibeth/ und
ein halb Quintlein deß grauen Ambcrs/ reibe es
Wohl untereinander mit einem warmenStempel.
Wann sich nun alles wohl mcmporirt hat / so
thue mehr darzu einen halben Serupel des guten
ivZuscux oder Biesem incorporire dieses also:
tropffe in die^ompoiicionTropffendeßMay»
eN'Blümmlein Oehls / wann es alles kalt wor.
worden / sovermischediesecom^otkionmitdem
ersten Teig oder .^ssz, arbeite solches wohl nn»
tereinander / und zu letzt setze noch hinzu io.
Tropffen deß vollkommenen Oehls oder Qmnt»
Essentz von Zimmet/ so durch Bistillirung ge»

macht
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macht worden. Nachmahle foimire und mache
dieiauß einen Ballen/vonsolche» grosse/ wiedu
ihn selbst »ern haben wilst/und truckene denselben
in den Schatten.

Einen wohlrichenden Ballen
zu machen.

Nehme präcis cslürn. deß besten I-scj2M , sehr
dun» geschnitteneCitronen-Schälen/roth San,
dtlholtz Lslomi aroinarici jedeS tM halbQuiNtltin/
Näglein 2^ Sernpel^accriz, 2Üc clulciz ändert«
halb Scrnpel Cnbeben ein Scrupel florentini-
scheMol'Wurtz/ einhalbQuiutlem/ Mußcat-
Nuß Oehl/ so per exxircllloncm gemacht worden/
anderthalbScrupelLiesem ein halbScrupelZie»
beth6.Gran/ grauen Amber z.Gran/
Mosch, ein halb Scrupel. Mache dieses alles zu
Pulver ein jedes besonder/ hernacber vermische
es mit G-immi so in Zimmet- und Mo»
fenwasser eingetuncket worden / ulw formte
einen Ballen daranß.

Rostn-Küchlein zu machen umb
zu brennen/

Nehme Benzoe?. Untzen/ 5roi-ax 2. Untzcn/
^iexzncjrin-oder l).im.isccnifche Mvsenknöpff ein
Untz/ Zerreibe die Rosen besonder/ und das übri»
geauchalso/ bernacher nehme-kloc.Holtz/ Am-
der/ feinen Zucker/ Ziebet/ Cvpressen-Pulvcr
jedes einen halben v-ertenTheil von einemPfund/
reibedieses alles wohl untereinander/ hernacher
vermische es mit Gummi so inBome»
rantzen'Bluth-oderRosenwasser d.ssolvirt wor¬
den/ und mache jedes zu Küchlein.

Mund»
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Mundküchlem zumachen.

Nehme feinen Zucker ein Pfund / arauen Am«
der 2. Qumtlein/ Biesem ein halb Qvintlein/
zerreibeden Amber und Biesem/ mit ein w mg
Zucker,thue es hernacheruach und nach in eniGe.
schtrz/und laß ex sichwohl ineorporire.Mache hier«
auß einen Teig/ also: Nehme etliche Kern von
einem Quiten Apffel/stosse dieselben und thu esie
umb einzuweichen in sauber Wasser/ laß sie i-.
oder »f. Stunde lang darinnen liegen / he na-
cher trucke das Waffer davon durch ein leinen
Tüchlein / so wird es gantz schleimmicht und kle»
bericht seyn/ damit mache den Teig an/ und laß
ihn in dem Schatten truclen werden/ du must
aber ein rauches Tuch darüber decken / damit
es für den Fliegen verwahret seye.

Einen wohlriechenden ?omum oder Apf-
fel zu machen / uffdie Are w»c cr

m Spannten gemacht
wud.

Nehme Benzoe ein halb Pfund / weiche es ein
in Mose»Wasser / und setze es hernacher an die
Sonne 6. Wochenlang/ rühre es aber deß Ta»
ges zu drey oder vier mahlen wohl umb / und
wann du siehest daß es trucken werden will/so
giesse noch etwas mehrers Mosenwasser dapi.
Nachmahlsreibe es wohl mit vier Naglein und
ein wenig Zimmet Pulver/ einer Untzen^orzx,
einer halben Untzen dünnen und klein geschnittn
ner Citronen Schalen/ einer halbenUntzen grau»

enAm-
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tn Alnter/ 2. Quwtlein Ziebeth einer halben
untzenvon dem pcrsumirteu Italiänischen Pul«
ver / einer Untzen Rvsen^Pulver / und einem
Quintlem Biesem.

Siede dieses zusammen in so viel Rosen«
Wasser/ als eben solches zu bedecken genug seyn
mag / so lang biß es alles sich wohl mcorxorirt
habe.

Biese Proportion wird genugsam seyn zu 9»
Aepffcln; wann du solches gebrauchest/ must du
es allezeit mit Rosenwasser uberfeuchten.

Ein sehr angenehm und gesundes Rauch,
Werck/ welches man auch mit Ta¬

back ln einer Pfeiffen trm
ckcn t-'an.

Nehme ein Untz von dem Balsam so von den
Nüssen gemacht wird/ grauen Amber ein halb
Quintlein Anis Oehl 6. Troffen / Zimmet»
Oehl/ 7« oder >o.Tropffen/Oehl von Thimi«
an f. Trvpffen / MuseatnußOehl/ Laventei-
Oehl/ voniedem 2. Tropffen/Naglein Oehl z.
Trvpffen / mische und bringe dieses alles wohl un«
tereiuander in einem Mörsel/ welcher zuvor ein
wenig gewärmet worden/ bis daß alles zu einer
Gummi-5uktt2litz worden/ hievon thue.solviel
Mem Pfeffer»Korn scdwehr seyn mag/ mit
hinein in die Tabacks Pfeiffen/ so wird es den¬
selben wvhlgeschmacktmachen / und so wohl dem
Mund als auch dem Zimmer worin man ihn
trincket eine,» lieblichen Geruch bringen»

E-n
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Ein anders.

Nehme deß pcruamschcnPalsamsein halbUnh/
-7. oder 8. Tropffenvon dem Oehl oder Qint^t-
sentz deß^immets/ NägleinOehl f. Tropffen/
MuSeatnußOehl / Oehl von Thimian/ von
Lavendel/ von Fenchel / von Anis/ (so alles
durch Difti Nation gemacht worden) eines jeden
gleichviel/ oder auch Wohl mehr oder weniger/
nachdem du den Geruw starck haben wilst / mcor-
xorire mit diesen Stücken ein Halb Quintiein deß
grauen Ambers hernacher mache dieses alles zu ei¬
nem Teig/ und hebe sollen in einer Büchsen auff.
Wann du nun deine Pfeiffe mit Taback gefüllet
hast / so thue darauffvon dieser compolinon ohn»
gefehrsovielalseingrosserNadelknopff schwehr/
so wird es den Rauch sehr lieblich machen/ also
daß so wohl der jenige der es trincket / als der in
dem Gemach ist/ sem gefallen daran haben wird/
Es wird auch der Athem täglich davon wohl ri,
chend / und das Haupt gestärcket werden.

Eme gewisse Mamcr wie man Wasser im
Sommcr auch ohne Zuthun Eyß oder

Saltz zu Eyß verwandele«
könne.

Tbue sied heiß Wasser in eine irrdene Ftafch
vder anderes Geschirr welches man vest zumachen
kan / daß es gantz voll seye: Vermache das Mund«
loch dicht zu / damit keine Lufft herauß k-unnen
kan / hmiacher henge es also siedheiv in einen sehr
tieffen kalten Brunnen / in das Wasser: so wird
m kurtzer Zeit das stevent heisse Wasser all zu
Eyß worden seyn' also daß du das Geschirr /
wann du das Eyß haben wilst / zerschlagen must.
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Das Wasser in Eyß zu verwandeln mit

Schnee und Eyß ohne andere Mittel.
Setze ein G laß voll Wasser in ein Becken mit

Eyß oder Schnee / eben als wann d u ein Sy in
Saltz tegest / «nd mache ein starck Feuer unter
das Becken / so wird das Feuer die Kalte von dem
Schnee oder Eyß in das Waffer treiben/ und es
zu E»ß machen

Wann du Schnee undSalpeter in einen halb,
massigen Krug thust/ und setzest denselben auffei-
nen Tisch darauff Wasser geschüttet worden /
und rührest den Schnee und das Saltz wohl mit
einem Holtz in den Krug herumb) so wird der
Krug alsobald an dem Tisch angeftohren seyn.
Ein kösillcheSatbe vor alleGkeder-Schmer¬
len und-Quetsehungen/wieingleichemvor

die Rothe dkß Angesicht».
Nehme Vio'blatter/Maßlieben/ Holter/Wlitl-
kraut-Blatter und Blumen / Salbey/Beyfuß/
weise Lilien /S. Johanueswurtzel/ Katzenkraut/
Majoran / LaventelStaabwurtz/Moßmarin/
Mosenblatter/Kauten/Metern / Slheinsahren/
Eppichkraut/Mintzkrant/Camillen/Thimian/
Mömisch?Salbey/Gamanderlein/Poley/Isop/
Balsam / weise Müntz / Mingeblumen Peonien-
Blätter/ Lorbeerblatter/Saffran; stoffe alle diese
Stücke l oder soviel du davon haben kanst)zusam-
men in eioen steinern Mörscl; hernach thue es in
eme Flasche/ mit Baum Othl/ und laß es also
stehen und beitzcn/biß du alles übrige beysammen
hast dann du wirst nicht alles zu einerZnt bevsam»
men haben können/sondern du mnst o«rau sam«
len so viel als du kanst;hernach giesse zu diesen, und
dem Oehl eine halbe Maß weisscn Wein / setze es
über das Z euer/und laß es so lang kochen/biß baß

E- pxr
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der Wem consummirt worden; alsdann nehme
es wieder von dem Feuer ab/sende es durch/thue
«S in ein Glas / und hebe es ausszum Gebrauch.

Wann du ein einigGeschwar damit salben wilt/
so thue es bey einem Feuer / reibe die Salbe wohl
warmein/ und lege darnach ein schwemm Blase
daranff/ und noch ein leinen Tuch darüber.

Lornacku Artziicy-Pulmr.
Nehme von dem k.cZuio 4S Untzen/

reinen Salpeter 4. Untzen/ mische es wohl »n»
tereinander/ und pulverisire cs subtil/ thuees
hernach in einen glueud heissen Tiegel / und laß
also brennen oder verpuffen über einmKohlstuer/
wiederhole dieses so offe/ biß daß es consummirt
worden/dann ohne dieses wird derSalpeter nicht
brennen. Wann nun kein Schwefel mehr in dem
^nttmonio.nnd solches über dasIenerzu setzen ist/
so halte es also fliesend bey einer revei t^m-Hitze
zum längsten einSrund lang/ und rühre dieMa,
teri offt umb mit einem eissernen Braat oder Na«
gel/ und laß darnach kalt werden. Hievon gebe
Mit deM^cammomci uildLremore rzrrari,jegllche8
ic?. Gran ein / nehme aber wohl acht / daßdas
5-,i Kx um deß Salpeters sich nicht dissolvire / noch
auch von dem amimomo sc^>.ii iret werde; dan da¬
rinen bestehet die Würckung wider das Fieber.

Bie beste Mauer den ^czulum ^nuinonttim
zumachen/ ist diese/ daß du zuforderst den Sal.
peter und Weinstein in den Thiegel thust / und
wann dieselbe wohl zerschmoltzen / das
darzu thust; im übrigen aber nach der gewöhnli¬
che MaMdaM verfahrest. Auff diese Weise
wirst du 6. oder 7. Untzen / oder auch mehr/ auß
einem jeden Pfund deß bekommen.

G!ei«
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Gleicher Weise umb den Martialischen

Einzumachen/ thue das ^»rimomum zu erst in
den Tiegel / und wann es in einem vollkommene»
FluK ist/ so thue den ^-rtcm hjum,.

ÄerGebrauchdeß Weinstein 5piriruz ist gut
wieder alie Verstopffungen / insonderheit deß
Mttlzes/ und hält auch den Leib offen; die voiiz
davon islvou is. biß zu Gran. Es ist auch
gu t zu öenAiebern und Vcnci ischxnKrauckheiten/
und reiniget alle Theile deß Leibs.

Em köstliche Artzney auß dcmGold und
^vlcrcurio zu bercttcn.

Nehme deß von Salpeter / mache da-
raußtin^^uam^egiz, vermittelst Bissolvirung
darein eines vierten theils deß Kxi von dem
Salpeter / aussehen die Weise/ wie man eine

forcem durch das^^^rmonizcuin
inacht. Hernach Willi« in dem Marien-Bad
alles das /eilige was übergehen will; das ^icnttru-
um wird gantz gelb gefärbt übergehen / schütte sol¬
ches wieder übe« die Materi/ so in der Metorten
übergeblieben/ so wird es sich gantz weiß Willi,
ren/ und das Gold anff dem Boden liegen blei¬
ben/ so zuvor auffstunde. Setze dieses getrückne-
K Saltzindie Lufft/ daß es sich ckllolvire; das
Gold wird sich aber nur ckl5?i viren/ nicht das 8->l
Kxum, giessedie^olution vom Gold wieder ab/
und thue darzu ohnaefehr halb so viel/ als solches
ist/ deß lauffenden^crcurü, decke und mache den
Helm wohl zu mit eiuein eisscrnen Äectel / der
überal wohlverlutiret seye/ und setze es zu ckze-
riren/ so wird sichs anfangs schwach/ darnach
weiß uuddann gelb erzeigen.
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Giesse hernach noch mehr von der Gold-8oiu.

non darzu/ so viel als dessen zwar / da du den

klcrcurium hinein gethan / UNdciiLc-nrt kS gleich

wie zuvor; dieses wird es thun so vfft als du Mische

8o!urionvon dem Goid darzu thust. Die Be»

dtttung deß Helms mit einem eisernen Beckel/

bilfftsedr viel zu der (.a^ul^non und zu Hinweg«

nehmungderSchärpffe dieser Artznep. Zwey

oderdrey Grau von diesem Saltz in einem darzu

bequemen litjuvrc oder vckiculo ist die rechtens

hievon.

Emcpmgirende?anaces, so auß dcm ^urc»

und ^numonlo bcrcttetMrd.

Distillire das Lur^rum ^ntimomum auß dem
«.eZuio mit einem gerechten Olco 8uli5 ,dissolvire
solches in einem sehr starcken ^pmru von Salpe¬

ter/ und zu diesen beyden Stucken thue noch eine

Untz von dem seinesten Gold / so wird alsdan»

von dieser Solurion ein purpurfarbes Pulver sich

zu Boden setzen. Die voll« ist l. z.4.5.6.

Gran. ^Aas l^uclsnum ^crallicum.
Nehme deß ^lcrcuiü, so röthlicht iublimiret

worden/ von dcm Vitriol und Salpeter/calci-

nire davon das Alaun / laß es mit dem 5pü iru vmi

putrtseiren4c). Tagelang; hernach distillire das

Oehldavon ab/ unire und vereinige solches mit

einem subtilen Gold-Kalck/ erpstattisire solches/

dissolvtre es wieder per 5c, nnd conZcr!xk es/ thue

also z.mahl. Nie voll; ist 1. Gran.
Em gewisses und bewehrtes Mittelirieder

dasdreytagige Fieber.
Nehme eine gute Handvoll Spitz Wegerich Nn
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(in dem Sommer grün/ deß Winters aber gt»
trückenet) koche dieselbe / und inache darauß ei¬
nen gesottcnsnTranck/alsodaß er von dewKraut
schr starck werde. Gib solchen dem Krancken
warm zu truicken (so bald er au seinem Leib spü¬
ret / daß das Sieber kommen will / laß ihn hernach
in ein warm Bad legen / und schwitzen. Wann
ihm dieses zum ersten mahl nicht hilfft/ sowirdes
dochzuin zweytemahi gebraucht/u-zfehlbarhelffe.

Cm bcwchrtcs Mtttcl für Vcrstopffung
deß Mtltzes oder der Leber.

Nehme das Weisse von 8. Eyern / zcrklopffe
es garwohl / und dann 2. gute Hand voll Eissen-
kranttPlatter/ flösse sie sehr wohl/ undmische
alles durcheinander/ hernach thu so vielGerften»
Blumm darzu / als zu eincB:ev genug ist schmi-
?e solches auffeiuTuch lege es alsoausf/ und laß
24. Stuudiang liegen.
Em vortrlsfitchKaickwajscrzu dcn Versiopf-

funaen und Geschwüren.
Nehme einlud deß Stein-Kalcks heiß anst

dem Ofen / gleise darauff eine Kanne voll reinen
Wassers / laß es also 8. Stunde lang stehen/
gieß es dann davon gantz klar ab / und thue darzu
deß Englischen Süß Holtzes / Anissaamen / 8-i-
Httaz vön jedem 4 Untzen / Museatenblüt 2»
Quint / laß dieses in dem Wasser stehen beitzen
,2.Stundenlang.HernachgiessepasWasservo»
den ingrcäicntitn ab / und halte es zumGebrauch.
Hievon trincke deß Tages 2. oder z. mahl auffeilt-
niahl ein halb Acchtmaß; es ist sehr köstlich für alle
Verftopffungenund Geschwür / so wohl jnner-
als äusserlich. Mau kanauch die Geschwür damit
feuchten.

E iij Ein
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Ein trefflich Mittel wicdcr d>c Wasscrsuchk.

Laß den Krancken alleMoi gen?.oder 4. gantze
Knoblochs^Kern einschlueken/ ohne etwas anders
mit darzu zu nehmen/ dumust sie aber zuforderst
mit einer Nadel an unterschiedlichen Ortheu
durchstechen / so wird ein scharpff beiffigt Wasser
darauß fiiessen / solches thue hinweg. Ein wenig
hernach / wann du die Knoblauchs Kern einge-
schlucket/ sotrincke einen guten TrunckMer-
muth Bierdarauff/ hernach beweg? dich so vttt
als du bequemlich kanst > Zu Mittag csse solche
Speisen/welche gesund und leicht zu verdauen /
deßAbends aber esse entweder nich ts oder nur gar
wenig/und wan du zuBette gehe wilst/so gebrau»
che dieKnoblauchskeruunddas Wermuch-Bier/
wie du deß Morgends gethan hast ; connnuire
dieses so lang / biß du wieder gesund bist/ welches
gemeiniglich innerhalb 2O oder? o. Taae crsvlgf.

Nehme von dein besten Wermuth-G»er/
oder lege deß starckcstcn Wermuth Krauts eineu
gutm Theil über Nacht in gut '

So lang aber diese Cur währet/ must dudabey
nachfolgendes Bad oder Behung gebrauchen.

Nehme z.Kannen voll fliesenden Wassers / ko¬
che darum f. oder 6. Handvoll Pappeln/ mit-.
Pfundvon frischtm Hanunel« Fett (welches nahe
bey dmNieren stehet) zwischcderHant abqeschnit»
te/ und zuvorzukleincStücken zerhacketunddan
ein halb Mäßlein Weizen Klene. Koche dieses so
lang/ biß daß das ^'elt all durchanß zerschmoltzen/
unddieKrafftvondenPappeln sich in den ljczuo-
rem gezogen/ lenke hernach dieses alles durch/da»,
mit die Unreimateit davon komme.

Mit diesemBad/so zimmlich warm seyn mus/
befeuchte dieBeme/und setze dieselbe in denZuder/

da»
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darein die vcco6non ist/bleibe also eine halbe oder
gantze Stund darein sitzen. Dieses wird sehr viel
Wasser auß den Beinen ziehen / dann nach dein
du die Kern von Knoblauch / und das Wermut!)«
Bier ein weil gebraucht / wirddnvon alle Feuch¬
tigkeit in die Bein und Schenctel getrieben / dar»
duich dieftlbe sehr geschwolle/nnd beissicht werde.

Cm ander Mittel wider die Wassersucht
Nehmeohngefehr?.oder4.PfundBerg-Sal-

bey / zersivssees wohl / in einem Mörsel / thue es
hernach in einen vonTueb gemachtenSack hencke
es in ein Fäßlein/ und giessedcn über mittelmäs-
sig gut Bier/ so bald es darüber gegossen/ thue
in das Bur allen den Safft / den du durch das
Stössen außdemKrautgebracht. Wanuesnmi
bequem zu ti incken wird l welches innerhalb einer
Wvchen/oder in f. oder 6 .TagenZeit seyn mag)
so trincke stats davon bw derMahlzeit/ und wann
dich dürstet / sonsten auch nichts anders. Znzwi»
schenaber mustduwiederumb ein ander Faßlein
vollzurichten / welches dem vorigen gleich sene/
damit du jedesmahl etwas wiederumb im Vor-
rathhabeft. CinFaßleiu ist der vierte Theil von
einer Tonen / und mag ungefehr halten neun
Kannen. Dieses Mittelhatniemahls gefehlet.

Eme bewehrte Cm für die Wassersucht.
ErstüchpurgieredenLeid mit etlichen dienen«

den Mitt?w./ als da find ZaZappa/ Manna/
Sennet Blatter;nmb die wasserigten Feuchtig.
feiten auß zutreiben- Hernach halte folgende o,z-r
von Knoblauch mache eine mittelmassige Brühe
von SchaaftFleisch/jungen Hünlein Kapau¬
nen oSer grossen Hünern / Nicht adsr von

E iiij Kalb-
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Kalb-Fleisch zugerichtet; sie muß uicht zu starck
auch nichtzu weich von Fleisch seyn/ sondernder«
Gestalt wie du dieselbe täglich gern trincke magst/
dann du darffst sonsten nichts änderst trincken.Bu
must aber auffeinmab! mehr nicht als ohngesehz ei»
ne halb mäss'gte Flaschen voll kochen/dann es hätt
sich sonsten nicht lang^worzu man dann nicht meh:
als eine Kanne Wassers gebraucht; thue darein
noch eine Handvoll Knoblauch/ RoßMarin/ Po-
ley/Thtmian / Majoran / Fenchelwurtz/ Pe>
terstlien Wurtz / oder aber noch andere hierzu
dieulicheWurtzelnund Kräutern/ deßgleicheMo«
sinlein/ und etwas Saltzee / so viel als gnug ftyn
mag.
Wann du nun dieseBrühe etllch Tagt gebrau¬

chet hast / so thue zu eiuem jeden Truuck / den du
vonderBrühetrinckcheinenLöffelvollodermehr
deß rohen gestossenen und durchgeseiheten SafftS
von Knoblauch. Wann du ober endlichen diese
Brühe also zu trinckc nicht mehr vertragen kauft /
alsdann gebrauche folgende vccoüion.

Nehme Tzrlzparillü 12. Untzen/ Wur»
tzeln 5. Untzen / 5MK25 Untzen; schneide
diese Stück sehr klein / giesse darauff Brunnen»
Wasser /daß es drey Finger hoch über die mzrc-
^icntten reiche/und laß es stehen beitzen über einem
gelinden Feuer bey 4. Stunden lau«/alsdann
giesse dieses Wasser davon ab und stosse ditinxre-
kennen wohl in einem Mörsclmit «Nr höltzerneu
Stempffel; hernach giesse wieder s. Ma S Brun¬
nenwasser auffdieselbe koche es wohl in eme zuge<-
machteGeschirr so lang biß2. Maaß davon einge-
sotte.Von dieser vcco«Ajc)n trincke ohne Gebrau¬
chung eines andern Trauckes/ ausser der Knob¬
lachs Brühe.

An
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Em anderer Tranck.

Nehme alle dievorgemeldteAngredientien/auf
eben die vorige Weise undZirszubejtlketuudge-
stossen/ alsdenn fülle ein rein GeBinvol! Pier/
thue die Ingredienzen in ein Sacklein/ und han¬
ge sie in dasBier; eineUntz von denJngredientien
ist genug zu einer halbe» Maß Biers.

Dieser Tranck ist allein in dem Fall zu gebrau»
eben / wann du den Tranck von der Knoblochs-
Brühe nicht wotDertragen kanst/wiewol selbiger
diese Cur sehr befördert. Wann nun der Krancke
dieses Mittel 12. oder 14. Tage gebraucht hat/
wird er anfangen / den Urin mit grosser Meng«
und einem Haussen stinckender garstiger Materi
von sich zu lassen. Continuire also diese vln ^
lang/ biß du vollkommen genesen bist.

Hernach zurVersicheruna undStärcknng der
Leber gebrauche folgende Lattwerge: Nehme cur-
cuinz7 «z.llk.Ljcäcuaim cum 8acckzro, thllk Noch zu
einer jeden Untz hievon ?. Tropfen von dcm Anis-
öhl/welches distillirt worden; und wann du noch
ein wenig von der grauen Amber darzu thust/
wird es desto kräftiger seyn. Nehme von dieser
Lattwerge zwey oder drey mahl des tags so viel
als einer Haselnuß gros ein/ gebrauche aber in at»
lem des tagsüber eine Untzen schwer nicht.

Ausser diesen zur Stärckung des Magens die¬
nenden Mitteln gebrauche folgendes Magenpfla«
ster: Nehme Wermuht/ Maivran/Roßmarin/
Rauten/jedes eineHand voll Neglcin/Zimmet/
Mltfcatenblumett/iedes eineUntz/ftosse diese
cicz, und vermische sie mit den Krautern/wache
einMagmpsiaster darvon/ und lege es auf. In

S v glei»
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gleichem kaust du den Leib und die Leber äusserlich
schmieren mit Muskatnuß und Roscuöhl.

Diese Weise in Gebrauchnng der Knoblochs-
Bmhe dienet wider alle Verstopfungen / über¬
flüssige kalte Feuchtigkeiten/Zittern des Hertzens
und anderer Glieder/als auch Wider die Wasser»
sucht. Es stärckt den gantzenLeib sehr wunder¬
sam.

Ein ander Mittel für die
Wassersucht.

Nehme eine Kanne weissen Weines/ thue da¬
rein eineHandvolMomischenWermuht/ein gut
Theil Ginsterblumen/ in ein Tüchlein eingebun¬
den / und dann nehme von den Knöpfen oder
Spchen desHolderbaums cm gutTbeil/ftosse sol¬
ches in ciuem Morset / drücke den Saft heraus/
und tbue denselben in den Wein/wann du trink-
ken will / solten aber die Holderknöpfe trncken
seyn/ must du ein gut Theil darvon in den Wein
thun. Hieven trincke abends und morgens eine
halbe achtmaß.

Für die mncrltchc Feigblattcrn.

Mache eine Salbe vonFeigwartzenkrautund
Butter also: Zerftosse das Feigwartzenkraut tin
dem .^ajo gesammlet) mit frischer Butter/arbeite
es wol untereinander/ daß die Butter des Krauts
Saft wol in sich ziehe/ und darvon eine hohe gm«

ue
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ne Farbe bekomme. Hernach zerschmeltze es über
dem Feuer/und laß es gelind kochen/bißdaß alle
Krastvvn demKraut in derButter/und die über»
flüssige Feuchtigkeit abgeraucht sey. Kürtzlich/du
must die Butter so starek/als dukanst/von dem
Kraut machen/daß sie hoch g^ün werde/und keine
Feuchtigkeit mehr in sich habe; (ich hielte davor/
es wäre gut/ wann du dieses zusammen inPferds»
Mist eine Weiledigeriren liessest / ehedueszer-
schmeltzeft und durchseihest) alsdann drücke sie
aus durch ein starckes Tuch inPoreelline Häfen/
wann sie kalt/wird sie dick und hart werden/und
sich etliche Jahr halten. Mit dieser Butter schmie¬
re die Feigblattern.

Vor die Schmertzm m den erkalteten
Gliedern.

Der beste5piriru5Vi»i oderBrandtenweinist
gut/ist trefflich gutfür allePeiu undSchmertzen/
so durch Feuchtigkeit oder Kalte entstehen in de»
Schenckeln oder Knien und Schultern. Siei¬
de das schmertzhafte Theil wol mit einer bey dem
Feuer warm gemachten Hand/die in kn Brand»
tenwtin zuvor eingeduncktworden;erwarme sol¬
ches darmit eine gute Weile/Hernach netze einPa-
pier in dem Brandtenwem/ lege es auf/ und binde

es zu. Wiederhole dieses so oftmahls/als
du Gelegenheit darzu hast.

Ein
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Ein Wasser für die Zähne / dieselbe fest und

weiß zu machcn/^und daeZahn-
Flctsch zu st<ireken.

Nehme des gemeinen Kalckwassere oder Kalct-
Lauge euiPfittid/desrohenAlauneemOvintlein/
gebrannten Alauns/ Violwnrtz / redes ein halb
Qvintlein/mische dieses Wol untereinander/und
wann derAlann sich solpiret/und dieT inctur aus
der Violwurtz außgezogen worden/so laß den ^-i-
«zvorc.n durch ein leinen Tuch lauffen / damit er
möge klar werden/ hernach thue einen halben Lös-
felvollvonPomerantzenblüht-Wafferdarzuda»
mit es desto angenehmerwerde / undwaschtden
Mund und die Zähne darmit.

Ein anders.
ZuSrhaltung derZähneunddeeZahnfleisches

wasche dieselbe ostmahis mit folgendem ^.iczvorc,
fv also gemacht wird: Mache eine Deco6üon von
dem Holtz des Mastipbaumes / Arantzoscnholtz/
und cm wenig Roßmarin/so viel genug ist/thue
darzu etwas von dem best distillirten Moßmarm»
ydcrSalbey-Wasser/worinnen ein wenig von
gemeinem Saltz dissvlviret worden ; in gleichem
ein gtttThtildes^p'nruzVim,dareinduzuvcr
Myrrhen dissolviret (oder dieTinctur/ aus der
Myrrhen gezogen) habest/also/daß ersehrstarct
darvon sey; unddaunvondem^inmvim. dar»
mit ausgleicheWeise dieTmetur von demMastix
außgezogen worden.

Oder aber gebrauche Alaun / so in etwas von
vbgemeldtem Wasser oder rohtemWeinsolviret
worden.

Ader giesse ein wenig von dem Myrrhtnöhl/so
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per vc^i^vium gemachtworden/ zu dem Müssen
von Evern/ m gleichem ein wenig distitlirt Sal-
beyohl; ferner thue darzuMoßmarinöhlmitsüs-
sein i-Weine/oder Seck/ (welcher besser ist
als rohter Wein)darein ein wenig Saltz bissolvi»
ret worden. Hiemit wasche den Mund alle Mor¬
gen/und bißweilen des tags mit der Brühe/da»
rinn die Limonien erhalten werden / ein wenig
warm gemacht;«? macht die Zahne fest/mid erhält
das Zahnfleisch.

Die jenige/so in Holland mitdemSeharboct
behaftet/gebrauchen es sehr/weite» es sonderlich
gut davor.
Eine gcwisscCm vor allerhand Art Gift/so
wol muer-als äusserlich/auch widcrdcr gifti¬

gen Thiere Stiche nndBM/so wol
an Menschen alsViehc.

Nehme der Blätter von schwartzer Eberwurtz
gepulvert ein Qvintlein / gebe dieselbe in Wein
oder in einem andern i-i^voi-e ein. Dieses ist ein
gewisses Mittel. Du kanst die Blätter im Som¬
mer einsammlen/und selbige das gantze Jahr ge-
trucknet erhalten.

iaxiertrancklem ^umHarn
und Stcm.

Nehme zwey Loht Canarizncker / einOvint
Zimmet/ und ein wenig süß Holtz/ thue es in eine
zinnerne Flasche/ die m'N zuschrauben kan/ giesse
jttdend sauber Wasser darüber/und schraube die
Flasche hart zu / lazj cs in dun Keller ausnncm
poltzerkaltcu.

Ein
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EmTräncklein/ dm Stein zu treiben/
und denieib offen zu halten.

Nehme ein Vierthel kleine Rosen / eine gute
Hand vollHanhiescn/von denKernen gereinlget/
undKlettenwurtzel/siedeesindreyachtmaßWaft
ser/und einem achtmaß Wein/ zwey oder drey
Finger tiefein / trincke darvon abends und mor¬
gens ein gut Glas voll.

Für kalte Flüsse.

Nehme Wacholderöhl / Terpenthinöhl/ Zle»
gelsteinöhl/eines so viel als des andern/darnach so
viel Malvasier/ als diese drey Sachen zusammen
thun/ schmiere darmit den schadhaften Ort warm
für dem Ofeu/ und halte dich wol warm.

Cm guter ^ebertranck.

Nehme süßHoltz und Seorzonerwurtz/jede«
zweyLoht/Cichorien anderthalbLoht/kleineRo»
sinen vier Loht/sieben fette Feigen/ Melonenkeru
anderthalb Loht / rohte Rosen eine Halde Hand
voll / OchsenzungemBlumen und Violen / so
viel/ als man mit drey Fingern fasset/weiß San«
telholtz ein halb Loht / ZimmetdreyBvintiem/
weissenWcinfteinanderthalbOvintltin.Distilli''
re dieses mitGciö»Wolcken/oderdreyTheilWas-

ser und einem Theil Wein/ und ge¬
brauche eszumTranck.

Wider
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Wider die Pest und ansteckende
Fieber.

Nehme dieBlättervonSalbey/MautenMoß-
marin und GeisMauten/jedes eine Handvoll/
Cardebened-cten/CretischenBiptam/jedeseine
Üntz / die Wurtzelu von der langen uns runden
Osterlucey / Angelick/ Naterwurtz/ bittere Eoit-
wurtz/Ackermüntz/Entzian/Galqan und Peter¬
silien/von jeder eineUntz/MeisterwurtzvierUntz/
Lordeei und Wacholderbeeren / jedes eine Halde
Untz / Ingber eineUntz/ Saffran zwenOvint/
Nagelem 24. Zimmet mwMuscat-Nüß/ jedes
zwey Qvint. Dieses stellet man/ nachdem es zer»
flössen ist/zehen oder zwölfStunden in eineMaas
Brandtenwein/der einmahl übergezogen ist/her¬
nach soll man es mLzinco^lanX diftilliren/und
wann es diWiret ist / so thut man in die Flasche
zwey Pfund feinen geflossenen Zucker / und eine
halbe Untz Saffran/ftopft aisdenn dieFlasche wol
zu/und rühret es oft um. Dieses ist bey anstecken-
den Schwachheiten zu brauchen. Wann du mei¬
nest/ daß du die Pest habest/ so nehme einen Löffel
vollem / gehedarauseineVierthelstundaufund
ab/hernach lege dich in dasBett/ decke dich wol zu/
und schwitze / damit duaberdenSchweisdesto
besser beförderst / so brauche noch einmahl zwey
Löffel voll / und thue einen oder zwey Tropfen
Roßmarin - Essentz dkrzu / das macht ftarck

Schwitzen ; hernach lege ein trucken Hemd
«n/ verwechsele auch die Seil- "

tüchcr.
Vor
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Vor dieKranckheit der Kinder.

Nehme abgeschelteLinsenanderthalbLoht/ldie
bewahrenden MaaenmW Gedärme)gewaschene
i-acca fünfQvintlein/ (ist zu der Leber und Mi ltz
gut) agacantli drey Ovintlein/ (zu der Brust/
Lungen üud Nieren.) Koch« es mit einer Maß rn»
nen Brunnenwassers/biß es fast halb eingesotten/
seyhe es hernach durch ein reinesTüchlei,i/und ge-
bedemKinddarvonzutrincken/ so ist es nächst
Göttlicher Hülffe vor allen Zufällen und innerli¬
chen Schwachheiten gesichert.

Em Mutker-Tranck.
Nehme Maßmarin und rohten Beyfuß/jedes

eine Hand voll/MutterkrautundPoley/jedee ei¬
nt halbe Hand voll / Römische Chamillen eine
Hand voll. Laß dies, Krauter in einem neuen Ha¬
fen /in anderthalb Maß Wein/Daumens breit
einsieden/ darnach thue es in ein Tuch/ und presse
ee aus/ hernach thue es wieder in den Hafen/ und
laß es mit vier guten Löffeln vollHonig aufsieden/
bißdaß esaußgeschaumetbat; hrervontrmckeein
Glas voll morgens / nach Mittag und abends
nach dem Essen.

Eme Salbe zu alten Schaden
und Wunden.

Nehme ein halb Pfundfrische Meybutter/
Ios>Konmm cjn Vienhelpfund / gelb oder weiß
Wachs vier Loht/Schwalbenkrant undGetoni»
en/wann sie blühen/jedes eine halbe Hand voll.
Mann die ersten drey Smcke m einer eisernen
Pfanne zerlassen sind/wirft man oze beidenKrau,
ter dm'zu/ lasset es ein wenig kochen/ presset es her»

nach
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nach durch ein Tuch. Wann es iin Winter ge¬
braucht wird/kau man zu dieser Qvantitat etwa
«inen halben Löffelvotl Steinöhl thun/im Som-
wer aber / weileshitzig / außgelassen werde».
Wann man das Schwalben«Kraut im Winter
sammlet / muß die Wurtzel genommen werden.
BieseSalbe dienet zu allerhand frischen und alten
Schaden und Wunden/ auch Beinbrüchen und
Brand; hierdurch find über alle Massen vielBein-
drüche/alteSchäden und ftischeWunden gar ge¬
schwind geheilet worden / wiedasgantzeAmpt
Steinheim/ am Meyn gelegen/ bezeuget. Biese
Salbe kvmt her von dem Pfar:her:n zu Obenre ht
nahe beyViepurg/daher sie diePfaffen-Salbe
genennlwird; Dieser Pfaffhat es ZhrerChur-
fürstlichen Gnaden von MeyntzHerm Bruder/
welcher damahls Amptmann zuSteinheim gewe-
sen/offenbahret.

Verbesserung dieser Salben.
Nehme frischt Meybutter ein halb Pfund/^o-

lnpkcznmm tinVierthelpstmd/Wachs vierLoht/
laß es zergehen/ thue darzu Schell-oder Schwal¬
ben«Kraut mit der Blumen/ Sanickel/ Sinau/
Johannis» Blumen / Salbeyblatter mit der
Btüht/WülikrautmitderBlüht/Betouieumit
der Blüht/jedes so viel man mit dreyen Fingern
fassen kan/alles klein zerschnitten/laß es ein wenig
kochen/ hernach presse es warm durch/ thue darzu
ein halb Loht Silberglett/einen Löffel vollStein-

öhl/vermische es wol/und verwahre
es zum Gebrauch.

F Ein
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EinWurmpulver/das ich gut befunden habe/
welches auch gut ist für junge Kinder/ Sie har¬
te dicke Bäuche haben/und weder zunehmen
noch gcdeyen können / sondern allzeit kranck/

fieberhaftig und gelbsuchtig
scheinen.

Nehme ein Maas Regenwürme / wasche sse
ein mahl odersechs mit Waffcr sauber ab / und
dann noch ein mahl mit Weine / thue sie dar¬
nach in einen Hafen / und se-ze sie auf ein klein
Feuer / dörre sie so lang herumrührend / biß,
daß du sie pulverisiren kanst. Von diesem Pul¬
ver gebe den jungen Kindern in ihrem Brey ein
HalbQvint auf i. mahl / dieses thue z. oder 4.
Tage nacheinander. Du must auch noch vier
Gran fein geschabte Campher darzu thun / und
mit dem Pulver wol untereinander rühren ; de¬
nen / so was alter sind / gebe man 2. Skru¬
pel / und denen / so 20. Zahr oder darum
sind / gebe ein Qvint / denen betagten andert¬
halb Qvint. Man mag dieses Pulver wol mit
Meht / Wein oder Milch eingeben / und
nachdem die jenige / so 15. Jahr alt sind / z.
oder 4. Tage von dem Pulver gebraucht haben/
so muß man dieselbepnrgiren / wie hernach fol¬
get / damit die Fäule der Wurme desto besser
möge außgetrieben werden / und unter nachfol¬
gendes Purgativ dieses Pulvers ein Qvint ge-
menget / und eingetruncken / ist gut den Kin¬
dern / welche mit harten Bäuchen beschweret/

wie
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wie auch den Wassersüchtigen. Von diesem
Pulver bißweilen anderthalb Qvint eingegeben
mit Schafs «Fleisch-Brühe / und darauf wol
geschwitzt / ist sehr gut / und bißweilen auch
m das Purgativ anderthalb Qvint / istsehrgut
für die auszehrende Gelbsucht. in Tumma, die
Tugend / so in den Wurmen ist / wann man
sie recht gebrauchet / ist nicht genug zu loben/z»
preisen/ noch zu beschreiben»

Ein Purgativ/ so ich gut befinde/die Wurme
abzutreiben/welches auch zu andern

Schwachheiten mehr dien¬
lich »st.

Nehme außerlesen Mhabarbar anderthalb
Qvint / Sennetblätter drey Qvint / dieses
setze eine Nacht auf warme Aschen einzuweichen/
in einem Becher Gerstenwasser oder Wein ; des
morgens trincke es gantz aus. Ist es vor einen
Erwachsenen / so gebe ihm einen dritten Theil
auf i. mahl darvon ein / darunter menge eine
Untz laxierenden Rosen-Syrup. Ist es vor ei¬
nes / so unter zwantziq biß vierzehen Jahren/
so gebe ihm ein Viertheil darvon ein / mit einem
Loht laxierenden Rosen «Syrup ; von Vierze¬
hen zu acht Jahren einen sechsten Theil / und
des laxierenden Rosen-Svrups drey Qvint. Ist
es vor Gelb-oder Wassersucht / thue von dem

Pulver von den Regenwürmen nach dei»
mmGutdüncken darzu.

S u Ein
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Ein öhl von Regen-Würmen/sehr dienlich zu
den Wunden dcr Glicdmassen und Nerven/

auch wann das Nerven-öder Glied-
Wasser lauffet.

NehmeLeinöhl dritthalb Pfund/wasche und
reinigedieselbewol im Wasser/und laß sie trocken
werden; hernach wasche sie noch einmahl im Wei¬
ne ; nehme dann von den Wurmen eine halbe
Maas/oder -.grosse Trinckbecher voll / reibe sie
klein/uudsiedesiemit dem Lemöhle/ thue dardey
Wermuht/ Camillenblumen/ jedes anderthalb
Hand voll / laß es zusammen bey einer halben
Stund sieden / und presse es darnach starck aus.
Wann man dieses öhl anfGliedwnnden gebrau-
«den will/wo die Beine blos sind/da lege erst et¬
was Slofen-Honig / so mit etwas Wein oder
Wundtrauck vermengtist/warmgemacht/auf/
und dann Schleissen von leinen Tuch/darein ge-
netzet/übergeleget/daß das Bein bedeckt ist; dar¬
nach mache das öhl vonRegenwürmen heiß/tunk-
ke auch Schlüssen von leinenTuch darein/und le¬
ge es darüber / bedecke es darausmit einem Pfla¬
ster/ und lege ein vierfaches im warmen Wein ge¬
netztes Tuch darüber/und binde es fest zu. Wann
solches gethan/so soll alle Pein/Entzündung und
Hitze verhindert und vertrieben werden / auch
wann das Gliedwasser liesse/soll es gestillet wer¬
den. Geschehe es aber/daß dieses Gliedwasser gar
sehr liesse/so gebrauche dieseuachbeschriebene Be-
hung/ womit du den Schaden/ehe du ihn verbild
dest / eine gute Weile mit warmen Tüchern auf

und
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und ab behen und reiben sollest/und wann erver-
bunden ist/so lege vierfache warme Tücher darü¬
ber.

Eine Behung vor das Muffen des Glied-
Wasscrs/um selbiges zu stillen.

Nehme eine Maas rohten Wein/Weinstein/
Alaun/jedes eine Um/siede es ein wenig zusam¬
men/ behe den Schaden hiermit/ ehe du ihn ver¬
bindest/und wann er verbundeo ist/so lege vierfa¬
che warme Tücher darüber.
Vor d ie Schmcrtzeu/welche sich in den äus-

s ersten Därmen oder in der Bür-
mutter erregen.

Nehtne frischen Kühkoht/so frisch/als man ihn
bekommen kan/so viel als-.HünmSyer/zusam»
mengeklopft/und in i.oder -.Römer gutenWeiu
gethan/warm gemacht/und demPatienten eivge-
geben/halte ihm aber etm SchnitteBrods vor die
Nasen;so bald dieser Tranck im Leib erwarmet/so
wird es sich bessern.

Wldcrdie grosscBauchschmerßen.
Nehme Fenchelwurizeln/Petersilienwurizelll/

KlettenwurtzelnvoukleinenKletten/Steinbrech-
wurizeln/ jedes dritthalb Um/ Anisi. Um?/ Fen-
chelsaamen eine halbeUm/schneide die Wumln
klein / und fiede es zusammen mit z.Pinten oder
anderthalb MaasWein/in einer dicht zugemach-
tenKannen/in einemKcssel/z.Stunden lang/laß
es dann von sich selber kalt werden : hiervon laß
den Patienten-.mahl des tags einen Römer voll
tvarmtrinckm»

F iij Ei«
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Em leichtes Mittel w»der das
Bauchgrimmen.

Nehme lanae Pfefferkörner/drey an der Zahl/

flösse sie klein/Anis/Fenchelsaamen/jedes einen

Serupel/alles fein geflossen/und gebe es mit et«

was warmen Wein ein.

Em Mittel w»der das Seiken Stechen von
Wmdenoder andcrnSchmcrtzcn..

Nehme Weinrauten anderthalb Sand voll/

schneide es klein / Weinessig / Megmwasser/

jedes ein Pfund; siede es zusammm in einer dicht

zugemachten Kannen / in einem Kessel / zwey

Stunden lang/ hernach nehme es heraus / und

gebe es dem Patienten aufzwey Trüncke ein/den

ersten des morgens / den andern des abends/

warm. Essüubert die Lunge/und treibt dieWin-

de aus des Menschen Leibe.

Wider den Stem.

Nchme drey Hautlein vonHüner-Mägen/ge-

dörzt und geflossen / den Saft von einer halben

Citron / einen Löffel voll süß Mandelöhl / ge¬

flossenen Pfrim- oder Ginstern» Saamen / ei¬

ner Arankösischen Kronen schwer / vor einen

Stieber Steinbrech geflossen / fünf oder sechs

Krebs-Augen geflossen / »ine halbe Museaten-

Nuß geflossen / thue dieses alles zusammen in

einen Becher Wein / darvon trincke des mor¬

gens nüchtern einen Römer voll / wje auch des

abends. Es zertreibet den Stein.
Wider
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Wider die grosse Hitze.
Mme Erdrauch / Wegerich / Violenblat-

ter / Pfaffenblat / sOensi^coniz) Betonien/
Saurampfer / iedes eine Hand voll / Tau¬
sendgüldenkraut / Wintergrün / jedes eine
halbe Hand voll / klein geschnittene Feigen ei¬
ne Untz / gescheite Gersten drey Untzen / weif-
ftn c-ncii Zucker drey Untzen ; koche dieses alles

. in sechs Pinten oder drey Maas Wasser / und
laß es eine halbe Stund sieden ; Wann es auf¬
gekocht / so thue vier UntzenViol-Saftdarzu.
Von diesem Kühlträneklein kau man in grosser
Hitze des tags drey Römer voll trincken.

Wider den Zahnschmerzen.
Nehme eine Lorbeere / schneide sieinStüek-

lein / laß es in einem silbernen Löffel in Brand-
tenwein kochen / thnedarvonindasNas«Loch
dei' schmertzhaften Seiten/ so wird der Schmertz
vergehen.

Die qvlnt Esscntz von dem Agtstein
zumachen

NehmeAgtstein/sovielduwilt/stossees zu sub¬
tilem Pulver /und thue dieses Aatsteinpnlver in
ein irden Gesäß oder Rckrt/ gieffe guten 8pirku5
vimdarüber / daßervurFinaerhoch über das
Pulver gehe/und verstopfe dieRetort wol/her¬
nach setze das Gefäß in warme Aschen zu digeri-
ren/ laß es 24. Stunden stehen/hernach giesse den
Zxiritum Vilü, welcher eine gtlbe Goldsarbe haben
wird/ in ein auderGesäß ab; und thue dieses drey
mahl / biß es sich nicht mehr färbet. Wann

F mj die-
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dieses geschehen/so nehme allen 8xirimm vini.wel»
«her eine gelbeFarbe hat/ thue ihn in einenKolben/
senden Helm drauf / und lege einen Mecipienten
anziehe den HpiritumVini ab in Lzlneo^lZllX oder
gelindemAschenfeuer / biß die qvintEssmkdes
Aqtsteins anfdem Bodendes Kolbens verbleibet.
Biese wird wie ein sehr klares öhl seyn/verwahre
sie in einer gläsern Phiol zum Gebrauch/ dann es
ist allen denen trefflich gut / welche böse giftige
Dünste haben. Hievon soll man?.Tropfen in
Brühe oder in ein wenig Weissem Wein einneh¬
men/des morgens nüchtern/und solches zo.Ta»
ge nacheinander thun.

Wider die Uttsinmgkcik.

Nehme wildePimpermtl/backe sie in einenEy-
erkuchen/und gebe darvon demKrancken zu essen.
Dieses Mittel ist von einemGeschlecht inScham-
panien als ein grosses Geheimnüß gehalten wor,
den. Mache den Kuchen mit Nuß-oder Baum»
öhle.

Ein vortreffliche/ Syrup zu Erhaltung der
Gesundheit und Verlängerung

des Gebens.

Nehme acht Pfund des Safts von Bingel»
kraut/vier PftindBorretsch^undOchsevzungen»
Saft / welches zusammen zwölfPfund macht/
thue darzu soviel guten Honig/ und drücke es aus
durch einen Hippocras-Sack/damit es fein lau»
ter und klar werde. Nehme ein Vierthels-Pfund

Entzi*
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EntzianWurtzel / und cin halb Pfund Viol-
Wurtz/ schnelde beyde zu Stücken / schütte gu
ten weissen Wein darüber/und laßeS24.Stunde
langstehen/ rühreesaberosstherumb; Hernach
laß es ohne Aufrücken durch ein sauber leinen
Tuch lausten/und mische das durchgeloffene un¬
ter die Säffk und geläuterten Honig/ koche es zu
emeln Syrup/ und schäume denselben zu End
ab.

Welcher von diesem Syrup einen kleinenLöf.
felvoll alle Tage deß Mvrgends nüchtern einnim«
met/ der kan sich versichern/ so lang ihn Gott
bey Leben lässet/ daß er weder den klcäicum noch
Apotheckerzu brauchen werde nöthig haben;
dann dieser Syrup hat eine sonderbahre Krafft
und Eigenschafft/ welche keine Verderbung oder
Feuchtigkeiten in deß MeuschenLeib duldet/ sow
der» dieselbe gelind unden außtretbet.

Ich theile diesen Syrup dem gemeinein We>
fen mit/ weil ich denselben erfahren habe nicht al-
leinan mir/sondern auch anvielen andernLeuten;
und ist mir dieses Geheimnuß von einem Bauren
w Calabria / gegeben worden / welcher iz-.
Jahr alt/ und noch frisch und gesund Ware/gleich
als wäre er nur 6c>. Jahr alt. Ich selbsten der die¬
ses Mittel auß Liebe gegen den Menschen mitthei-
le / bin nun 92. Jahr alt / und habe dieses Ge¬
heimnuß zu der Zeit bekommen / als Keyser Carl
der fünffte eine grosse Schiff-Armada / in die
Barbareygeschicket/ da ich als MedicuS beyder
Armee mitgangen.

Ein Schweißtreibend Mittel.
Nehme Spieß Glas ein halb Pfund /Salpe»

Kr / anderthalb Pfund/ stosse es alles zu Pul«
F v ver/
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ver/ und thue es in einen Tiegel von guter Er»
den / setzees unter eine Feuerase/und zünde die
besagteMateriMit einer glüend enKohlen an/her-
uachcr süse die Materi/und thue dieses;, mahl/
so haft du ein grosses schweißtreibend Mittel. Die
Oc>i>8 ist 6.8. >o. >2. if. 20. Gran/ ohne Ge«
fahr deß Krancken / in einem bequemen Wasser/
als Carpenbmedikten-Wasser / oder Theria«
ckal-Wasser / zu bequemer Stund eingegeben.
Es dienet in allerley Fiebern.

Zpeciiicum tiomackicum?c>reni.
Nehme ^eguli ^ntimonü einUntz / Zolls ein

Quint / calcmirc es mit einem starcken Feuer/
stosse es alles zu Pulver/ thue Salpeter darzu/
soviel als genug ist/setze es zum Feuer/und ziehe
den Salpeter davon ab / die voiis ist io. 20. ? o.
40. Gran / in einem andern bequemen Mittel/
als da ist Rosen Zuckk.

Em andere Bereitung desselben.
Nehme pulverisirt Spießglas und Salpeter/

jedes gleich viel / mische es untereinander / her-
nach czicimre es nach der Kunst; wann dieses ge»
schehen/ so stosseesalleszu Pulver / und vermi¬
sche es mit doppelt so viel Salpeter / und caicmi-
re es wieder wie zuvor/ in einem grossen Tiegel bey
einem starcken Feuer / und rühre es stchls wohl
umb; hernach wann es kalt worden / so stvsse
eszu Pulver/ und vermischtem mit dreymahl so
viel Salpeter / und calcimre es wiederumb wie
zuvor / und dieses thuenoch zweymahl mit drey¬
mahl so viel Salpeter /und das letzteremahl gebe
ihm acht Stunden lang ein stmckes Feuer; her¬
nach pulverisirt es wie zuvor / und süse es ab / mit

war»
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warm Wasser / biß der Salpeter darauß feye;
wann dieses geschehen / kan man es gebrauchen.

LxrraAum Xurivenercum ^orer-jj.
Nehme der Minden von Frantzosen-Holtz / ein

wenig zerflossen/ sechs Untz/ deß zerschnittenen
Holtzes selbsten drey Pfund / <^>n. cikm-e j»
Scheiblein und SsriaxiüX klein zerschnitten /
sedes zwey Pfund / Lorbeerein halb Pfund /
Cardebenedicten Saamen/ Wiesen-Kümmel
jedes drey Untz!/ Blätter von dein Kraut
Teussels-Mbiß/HApostem--Kraut»des drey
Handvoll /WitteGalgant-Wurtzel/ Schwal«
bewWurtz/ jedes 2. Untz/ zerflösse alles ein we¬
nig / giesse guten weissen Wein darüber/ und
laß es 8. Tage lang stehen. Machetin TxrrzKum,
das Och! ziehe durch ein Metort ab / das Empire,
inawird durch unterschiedliche Lokokimng mit
gemeinem distillirten Wasser davon genommen.
dlel)o/l5 ist 2. oder z.Quint.

Wider das Podagram.
Nehme einen mittelmassigen Knoblauchs»

Knopff daran 5. oder 6. Hautlein sind / thue es
deß Abends umb 6. oder 7. Uhr in eineAechlmaas
weisst» oder rothen Wein / und laß es die Nacht
über einweichen / deß Morgende esse den Knob»
lauch nüchtern / und trincke den Wein daranff/
und dieses thue alle Monath einmahl. Es ist aber
zu mercken/ daß dieses Mittel im Abnehmen deß
Monds mns gebrauchet werden/ nemlich einen
Tag vor dem neuen Liecht.

Em bewehrt Mittel wider die hefftige
Schmertzen deß Podagramö.

Mache einen Teich von durchgesiebten Aschen
und Urin / laß es in einer Pfannen oder an«

der»
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derem Geschirr kochen / und lese es/ so warm
als es zu leyden ist / aussden schmcrtzhafften Srth/
schlage ein Tuch darumb/ so wirst du zur Stund
Linderung finden, und ob schon dieses Glaßlein
verursachet/ so hat man sich doch nichts Böses
dabey zu fürchten.

Cm Wund-Pflaster.
Neb»nepulverisirtt^icic-p^c,z,flasse Baum.

Oehl/Wachs und Honig über dem Feuer / und
thue die ^loc darzu/ mische es wohl untereinan¬
der/ und mache ein Pflaster / welches alle Wun¬
den heilen wird.

Wider den Blasen Stein.
Nehme 6. Fusse von Rephünern/ dörre sie

wohl/ und stosse sie zuPulver, nehme dieses Pul-
verseine Nußschaal voll / wohl vermischet in
Petersilien Wasser / alle Morgen und Abend
ein.

Wieder die Brüche.
Nehme zwey Maß firnen Wein / zwey Maß

Wasser / darnach nehme ein Hand voll rothen
Beyfuß/ Olands und Schwartz Wurtz/ jedes
so dick als ein Hüner-Cl) / binde die Wurtzeln
in ein sauber Tuch / lege es in den Wein und
Wasser/ und laß es sieden/ biß es auffdie Helffte
eingesotten. Dieses soll deß Krancken täglicher
Tranckseyn.

Ztem streiche deß Meliloten-Pflaster auff ein
Tuch / und lege es anff den Schaden / es treibet
wieder hinein; lasse auch den so wohl Tags als
Nachts mit einem darzu gemachten Band wohl
umbunden.

Ber Krancke muß mit dem Haupt niedrig lie.
gm/
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gen / und nicht viel avss einmahl essen / auch
ÄLein/ Bier/ Äöasser/in6.Wochenzutrin»
cken meiden. Deßgleichen Bonen/ Crbesen/Obst/
Schweinen und gesaltzen Fleisch / und was zu
einer Wunden schädlich/ istauch zu meiden. '

Cm vortrefflicher Brust--Saffk.
NehmefrischeBatteln/srischeBrustBeeren/

Feigen / grosse Rosinen/ jedes 2. Loth/ Äue-
cken Wurtzeli. Scrupel / Hufflattig ein Hand
voll/ Hirschzungen / Miltzkraut/ Frauenhaar
oder Maur Viauten/ Lungen Kraut oder schwar-
tze Maurrauten / Stein Leberkraut / Herbst-
Rosen / jedeß zweymahl so viel/als man inFin¬
gern halten kau/ Zsvp halb soviel als man zwi,
schen drey Fingern halten kan/ Siißholtz-.
Quintlein. Biese Stücke zerschneide und zerstos-
se gröblich/ laß es im frischen Brunnenwasser 8.
oder mehr Stund weichen / alsdann koche es mit
dem Wasser ab/ vnd koche es wie gewöhnlich /
mit einem Pfund Zucker zu einem Safft.
Ein trefflich bewehrt Mittel/ wider die mc-

lancholische Miltz-Schwachheik.
Nehme Süßhaltz ?. Quint / Eugelsüß von ei¬

nem Sichbaum 6. Quint oder anderthalb Loth/
Wild-Sassran Saamen zerstossen ein Loth/ A»
nis Quiut/ Sknnetblatter ein Loth Sennet»
Balglein darein der Saamen liegt 2 Quint/ fri¬
sche Feigen 7- an der Zahl / koche es im frischen
Brunnenwasser/seyhe es durch/ und -mr^re
in diesem cieco<5co das Marck von Oiosinen 2.
Quiut/ Quetschen 1. Quint/ CassiTi.Quint/
Hernach thue barzu von dem besten Mhabarbar
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mitZimmet-Oehl befeucht / Sennet,Pulver je»
des?. Quint/xrXparirten Lasur,Stein 2. Quint/
Aepffel Syrup 6. Quint. Amber Gran. Ml»
sch< es untereinander/und mache eine weiche Latt-
wergdarauß. Von dieser Lattwerq soll man
venLöffelvoll z. Stund vor dem Esscn einneh«
men. Theils Persoknen bekommet es besser nach
dem Essen / und wird die Wochen oder z.mahl
gebraucht; es laxiretunterweilensehr.

Ein trefflich Balsam-Ochs.
Nehme spitze Salbey/ Jsop/ Majoran

Camillenblumen / Thymian/ Beyfuß/ rothe
Vlosen/ Roßmarin/ Wohlgemukh/ Lavendel
Feldkümmel/ Fischmüntz/ krause Müntz/ al.
les gedörret/ jedes eine Handvoll / pulverisiere
es / thue darzuTerpenkhin Oehl 8. Loth/ Slo-
senOehl / Baum Oehl/ jedes-. Pfund / Lein»
Oehl/ i.Pfnnd/ weissenWwrauch8.Loth/
gemeinenWeyrauch4.Loth/ Serapin-Safft/
gewaschen Terpentin / jedes Pfund/ Spi»
ckenarten / Naglein /jedes anderthalb Loth / Fär-
ber-viöthe6. Loth/Viol-Wnrtz Lorbeern jedes
i. Untz / stosse es zu Pulver / thue es alles in einen
Krug/ mache es fest zu / setze es in einen Kessel
mit Wasser/ laß das Wasser sieden 8 Stunden
lana / und fülle es immer mit warm Wasser auff;
wann es gesotten ist/ muß es/ wann es noch warm
ist / und ehe es erkaltet/ durch ein haaren Tuch
geprest werden; wann es nun erkaltet/ so thue
darzu Stein-Oehl ( peri-ol-emn ) und Spick-
Oehl / jedes 4- Untz/ dann hast du 9. Wmd /
die thue in ein zinnern Gefäß oder Flasche / als ei«
uen Schatz.

> Tu-
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Tugend dieses Oehls / Es dienet wider die
Pestilentz/ undgifftige Peulen/ auch alle anste«
ckende Kranckheiten / daran gerochen / oder in
die Naßlöcher gestrichen / auch auss die Hände
und Stirn / oder in ein Scbnnptuch geschinie«
ret/ auch ein wenig auffden Wirbel deß Haupts/'
und iu die Hände / dardurch ist man auch deß
Tages sicher vordem Schlagfluß Wannman
an den Gliedern stets Scbmertzen füllet/ und 7.
Tage nacheinander die Glieder damit schmieret/
vergehet der Schmertze Es heilet auch die Brü¬
che/wann es auffden Bauch undBruch geschmie»
ret wird; es heilet allen Schmertzen der Mutter/
und derselbenAuffsteigeu/wannman sich Mor»
gends und Abends 7. Tage nacheinander damit
destreicht. Es heilet auch grosse uud kleine Wuu»
den/ die grossen in z. Tagen/ die kleinen in 24.
Stunden / man soll es mit leinen Schleiften in die
Wunden legen. Das Haupt damit bestreichen /
und SchaaffWolle darein genetzr und in dieOH»
ren gethan/ benimbt das Saussen derselben in 5.
Tagen. Es heilet in 7. T agen alle Reude nnd
Grind /Es heilet auch alles Gicht und das Poda-
gra in 4. Tagen. Je alter es ist/ je besser ist es.
Es benimmet auch die Schmertzen der Frantzo»
sen/ man muß es aber also gebrauchen: Nehme
Quecksilber und Terpentin / jedes ein Loch / thue
acht Loth dieses Oehls darzu/ und mische es un»
tereinqnder; bestreiche die schadhafften Glieder
damit.

Dieses ist gewiß uud bewehrt befunden
worden.

Den
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Den weiften Fluß zu stillen.

Nehme Tansentblati. Loth/ Jsopcn ein halb
Loth/Granatenbluth/CypressenNüß / jedes
ein halbQuintlein/gesiegelteErde ein Ouinttein/
pnlverisire esallesrein/ und gebe davon ein halb
Quintlein in eiaem frisch gesottenen Ey über den
andern Tag ein.

Ein Pflaster in Iahn-Schmertzen aujf
die Schlaffe zu legen-

Nehmevon den dreyen Geschlechten deß San«
del-Holtzes/ jedes ein Scrnpel/ NagleinMus-
catnnß/ Galgant/Balsamkraut / Wermuth/
jedes einen Halden Serupel/ rothe Corallen
Serupel/ Wcyranch vierthalb Serupel /Ma»
stix ein Loth / Wachs und Terpenthin/ jedes so
viel gnug; was zu zerflossen ist/ das flösse rein/
und mache ein Master darauß.

Vor die Flusse deß Haupts.
Nehme ?. Hand voll Fenchel Wnrtzel und

Kraut / siede es in Brunnenwasser / und laß es
wieder kalt werden; deß Nachts wann du schlaf¬
fen gehest / so tauche ein Büschlein gehechelten
Hanff in ein kalt Wasser /(nicht in das Fenchel-
Wasser ) werffe darein 6. Körnlein Saltz/ lege
es hinden in den Nacken / und trincke daneben ei¬
nen guten Trunck deß gesottenen Fenchel-Was¬
sers/ lege dich nieder/so ziehet der Hanff im Na«
«Mi alle Gebrechen hinweg.

Ein
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Ein anders.

Nehme Hanffkörner/welfcheNußkern/ grün
Poely / Saltz / Brosam von Siücken-Brod /
jedes ein halbe Hand voll / flösse jedes besonder in
einem Mörftl/ vermenge es darnach/ mit dem
weissen von 4. Eyern; alsdann streiche dieses
Teigs einer welschen Nuß groß auffein Büschlein
gehechelten Hanffs / lege es in den Nacken / und
binde ein Tüchleiu darumb/ fo ziehet es die Flüß
mit Gewalt binden herauß; hiermit ist vielen
Menschen geholffen worden.

Für lahme Glieder.
Nehme Odermennig-Wurtzel/ Hagendorn»

Saamen/Balsam/Camillen-Oehl/Lor-Oehl/
Bertram in Baum Oehl/ gesotten / Polen mit
Honig und Saltz vermischt / hilfft den Lahmen
und zerbrochenen Gliedern.

Item die warme Glieder mit Hcrtzgespan»
fasst gewaschen/ und bestrichen/ hilfft wohl.

Em Bad zu lahmen Gl»cdcrn
Nehme WachholderSchößlmg/ Eichenlaub/

Hvlderlaub/ Nußlaub / jedes wann es erst her¬
auß schiest/ eine Handvoll / Saltz 2. Hand voll
Schwefel8. Loth/ thue es in einem Sack in das
Wasser/ und bade darauff.

Jum Scbwcißbad für lahme Glieder
und Einschrumpften der

Spannadern.
Nehme Wachholder Gipffel mit den Beeren

Wießkümmel-Stroh /Liebstöckel / Haberstroh/
Saltz/ lasse es in einem Hafen mitWasser siedm/
und schwitze darüber.

Zwcyttr Theil. G Vor
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?Oor das übele Gehör.

Nehme einen breiten Kessel / mache innwen«
dig Spreusen von Holtz / auff solch Holtz lege
aantzwarm Brod / so heiß als es auß dem Ofen
kommet / schlage ein Tuch über den Kessel/ daß
keinVampffherauß gehet/so wird derKessel schwi»
tzen/ diese Tröpfftein wische ab mit Banmwoll /
und stecke es in das daube Ohr.

Wann eme überall zu groß ist.
soll alle Tage z.Peonien Körner/davon

die äusserste schwartze Scheel weg genommen
worden/ einnehmen; hiervon wird die Leber
kleiner.
Denvcrlohrnen Geschmack nach derKranck-

heit wieder zu bringen.
Man soll alte mahl nach der Mahlzeit/ wann

man anffhöret zu essen/ einen Löffel voll oder zwey
klein gekochte Gersten essen / Morgends ein gerö¬
stet Brod mitMalvasier einnehmen.

Vor die Frantzosen.
Nehme Frantzosenholtz ein halb Pfund / 5ark-

xaril ein Pfund/ 5MsrZ5 6. Untz/ LI^inaWur«
i?el7. ttntz/^crmoc!.iÄ^i4.unlz/Sennet-Blat»
tervierthalbUns/Cardebenedictenoder Men
nig/ jedes 6. untz/ Anis ein Hand voll/ Klet,
ten«Wurtzel / Turbith/ iedes sechshalb Untz/
lebendig Quecksilber 4. Pfund / was zu Her-
schneiden ist / das zerschneide / und'' e es
alles in einen grossen Topffmit Wasser/ jetzt ei¬
nen Veckel da, auff/ und verlutire ihn wohl; in
den Necke! kan man ein klein Löchlein machen/
undeinHöltzlelndrem steckm/ daß man bißwei-

len
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len Lufft geben könne / dieses mus 12 Stunde an
dem Feuer stehen / und zwar mus das Feuer erst
ge.'ind/hernach starcker seyn/ daß es kochet;
Hierauffsoll man es durch ein Tuch abgiesseu/
daß ist der erste Tranck/ nachdem soll man wie»
derum frisch Wasser anffdie Kräntter giessen/
und abermahl kochen lassen/ wielzuvor/ das ist
der ander Tranck. Ehe man aber dieses braucht/
mus man den Patienten zuvor wohl purgiren /
undihmzurAder lassen/ hernach soll er von dem
ersten äecoära alle Tage trincken z« Becher voll/
ungefehr acht Untzen / auff einmahl Morgends
nüchtern/ Mittags zwev Stund nach dem Es¬
sen/ und Abends zwey Stund nach dem Essen.
Sein oräinüri Tranckist das andere OecoÄum,
davon mag er so viel trincken als er will/ und darff
sonsten nichts anders trincken. Seine Speisse soll
mehren Theils lauter truckene Speise seyn/ als
gebradens und dergleichen / und dieses mus f.
ödel'6.Wochencominuiret werden.

Em gute p^servariv und Lur^riv zu al¬
len vorfallenden Ge¬

brechen.

Nehme Zimmet? Loth /Naglein r.Loth/Zng-
ber>O.Loth/Muscatnuß4.Loth/Zjttwarl.Lotd
r. Quint Paradiß Körner >. Loth Galgant 1»
Qu> .t/ Cubcben/MoßmarinblüthZsop/Eh¬
ren Prepß/ jedes 2. Qliint/ Salben 1. Loth/
Spickenard ?. Quint- rothe Rosen / Vio»
len / Vorutsch und Ochsenzungen-Blum«u/je¬
des 2. Lvth/ Lampher ein halb Hnint/ weisseu

M ij Zu
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Zucker?. Loth / grosse Rosinen / kleine Rosinen/
Feigen/ jedes -2. Loth. Alle diese Sachen zer»
stossegröbl-ch; nichtzuklein/thuecsiueingros¬
ses Glas/ oder steinern Krug/ so oben etwas
weit seye / giesse darauff deß besten Branden-
tveins 15. Pfund / verstopffe das Glas oder Krug
wohl mit emer doppeln Ochsen Blasen / stelle es
an ein kühlen Orth und nickt an die Warme / da»
mit die5pi> iru5 nicht außdampffcn; bewege oder
schüttele dasGlas oder Krug mit der Mater» täg¬
lich einmahl/ laß es also drey oder vier Wochen
(je langer je besser) stehen / oder so lang/ biß
es wohl braunfarbigt wird; giesse es alsdann
durch ein sauber leinen Tüchlein in einem Trich»
ter in ein groß Glas oder Kruch / drücke die Mate-
ri wohl auß/ und laß es an einem kalten Orh wohl
verwahret stehen / biß du es gebrauchen wilt/
alsdann nehme davon so viel du wilt/ in ein an¬
der Glas oder Krug / und weilen es zu starck / so
thuevierwahlsovielBrandenweindarzu/ und
verwahre das Glas wohl; brauche davon vor
einmahl einen kleinen Löffelvoll/auffnachsolgew
de Weisse.

Bukanst noch einmahl über die außgetrückte
im Tuch verbliebene Materi in einem Glas oder
Krug den 5piriwm vini in voriger Quantität
giesse» / und wie oben gemelt xi-epanren; sol¬
ches kan zum drittenmahl / aber ferner nicht ge¬
schehen.

Ber Gebrauch und Tugend dieser Artzney
ist folgender: Man nimbt tätlich Moruends und
Abends einen halben Löffel voll ein / es ist ein her:.

lich
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tichprzeservativ UNdLursriv starckctdaSHtrtzUttd
den Mäzen / und erwärmet denselben / lasset
keine Verderbung darein anstehen / darauss son-
sten viele Kranckheilen folgen; ist dem Haupt und
Hirn dienlich gegen die kalte Flusse / stärckt die
Gedachtnuß/ widerstehet der pestilentzischen
Lusst/ auch andern Gisst und ansteckenden Fie-
bern / ingleichem auch dem Bauchgrimmen /
auffvorbesagte Weise eingenommen/ oder auch
tvohl äusserlich über und umb den Nabel gestri¬
chen und eingerieben / es stillet auch den Zahn»
Schmertzen/ so vonkalten Flüssen herkommet/
tvan man einen halbeLöffel voll in denMund eine
Zeitlang halt/ ziehet es den Schleim und böse
Feuchtigkeiten auß / vornemblichwann solches et-
lich mahl wiederholet wird.

Cusserlich dienet es auch zur Starck
deß Magens / Hertzeus und Haupts / wann
man esaussdas Hertz Grübleiu und Magen/
an die Schlaffe und Pultz Adern streichet Es
kan auch / wannkeine innerliche Hitz vorhanden/
in den Glieder oder andern Leibs Schmertzen in
und ausserhalb auff vorgedachte Weise nützlich
gebrauchet werden.

Mit diesem köstlichen Präservativ UNdLura-
tiv soll der Römische Kayser rv ^ LU8
höchstseeliaster Gedachtnuß /das Römische gleich
vier undfünsstzig Jahr langin Gesundheit regie
ret haben; auch 8 ei»
ues Königs in Frankreich vornehmer ^leclicu;
120. Zahrlanggelebtt haben.

G nj Ein
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Ein ander gut und bewehrt Qehl zu allen

schwindenden Gliedern und -lah-
migkeiten zu brauchen.

Nehme gut frischBauul.Oehl ein Pfund/ Po.
merantzen« Schalen / Titronen-Schälen/ Cal^
mus/ Alant-Wurtzel/ Entzian/jedeS4.Lo!h/
Güldenwiederthon/Wermnth/Quendeljedes^.
Loth / Coria.nderi.Loth / Spick-Oehl z. Loth/
zerstosse alles klein/ und mische es unter einander/
hernach thue es in einen Krug oder Glas / und
stelle es an einen kühlen Orth / mit einer Ochsen»
Blasen doppelt und wohl verbunden / laß es 4.
Wochen lang stehen ; giesse darnach das Oehl
durch ein zartes leinen Tuch in ein sauber Glas.
Hiermit reibe und schmiere die vmanckte / ver¬
fallene oder gelahmte Glieder wohl warm/es hilfft
und ist daran nicht zuzweiffeln. Die übrige zer-
stosseneZpccjcz seynd autim Bier oder Wein ge,
sotten/ und über die Krancke verwundete Glie¬
der geleget.

Ein Wasser wider den Stein.
NehmeHolunder Beeren / die man im Herbst-

Monat bekommt/suche die besten die zecht reiffund
schön schwach sind / herauß/ tbue solche ungewa¬
schen in ein steinern Gefäß/ Krug oder schonen
Haftn»; darnach du viel Wasser wilt brennen
lassen / darnach nehme auch viel Holunder Bee¬
ren/ und giess? hernach i. 2. oder z. Maß guten
Malvasier darüber / daß er ein wenig über die
Beeren gehet/ decke das Gesas fleissig zu/ und
laß es 9. Tage lang also stehen/ daß cs sich wohl

durch.
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durcheinander arbeite/ hernach distillire es m
neo^sriX wohlverkleibet und vermacht/ mit ei¬
nem linden Feuer erstlich/ so werden zweyWaft
ftr abgehen/ das erste ist das beste/ das andere ge¬
ringer / das soll man in zwey Gläserwvhl
zugebunden verwahren / und wann man
Schmertzen vom Stein empfindet / und die
Persohn ist starck / und der Stein setzet Hess¬
en, zu/ so gebe man ihm zwey Sss< Löffel voll
von dem besten Wasser kalt ein; ist es aber eine
schwache Persohn / so gebe man ihm einen Löffel
voll gutes/und einen Löffelvoll geringes Wassers
durcheinander / laß darauff die Person sich in das
Vett legen / wohl zudecken und darauffschwitzeu/
eine halbe oder gantze Stund lang / so lang er es
vertragenkan/ so wird esden Stein oder Grieß
treiben.
Dieses ist an vielen Lenthen bewehret befunden
worden.

Wider die Brüche.

Nehme die Person/ die den Bruch hat/
und führe ihn auff eine Wiese / wo es eine Wei¬
de hat / deß Morgends gar frühe ?. Tag nach
dem Voll'Mond und wiederumb?. Tage vor
dem neuen / man mus aber solches vor der Son¬
nen Auffgang thun.

Nehme ein Ey / das am grünen Donner»
stag gelegt worden / kansl du solches nicht haben/
so nehme ein anderes frisch gelegtes/ lege denPa«
tienten auff die Wiesen / und lege ihm das Sy
auffdenBrnch/ daß es wohl erwärme.

G iiij Her.
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Hernach wann es wohl warm ist / so bestreiche

man den Bruch mit dem Ey dreymahl / und
nehme zuvor einen Stecken oder Pfa! auß dem
Zaun und schlage zwischen den Beinen gegen dem
Bruch ein Loch in die Erden einen Spannen tieff/
oder eines halben Arms tieff/ gegen der Sonne
Auffgang; und lege das Ey also warm in das
Loch/ und verscharre es mit Erden/ welche die
Maulwürffe auffgeworffen baben/den Pfahl aber
werffe in ein fliesend Wasser / so vergehet der
Bruch in kurtzer Zeit / und kommet nicht mehr
wieder.

Eine Salbe von D. auß
Schottland.

Nehme Baum-Oehl ohnaefehr Maas/
rothe Mennig / Bleywejß / jedes ein Pfund /
Spannische Seifen klein geschnitten zwey Loth/
thue es zusammen in einen neu glasurten Topff/
rühre es wohl durcheinander/ und laß es vier und
zwantzig Stunden lang stehen/ darnach cemperi-
re es wohl miteinander / biß die Seiffen oben
kommet / alsdann setze es an ein gelindes Feuer /
und laß eszwey Stunden lang kochen ; Man
muß es aber mit einem hüitzernen Stecken /
daran unten ein eisserner Fingerhut ist ( damit
der Stecken nicht verbrenne) immerdar umb»
rühren; wann nun die Materi die rothe Farbe
in eine Liechtgraue und hernach in eine dun*
ckelgraue Farbe geendet / als dann soll man das
Feuer etwas starcker machen / und es kochen
lassen / biß es'Vechschwartz wird ; Alsdann

neh»



Artzney--Mittel. - ios
nehmt einen höltzernen Teller/ laß einige
Tropfen vom Stecken darauf fallen / und kalt
werden; Wann es nicht gern am Finger klebet/ ist
es genug gekocht/wann es aber kleben bleibet/ist
es nicht genug/es muß so lang kochen/biß es in
runde Tröpflein fället;ehe man es aber vom Feuer
nimmt/muß man darein thun eine Untz vom gel¬
ben Spiegelhartz/und so viel schtvartz Spiegel-
Hartz/ hernach nehme es ab/ thue alsobald darein

. Campher ein Loht/welches zuvor muß geschmolt-
zen seyn/ein oder zwey LöffelBanmöhl/und ruh»
re es immer stärcker/daruach nehme ein grosses ir¬
den Becken mit einer Kann neuen Spanischen
ÄLein / die Salbe darum zu waschen / alsdenn
muß man zugleich Venedischen Terpenthin zwey
Ilntzen in die Salbe tröpfeln/also/daß derTer-
penthin mit der Salbe wol gemengt werd? ; her¬
nach/ wann es ziemlich kalt ist/muß man einen
Stecken nach dem andern nehmen/ und aufeinem
saubern Bret Rollen daraus machen. Die dicke
Mollen sind besser als kleine / und können länger
dauren/anfzwantzigZahren. Biese Salbe erfor¬
dert wol sechs Stunden/wann sie wolpraparirt
sott werden.

Diese Salbe ist gut für Magenschmertzen/auf
den Magen geleget/insonderheiteuriret sie aller¬
hand Geschwulst/macht alle Geschwür und Ben-
len reif/also/daß die Haut nicht gebrochen wird.
in8ummZ, dieses Pflaster ist trefflich gut vor Ge-
schwulst/Fistuln/Geschwär/wie der fürnehmev.
Kinchard solches vierzig Jahr lang inSchottland
oft bewährt befunden.

G v Eine
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Eine vortreffliche allgemeine
Aryncy»

Nehme von dem Orientalischen Saffran-Er-
tract einen Scrlivel / ls>ec. ciiarrkoci.
sxcc. Iit)!.rznr. gelb Sandelholtz / Paradies-
Holtz / Mhabarbar / tal. microco/in. jedes
tin^viut/ Lc>n5ec^. -ilkcnn. anderthalb Dvint/
iolur. 1-un.r , iolur. !>c>Ii5 , smimon. cliz^liciic-
«c. mllA>Ker.s>erIzr. mliA.corzIlor.MÄA.Iapici.z.nre-
»olor. Izuclani o^iar. lap. lic^oznic. zmlirzc ; je»
des ein Scrnpel / Weinstein^Tinctur / Co-
raklM-TiNctur / tinK. croci I^larriz , lpir. vi.
rriol. ^>ir. Vcneriz , ci'M^II. prT^üi ar. lolur. Lc
xrXj,zi-zr. czlcul liom jedes anderthalb Qvint/
feine Gold- und Silber-Blätter / jedes 25. an
der Zahl / Agstemöbl / Roßmarinblumen-
öhl / Zimmetöhl / Muscatenbliihtöhl / Mu-
scatnüßöhl / Nägleinöhl / »i. pcr/ar. jedes
acht Tropfen / extrzÄ. miriincjzr. exti-zA.
i^c. xitrsnenschalen - Syrup / jedes jo viel
genug ist/ eine Lattwerg von inittelmässiger Con-
fistenl; zu machen.

Die Tugend dieser herzlichen und vortreff¬
lichen Artzney ist nicht anßznsprechen. Baun
sie dienet wider alle / auch fast unheilbare
Kranckheiten / da weder der Krancke noch
cilcu5 sclbsten die Kranckheit eigentlich kennet:
und habe ich nächst dem porzkiii kein ede-
ler / vortrefflicher nnd herzlicher Mittel zur
Stärckung des menschlichen Leibes / als eben
dieses / gefunden / ob ich schon in Erfor¬

schung
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schung heilsamer Artzneyen keinen Kosten ge-
spahret. Bann es ermuntert nicht allein die
Lebens - Geister / starckt das Hertz / und er¬
halt es in gutem Zustande / sondern dienet
auck dem Hirn / der Lungen / Leber / Miltz/
Magen und Nieren / und hilft den Krancken
fast in einem Augenblick / welches ich mit mei¬
nen Augen mehr als hundert / ja tausend mahl
gesehen/und hatmir solches niemahls fehl geschla-
geii.

Wider die Beinbrüche.
Nehme wolgepülvsrten Beinbruch-Stein/

mache mit iMen« oderMmtew oder Mästn öhl
und ein wenig Wachs ein Pflaster daraus. Die¬
ses heilet alle Beinbrüche / wann jemand einen
Arm oder Fuß gebrochen ; man muß aber den
vertchttnTheil zuvor einrichten/und alsdenu die¬
se? Pflaster auflegen.

Man gibt auch dem Krancken einQvintvon
besagtem Pulver ein / morgens und abends/
zwey oder drey Tage nacheinander; oder man
legt diesen Stein inWein/und lasst den Patien¬
ten darvontrincten.

?iIulX ksacrodize des HktM
Grasten Digby.

NchmeAloes8.Untzen/MyrrhensechsUnßen/
Mastixoier Uutzen/Saffranzwey Untzen. Thue
Ms besonder in eine Netort oder Kolben / und
Msse^piritumVini darüber/also/daß derselbe sunf
oder sechsZwerchfinger hoch über dieMateri gehe.
Laß es (woi verstopft) digmren i» Lainco ^lar^.

vier
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vier oder fünfTage lang/ biß sich der 5pirüu5 sehr
hoch gefarbet. Hernach giesse den gefärbten 5?-"-
rum ab/nnd thue andern darüber/und verfahre
wieder wie zuvor; Dieses wiederhole so oft/biß du
siehest/ daß die Materien den 8pil irum nicht mehr
färben. Alsdenn vermische alle Tineturen oder je«
den besondere gefärbten 5pirirum, stltrire es durch
grau Papier/thue es in einen Kolben mit einem
Helm / und distillire es/biß die Materi auf dem
Boden dick wn'd.Hernach nehme sie aus demHel-
me / (dann ein Tuch umgeschlagen verhindert
dieAußdämpfung) und thue sie in ein irden oder
Poreellinen oder silbern Becken/und laß es vol¬
lends außdämpfen an der Sonnen / oder bey ei¬
nem sehr gelinden Feuer / und rühre dieMateri
mit einem Spatul zuweilen um. ÄZannnundie
Materi eine rechte Tonsistentz bekoinmen/so ma¬
che Pillen daraus/ deren eine vier/ fünfoder sechs
Grau wieget.

Ner vini, welchen du von der Tinetur
diftilliret/ kan aufbehalten werden / dergleichen
Extract auf ein ander mahl darmit zu machen/
welches noch besser M das erste seyn wird / doch
mnß man darben wolAchtnng geben / daß bey
dem Vigeriren und Vistinven die beste Kraft/ in
den Geistern bestehend/ nichtaußdämpfe.

BieTinctur aus derAloe zu zichen/soklman ei»
neugeliuden^puitumVlninehmenzmdemMastix
aber und der Myrrhen muß er wol rntifieirt und
ftarck seyn ; und zu dem Saffran mG<r gantz
schwach seyn.

DiesePillen/welcbe vonVerlangerunadesLt-
bens den Nahmen bekommen / sind zur Bewah¬
rung der Gesundheit und Verhütung allerhand
Zufalle sehr dienlich. Cm
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Ein Pflaster vor kalte Flüsse
undSchmertzen.

Nehme Lummiealkanum, in Essig zerlassen/
sechsUntzen/Meliloten-Waster/schlechtBiachy-
lvn/ jedes drey Untzen/gelb Wachs zwey Untzen/
Venedischen Terpenthin eine Untz/Saffran sechs
Lviut; vermische es/und mache ein Pflaster da»
raus. Streiche dieses aufeinStück bereitetLams»
Fell/ so nicht geliert ist/ und lege es/ein wenig
warm gemacht/ausden Ort/daran du Schmert-
zen empfindest Es benimmt alle Schmertzen/Wel-
cbevvn rohenFencl'tigkejten/overvon dicken me¬
lancholischen oder kiniaen kalten Flüssen / oder
Winden herkommen/sie seyn auch/an welchem
Ort des Leibs sie wollen.

Ein trefflich gut Augenwasser.
Fange in deinMeyen/wann esregnet/denNe»

gen morgens früh von denWolcken unmittelbar/
und nicht von einem Nach/auf/ in einem Messin«
gen odersanbernzinnern Geschirre / undgreiffe
mit den Händen nicht darein/giesse diesen Siegen
durch ein sauber leinen Tuch in ein Glas ; messe
aber zuvor das Glas/wie viel es in sich hält/da¬
mit du wissen mögest/wie viel du in ein MaasSle,
gen thun sollest. In ein Maas Rsgen thue weissen
Agtstein ein Loht/ je schöner je besser er ist/ Cam¬
pher ein Qvintleiu; in zwey Maas doppel so viel.
Binde das Glas geheb zu / und stelle es an die
Sonne/laß es stehen d:ß Michaelis Tag/daß es
täglich Sonn habe/und gebrauche dieses Wasser
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nicht vor Martins Tag / hernach kanst du es
wol brauchen / je alleres wird / jebesseristes/
halte aber das Glas allezeit geheb zu/ sonsten ver-
dirbt es.

Dieses Wasser wird ausfolgende Weise ge¬
brauchet: Giesse darvon aus dem Glas in ein Ge-
schir:lein/so viel du vor einmahl brauchest/her¬
nach nehme die kleine weisse graue Federn mitten
aus dem Flügel einer Enten/und sonst keine an-
dere/und so oft du sie gebrauchenwilt/sowasche
sie zuvor im Brunnenwasser ab; hernach streiche
das Wasser mit der Feder über die Augentteder/
und in die Augen/ und thue das Aua aüfund zu/
reibe es aber nicht / und laß das Wasstr sei¬
ne Würckung thun ; Bu kanst es gebrauchen
abends / wann du schlaffen gehest / und wieder/
wann du morgens aufgestanden/und magstwol
daraufaußqehen.

Biefts Wasser ist zu gebrauchen furdie Hitze
in denAugen/sür dieFlüsse derfeiben/deßgleicheu/
wann dieÄugen von derLust oder vomFeuer roht
worden; und wann ein Fell in dem Auge gewach»
sen / und dasselbe das Auge gantz beschliesset/
nimmt es solches hinweg , Es ist auch gut vor
das Trieffen der Augen. Man kan es auch den
Pferden gebrauchen / wann sie sich gerieben/
oder sonsten Hitz in den Augen haben / öderem
Fell bekommen.

Man soll auch hierbei) in Acht nehmen/wann
man den Regen auf vorbesagte Weise auffangen
will/daß solches geschehe/wann es nicht wetter¬
leuchtet oder blitzet/ dann wann es darin» wetter¬
leuchtet oder blitzet / so schütte den Siegen wieder

aus/
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aus/und warte/biß dasWetter nachgelassen/als»
denn fange den Megen. Es ist auch gut/wann
derselbe in dem abnehmenden Mond gesammlet
wird / dann in dem zunehmenden ist es nicht so
gut/ kan man aber solchen im abnehmendenMond
nicht sangen/ so muß man mit deme/ der im wach¬
senden Licht gefangen worden/vor lieb nehmen.

Ein köstlicher Wundtranck.

Sammle in dem Auast- und Herbst Monat/
wann alle Krauter ihre beste Kraft haben/auf den
hohen Bergen / nachfolgende Krauter / und laß
solche dür: werden/doch nicht m derSonnen/son»
dern im Schatten/ an einem saubern Srte/darzu
keinUngezieser kommen kanchernach verwahre ein
jedes besonder/etwa in einer saubern Schachtel/
oder Papier/damit sie ihreKrast so bald nichtver-
liehren - man kan auch zu jedem Kraut deu Nah»
men schreiben/ damit man sie voneinander zu un»
terscheiden wisse/dieweil solche zuweilen (wie un«
ten wird gemeldet werden) nicht alle zugleich/son¬
dern nur etliche gebraucht werden. Es sindaber
fowndeKrautenWildeAngelick/Winterarün/
gutden Wundkraut/Sinau/Sanickel/Sinm.
griin / Sevendaum/ rohtMangolt / Bwwß.
Wann diese Kräuter gedon et sind / muß man
von iedem nehmen soviel/als man mitvierAin-
gern fassen kan / oder/wann man es wiegel/ein
O.viutlein ; Wd alles zusammen meine zinnerne
Flasche thun/da etwas mehr als ein Maas hinein
gehet/und einMaaeWein darüber giessen/oder/
wann der Patient kmienWein trancke/an dessen
statt ein MasWasser nehmen darnach dieFlafthe

wol
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wol zuschrauben/und in einen Kessel voll siedend
Wasser thun/ und so lang darinn lassen/als man
ein Ey hart fieden kan/hernach soll mau sie wieder
heraus nehmen/und kalt werden lassen/und durch
ein leinen Tuch seyhen/und wieder in die Flasche
oder sonsten in ein sauber Geschjrz giessen / und
zum Gebrauch wvl verwahren.

Diesen Tranck soll man aber auf folgende
Weise gebrauchen : Wann jemand verwundet
worden/ soll man/ so bald als nurdas BlutMit¬
tet worden/(welches man mitFarcnkrautverrich-
ten kau/wann man nehmlich dieWunde oder den
Schaden darmit aliruhret und wol bestreichet)
jetzt gemeldten Tranck lassen warm werden/und
darvon so viel/als in ein halbes Trinctglae gehet/
so warm/als man es erleiden kan/trincken ; und
eben von diesemTranck ein wenig in ein anderGe«
schirz giessen/und die Wunde fein warm darmit
etliche mahl sauber außwaschen/ uud wann sie al>
so gereiniget/ soll man ein subtil und reines leinen
Tüchlein nehmen/ dasselbe vierfach zusammen le¬
gen/in diesen Tranck duncken/und es wieder ein
wenig außdrücken/daß es nicht gar zu naß/son¬
dern nur feucht bleibe/ und also über die Wunde/
an statt einesPflasters oderSalben/legen/und fest
zubinden/daß es nicht herunterfallt. Es ist auch zu
merckeu / wann man des gemeldten Trancks ein
halb Glas vollgetruncken/somußmanz.Stun»
den darauf fasten/ uud weder essen noch trincken;
und kau man also mit solchem Tranck und über»
schlagen des gemeldten vierfachen leinen Tuchs
fortfahren/alle Tage morgens und abends/drey
Stunden nach dem Essen/und darmitauhalten/
so lange noch Eyter und Blut aus der Wunden

heraus
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Heraus fliesset. Alsdeun/ wann die Wunde nicht
mehr sehweret/soll man gedaehtenTranekaufdas
Neue wiederum sieden / eben anfsolche Weise/
wie vorhin/ ohne daß man den Sevenbanm dar-
von lassen muß/und nicht wieder darzu nehmen/
(ausUrsaehen/weil dieBlätter diesesBaums nur
daeSyter/wann dessen mehr in derWunden oder
Schaden wäre / heraus treibt und reiniget.)
Mit diesem von Neuem zugerichteten und gesot¬
tenen Tranck soll man im Trincken und mit über-
lcblagung des vierfachen leinenTück leins über die
Wunden/auch daß selbige allezeit sauber außge-
waschen werde/fortfahren/biß sie gantz heil und
zugewachsen ist.

Wann auch zerbrochne und geqvetschte Bei¬
ne/Kugeln und Spitzen oder Stücke vomBegen
m der Wunden oder Schaden wären stecken blie¬
ben / so wird dieser Tranck alles heraus treiben/
taun der Sevenbanm hat so vielKraft/daß er al¬
les / was sonsten in der Wunden oderin einem
Schaden ist/ gleichwie das Eyter/ heraus stossen
kan/und wird der Patient/so es aufvorgedach-
te Weise brauchet / innerhalb-^Stundenge-
wiß Linderung empfinden / und werden sich die
Schmertzen vermehren und nachlassen/doch soll
man auch Achtung haben / daß in die Wunde
nichts von leimn Faßlein / wieesdieBarbicrer
bißweile» brauchen/oder auch sonsten keine Sal¬
ben komme / sondern blos allein dasvierfache in
diesem Tranck genetzte Tuchlein darüber geschla¬
gen/und darmit verbunden werde. Es wird den
Patienten der esanfsolcheWeis-ordentl ch brau¬
chet/kein Wund-Fiebcr anstossen/oder sich faul
Fleisch in t ie Wunde» setzen Was sonsten das

Zweyter Theil. H Essen
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Essen anbelanget/kan man sich hüten vor unae-
funden Speisen/ wie man fast sonsten im Brauch
hat/doch daß man sich stets mässig und ordentlich
halte.

Wann es aber kein offener Schade / sondern
gestossen oder geqvetscht ist / daß es Beulen und
gerunnenBlut gibt/ kan man es (da man sie son»
sten mit nicht geringem Schmertzen pflegt aus»
zuschneiden) auf diese Weise und mit folaendem
Tranck curireu. Nehmlich/mau soll von den obi¬
gen Kräutern allein Beyfuß undSinngrün neh¬
men/jedes so viel/als man mit vier Fingern sassen
kan/und einen Tranck darvon zurichten ausvdcn
gemeldte Weise/und wann er fertig/alle Morgen
undAbend ein halbesGlas voll/so warm/ als man
es erleiden kan/trincken/und sich mit Fasten und
sonstcndaraufhalten/wievorhiugemeldet; Die»
ses wird das geronnene Blut und alles Eyter zer¬
theilen/und die Schmertzen lindern.

UnAvenrum mirabilc 5even'ni.
Nehme Dache<Schmaltz ein Pfund / Fuchs-

Schmaltz einLoht/ MenschenfettvierLoht/Wein
und Waffer/jedes gleich viel/daß es vier Finger
hoch darüber stehe/ distillire es in einem küpfernen
Kolben/mit Zien überzogen/und setze einen gla«
sernenHelm daranf/lntire denselben wol/brauche
ein aelindes Feuer/ so wirst du viel öhl/ aber we»
nig Fett haben; Vor das Erste gehet das Fett wie
Wachs über / hernach das öhl / welches du mit
Fleiß absondern must. Nehme dieses öhis sechs
Untzen/von dem Fett dreyUntzen/Wachsöhl-.
O.vmt/weiß Lilieuöhleme halbe Untz/thuedarzu

den
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bey einem gelinden Feuer Schlüsselblumen und
Narcissum lurcum, jedes/soviel genug ist/sttllees
in dieSonne einenMonat lang/hernach drückt es
aus/thue von neuein Blumen darüber/und stetle
es wieder in die Sonne. Bieses ist dienlich zu den
podagrischen und andern Gliederschmertzen.

C'M WundkranckpzraceUl.
Nehme Natterkraut drevHandevotl/Sanik-

ket zwey Hände voll/ Sinngrün eine Handvoll/
Wintergrün anderthalbHände voll/Rhabarbar
emeUntz/Mapontick dreyUntzen/koche es zufam-
men m halb Wein und Wasser.
Ein wunderlich Pflaster m allcuSchmerßm/

so vonHitz kommm/amKnie und au-
derewo/ als bey dem Rohtlauf.

Nehme Brosam von Brod ein gut Theil/Wei¬
ch, es in siedend Wasser/darnach drücke es mit des
Händen aus. In diesem Wasser weiche die Rin¬
den von zweyen Granatäpfeln / mit einem Loht
Weyrauch/und einwenigvon derEybischwur-
zei/seyhe es durch/und stosse die Rinden mit der
Wmtzel und Brod/thue darzu ein wenig Boh->
nen-undGersten^Mehl / und mache daraus ein
Pflaster mit Mosenöhl.

Wider dm Stcm.
ZerschneideeinenFarremSchwantz zu kleinen

Stücken/thue es in einen neuen Hafen/und wann
das Brod in einemBackoftngebacken und heraus
genommen worden / so stelle den Hafen hinein/
«ud laß es allgemach Hörren / doch daß es nicht

H ij ver-
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verbrenne/biß es dür: ist/daß mau es vulverisiren
kan/wofern es das erste mahl nicht dün genug ist/
kan man es wiederum in den Ofen setzen. Wann
es nun wol trucken/und zu Pulver geflossen ist/
muß es wol durchgesiebt werden. Die vos,5 jft xj»
O.vint/in einem Glas Wein/ morgens nüchtern
und abends drey Stunden nach dem Esscn/ fahre
darmit forteinenMonat lang/damit derStein in
der Blasen oder Nieren zertrieben werde.

Wider den kalten Branv.

Wann man den5p"irumVirnoli zu Ende des
Fleisches/wo der kalteBrand angeschlagen/thut/
so wird er nicht weiter gehen. Hierzu dienet auch/
wann man die Schlacken von Gissen/ in Essig ge¬
sotten/auf den kalten Brand mit Tüchern schla¬
get.

/^rcanuln larrari lingulare.
Aehme des weissesten und aufdas Beste berei-

tetenWeinfteinsSalarmaniack/jedesi.Pfund/
zerreibe jedes besonder fein klein / vermische und
thue es geschwind in eine Metortemman mag auch
wol ein wenig Weinsteinohldaraufgieffen/und
untereinander rütteln/ daß es nur blos ein wenig
feuchtwerde / alsdenn lege einen grossen Vorlag
vor/ und treibe es per Lraäux, so wird der Mecipi-
ent voller Crystallen/das ist das^rcanwn'l artzri^
laß es so lang gehen/biß sich die Crystallen in einen
lucivorcm solvtren / darnach thue es in einen au»
dernKolben/und giesse so viel5piritü5 vini darzu/
so eoagulirt sich der^pülluxVimalsobald / und
praeipitirt sich das ist das ^> ca-
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nnmi'zltan.und dieOK'-mve^ derenHelmontge»
dencket.

Ein fürtrcffltch gut Olcum ^.ncimOnil, zur
Artzncy dienstlich und bewahrt/wel¬

ches figicrt und auflöset.
Erstlich genommen drey Pfund Ungarischen

^nrimomum, diesen ^Ntjlncmiuin aufs Allerklei»
ucste gestossen / und in einen eisserneu Löffelge»
than/anl dem Feuer wol calcinirt/und darnach
genommen auf einen Stein/und gar klein gerie¬
ben/und wieder/wie vor gemeldet/in den Löffel
gethan / solche prTpzranon muß geschehen neun
mahl/wann nun solchesalles geschehen muß man
es wieder auf einem Stem reiben gar subtil wie
einMehl/darzu muß man nehmen dreyPfund5sl

und wen Pfund aebrante Kieftlsteine/
diese drey Stücke wol untereinander aufs Kleine»
ste pulverisiret/und darnach genommen eine Al-
tenburgische Retorten/die wol cumi.mo8z^lLnriz:
beschlagen ist uuddie^rcria.wieobenvermeldct/
darein get».an/uud die Retorten in ein offenFeuer
geliget/ dieses flcissig zugemacht/den Recipienten
fleiffigdaran «efüget/und wol verlutiret/daß kein
.^p?rilU5 heraus gehen kan/ und erstlich ein gemach
Feuer da! unter gesteckt 18. Stunden lang / und
darnach das Feuer immer ftärcker und grösser/
und letzlich gar heftig/;.Tage und Nachte nach^
einander/gegeben/als» und aus diese Weise be¬
kommt man das rechte oicum welches
alieMctalle ftaieret/und ist trefflich in der ^cäici-
na wider alle Kranckheiten / wird von Färb gar
blutroht.

H üj Ein
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Em gut OIcum Lroci ^larrig

zumachen.
Erstlicheu genommen dreyPfundUngarischen

Victriol / und denselben resolvirt in einem war-
menWasser/darnach genommen dünngeschlagen
Stahl zwey Pfund/deaStahl in den vorgemeld-
teu Victriol gethan/ und nach 24. Stunden den
Stahl heraus genommen/und fein fieissig die^--
tcria darvon abgeschabet/und dasselbeÄbgeschab-
te fieissig in rine Glas»Schalen gethan/ und ver«
wahret/solches muß man so lang tduu/biß sich der
Stahl alle verzehret in demVictriol/und muß all¬
zeit fleissia abgeschabt werden/ bii- er brüchig wird/
daß man ihn stossen kan in einem Mörser/darzu
muß man nehmen zwey Pfund gebraute Kiesel¬
steine/und gar klein untereinander pulverisieren/
darnach in eine Metorten/tvelche wol cumi^icc>8a-
picnnX beschlagen/gethan/und -u einemOfenauf
einem offenen Feuer g?diftillieret/ui!d oben fl-is/Ig
zrgeinacht/eincnMecipicntenwol daran gefüget/
ur.d verlutieret/ solches muß mit einem gar gelin-
den Feuer getrieben werden zwölfStuuden lang/
das Feuer darnach immer augiret / und ausdie
Letzte gar mit starckem Feuer / biß ausdrey Tage
^ind Nachte/biß keine ^pinm8 mehrge^en/ sobe-
kommt man einfurtrefflich Oicum, bluiroht/das
innerlich und äusserlich zu gebrauchen.
Ein Oleum^crcurii per ic zu machen durch

solch Inftrummk/wic zu Ende
vcrzcichnck.

Erstlich diß Instrument ins offene Feuer in ei»
nem Ofen gzleget/und oben fieissig zugemacht/und
eineMeeipienten fleissig vorgeleget/und cumi.u-
ro8apicm:T fieisjjg verlutieret / darnach genom¬

men
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wen ZVlcrcurii vivi zwey oder drey Pfund/ und ei«
nen guten gedistillirten Esstg/und erstlich genom«
men den ^icrcurium, und cum 8-!e wol purgieret/
und mit dem ^cero aufsSauberste abgewaschen/
solche ^dlurio muß geschehen drey mahl/und dar¬
nach w einer gläftrnenSchalen wol abgetrucknet/
und darnach von diesem^ercuno vivoqenommen
allezeitalifein mahl ungefehr einLoht/ünd allweg
?ben in das Instrument eiugetragen;das Instru¬
ment muß stets glühen/und man muß immer den
^lcrcurium nacheinander eintragen/ so wird sichs
dissolviren zu einem lauternWasser/darnach die-
ses Wasser gegossen in ein KolbewGlas / einen
Helm daraüfgesetzt/und in cinkalncumi^iariT ge¬
than/und mit einem gar gelindenFeuer distilliret/
und was herüber gehet / wieder daraufgegvssen/
und so lana übergezogen/biß das oicum blutroht
Wird/ also bckoMMt Man tiN gut Oleum .Vlercurii
xcr ic, so sehr dienstlichen für die fallende Sucht
oder Fresel und andere Kranckheiten mehr.

Instruincnk zu dem vorgeschttcbcnen
Olc-o ^lerculii.
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Em gut Oleum 5all8 zu machen/ dannit man

c^vinrgm Lssenrjzm aus dcm rcvcrberir-

tcn Lroco ^lzrriz cxtrahlret.

Erstlicheu genommenPfund gemein Saltz/

und darnach die Scherbenvonungebranten Tö¬

pfen/diese Scherben aufsAllerkleinefte zerstossen/

und eine Laugen von einer guten Weidaschen ge¬

macht/zwey Seydcl obugefebr/dieLaugeu aso ge-

nommen/und dasSaltz darinnen resolviret/und

darnach aufd'e gtstosseneScherben gegossen/und

wol aufeimm Heuer durcheinander gerühret/biß

es dicke wird/darnach Kugeln daraus gemacht/

wie eine WelscheNuß aros/und von ihm selber in

der Stuben/ da keine Sonn draufkommt/ lassen

trucken werden. Solche Kuqcln genommen/

wann sie trucken sennd/in eine Metorten gethan/

und in einem offenenFeuer gedistUljeret tinenRe-

eipienten darfnr geleget/und verluticret/ erstlich

mit einem gelinden Aeuer neun Stunden lang/

darnach je langer iestarcker/ungefehr zQ.Stun-

den lang/mit siarckem Feuer getrieben/ also über¬

kommt Matt ein gut Oleum 8sli5, das den Oocum

I^arriz extrahiret. Viefts Olcum8-il!>; flcnoimneu/

und auf einen revtiberirtenOoc »m spaß

des Lroci ohngefehr ein ha!!) Pfilttd ist) ge-

gössen/und eine Nacht aufdemFcuei' in derDige-

rirung st-bcu lassen/ so wird es wie ein Gold/ sol¬

ches wieder abgegossen/und ein frisch (>ieum 5-,Ii5

darauf gegossen / und wieder lassen stehen / und

wieder/wie vor/zu dcm andern abgegossen/sol¬

ches muß man so lang thun / bist es keine Gelbe

mehr außzeucht. Mae mau nun abgegossen hat/
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muß man wiederumb abziehen per nrcnzm, in ei¬
nem Kolbe mit gelinden Feuer / und das reliciuum
so in sunäo geblieben ist/dasselbe genommen und
gewogen / und was es ungefehr wiegt/ solches
genommen Ulid lunsm coeincutirt auffi 2. Stu»'
den / darnach zwey Stunden in ein Tigel auffs
Feuer gesetzet biß sich die zerschmeltzt oder
fieust/ darnach auß dem Tiegel genommen und
auffeme Tapellen pesetzt und abgetrieben / und
darnach iun-m genommen und gar dünne geschla«
gen / und in ein 5orn gethan zu solviren /
runc invenirui 8c»I in funclo, dieses Gold geNDM»
men und geschmeltzet/ so ists probaruln. Durch
solchenproccszbekombt man auffein Marcki.u-
"a, 8. Loth8c>Iis. ?rc>k-rum. Solches Stück
hab ich bey Ihro Fürstl. Gn. Her:nPeterWolff
Branck jetzt regierender HerzuffmHauß Nosen»
herg für mein Person latorirt/ und nicht anders
gefunden.
Ein fürtrcfflichcs Stück zum auro poralz-Ii

Wit'mano durch solche virrures zu-
wcgm btingcn soll.

Erftlichm einen guten .^iercurium sublimzmm
genommen der >O.mahl per 5c suklimiret worden/
darnach genommen eingutolcum virnoli. Wie
vcrmctt sollwerden/ dieser ^ci-cunu?-genommen
aufftiuenMarmelsteinundaarkleingerieben ein
Pfund und deß 0!ci Virriolt darauff gössen 8.
Loth und wo!?l durcheinander getrieben / dar«
nach genommen und «nein Kolben Glas gethan/
und in einer L!>vcIIn per -ircnüm lulzlimij'en lassen/
so wird in funcZo bleiben ein fchwartz Pulver/ solch
Pulver ftl.' mau fleissig auffhebm /den

H v um
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um sulzlimztum Wieder genommen / uff einem
Stein gerieben anffs alles kleiueste/ und darauff
Wieder gegossen 8. Loth 0l. Virrioli, und wohl
untereinander gerieben/ wie vorgemelt ist / dieses
mus man so offt thun / biß sich der Mereunus zu
einem blutrothen Oehl resolviret hat / solGes
geschichtohngefehr in io. malen/ dieses »lei gx,
nonnmn 8.odcrzehenLathund darzu calcinirtes
Golds 4. Loth / und in ein kolben Glas gethan /
und in Lalneum kvianT gesetzet zu digeriren/
auch ein Helm daraussgesetzt / dieses muß gesche»
hm mit gar gelinden Feuer / so wird man sehen
wie sich das Gold resolviret in ein blurroth Oehl/
darnach muß man ihm ein starcker Feuer geben /
so wird ein blutroth Oehl auffsteigen über dem
Helm/ Aber man muß fieissig Achtung geben
daßdasGlaasnichtinLziiico zerspringe/ wann
es sich nun find daß der Tropffen oben am Helm
bwdenKnopffhanget/ so muß man das G/aas
außdem Lzmco nehmen/ sonstfallt der Tropffen
und zerschlagt das Glaas in tunäo . so man den
Tropffen weg genommen / muß mans wieder ein
sehen/und allzeit Achtung darauss geben/ Wan
sich der Tropffen begint anzuhengen/ daß mans
wieder auß nimbt und immer so fortan / so be«
kombt man auff diese Manier ein recht ^urum
^orabilc»

FolgctNUNdasOleum VirrioNwie
vorgcmclt.

Erstlich zehcn Pfund Vitriol genommen uns
mein verglasirten Topffgethan und c^lcimret/
biß auffdie gelb / oder daß er gar recht wird / dar¬
nach in eüM Mbrsel wieder gar klein geflossen /

dar-



Artzney-Mittel. 12z

darnach uff 6. Pfund Vitriol genommen einen
Kieselstein dieses auffs kleiniste pulverisieret und
darauff gegossen einSeidel^xirirum vinj per zehen>
mahlrectiftcirt worden/solches wohl unterejnan«
der vermischet/ und in einer Retorten / uff offe«
nem Heuer morc ck^micorum distitliret ?. Tag
und Nacht nacb einander - erstlich mit gelinden
Feuer 10. Stunden lang / darnach das Feuer
/mmer je länaer je mehr augiret biß kein 5piritux
mehr gehet / so uberkombt man ein gut oieum vi-
Äi ioii so zu vorgeschriebenerLomj>o5lrion gut und
bewehrt.

klares ^nrimonü Ois^korcrici
l'arcznsari.

NehmtI'znnri, kor zmimomi Oiz-
pkorer. Jedes drey Untzen/ mische es unterein»
ander/ thue es zusammen in einen reinen
Schmeltz Tiegel / setze es in das Ssen Feuer /
laß es untereinander vier Stunden lang fliesten /
so vereiniget es sich / darnach laß es erkalten / stos»
seuud reibe es klein/ streue es auff Glaas-Taf-
ftln/ laß es ein Monath laug im Keller stehen/
so oissolviret es sich in ein Oebl. Nehme dieses
OkhlS zwey UNtzM / OIcum virrioli ein Untz / ^
verfahre damit wie mit dem l'arraro virriolzro.
laß tö trucken werden / so bekombst du ein scholl
weiß Pulver. G

Nie jst von f. Gran biß auffemeo halben
Scrupel.

?!o.
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?Ic>re5 I^unX ^»ur^nrez.

Nehme lebendig Queckfllber zwey Untzen /
Sclitidwasscr 4. Untzen/ vermische diese beyde
Stücke/ und lasse es üder einer gelinden Wär¬
ine bissolviren / darnach nehme diese 5olurion,
schlage sie mit dem Olco i ^rr-l i, und Kkrirx es
xcr cksrrzm, undtrücknees/ dieses Pulver neh»
me und koche es in einem Topffmit distiliirtem
Esslg/ kkrireesxcr c^lsrr^m, und koche es alle«
zeit so lang mit neuein distillirten Cssig/ biß sich
das Pulver gantz diss^tviret hat/ unten in dem
Kirn, ten distillirten Esslg cczüAaliren sich die tic>rc5
schön weiß; diese mnst du wieder klttiren und auß-
trücknen. Vie votix ist 6. Grau in der Wasser¬
sucht.

Eik!^2u6anum doi^izlc von Duneano
L^micrro.

Nehme Gaffrau Untz / Alckermäs-Kör»
ner6. Quint/ Zimmet/ Mnßcamnß/ Näg->
lein/ Muscatblüt/ jedes ein ha b Untz/ Galgan/
Anaclick' Wurtzel / Jligber / jedes z. Quint /
Moßmarin Blut anderthalb Ouint / Borres»
Ochsen- Zungen und Viol Blumen / »edes i.
Quint; gicsse über dieses alles vim re-
ärikcarum. und ziehe diei'mttur herauß. Hernach
nehme von dem in 5piriru vini dissolvirkenund
nach der Hunst cxcr^irten Op'.o I. Pfund / dis-
solvlre solches wiederumb in gemelter l inörur,
und cxttc>!iire alles nach der Kunst / zu letzt thue
darzu rothe und weisst Corallen xr^arirtt/ je>

des
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desQu'mt / xi-epanrten weissen Agstein
Quint / Perlen«Saltz / pr-rpsi irteo S maragd/
jedes anderthalb Quint / Granaten und Ru¬
bin/ jedes 4. Scrupel/ Einhorn 2. Scrupel/
Bezoarstein 1. Quint und - Scrupel / Para»
diß-Holtz 2. Quint/ Loil oricnr. anderchalb
QulNt/ terrTlemniXverT 2.QuiNt/AlNberi4»
Gran / Biescm 1-. Gran. Gvld Blatter 2.
Scrupel. Mache darauß ein^xri^tumvonMit«
leimassjger consittcnz / zu letzt thue noch darzu
ZimmetOehl ein Scrupel / Muscatnuß-OeDl
zwölff Tropffen / Anis Oehl zeden Tropffen/
weiß Magsaamenund weiß Bilsen-Saannn-
Oehl/ jedes einen halben Scrupel / Vermische
es undverwahre es zum Gebrauch. Nie Doii;
»stvon2.biß4.Grau.

EmBaumlein.

Nehme Scheid-WasseranderthalbOuint/
ein halb Kopffstüct oder weniger / schlage es i«
dünne Blechlein / thue es in eine kleine Phiol/
undstelle es auff Kohlen oder heisse Aschen; Zu
der 5oiurivn thue lebendiges Quecksilbers eine Hal¬
de Nutz/ Scheidwasser zehen Quint / Lasse es
unbewegt stehen etliche Stunde lang/ so wirst
du eittartlichesFichten-Bäumlein sehen.

Em Gold-Baumlcm'
Nehmedeß dünn geschlagenen feinen Golds

ein Loth / solvire es in Scheidwasser bey sechs
Loth/darein zwey Loth Salarmoniack dissolvi«
setist; Nehme ^crcurii ZudlimüN zWeyL'vti)/^ler.
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I^lcrculll vivi pur^zl! zwey UntzeN/ solVitt tS

gleichfalßin solchem Wasser / setze es wohl ver»

siegelt in ein Scheid-Kötdlein/ an eine ßethe

Wärme / laß es ohngefehr einen Monath lang

stehen / so wirst du in dieser Zeit ein schön Ge¬

wächs auffgeschoffen finden / wie ein

Cypressen - oder Dattel.

Baum.

4VK0-
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Erster Theil.
Aas I. Capitel / von ?rXjzzr3rion

der Thieren.
Je rechte warhafftige Wetßheit be¬
stehet in einer allgemeinen tvohler-
sahrneu Wissenschafft uns eines
jeden Dings Natur und Eigen¬

schafft/ womit und woran dieselben seye zusam¬
men gefuget werden / und wodurch die Natur des¬
selben wiederum könne voneinander abgeschie»
den und zertheilet werden / also daß manvermit«
telst solcher resolvir-und Voneianderscheidnng
daßpurum ab Impuro ( oder das reine von dem
unreinen Theil) desto besser erkühnen/ folgend«
auch dadurch die Sahmen der Vollkommen» und
Unvollkommenheitdesto klärer hervor scheinen/
das unreine Theil hinweg gebracht/ und dann
das Meine umb so viel mehr gereiniget/ und zu sei«
ver Vollkommenheit gebracht werden möge. Die,
ses aber wird eintzig und allein durch dieKunst der

erlanget; und geschiehet die Reinigung
durch sonderbahre Opcrttioncs und prXpzrano-
ncz; Bannender erstrecket sich die (^mianicht
bloß alleinnurauffdieMetallischeZubereitungen
(gleichwie unterschiedliche davor gehalten haben/
auch noch theils davor halten) sondern begreiffet
auch in sich die wahre und Zube«
reittmaen der Artzney zu Heyluug der Kranckhei-
tcn/ und Wtederbringung einer gantz vollkom»
mencn Gesundheit / welches dann der eiutzige
Zweck der edlen einmischen Kunst ist.

ES
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Es lieget aber das reineTheil eines iedenDinas

in seinem cemi-o verborgen / oder ist dergestalt
mit dessen unreinem Theil vermischet / .daß es
nicht füglich dabey kan icp.il iret oder geschieden /
und rein gemacht werde/ es geschehe dann durch
dergleichen cl^mischtO^eratittne.-!,wie solche die
rechte Vatter derpKiiolttpK'X muß gesonnen und
erdachthabcn; aisnemblichvermittelstderpmrc.
taÄion, Dittillzrion, (Hulcinzrion. .^udlimacion
öcc. Bann endlichen durch eine rechte Union,
cozHulzrion lMd tix-mon.

Wann nun also ein Vingdmch solche Rnmg.
und vottkommne Zubereitung so weit gebracht
worden / wird es alsdann in seiner Würckung
desto krasstig« und herzlicher seyn. Naher geschie»
het es / daß die einmische Artzney- Mittel /
vor die aller krafftigste und edelste gehalten wer-
den / weilen sie auß den reinsten Theil der Natur
und von der erste« Materie auß dem ccnn o, be¬
stehen.

Dae ander Kaptttel.
Ein allgemeine Arthund Weiß m Zuberei¬

tung der Thieren/ worinncn cm
treffliche gehamc Artzney

bestehet.
Nehme was für ein Arth von Thiere die dir am

besten gefallet/ und dich beduneket am meisten zu
der ?r^3rzric>n bequem zu seyn/ mache darauß
ein geschwind Artzney / uffsolgende Arth: Ma¬
che es todt nehme es (thne aber von seinen un»
reinen Stücken nichts davon ausser die Federn,

deß
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daß Haupt/ Haar / und die cxcl-cmenriz) und
stoß allzusammen in einem weiten und starckell
Mörsel so laug biß es zu einer bequemen conlNcng
oderBicke kommen / thue es darnach in ein xu-
rrcfaüions Geschirr/ giesse darauffvon demBlut
eines Thiers so von eben diesem Geschlecht oder
Arthist/ und zwar so viel / daß es eben wohl mö¬
ge befeuchtet / oder aber (welches besser ist) da¬
mit all wohl bedecket seyn / vermache das Geschir?
wchlzu/ und setze es zu putresciren in Pferds»
Mjstbevdie4o.odersoTagelang/ oder noch
etwas länger / damit es wohl fcrmcmiren oder
gchrenmöge; Hernacher distillire in dem Kainco
oder Bad / mit einer siebenten Hitze / was nur
übergehen will / cokobire oder schütte dieses über-
gegangene Wasser so lang wieder über das zu»
rückgebliebene / biß es wie ein starcker Spiritus
übersteige / und gleich seye einer ac^uz- srcicnri
oder Branden Wein/ und zugleich mit diesem
5p-r»u «in volatilische^Saltz auffsteige: Wann
dieses also geschehen / so verwahre wohl zuge«
macht bemelten und das Saltz / und
wann das Gcschir: wohl kalt worden/ so stelle
selchzs in eincn Ofen zu einer starckern Hiß/ da¬
rinnen dtstillire in heisserAschenwas nur überge¬
hen will, und so das gethan / vergrössere das
FeuerZr->^rim, alsdann wird ein Wasser und
Oehl zugleich miteinander auffsteigen / vermehr
diesesOehl und Wassersebr wohl/ calcinire das
ienigewas in den distillir»Zeug zurück geblieben
in einem ir:denenGeschjr: mit einem staickenFeu»
er solang biß es zu einer graulicht weissen Aschen
worden.

Zweyter Theil. I Gies-
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Giesse auff solche Asche/in einem bequemm

Geschin / das jetztgemelt distillirte Wasser und
Oehl / und distittire wiedemmb zusammen / ver
wahre das übergangene Wohl / und calcinire die
Hefen oder das c-pm mormum wieder wie ^^r
zu einer weiffen Aschen / darnach cokolzir oder
giesse nachmahlen das abgezogene Wasser und
Oehl darüber/ und distillire solches ab/ hebe es
dann wiederum auff; Biese L^icinztion, coko-
bstton UNd viNiilarion MUß auch so vff.'mahltN
wiederhohlet werden/ biß daß dem Wasser und
Oehl kein Lm^rcuma mehr nach sich lässet / lcp.i-
rire hernacher das Wasservon dem Oehl / und rc-
ötikcire das Oehl siebenmahl / aber doch solang
biß es schön klar wird / und keine 5-ce-, mehr bey
sich hat; verwahre es daranffin einem woblzuge«
machten Geschirr / biß zu fernerem Gebrauch.
i^cKiKcire ingleichem auch das Wasser/ biß es
gantz klar und rein wird/ giesse dasselbe über das
tvohl calcinirtc capur morruum , UNd in eiNkM be«
quemenGefchir;/ lasse es kochen/ umbdas^ä-
xmn, oderliumicium raäicalc darauß zu ziehen/wann es also gnug gesotten hat/lasse es wieder satt
werden filtrirs / damit daß iemgs Saliz / so noch
darinnen ist möge durch die Filtrirung sich mit
durchziehen;Bistillire es alsdann in einer keroi -
rcn biß auff die Trückne / eakmirediefts Saltz
wiederumb gam gelind dissolvirs nachmahln/ fil¬
trirs / und eongerire oder laß es hart und dick
werden/ diese Operation der c2lclmr.<jil?olvir-kl.
rnr -uud coaguürnngwiderhohle so vielmahl / biß
sich das Saltz dissolviret gantz klar und hell in fein
eigen Wasser / ohne weitere Hinterlassung eini¬
ger Hefen oder Unreinigkeit.

Mtz.
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Nehme NUNd !eixirirusIlsche8ul?ttantz/ sl) zuerst
über distilliret worden; distillir over rectifteire
dieselbe siebenmahl / umb davon dessen pklcxm»
over Flüchtigkeiten ab zu ziehen / welche bey ,e«
desmahliger Sistillatton / wann du nur gelind
damit verfahrest/ aussdem Boden deß Geschirzs
zurück bleiben wird; Mannes nuovon allem
seinem pliicZmsre und Feuchtigkeit wohl geremt-
get worden / so vermische es mit dem Wasser/
welches noch das 5si Kxmn in flch hat; giesse zu die«
sem dasrectifieirtereine Oehl/ unddigerire alles
zusammen in einem bequemen circukrion-Ge-
schm / einen gantzen Monath lang; distillir?
daruach wieder mit einer gar sacht und gelinden
Hitz / so wird der 8xinru5 zu erst gantz rein uffstei-
gen/ wann dieser all übergangen / so hebe ihn auff
besonder/ vermehre dann die Hitze gelind/ uns
ziehe ab das wasserichteso hernacher auffsteiget/
wann dieses auch all Übergängen ist/ so thue das
Feuer hinweg / und laß es alles kalt werden /
nachdem es nun kalt worden/ öffne das Geschin/
thue den Minium wiederumbzu dem übergeblie»
denen Saltz und Oehl/ und circulire solches bey
einer gelinden Wärmbde so lang / biß alles sich
wohl vereiniget hat.

Wann nun alles sich Wohl vereiniget/so hast du
ein angenehme / heylsame/ und edle geheime-m-
m-lische Artzney / sehr dienlich zu Stärrt-und
Erhaltung der Lebens« Geister / zu Wieder-
dringung der Gesundheit/ und Erlangung der
verlohrnen Kräfften und Geister / biß daß sie
Gott wiederabrufft/ und zertheilt.

Zu Die
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Die Tugend hicvon.

Weil dieses ein gemein Exempel/ und Weg
ist/ welchen man in Zubereitung aller Thieren
oder ei» Tbeil derselben gebrauchen kan / und
nicht in einem sonderbahren allein; so hast du in
Bereitnngeinessonderbahren Thiers dahin zu se.
den/ was vor KrafftundTugend demselben tu der
Artzney zugeeignet werde/ imdkanstalso denge«
brauch; und die richten nach Gelegenheit
der Krafften/ Alter/ und conttiiurion deß Krau¬
sen scc. und die Artzney mit einem bequemen vc-
lucuio eingeben.

Das dritte Kaptttel.
Em Mümische ()ujnrel?cn5 zu machen.
ittehme von dem Fleisch eines gesunden jungen

Menschen / welcher eines gewaltsahmen Todtes
gestorben/ ohngesehr mitten in dem ^uZutto, z.
oder 4. Pfund (es mus aber dieses frisch genom¬
men werden auß dem dicken Theil/ oder einem
andern fleischigten Orth deß Leibs) thue dasselbe
»n ein bequemes Glaas/gieß drauffdeßsehr wohl
rcüiKcirtenWein-5pmru5, so viel/ daßtS mö¬
ge drey oder vier Finger breit damit bedecket seyn;
Vermache dann dasGeschirr wohl zu / und laß es
also ?. oder 4. Tage lang stehen / hernacher nehme
das Fleisch berauß / thue es in ein verg.'aßurle
Schüssel imkere und feuchte es zum öffternan/
mit einem wohl rcQiKcirten Saltz-5piriru5 , laß
dieSchüssel also vhnzugedecket doch in denSchat-
ten/ und wo kein Staub oder sonstm Unreinig,
keit daraufffallen kan / stehen; wann es nun wohl
und völlig mit dem Saltz ^pir-m im^Zuirt und
bchuchtworden/ so laßes in eben dieser Schüs¬

sel
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sel indem Schatten kucken werden/ dumust es
aber zum vfftern dabey umbwenden; Nachdem
es also wohl trncken worden / kanft du es in ei»
darzu bequemes Glaa? thun/ wohl zumachen/
und zum Gebrauch ausshebsn. Wilst du aber da»
rauß noch ein krasstiger Ai tzney haben /so verfahr
damit sollender Massen. Nehme ein Pfund da«
von/ stosse oder zerreibe solches zu einem sehr zar¬
ten Pulffer / giesse darauff in einem bequemen
glaßern Geschir: /gnthen reinenWein ''pirirum;
vermache das Geschir: wohl zu/ und djgerike es
m dem Bad bey einer gelinden Warmbde 21.
Tage lang biß der Wein^pirKus sehr roth wor-
den / alsdann giesse den gesärbtenWein 5pi"rum
davon ab / und thue frischen daran; digeriresol»
cheswiederumbbey dergleichen aelinden Wärm»
de> biß daß der 8p>mu5 wieder "»»iret worden;
giesse diesen ebenfal? davon sehr aelind ab / und
wiederhohle diese -ssukun oder Zugiessung mit
frischem Wcin<8pnitu/ wie auch cxrrsKion und
Anßziehungderi inüur, solang/ biß das Fleisch
kein^inÄur oder Färb mehr von fich geben will;
alsdann giesse all denri»Fil ten5>?i"mm in ein be»
quemes cucul^ion-Geschirr/machealle die Riß
undfugm daran wohl zu/ digerjruudeirculir es
also bey die 14.Tag lang / mit einer sehr gelinden
Warmbde/ biß es alle die Heefen und Ünreinig»
keiten von s?ch zuBoden fallen lasseu;Wan solches
geschehen gleye sehr sacht und gemach all den klare
nnZirten^liirirü ,in ein andercircu!zrion»Glaas/
davon ab/vermacht dasselbe wohl zu und die über¬
gebliebene Heefen thue zu der ersten Heefen den

, worauß du zuvor die 1'inötur gezogen
hast/ und distillire davon durch die Hitze eires
siedenten Bads alles das jenige was nur «berge»

I iij Yen
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henwill/ thue solches zu der purificirt und cirew
lirten'rmüur. und die übergebliebene Heftn eal«
cinire mit einemsehrstarckenFeuer/ biß solche
zu einer weißlicht grauen Aschen wird; cxrrakire
auß dieser Aschen mit Meyen-BlümleiN'Wasser
da« kxum filtrir dasselbe/ und eoagulire es
durch distilliren/ calcinire dieses Saltz wiederum
sehr gelind/diffolvir / ftltrirund coagulir es gleich
wie zuvor / wiederhohle auch diese Operation mit
calcjnir»solvir-filtrir und coagulirung so offtmap-
len / bißdas Saltz eine gnugsame weiss? Farbe er.
langet / sehftrein und süß vonGeschmack worden
ist / und keine Hefen mehr in der 8oimion zurück
gelassen hat / alsdann vermische es mit der reser»
virten imKur, und mit einer sehe gelinden
Warmbde in dem Marien Bad / ziehe einen
Theil deß Wein-8piriw5 davon ab / biß daß die
übergebliebene Materie gantz dich worden / und
dieconlNcntzwie Honig überkommen hat/ sol¬
che verwahre in sauber» wohl zugemachten gläß-
fern Geschirren.

Solches thut wunderbahre Würckungm/
beydes in prXiervir als auchWiederbnngungder
Gesundheit.
2. Sie(^uinr-LllcntzvonMcnschcnHlrsch-

odcr einig andern Bluch.
Nimb von demBlut eines sehr gesund und fri»

schen jungen Menschen/inder Frühlings Zeit/
wann der klcrcuriuzübtr dem I^on-om, und in
conjunKione mit der Sonnen in den Zwillingen
oder der Jungfrauen stehet; von solchem Blüch
nehme ein gutec^nritat samle solches in gläßerne
Geschin / laß es stehen ein gute Zeit/ biß daß sich
all seine Wasscrichte Feuchtigkeit varauß gezogen/
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giesse alsdann dieselbe gantz gelind davon ab; neh¬
me hernacher von diesem zusammen genomenem
Blut s. oder 6.Pfund/thue solches zu -o.oder 12.
Aechtmas wolil rectificirten Wein ^?>rjrus,in ein
bequemes Geschir: / schüttele oder rüttele es sehr
starrt durcheinander / damit das geronen Blut
durch den Branden Wein desto besser dissolviret
und befeuchtet werden möge; Vermache hernach
das Geschir: wohl zu/ und laß ee digerirm in heis¬
ser Aschen 6. oder 8. Tage lang (habe abcrSorg/
daß die Wärmbde nichtzugroßseye/ davon das
Blut coaguliren möge) wann nun die Bigestion
geschehen /10 setze dem distillir-Zeug oderGeschin/
darin du das Blut hast / seinen Helm auff/ und
distillirs bey einer gelindenWarmde/separire den
Wein Kum vavon ab so lang/biß dieTropffen
anfangen weiß zu werden / alsdann nehme den w
cipienten oder Vorleaglaashinweg /und lege eine
andern davor / verstarcke darnach das Feuer

biß solang die Bistillation vollkömlich ge.
schehen ist; wann solches geschehen / so mache das
Feuer noch starcker biß daß das 5zlvolzule zudem
Haupt oderDeckel deß^lemkici auffsteiget so weiß
alsSchnee.Verwahre diß Saltz Wohl / und gieße
darzu den zuvor herauß distillirten weisen Uc^uoi 6.
dieser i-^uor aber mus zuforderst (ehe du ihn über
das Saltz schüttest) wohl rectificiret worden seyn/
wann du dieses gethan hast / so rectificire beydes
miteinaner zu unterfch-edlichsn mchlen hernacher
thue noch zu diesem l nachdem es also wohl purist-
eiret worden) das5»l Kxum, so auß dem cgpire mor-
tuo deß Bluts durch calcination / solution/ftltra»
tionund coagulation mit osstmahliger Miderho-
lung gezogen/worden.

I mj Und
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Und wann du also diese punkcirte 8ul?ttsmien

wohl conjunAiret hast/ so laß es etliche Tage zu»
sammen digeriren/ iepznre darauff mit einer ge«
linden Warmbde alles pklcßms und Feuchtigkei¬
ten davon ab / was alsdann zurück bleiben wird
solches ist das srcanum oder Geheimnuß von demBlut/ und ein sehr edle (Zuim-Ltlentz.

Die Tugend dieser (^uinr-Ll!er>H.
Es ist ein sehr köstlicher Balsam / übertreffent

Weith dieKrafft undTugend deß natürtichenBal»
saiNS/ so wohl iN prTlcrviruNg vor aller coriu-
pnon und Faiilung/ als auch in Heilung aller
Wunden / Geschwehren:c.

Ein machtiges p^servaliv Mittel inPest'Zei¬
ten/ Außsatz/ Verlahmuug/ und allerhand Ar-
thender Gichter/ eshilffet gewiß undheiletsauß
dem Grund /; den Leber-und Lungensüchtigen
Persohnen ist es auch ein gewiß Mittel: den <zu»r-
r-ln-Fiebern und allerhand Archen vou melancho¬
lischen Kranckbsttcn hilfftes vollkömmlich.
Wunden und Geschwer so wohl inner-als auch

äusserlich hefftet es in kurtzerZeit vollkömmlich zu»
sammen/und trüeknet dieselbe mit Verwunder¬
ung auß dem Fundament auß.

Mankan es in den meistenKranckheiten nützlich
gebrauchen/auch bey jederSchwachheit mit einem
schweißtreibenden vckiculc» (wo man solches hat)
oder aber in warmer Brühe / Zimmel oder The-
riack-Wasser/ bevnüchteremLeib/ eingeben.

Das vierdte Sapltel.
z. Die ()uinr-Lüentzvon Mtnschctt-Bettic.

Nehme von den Beinen eines Menschen / wel«
chernichtvölligemAahrlang begraben worden /

reini«
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reinig und saubere dieselbe von der Erden wol ab/
und truckne sie- Wenn sie wol getrucknet seynd/so
stosse dieselbe zu sehr kleinen Stucken/oder zu ei»
mm groben Pulver/ feuchte solches täglich zu zehen
oder zwölfTagen lang mit gutem Weinen
an / hernacher thu es in ein beavemes irden Ge«
schir:/und distillicre darvon x>eri)escenlum dessen
öhl/rectisieire selbiges wol iu einerRetorten zu sie»
den mahlen damit es desto subtiler und durchdrin¬
gender werden möge/dieoder(.2pur morru-
um , welches nach der I)WI!arion p?r I)c/ccr>suin
zurück geblieben/ caleinire miteinein starcken Feu¬
er dreyTage lang/und aus derAschen desselben ex»
trahire das!^> Kxum mit diftiklirtemHolderbluht-
Wasserzpurifieire dieses Saltz sehr wol durch oft¬
mahlige wiederholte L-ljcin.mczn, 8olurion,?il-
rraric.11 und(-'ozAulzrion, vermische und iucorpori«
re es hernacher wol mit dem rectificirten ödle/ wel¬
ches dasselbe alßbald an sich nehmen wird/ (dafern
es nur beides genugsam rein worden ist )circulire
solches eine Zeit lana bey gelinder Warme/und
ziehe diewasserichteFeuchtigkeiteu darvon abdas
übrige verwahre als ein vortrefflich» balsamisches
?.cmcctium. Dieses ist ein edles Mittel ftir die
Schmertzcn in den Geleichen und Gliedern:c.
Mau muß es äusserlich gebrauchen/ und ein leinen
Tüchlciu in dasselbige tuncken.

DasfüttfteSapittel.
4.Dteqvmt EtsentzvomMcnschcn-

Urm.
Nimm von demUri.. eines gesundend frischen

Menschen obngefehr bw die dreysig/vierzig oder
fünfzig achtmas / laß dasselbe bey einer gelinden

A v War- -
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Wärme cvaporiren oder «brauchen / biß es
so dick als ein Syrup worden ist / (sehe aber zu/
daß du frischen Urin / und nicht solchen / der da
schon einige ?ucrck>üion gehabt habe / darzu
nehmest) thue diesen dicken Urin in ein de»
qvemcs purrLtaüion - Geschir? von Glase /
giesse darauf des puren Wein-Zirkus ohn»
gefehr einen sechsten Theil / mache das Glas
wol dicht zu / und setze es in Pferde-Mist / da¬
rin» laß es stehen (doch daßduzumoftern / als
es die Gelegenheit erfordert / frischen Pferds-
Mist darzu thust) einen Monat / oder aber so
lang / biß der Urin anfangt schr schwartz zu wer¬
den / alvdenn nehme ihn heransser / uuddistil-
lire es mit einer gelinden Wärme / damit das
8si voianle zu erst aufsteigen möge / welches du
leichtlich erkennen kauft bey dem Durchgang in
den Hut des ^Icmkici , so es allein aussteiaet/
wo aber zugleich mit dem 5pinm dieses voiäti-
tische Saltz übergehet / so hebe beides mitein¬
ander auf / und wann nun alles Übergängen
ist / so dampfe das Feuer / also wirst du den
meisten Theil des Saltzes in dem Huht desBi-
stillier-ZtugS finden. Nehme es dann herauß/
wann es kalt worden / und thu es zu dem übri¬
gen mit dem Wein«5pinru , reclisicire solches
zusammen unterschiedliche mahle / biß es sehr
rein und durchdringend worden. Caic'mire ie»
zo die Hessen oder Lapm monuum . daraus du
das volatilische Saltz und den 5pirimm gezogen
hast / und aus der Aschen extrahire mit disttl-
lirtem Wasser das 5ai tixum, filtrire solches/
und coagulire es ; calcinire es dann gelind wie¬
derum / filtrire und coagulire es: Biese Opc-

rsrivli
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rsüon continuire so lang und oftmahls / biß«

daß es sehr rein wird / und keine Hessen mehr

in der vilsolurion hinter sich lässet; Dieses 8al

Kxum vermische mit dem volatilischen Saltze/

so zuvor reetificiret / und thue darzu den Wein-

kipirkum , verwahre es in wolzngcmachten

Glasern zum Artzney- Gebrauch / so wirst du

auf diese Weise die qvint Sssentz von dem Urin

haben:c.

Die Tugcnd und Würckung.

Es ist ein trefflich Mittel zu Heyluug der L o-
norrkiXZ virulcms, oder auch des schlechten Saa»

men« Flusses . es ist gut zu gebrauchen für die

Harn - Winde / wid-r den Stein in Nieren

und Blasen. Es widerstehet aller inner- und

ausserlichen putref-Sion oder Faulung / und

ist befunden worden / daß es ein grosses Prä»

strvativmittcl in Pestzeiten ist.

Man nimmt es in Zimmet- oder Theriack-

Wasser / ohngesehr zu zehen oder zwölf Tro¬

pfen auf ein mahl / des morgens ftnh nüchtern
ein.

Es wird etliche mahl sehr gelind purgiren/den

Leib auflösen/und den Urin treiben :c.

5. «Die qvint Esscntz oder das ^rcsnum

von Krottcn.

Sammle in dein Monatjumo oder)uiio «ine

grosse Menge der großgewachsenen alten Krot«

ten/schlage dieselbe tod/und hänge sie auf in die

Lust/an einen Qhrt/ da d» Somit des gantzer

Tages
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Tages über am meisten aufsie scheinen mögt/ zum
Wenigsten/wo sie am Heissesten scheinet ; laß sie
alsohangen / bißsiegarwolaußgedörretundge«
trucknet seynd/ wann sie nun gar trucken/ so ealei-
nire dieselbe zuemerweissen Aschen / aus dieser
Aschen extrahire mit Cardebenedietenwasser das
8al Kxum.filtrire und coagulire dasselbe: calcinire
es wiederum sehr gelinde / dissolvire es nachmah¬
len/filtrir« UNd coagUliieeS.Biese Opcrarioncz
wiederhohleso oftmahls/ bißdasSaltzkeinek^cc--
mehr in der 5olurion zurück lasset / sondern sehr
schönweiß und gantz rein werde. Nehme hcrna»
cher diesespurificirte Saltz/und dissolvire solches
in dem^pirim vonPomerantzenblttht»odtrTl?en»
ack-Wasser/und verwahre es also wol zum Ge¬
brauch.

Die Tugend.
Es ist ein edles ^cmLcüum undMistel wider al^

lerhand Arten Gift; eine kräftige Artzney zu Auß-
treidung der pestilentialischen Vergiftung ; Es
heilet die krebstchte / pestilentialischeBeulen und
Carbunckeln/so man es äusserlich appliciret: m»
nerlich wird es eingegeben in Zimmet oder Theri»
ack-Wasser/ ohngefehr ein vrackmz oder Qvint-
lein schwer/nüchtern.

Nie äusserlich? ^ppi-c-mon muß geschehen auf
dem Theil/ welcher angesteckt oder schadhaft ist :c.
6.D:e qvint Ejsmtzvon Wachteln (oder einig
andern Gevögels/dci enJleisch zu^larckung

des Leibes und Erhaltung der Ge¬
sundheit dienlich lst.)

NelM^on denWachteln so viel/als du wilst/
separire und thue darvon hinwegdie Federn und

das
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das Fette / das Fleisch aber sanipt den Beinen
schneidezukleinenStückenthue solches hernacher
in ein begvemes (.ircui-mon Geschir: von Glase/
mache allcRisse undFugen daran wol zu/und setze
es in ein siedend Bad/darin» laß es 24. Stunden
langsteheu; Wann diescs geschehen/so giesse all
den per darvon kommen/ab/dochaber
noch warm/in ein ander Glas/so sich zu dervc-
pui Ztion wol schicket; mache die Fugen alle wol zu/
und setze es zu einer gelinden Wärme in dasBad/
um die r-ces darvon zu separiren/welche du alle
drey Tage darvon separiren must / mitAbneh-
mung des aus diesem in ein ander Glas/
das Fleisch aber und dieBeine/welche nachErtra-
hirung des i-iczvori8 zurück tteiben/ must du calet-
niren zu einer weissen Aschen/aus dieser calcilvr-
ten Aschen ertrahire und ziehe aus mit distillirtem
Bamascenischem Mosenwasser das 8al Kxu.n, pu»
rificire solches aufdasHöchstedurch gelinde^aici-
naric)n,8ojur>on,?iIcrarlonUNd^.o2AuIarion,bißeS
sehr rein und süß worden;;» diesem thue dann des»
sen5uccum oder den zuvorpurisicirtenl-iqvorem,
und hebe eszusammeu/als ein sehr köstlich stärken«
des^rc-imi m r der qvint Essentz/wol auf: Es wird
auch nicht verderben/ sondern sich desto besser/ be»
vorab deri-^vor,halten wann du ausdieselbeArt
mehr von dem 5-ic Kxo machest/und solches darzu
thust.

Auseben dieseWeise kanst du bereiten die qvint
Cssentz von Capaunen/ Feld Hühnern/ und all
dergleichen Gevögels/ deren Fleisch mau vor gnt
und kräftig halt.

Es ist ein trefflich stärckendes Mittel für schwa»
cheLeute/so wcl durch Alterals auch Kranckhett/

und
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und wird bey vornehmen Leuten in groffenWür-
den gehalten.

Geine voi'lz ist ohngtfehr ein halber Löffel voll
auf ein mahl mit einem beqvemen Vekicuio einzu»
nehmen.

7. Die qvmt Essentz von
Schwalben.

Nehme dreysig oder vierzigSchwalben/stran,
gnlir und würge sie/ biß sie tod seynd/ doch also/
daß all dasBlnt innerlich bey ihnen in denLeibern
bleiben möge/zerschneide und zerhacke sie darnach
sampt den Federn in kleineStucken/thue solche in
gläserne Geschirre / giessedarausetwasvondem
Zxincu von Schtvalben-Krautoder von Augen»
Trost/ digerire solches etliche Tage lang/ hernach
distilliere mit einem gelinden Feuer in Lzlnco
8pirirum darvon ab/verandere darnach deMeei-
pienten oder Vorlegglas mit einem andern/per,
mehre die Hitze / und distilliere die überbliebtne
Feuchtigkeit so lang/als eine übergehen will; recti-
ficire alßdenn den5xirkum , und hebe ihn auf;
nachgehends nehme das cspurmorruum.ealcinire
solches zu einer grauen Aschen z aus dieser Aschen
extrahire das ^al kxum . puristeire dasselbe durch
oftmahlige wiederhohlte Lalcinsrion , ?ilcr-tion
und c ->28uiarion ,biß es sich dissolvireohneHm-
terlaffungeiniger Unreinigkeit; vermische den ob«
gemeldten 8pirimm mit diesem Saltz/digerire sol¬
ches so lang/biß es sich wol vereiniget hat/so Haff
du also die qvint Effentz vonSchwalbkN/uod M
vortreffliches ^rcanum.

Bit
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Die Tugend und Gebrauch

hievon.
Diese qvint Essentz »st ein sehr kräftiges

Opkrkalmicum und Augen «Mittel für alle Zu¬
falle / so die Augen betreffen mögen / wann
man nur täglich etliche wenige Tropfen hievon
in die Augen fallen lässet / auch kan man alle
Morgen bey einer Untzen schwer darvon inwen¬
dig gebrauchen.

Es ist eine gewisse Cm'für die schwere Noht
oder fallende Sucht / wann nur die darmit
behaftete Person alle Tage biß auf etliche Ta¬
ge lang eine Untze darvon einnimmt / wann
sie nehmlichen zuvor denLeib durch hierzu dien¬
liche Artzneymittel wol gereinigethat.

s .Äie qvmt Essentz von See-oder
frischen Bach-Krebsen :e.

Nehme eine grosse Menge von wolaußge-
wachfenen Krebsen / reinige dieselbe / und
mache sie sauber / zerbreche die Schalen sehr
New / und stosse das Fleisch in einem marmor-
steitttrnen Mörsel zu einer dicken Substantz o-
der kialK . thue hernacher so wol die Schab¬
ten als das Fleisch also prapariret in einen g!a«
fernen Bistillirzeug / und in der Hitze eines
siedenden Bades/oder auch mit gelinder Hitze auf
Aschen/diftillire all den ^vorcm, welcher über¬
gehen will/darvon ab/reetificiresolchensolang/
biß er keine Hessen mehr nach sich lässet; calcinire

alßden»
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alßdenn das übergebliebene Lapur mormum oder
die ?Xccz von dem Fleisch und Schahlen so lang/
biß es eine aschengraue Karb gewinnet; aus dieser
Aschen extrahire das 5al Kxum mit distilliertem
Ochsen» Augen- oder Rühedtll-Wasser (ein
Kraut/so genant) oder Steinbrechwasser/filtrire
und coagulire dasselbe; calcinire/dissolvire/filtri»
re und eoagulire es so oftmahls/biß es schönweiß
und reu» wird/und durch die v^urion gäntzlich
von aller irdischen Unreiuigkeit befreyct worden
ist; thue es hernacher/wennes also reiu ist/zu dem
vorig-distillirt'undrectifiemen^>c;vu^,und ver¬
wahre es wol in beqvemen Gläsern zum Gt»
brauch.

Die Tugend.

Dieses ist ein trefflich Mittel zuZerbrech-und
Außtreibuug des Steines/so wol in den Nieren
als auch Blasen.Es treibet starck denUrin/uud ift
gut fürdieHarnwinde.

A.DieqvlntEstcnHvon Erd-
Wiirntcn.

Sammle ein gut Tbeil von den grossen Erd»
Wurmen / giesskaufdieselbeineinbeqvemGe»
schir! des Wolreelificirten5pinm5 von geineinem
Saltz so viel/daß dieselbe bey drey oder vier Fin»
ger breit darmit mögen bedeckt seyn; digerire es in
dem Bad bey 2 4. Stunden lang/hernacher distil»
lire es per^ctoiramimSandsolang/als einige
Feuchtigkeit darvon übergehet / rectistcire solche
noch sieben mahl oder so lang/biß es sehrpur und
rein worden/die nach der vittiiiarion ves^pinnis
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Zaliz und Wassers von den Wurmen übergeblie¬
bene k-cez calcinire mit einem starcken Feuer/ biß
sie zu einem weiffenKalck werden/extrabire hie¬
raus mit distill«rtem Megenwasser das^ai Kxum,
ftltnre und coagulire es/calcinire/dissolvire/stl-
trire und coagulire solches noch solang / bißes
gantz pur und rein wird: zu diesem schütte darnach
den zuvor distillirten und rectificirten 5xinrum.
und verwahre es wol / als eine edle Medicin und
vortreffliche Artzney.

Die Tugend.

Dieses ist ein gewiß Mittel wider allerley Art
der Wurmen bey den Kindern/so wol dieselbige/
wann sie albereit bey ihnen gewachsen/außzutrei»
den/ als auch die Kinder von fernerer ecncrsrion
und Zunehmung derselben zu befreyen.

10. Die qvmt Essentz von den Spanischen
Mücken. (L2nrti2N<^c5.)

Dissolvire so viel/alsduwilst/vondenGpa-
mschen Mücken in eiuem wolrectt-
ficirten iipiriru Saliz Qcmm-c, digerire die Zolutlvli
-4. Stunden lang/ also/daß die Camkari^ez wol
möamdissolviret werden/ftltrire die 8oiunc>n,da»
mit sie hell und rein werde/zu dieser 8oimioa giesse
gantz gemach und zwar zuTropfen nachTropfen/
von dem reinen OIco "l'zrrzri ^>cr Ocli^vium, thue
solches so lang/bißdaß du keine ^nrixzrkiiim vver
Streit zwischen der 5olmion und demOleo^zr»-
ri mebr vermerckest/ laß es alßdenn still stehen/so
wird der Crvstall hervorspringen/welcherin sich

. Zweyter Theil, K begreif-
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begreiffet die qvmt Essmtz von den Käffern - Der
übergebliebene i^icsvor, welcher nicht in den
Crystall verwandelt / hat eben die Kraft und
Würckung mit dem Saltz ; Verwahre beides
wol/als eine sehrtrefliche Artzney.

Der Gebrauch und die Tugend.
Dieses ist eine starcke und kräftige Artzney zu

Brech-nnd Anßtreibung des Steins in den Nie¬
ren und der Glasen :c.

11. Sie qvmt Esseny von den
Kelleresclcm.

Nehme eine gnugsame Qvantitat vouden Ke!«
lereselein / mit halb so viel des reinen gemeinen
Saltzes/dissolvire solches in einem wol reetificir-
ten^puiruvon gemeinem Saltz / digerirediege«
machte 5olurion bey 24.Stuuden lang/hernacher
distillire dasselbe durch eine Kelorten im Sande/
damit das Wasser von den Keller« Sselein sampt
dem Saltz-8pirim übergehen möge. Dieser
ruz muß zum östern in neuen und saubern Retor¬
ten reetificiret werden/ darnach verwahre solchen
wol zugemacht biß zu fernerm Proeeß/dieHeffen/
so nach dieserBistillation desSaltzes nnd derKel-
lereselein nbergeblieben/ealcinire sehrwol/purifi-
cire das Saltz durch 8olmlon,?i!nacio» und Loa-
Aulätion, biß es sehr wol gereiniget/und bey einer
gelinden Warme so fiiessend alsWachsworden;
thue alßdenn noch darzn etwas von gutemWein-

m. digerire es miteinander/circulire und pu-
trescire/ auch distillire es hernach so oft/ (so fern es
deine Gedult zulässet) bißdaß es zuletzt miteinem
starcken Feuer gantz voiatilisch wird/und sampt
dem im aussteiget: zu diesem thue endlich dm

erst»
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erstmahls distillierten ^xincum .und verwahr« es
zumGebrauch/alseineqvintEssentzvoudenKel-
tereselein.

DieTugcnd.
Von dieser qvint Sssentz innerlich mitZimmet-

oder Pomerantzenblühtwasser/als einem Vckicu-
^.eingenommen/ reiniget zum Höchsten das Ge¬
blüt/und ist nützlich iuHeylunq desAussatzes/we-
gendes ^pjriruz^siiz .sodarmitvermischtworden.

AEusserlich appliciret/heilet es allerley Abrten
vonGeschwärenwann man solche darmit schmie¬
ret und salbet / und wann innerlich einige seynd/
dMchEWnehMUNg mit de ^pirirul'kci'clzmrkln -r.

i2.Die qvint Essentz von dem Hirsch.
Nehme ohngefehr in dem Mitten des August-

Monats das Haupt von einem Hirsche/welcher
sein altes Geweih oder Hörner adgeworffen/ und
wieder andere neue und zarte bekommen / ziehe
das Fell darvon ab / und zerflösse das Haupt mit
deuHörnern wol in einem weiten steinernenMör,
sel / bißdaßeszueinerbreyichtenSubstanyoder
Consilien,? worden / alßdenntbueesmitebenso
viel oder einer gleichenQvantitätvon dem Blut
des Hirschen in ein darzu beqvemes gläsern Ge-
schirz/seye es in die Wärme von Pferds»Mist zu
putresciren einen gamen Monat oder 4o.Tage
lang; Wann nun die Zeit dieser Purrc5-l6uon zu
End gangen/so thue solches in ein beqvemes glä¬
sern Distilliergeschir:/nnd distillireesiu derHi^e
eines Bades / oder bey einer gelinden Wärme
auf Aschen / damit die 8p>>icu5, wann eini¬
ge darinnen seynd / sich von dem pklczmz-
re oder Feuchtigkeit separiren mögen / wel-

K ij ches
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chee du hierdurch leichtlich erkennen kanst : Der

8pirirnx steiget ausin der Blasen/ gleichwie ein 5-il

voktilc. indenHelmdesDistillirzenges; Wann

solche nicht mehr aussteigen/ so verwechsele denRe»

cipientcn mit einem andern/ und fange alles i^ic-

gms ansso lang/ bißdaß ein weisser und dicker 5?i-

riruz aufsteiget/verändert alßdenn denMeeipien-
ten wiederum mit einem andern / und fange das
weißlichte Wasser / welches aufsteiget / besonder

auf/ vermehre hernacher/dvch mit Manier und

xraäarim, die Hitze des Feuers so lang/ alsnoch ei¬

niger solcher weisser Rauch ausstttgenwil;Wann

nun dieses alles Übergängen ist/so muft du weiter

dieHitze/dochpcrQr-cju5. biß aufdasHöchste ver¬

mehren alßdenn wird sich in denHelm sublimiren

und an den Seiten desselben anhencken ein sehr

/weißundvolatilischesSaltz / nicht gar ungleich

dem Urins. ; Bu must dieses Saltz in einem

wolzugemachten Glas anshebenzBer^pir-ruz und

das weisse Wasser müssen alßdenn zu neun mah¬

len reetiftciret werden / bißzu einer genügsamen

Puritat und Reinigkeit. Wann nun solches ge¬

schehen/so vermische init demselben dasvolatili«

sche Saltz/welches du zuvor aufgehoben/distiaire

solches zu unterschiedlichen mahlen miteinander/

du must aber bey jedesmahliger DWllnnon den

HlcmKicmn entweder verwechseln/oder aber fein

sauber außbu«;en und reinigen; hieraufnehme die

kscccx oder das^spur inonuumz so von der ersten

vittjUarion vondem Hirschbaupt übergeblieben/

ealeinire solche mit'einem starcken Feuer / biß es

wird wie ein weisser Kalck; aus diesem extrahire

das5.ij Kxum mit distillirtemRegenwaiser/stltrire

undcoaguliree?; calcinirc/dissolvire/filtrire und
loa«
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eoagnlire solches so oftmahls / bißesinder^oiu-
«on einige Hessen oder irdische Unreinigkeiten
nicht mehr nach sich lässet / sondern gantz pur
und reinlich sei) / alßdenn vermische es mit
den übrigen Essentien / nehmlich seinem 5p>'-
riru , volatilischen Salh und dem weisst»
Wasser / digenre solches so lang / biß sichal»
les wol vereiniget hat / und dadurch wirst du
das wahre ^i-canum ccrvinum oder die qvini Es»
ftnß von dem Hirsch vollkömmlich haben Zt.

Die Tugend.
Biese qvint Sssentz ist eine grosse Starctunz

vor die schwache und verfallene Natur. Es ver¬
treibet aus dem Grund alle Arten der fallenden
Sucht ; dienet wider langwierige Haupt-
Schmertzen/ Schwindel und andere Schwach¬
heiten des Haupts.

Zu Verlängerung des Lebeus thut es solche
Würckung/ als eines von den besten Artzneymit-
teln thun kan.

Seine vc.s.5 ist ohngesehr ein Ovintlein / i»
warmer Brühe oder sonst btqvemenVcliiculo ein-
zunehmen.
15. Die qvint Essentz von Hirschhorn / Ein¬
horn / Nasenhorn oder gutem Helffenbein/

oder sonst einig dergleichen Hörnern
oder hörnichken Substanzen.

Nehme einiges von vorgemeldten Hörnern/
von solcher Qvantität / oder so viel dir selbst be¬
liebet / raspele und stosse solches zu einem
zarten Pulver / thue es in eine starcke gläser-

K iij ne
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»uMetorten/verlutire und vermacht dieselbe wol/
und sett sie in einen Offen zu einem blossen Feuer/
lege davor einen weitenSleeipienten/verklebe und
vermache denselben wol an dem Halse der Retor,
ten/gib ihm zuerst ein gan? gelindes Feuer/ver»
mehre darnach solches biß ausdas Höch¬
ste/ bißdaß alle spirituose/ öhlichte und salizichte
Substank mit allem was nur übersteigen wollen/
Übergängen / alßdeun dämpf« das Feuer; und
wann alles kalt worden/ so rectifmre den Zpintum
mit dem volatilischen Sali? zu unterschudUchen
maplen/bißdaß esvon allempKlcAm-rcund ande«
rerUnreinigkeitbesrevetwordkn-rectifieirein glei»
chem das öhl mit etwas Wenigem vonwolealei^
nirttmVitriol: Wann nun beides wol xmificiret
ist/so verwahre es so lang/biß dudae5->l5>xum,
welches du in demOpircmolruO.svin der Metor¬
ten gelassen worden/ettrahiret hast; zu dem Ende
calcmire solch Lzpur morruum einem starken
Feuer / biß es zu einer graulichlweisscn Aschen
wird / und extrahire mit schlecht und gemeiwdi'
stillirtemWasser aus demselben durchvcco6tion,
k^trsrion UNd LnöFulnrion, das^»l lixum, bNNgt
auch solches durch oftmahlige Wiederholung
solcherO^crinon zu seinervollkommenenMeinig»
keit; alßdenn thue darzu den 5pirimm und dasvo-
latilische Salk/digerire solches zusainmen etliche
wemgeTage/abstrahiredieFeuchtigkeilen/wann
einige da seynd/ in einem gelinden L-ilnco, und
dann schütte darzudaspurjftcirteöhl/digerirees
Wiederum zu sinervollkommenen Vereinigung/
so wirst du haben eine sehr gesunde und durchdrin,
gende Ärmel).

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ^rc-num ist beides ein Her-Mrckend als
auch remigendesMittel / dannesreinigetdurch
denSchweis undU» in.Es ist sehr durchbringend/
und derhalben gut in Pestzeiten zu gebrauchen.

In gleichem ist es »mlich für das Podagra/die
Fralmsen/ den Scharbock/böse Fieber/ und alle
diejenige Kranckheiten/worinuen das Schwi^en
nöhtig ist.

Seine Dow istsj.ZjS.
14. Die qvink Essentzvon Vipern.

NehmevvndenVipernsvviel/ alsduwilst/
schneide fie auf / thue das Eingeweid herausser/
schneide ihnen die Köpfe und Schwänze ab/ dar¬
nach ziehe ihnen auch das Fell abiWann dieses al>
soverrichtet / so thue solches in ein beqvemes gla»
sernGeschir: um zu dissolviren/giessedarauseineu
wolreetificirtm , welcher aus dem
Malthesersalßgemacht worden sey / (dieses aber
wird sich am besten ohngefehr in mitten und gegen
das End des Monats)umi thun lassen) se-ze alß-
denn dieses zu digeriren in warme Aschen 24.
Stunden lang/ und giesse das Hellevon der 5ok,.
«on in ein Glas besonder darvon ab/auch wann
einige von den Vipern noch ohndissolvirt btttbeu/
so giesse auf solche noch ein beqvemes Theil von
dergleichen Sal^5plnlu,um solche dadurch gäm-
lich zu dissolviren. Wann nun diese ^oiunon wol
verrichtet/und alles kalt worden/ so giesse zu dieser
8oimion gemach und nach und nach mit Weni¬
gem so viel des reinen Olci l'Zl-rzri per vell^vi-
um , als eben gmug seyn wird / um den

K iiij Sa!?-
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SaP'8pirKumgäntzlichzumortifimen; laßes
also wol zugemacht stehen / so wird es sich in
einen Crvstall verwandeln / welcher in sich be«
greift das qvint essentialische Vipern-^rc-num;
was sich aber nicht in einen Crystall gezogen oder
verwandelt / sondern in der Gestalt als eini^i-
^vor verblieben / solches hat doch ebenfalls die
Kraft und Tugend / ob es gleich an der Form
unterschieden / kan derohalben als eine edle Artz-
ney wol aufgehoben werden.

Die Tugend.
Dieses ^rc-mum von den Vipern ist eine sehr

kräftige Artzney zu Anßtreibung alles Giftes/
auch zuStärckung desHertzenS undderLebeus-
Geister vortrefflich.

Es ist sehr köstlich zu gebrauchen bey den pesti-
lentialischen Fiebern/ auch/ äusserlich applieiret/
ist es dienlich wider aller giftigen Thiere Bisse.

Es zeitiget olle Ahrten von Geschwüren/ob es
auch gleich pestilentialische Beulen oder derglei¬
chen waren.

Es lindert denAußsatz/ob es gleich solchen nicht
vokkömmlich euriret/und ist ein sehr starckes
icrvzttvum zu Erhaltung desLeibs beyGesundheit
und guten Kräften.

15. Die qvint Essentz von Iibet und
der grauen Amber.

Nehme von gutem Zibet und unverfälschten
grauen Amber / eines ieden gleich viel / thue
solches in eine weite Phiol / giesse darauf ei»
nen hoch reetificirten und wolriechenden Wein»
Sxirirum , so viel / daß solches damit bey 6. Fingerbreit
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breit möge bedecket seyn; mache das Gcschirwohl
zu/ undsetzeeszuemergelindenWarmbdeinein
Marien Bad, laß es darinn stehen umb sich zu
folvirenund zu digerirenohngefähr24oderzo.
Stunden lang; hernacher qiesse das Klare von
der 5o!ution ab (doch ohne Bewegung derHefen)
durch clccamarion oder Äurchseibungin kill an¬
der Glaas/ und woser:n etwas / so noch nicht
dissolviret worden/ übergeblieben/ soglesscmehr
Wein-5pinn>m darüber / und setze es zu dissoivi"
ren in das Bad / gleichwie zuvor; Dieses thue
solang / hiß agerreine Theilvon einem jeglichen
durch den Wein»5xirirum gäntzlich dissolviret
worden/ hcrnachergiessealle diese^oiurioncz zu»
fammen in ein bequemes cirenlir-Glaaß / und
wann es wohl verwahret und zugemachet ist / daß
kein5firim5 cxkzlirm kan/ so setze es wiederumb
zu einer gclindmWarmbde in das Marien Bad/
laß es darinnen continuirlicha, .Tage lang stehen/
damit also alle Seine Theil wohl wögen dissolviret
Werden / und die unre.ne und irzdische Theil / sich
auss den Boden niedersetzen; Kx-nre alsdann
vorsichtig durch gelinde Neigung die reine rm-
d-lrimsche ()uinr-Ltlcntz von ihrer Unreinigkeit
und Hefen / und thue solches in einander bequem
Glaas zu weiterer circulirung; Diese Operation
conrinuireso lang/ biß nach so langer Stillste
hnng es keine Hefen mehrvon sich lässet oder Un«
reinigkeiten setzetWann dieses nun also völlig
verzichtet/ so distillier mit einer sehr gelinden Hi»
tze/ einen Theil deß AZein^pirimz davon ab/
biß die()mm-ktsentz so dick wird wie ein Honig;
verwahre diese awbarinische wohl /
als ein sehr edel Hertzstärckende Är-zney.

K v Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein sehr köstliche Hertz Stärckuug /
wann man einen Gran davon in ein wenig ein.
gemachten Pomerantzen/Zltronen oder limvnien
Schalen klein geschnitten eingibt/ so thntes wun»
derbahrerWeiß die verfallene Lebens-Geister er¬
quicken.

Es stärcket/ erfrischet und scharffet alle Sin»
nen/ undistsehrkräfftigzu Bewahrung vor der
Ansteckung in Pest Zeiten. :e.

Man nimbt ein Gran davon in dem Citronen»
8pintu. oder Pomerantzen, Limonien oder Ci»
tronen^Waffer / als seinem vckiculo ein.
16. Die (^uinr-Lllcntz von Blen-Wacks.
Dieses habe ich hieher gesetzt unter die zrcana von

Thieren/dieweil es von Thieren genom- wird/
und ob es gleich nicht von ihrer eigen ciscntzjst/
so ist es doch die Frucht von ihrer Arbeit.
Nehme von reinem Bien«Wacks ein Pfund/

schneide solches zu kleinen Scheiben /vermische es
mit drey Pfund wohl gewaschenen weisenGand/
thue es in ein starcke und wohlvermachtcGlaas-
Retorten/ setze diese Metorten in einen Sand«
Ofen / lege einen weiten Reeipienten davor / und
gib ihm ein Feuer giaciarim / vermehr auch sol¬
ches solang / bißdas Seht von dem Wachs über»
gegangen ist / welches dann zum letzten ein sehr
starck Feuer erfordert/ wann nun die l^nluc,-.
8ulzttuntzvondemWacks alle übergestiegen ist/
so halte mitderDistillationein/ laß alles wieder
kalt werden/und wann es kalt ist/so rcüikcire das
Ochl 7. od-r 9. mahl in einer Retorten; alsdann
ist das ^! c-inum oder die (Zuim-Lssentz von dem
Wachs vollkomen und ein seyrbalsamische essentz.

Nie
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Die Tugend.

Dieses ist sehr trefflich in Heilung der rothen
Auhr/und aller andernBauchflüssen; Eeheilet
alle Geschwer sowohl inner als äusserlich; deßgle-
Hm heiletesauchsehr geschwind allerley Wun«
den / lindert die Schmertzen der Figwartzen/und
heiletauchhernacher selbige.

Nie Dosis davon ist von 8. biß zu 16. Gran/
jn Wein-oder Citronen 5pirim, Pomerantzen
oder Zimmet- Wasser einzunehmen. Eusserlich
wird es gebraucht zu den Schmertzen/ den Theil
damit zu schmieren.

17. ()umr-Lt!cntz von Honig.
Nehme soviel als dir beliebet deßreinenAung«

frauenHonigs dissolvire solches in distillirten Sie-
genwasser/ schäume und elarificire ihn solang bey
einer gelinden Wärmbde/bißes keinen Schaum
wehr von sich gibt / sondern gantz klar in de Was¬
ser damitesdissolviretwerden/verbleibet;circuli»
re es hernacher 6.Wochen lang in einem Petican/
und dan distillirs mit einer gelindeHitze in K-lnco.
damit alles was nur uffsteigen will übergehen mö,
ge;das übrige distillirimSand biß auffdieTrllck-
Nt ab/circulire diezttrückgcblicbenetcLce5,undcx-
rrakire das sai äxum darauß / und reinige es durch
offtmals wiederhohlte c ilcin^ri-soluri-tilrrari-und
coz^uizrion, von aller Hefen und indischer Unrei»
nigkeitzdiesesSaltz mus mit demWasscr vermen¬
get/und damit s.mah! rcüikciret/darnach beydes
mit dem zu erst xcr »rcn^m distillirten Oehlvermi»
schet/und nachgehends durch die widerholte distil»
lationesxurikcn et/und so lang digeriretwerden/
biß es zu einer gunnfchen 8ukttantz komen ist / ver»
wahr solches m bequemen Geschir:» als ein krasti«
ges -ircanum und <^uinr-L.Ücntzv0N Honig Lcc.
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein groß pr-serv-liv-Mittel zur Ge»
sundheit undStärcknng PerLebens- Geister/ und
deßwegen nützlich in den meiste» Kranckheitm zu -
gebrauchen.

Die V065 davon ist ohngefehr einiQutatlein
fchwchr in warmer Brühe oder sonst einem be¬
quemen vckicuio einzunehmen.
IS. Die ()umr -esscntzvon Fett / und inson-

dcrhelt von Hirsch oder Hundcn-
Schmaltz oder Fett.

Das Fett in den Thieren ist von gleicher Natur
und Eigenschafft/ alß das Gummi ist in denen
vc^cr-kiliizuz, und inder That anders nichts/
als gewisse schweffelhafftige cxcrcmcmz. jedoch ist
solches nicht ohne Krafft und Tugend / sondern
weilesvoll eines edlen ZulpKuriz ist/ so hat es/
dafern es nur recht auffdie einmische Weise pr?-
p-rirt wird/inder Artzney seinen trefflichen Nu¬
tzen / und thut wann es recht sppliciret wird /
wnnderbahre Würckungen; der proccts aber
verhält sich also:

Nehme von Hirschen oder Hunden« Schmaltz
oder Fett so viel als du wilst / zerscbmeltze es / und
wann es wohl gescbmoltzen und cl-znäciret wor,
den / so nehme Stücke von alten Ziegelstein/
mache solche gliiend heiß / und lesche sic in dem ge«
schmoltzcnen Fett /also daß sie soviel davon als sie
können / annchmem oder imbibiren mögen; ftos»
se hernacher diese Stück zu einem sehr zartenPul-
ver/ thue solches in ein starck und wohl verlutirt
und zugemachte Glaas-Retorten / setze dieselbe
in ein bequemen Ofen zu einem blosen Fcuer / lege

davor
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davor einen wetten Mecipienten / schliesst und
verlutire denselben wohl zu / hernachergib ihm
das Feuer gradatim und wie es erfordert wird;
diMire davon einOehl/ so langals eines über-
geheuwill / rectistcire dieses Oehl 7. maht meiner
neuen und saubern Retorten / und verwahr es ia
wohl zugestopfft« bequemen Gläsern/ zum Ge.
brauch/ zc.

Der Gebrauch.
BieOehle von dem Fett der Thieren also di»

stilliret / wann solche impr^Znirt werden durch
infimäirung mit den kräfftigenWund-Kränttern
und Blumen / seynd qut zu gebrauchen als treff¬
liche Balsamen zu Hiylung der Wunden / :c.

Die ()uinc-el7cntzvon dcm Marck
der Thieren.

Nehme ein genugsamme Quantität oder Theil
von einigen Thiers Marct / so in dem vollen»
Mond gesamblet worden; Thue solches in eine
Retorten (dochdaß selbiger biß aussden dritten
Theil ledig seye) setze es in einen Sand»Ofen/
lege einen kccipicnten davor / und thue Feuer
darunter/ vermehre auch solches und
distttlirs so lang/ biß daß nichts mchr übergehen
will / hernacherdieses distitlirte Oelzu
uvterschiedenmahlen / mit ein klein wenig calci.
nirten Virrioi, biß es röthlicht wird / du müst aber
allemahl das Vicnoi verwechsle» und frischen da»
ran thun. Du kaust auch / umb dieses Oehl de¬
sto kräfftiger zu machen/ kinweuigdesZsiis Lx>.
von eben demselben Thier welches von seiner He-
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fen wohl xurikcint worden/ darzu thun.

Auff diese Weiß wirst du haben ein^ca-
num und krafftiges Mittel zu vertreiben alle
Schmertzen / insonderheit deß Podagrams /

auch zu Zertheilen die Geschwülsten / zumah-
lm wann alle andere Mittel nichts ha»

den helffm wollen.

äVKO-
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Zweyter Theil.
Das i. Capitel handclcndevon denen

VeZerabilibuz.
allen Krautern / Pflantzennnd

?WM^ Bäumen/wie auch allen andernBin-
M gen welche c rc^no vcZcruIzilium htf,

nähern / lieget verborgen ein sehr sub«
tile und reine 6x 8ulzttantz/ dieSrhaltung und Uff»
ziehlnng deß Lebens; die nolhigeSpeiß und Nah»
rung zu Erhaltung der natürlichen Hitze / die
Wnrtzel und derGrund von allen dessen facnltate;
Weilen dann nun alleBaumc solcher Zudttantzen
überflüssig haben/ so blühen sie/bekomenZweige
und ihre Frucht / wan sie aber einmahl anfangen
schwach zu werden und davon abnehmen/so werde
sie dür: verwelcken und fallen als todt dahin: diese
ZuKlizntzen nun sevnv würdig daß du solche weiter
nachgründest und in denselbigm lieget die Kunst
undTugendcines jeden vcZct2kiii5verborgen;die
Weiß zu cxn z^ire» ist diese/ wie hernach folget,
i. Die cLmm-Lsscntzvon Wein/ und dessen^-

loso^kische pr-epurÄtion.
Nehme von den spannischen oder sonsten einen

andern ftarckenWein/ distillire sen5pirirü davon
durch einen Kolben;und wan der ^ritus all über«
gangen ist / welches du leichtlich in der Blasen in
dem Helm deß Kolbens / oder dnrch Versuchung
dessc«i/erktnen kanst;so verwechsle devl^ecipicnte/
verwahre den 5pjr>mm j» wohl zugemachten Gla»
lern biß du solchen zu gebrauchen nöthig hast.

Wann
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Wann du nun also den Mecipienken mit einem

andern verändert hast/ so distillire die zurück ge»
blieben? Substanz von dem Wnn so laug alß
nocd etwas davon uffiteigeu will und biß auff die
Trückne; das trückne capur morruum ftvsse zu
Pulver / thue es in ein indenes Geschirr so nicht
verglasurt / und setze es in einen Haafen oder
Glaas offen umb zu calciniren/ biß es sehr weiß
worden ist / laß es aber nicht so heist werden/daß
es schmeltzenmöge; Nachdem es nun wohl calci»
niret worden ist / so nehms / und stoß es wieder zu
Pulver/ thue es in ein weite Mol/ gieß den
Wein-5pirilumvonder obigen DiMation/ so
noch nicht rc5ti6c ret worden / darüber / alss
daß er bey 8. oder 9. Fingers breit darüber gehen
mag/ verwahre das Glaas wohl zu / und fetze es
in Heisse Aschen / gidihmeinsolcheHitzedaßernur
gelind steden oder uffwallen möge 6. Stunden
lang; hernacher laß es em wenig kalt werden/
und was sich in dem diffolviret hat / solches
schütte gemach in ein ander weite Phiol ab / trück¬
ne den übergebliebenen saitzrum. lbue alsdann
mehr Mein^p-nwm darüber/ und siede es wie
zuvor/giesse hernach dieDissolutionwiederumb/
doch noch wannb ab / und trückne den über»
gebliebenen i^rarum, schütte hernacher aber-
mahl frischen 5pinmm darauff / und fiede
es wie zuvor; giesse dann den ^-nrum ab von
der vorigen 5oimiou, trückne nachmahlen den
überbliebenen ^»zrum, sofern einiger da ist/
calcinir dann solchen wieder / dissolvir ihn mit
fi ischem Wein-5pirin> von der ersten Bistillation
wie zu erst; commu^e also diese o^ci-mon biß
sich aller i'arrsruI, außgenomen die?«cc5 davon/
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gantzlich in den Wein»8pirirum dissolviret hat.
Hierausfnebmeatle^olurionc-!, thue solche inein
gläßern Kolben zu distilliren / setze den Helm da«
rauff/lege einen Klienten davor/ und distil¬
lirs in demMaritli-Bad so lang als etwas davon
übersteigen will / und die Materi sich congeriret
und gesetzet hat / thue darnach den kecipienkm
Vwwea/und verwahr solchen wohl daß nichts auß,
dämMn könne; setze darauff das Geschirz in hel¬
fe« Sand / damit / woferm noch einig verweß»
i/ch Theil überblieben/es durch diese Hincalcini«
retwerden möge; laß es in dieser Hitze 6. Stun¬
den lang stehen/ und darnach kalt werden; wann
eskaltist/ so stoß zu eiuem Pulver/ undverfah-
re damit auff eben die Weiß/ wie du mit dem
5p!riru. so du zu erst davon gezogen / xroceciiret
hast/ so laugbiß es sich alles wieder durch sieden in
dem gemelten 5piriru äissoiviret hat; Distillirs als¬
dann wieder in dem Bad /so viel als nur überstei¬
gen will / das übrige aber in Aschen / oderSand.
Hernacher dtssolvirs wieder wie zu erst durch sie¬
den in seinem 5p>"ru, distillirs wieder per K-lnsü
so lang als etwas übergehen will; und endlich
Nachwahl per srcnam gäntzlich / umb das Saltz
zutrücknen.

Biesen prvccsz nun zu vissolvirung durch sie¬
den in seinem 8pirim, und das vittillirung per
kslncum und per zrcnsm, nnist du so osst und viel«
mahl wiederhohlen/ biß es in der 5ojuuon keine
f«cc5 oder indischeUnreinigkeiten/mehr nach sich
lasset / und nach der viltill-rion von seinem 5pi-
rüu, überbliebet gleich wie ein Oehl /verwahre
dieses Saltz wohl/ biß du diesen 5xirjrum weiter
xrxvarircr hast.

Zweyter Theil. L Hier«
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Hierauffnehmevsn deinem ^xinru / so du in der

xrseparanon deß Saltzes gebrauchet hast/oder eine
andern dergleichen 8pirirum; rc6tikc!r sojchen so
vfftmahl biß er gantz brennend wird/ also daß er
auch ein leinen Tüchlein/ so man es hinein tau¬
get/ anzünden möge.

Hierauff nehme dein Saltz/ wkgeesab/
giesse darauff sechsmahl so schwehr / von diesem
reüikcüten 8pirim; Vermache das Glaas wohl
zu / und setze es zu einer langsam und gelinden
Hitzins Bad zwey Tage lang; ckttiiiirz hernach
ineinergelindenHitzuffAschen/ cominuire die»
se viüillmion, so lang biß keine andere mehr er»
scheinen in dem Helm deß Kolbenß; Wann aber
die andern alle vergangen so verwechsele den R-e-
cixicnteu mit einem andern/ und verwahre ihn
wohl zu/ dann es ist ein lebendiger ^piriruz, wel-
cherdie Machthat seinen Cörper lebendig zuma¬
chen / concinuire alsdann die Oittlllarion mit
Vermehrung deß Feuers/ damit wo einig
ma überblieben/ solche durch dieseZusetzung und
Vermehrung der Hitze außgetrieben und hinweg
gebracht werden möge; Bampffe hernach das
Feuer/ und wann das Glaas kalt worden / so
nehme die Materiheranß/ stosse sie zu Pulver/
und thue darzu 4. mahl so schwer deß pure Wein-
5piriw5 Wie zuvor / cii^eiil oder pmrcscir eswie^
derum Müll're es wieder gleich wie zuvor/ ver¬
wahre dann den lebhafften 8x>inmm weicher ohne
«inige andern in den Helm deß Kolbens uffstciget
besonder/ und das ander auch besonder. Niefe
0perarion w!kderhohle4.vderf. mahl/ so wirft
du den5piricum gantz lebhafft und den Leib ohne
Seel und caicmiret haben.

Bis»
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Dieser mit seinem Leib ist bequem zu
Bereitung aller Ar?u«)«Mittel; Aber hie wollen
wir ihn gebrauchen zu Lebendigmachung seines ei¬
genen Cörpere.

Nehme derhalben die?«cc5 und Saltz oder
Erden außdemGlaasherauß/ reibestezuPul»
ver/ thue ein wenig hievon auffieiu glüend heisst ei«
ferne Blatte / wann es nun zerfliesset als Wachs/
uvö nicht rauchet / so ist es vollkommen/ wann
,s aber einen Mauch von sich gibt / so wiederhohle
die vorige Opei -man mit frischem Weiw5püiru.
biß daß du findest / daß es wie Wachs uff einer
heissen Platt zerfliesse/ und im geringsten nicht
rauche.

Wann du nun solches so weit gebracht hast/
daß es völlig entseelet und nicht mehr raucht/ so
wiege es gantz genau ab/ thue es durnach in ein
bequemes glasiern« Geschin / und giesse darzu
den vierten Theil seines Gewichts von dem
lebhafften 5pimu.

Verwahre das Glaas wohl zu/ und setze
es in ein gelindes Bad drey oder vier Tage
lang/ biß es coi^er-ret worden / oder seinen
5j?uirum imliikiret und in sich gezogen habe 5
Wann dieses geschehen / so thue den blinden
Helm davon hinweg / und setze einen vilMir-
Helmdarauff/ cklüiiir solches:n heisser Aschen/
so viüalß nur übersteigen will/ welches dann
gantz ungeschmackt wie ein gemein Wasser seyn
wird.

Gieß hernacher wieder einen Viertheil deß
5vinruz darüber / conAct'irzin balnco wie zuvor/

L il tliüü-
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äikiUire wieder das ?KicZii2 davon ab in Aschen/
und diese Operation oder procesz conrinuire so
lang / biß daß das Saltz allen lebhafften 8pinrum
imlzibiretund in sich gezogen habe/ auch so weit
gebracht worden / daß wann du ein wenig davon
uffeinglüendheissenTellerschuttest/ es mit dem
Manch all hinweg fliehe; welches dann ein gewiß
Zeichen ist/ daß die Materi bequem zur
rionseye: Nehmealsdann die imxr^Amrte Erde
oder Sal-z/thuees in eine Phiol mit eine,n langen
Halß /verlutire sie wohl m»t einem starcken Leime/
und wann solcher wohl trucken worden / so setze es
in einen Ofen / thue Feuer darunter/welches au.
fanglich gelind seyn mus / darnach aber vennehr
«s behutsam und ßraäsnm. hjß daß die Phiol wohl
erhitzet seye; wann dann nichts übergehen will/so
vermehre dasFeuer/biß du siehest daß sich die Ma«
tm sublimert; cominuire mit diesem Zusatz das
Feuer 24. Stunden lang / in welchen alles Saltz
subiimiret seyn wird. Bieses ist ein edle Artzney/
welche von^- I^uIIio^lerc urius 5^ r-
moniacum.und mit mehrNapmeligenennet wird.

Nehme nun ferner deß puren Wem /
das ist solchen/der da Hantz brennent seye/und der
leichtlich ein leinen Tnchlein hineingeduncket an¬
zünde / ein Pfund / und von dem zuvor lüklimir-
ten veZcrslzillfchenSaltz 4. Untzen/ thu das Saltz
in ein glaßern Geschin/ gieß ven 8xi: icum vin, da«
ranff/ mache dann das Glaaswohl zu/ und setz es
zu ckge. irm in ein Marien Bad Tag; Wann
dieses verzichtet / so Miüii-5 uff heisser Aschen / in
einen weiten kccipienten/ cominuire mit dieser
Oiltiilarion solang biß daß alles »vergangen ist/
und wann noch etwas Saltzes zurück geblieben /

gics-
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giesse wieder den 8pirimm darüber/ undäMillri.
wieder so lange biß alles übergestiegen ist / thue
alsdann noch 4. Untzen mehr von dem gemelten
voizrillschcn Saltzdarzu/ pucrctcire solches gleich
zuvor / clittlllirz darnach wieder / biß daß all das
Saltzmit sambtdem5pirnu übergange';thue noch
4. Untzen mehrvon dem iuliiimirrcn Saltz zu dem
8pin'w, purrcicire eswie zuvor / clittillirz tvieder/
und wiederhohle diese 0perztion so lang / biß daß
du diese letztere 4.Untzen deß Saltzes mit dem 5pi-
nru über den Helm gebracht; und auffdiese Weiß
wirst du haben das klcnliruum Vcoctzbilc K.. I.U-
l". und ein edle und starcke^lcäicin, welches du
billich wohl verwahren / und als ein grosses a- ca-
num undeinwahrhafftiges pkiloso^llisches klcn-
ttruum hoch halten sollest, zc.

2- Ein ander ()uinr Lil'entz
von Wein.

Mbmevon einem starcken Wein ohngesehr
f. Maas / oder aber so viel als dir beliebet /
Miir solche,, jn einem glaßern Kolben/ wann nun
der 5xiritti5 all Übergängen ist/ so verwechsele
den kecixicnten mit einem andern / und ziehe das
?KicZM2ab; wanndas pliicgmz all übergezogen
worden / so äittiiiuz mit einem starckenFeuerpcr
grzciuz, so Wirst du alsdann ein roth stinckendes
Oehl bekommen / und auffden Boden deß Ge-
schirzs d>e kceccz oder Lzpur mortuum von dem
Wein finden / cslcimre solche in einem be¬
quemen Ofen / biß es zu einem weissen Kalct
worden ist.

L iij k.cÄi-
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^.cÄiKcire alßdaun dasOehl unterschiedlich

mahlen/ von diesem Kalck/ und culciuife alle«
wähl Vabey dtN Kalck oder calcinirtttl l'zttÄ-
rum oder Saltz von dem Wein; biß es gar rein
wird /und von aller stinckenden Unreinigkeit be¬
freyet worden; verwahre dieses Oehl biß die
andere StückvondemWeivxurjKciretundver-
einiget worden.

Hernacb nehme deni'srrsrnm so nach der
N.cQiKc2uon deß Oehle darauffüberbtiebtU; cal-
cmire solchen wieder gelind/ und verfahre wet»
ter damit/ wie auch mit dem Wein«5pirim
von der ersten OjitUi-mon, gleichwie du in vor-
hergemeltemprocesz gethan.

Nemblichin Vereinigung deß 8pintuz und
Saltzes so laug biß daß es allen seinen 5xinmm
imbib-ret und zu sich gezogen / undzuder^ubli-
mgrion gantz bequem worden seye / welches
du alßdann auch subljm-ren kaost/ in diesem
process. so ser:n es dir beliebet/ wo aber nicht/
so äitZolvilt es dreymahl in dem Wetw5piriru
von dtr ersten Diliillürion, LItrir5, und äiKlllir
den 8pirnum wiederumb davon ab / biß uff die
Triickne: v^oivirz dann noch einmahl /
und conZcrir es / iund thue solches also drey¬
mahl/ hernacher giesse das rcüikcirte Oehl dar-
zu / miteinander zu einer vollkomme¬
nen Union und Vereinigung / so wirst du auff
solche Weiß ein sehr reine cznint-^entz von dem
Wem / und ein kräfflig und edle Hertz stär»
ckende tVlecjjcin haben/ zc.

z. Sie
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z. Die ()mnr-Llicntz von Sammet

oder Damaseenischcn
Rosen-

Diese Rosen / wiewohl sie etwas feuchter
Natur sepnd/ find sie doch dem Hertzen und
Haupt sehrdienlich/ und haben eine balsamische
Krafftin sich / wie uns deren sehr lieblicher Ge¬
ruch/ und die Starckung/ so sie beedes dem
Mtzen / als auch Gehirn geben / gnugsamb
versichern: Es werden nur etliche gemeine
Artzney Mittel darauß zubereitet/ die rechte
Weiß aber / solche zu xr-rpai iren hindan ge-
fetzet / weil der meiste Theil der prsKicantensich
nicht unterfangen den jenigen Wege sich zu ge¬
brauchen/ wvrdurch das nutzliche und beste
Theil herauß / das unnutze aber davon gebracht
werden möge.

So wollen wir demnach den nachforschen¬
den und fle-ssigen Liebhaber der ek/ini, auff
nachfolgende Weiß und Manier/ ein sehr köst¬
lich und edle Aryney auß den Rosen cxcratiiret
sehen lassen / welche einig und allein durch Zer¬
stoß und Außpressung deß Saffts / und fol¬
gende durch Außziehung deß lüfftig-und wohl¬
riechenden 5piriws, OehlS / UNd 6xi Scc.
zugerichtet wird.

Nehme ein zimmliche Huamität der frischen
Damascenischen Rosen/zerstosse solche wohl in ei»
nem marmorstcinen Morset/ trücke und presse sehr
hart den Safft herauß / solang als einer darauß
lauffen will / und setze zu das du einen guten T heil
desselben überkommen mögest/ nehme alsdann
ein Portion oder Theil der Mosen / darauß

L iiij du zu-
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du zuvor den Safft anßgepresset hast/ thue
solchen in ein bequemes Geschirr / zuputresci«
ren / giesse dann deß außgeprestenSaffts soviel
darzu/ daß er bey 6. Finger breit darüber geben
möge; stopffe dann und vermache das Geschirr
wohl / und setze es zu purrcsciren inPferds-SM/
laß darinn stehen z. Monath lang/ biß es wohl
xurrciciret und 6-rmemiret hat / auch die 8piriruz
zu steigen anfangen wollen, alsdann <j>ttil!ire es
bev einer gelinden Hitz im Marien Bad/ und
wann der all übergegangen / so reüi6cife
solchen zu unterschiedlichen mahlen / damit Ms
?Ki^wsdavl)tt komme/darnach verwahr solchen
in woblzugemachten Glaßkrn / was aber in dem
Vittliiir-Zeug noch zurück geblieben / daß MUS
mit einem grgcwim vermehrtem starcken Feuer ge»
trieben werden / damit das jenige / was noch von
dem?Klexma oder Oehl zurück ist / übergeben
wöge; Das letztere oder morruum muß in
einem irden Geschir: mit einem starcken Feuer so
lang ckttilliret werden / biß paß es zu einer weiß»
lechtgrauen Aschenworden; dieseAschen thnein
ein Metorten /und gieß darüber das zu letzt distil«
lirte Wasser und Oehl / MiMre darnach solches
wieder davon ab; cslcimre alsdan dae css'ur mor-
ruum oder die iixcez wieder / biß es gantz weiß
worden/giesse bernach dasOebl und deni-quorem
wieder darauff/ folgende MUiire es nochmahl;
undwiederbohle diese Opcrstion sooßtund viel»
mahl / biß daß die?«ccz gantz schön weiß zu
rück bleiben / und das Wasser und Oehl alle
seine Unreiniqkeiten abgeleget haben/ auch lehr
angenehm und lieblich von Geruch worden seynd;
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extrahlre hernacher das aus diesen?-ci-
du- oder Hessen/ mit dem so du zuvor
von dem lustigen 5pmru ftpariret hast / so fern es
genug darzu ist/ist es aber nicht genug/so nehme
dWllirtRegenwasser/ertrahire das8-l Kxum dar«
mit heraus / vermittelst Siedung der Hessen in
demselben;filtrire die 5oimion,und coagulire die¬
selbe /und wiederhohle diese Operation der Sol-
vir< (nacheinergelindencslcmation) Filtrir-und
Loagulirung so lang/bißdaß du das^ai sixum sehr
rein bekommen hast. Dieses 8siKxum vermische
mit dem lustigen5xinm , demöhleundvolakili-
schen Saltz/dafern in der pr^xarsnon einiges aus*
gestiegen ist/ (dann es bißweilen nicht per ie.son-
dern mit dem5pinn, inGestalt eines5pirirus über¬
zusteigen pfleget) also/daß bey Vermischung des
8^nru5.mitdem5aic5xo.du zugleich und bev der¬
selben Operütionauch das volatilischeSaltz dar-
mit vermengest; Wann dieses nun also mit V er¬
stand und auf die Philosophische Ahrt verrichtet
worden / so muß dann alles entweder in Pferds-
Mist oder in einem Marienbad vierzig Tage lang
putresciret/ und hernacher mit einer sehr gelinden
Hitz aufdkrAfcheu aöephlegmatischeFeuchtigkei-
ten/so zurück geblieben/darvonsepariretwerden;
Was dann nun aufdem Boden coaguliret über¬
blieben/solches ist das^rcanumvonSlosen/und
tiue treflich hertzstarckende Medicin.

Die vo55 darvon ist ohngefehr zwanzig oder
dreystgGran/ inWein^pirim, Zimmetwasser/
5pjnru vonPommerantzenblu'ht- oder Citronen¬
oder sonst einem andern diWirtem Wasser/wie
es die Gelegenheit erfordert/einzunehmen.

L v Die
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Die Tugend.

Dieses ist eine köstliche hertzstarckende und
durchdringende Artzney/so wol für alte als auch
junge Leute/Weiber und Kinder/und würdig/
dafi es von Königen/ Fürsten und andern grossen
Personen gebraucht werde.

4.Die qvutt Essentz von Judenkirschen.
Wann du tme genügsame Menge von diesen

Judenkirschen/zu der Zeit/wann sie am besten
seynd/bevsammen hast/ so stvffe dieselbe wvl in ei¬
nem marmorsteinern Mörsel/drücke denSaft he»
raus/sovieldukanst; Wann du dann ein gut
Theil desSasts außgepresset hast/so theile solchen
in zwey Theil/ den einen Theil thue in ein beqvem
Geschir:/ mit etwas von den gestossenenKirschen/
daraus du den Sast gedrückt hast/mache das Ge»
schir: wol zu/ und setze es einen Monatlang in ein
gelindes Bad; Wann null die Zeit vorbev/so di-
stillire im Bad/ mit etwas starcker Hitz/ was nur
izberaehen will/und giesse solches wieder ausdas
r>!ilc°mz oder die Hessen ; hernacher rühre es wol
durcheinander/und wann eswolvermischtwo»
den / so thue alles zusammen in ein starck leinen
Tuch/und laß es wol durchlauffen/ darnach presse
das übrige sehr starck zusammen / damit du allen
Saft daraus bekommen mögest ; filtrireeedann
alles miteinander/wann es filtriret/so laß es ab-
rauchen biß dieHelfte darvon consumiretwe» den/
setze dann das übrige an einen kalten Ohrt/ damit
es sich erystaltisire; diesen Arystall sublimire/alß-
denn wirst du dasvolatiüsche SaltzvondenJü»
dtnkirschen haben:Vm anderuTheildesi-i^vol^
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thue in ein anderGeschir: das wol zugemacht sey/
fetze solches an einen kalten Pla? umzufermenti«
ren einen gantzen Monat lang ; Wann dieser-
mcnraric>ngtschebett/fonehme es aus/und distilli«
re den 8pü Kum darvon in der Hitze eines Bades/
reetifieireihn / um das darvon zu bnu-
gen; Wann er dann wol reetificirt ist/so veriniscbe
ihn mit dein sublimirt- und purifteirtenvolatili»
fchen Saly/vermische beides mit dem^lc^xo, so
aus der ealnimtenHessen/derWurtzel und den
ästen der Judenkirschen vermittelst oftmahliger
Wiederhohlung der 5oiurion, ?illr.ilion undLoa-
xulsnon,biß es sehrreinist/ außgezogenworden;
Wann du es nun alles vermischt hast/ so cireulire
es in einem beqvemen Geschir:/ mit einer gelinden
H»?/ einen Monat lang / alßdenn wirst du das
qvint essential ^rcsnum von Judenkirschen und
eine sehr reine und starcke Artzney haben.

Die Tugend.
Diese qvint Essen? treibet mit Verwunderung

den Urin/reiniget die Nieren/und heilet die Ge¬
schwür darinnen/ wann man es in dem^inru von
Terpcnthin einnimt. Es dienet auch für dieGelb-
sucht und schwere Noht oder fallende Sucht.

Bic vol'5 darvon ist ohngefehr einSernpel/
oder ein halber Scrupel/ wie es die Kräfte/ Alter
und Beschaffenheitdes Menschen erfordern/in ei¬
nem zu Heilung derKranttheit dienlichenVel^cu-
lo (so fern man solches hat einzunehmen.

s.Dlc qvmt Essentz von Müntzkraut.
Sammle in dem Monat)u>io.etlicheSlunden

nach derSonnenAufqang/wannein schönerTag
»st/eineguteMtNgevondemblühtNd-Uttdwolqe-

wach-
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wachsencn Müntzkraut / aus demselbigen/ nach¬
dem es in einem Mvrsel wol zerflossen worden/
presse den wo lriechendm Saft heraus / thue sol¬
ches in ein beqvem Geschir?/ mit einem Wenigen
von dem Müntzkraut/ daraus der Saft gepresset
worden/mache dasGeschir: wol zu/und setze es in
ein kalt Gewölb oder eiuen Weinkeller um zu fer-
mentiren einen Monat lang; Wann nun die
memsrion wol verrichtet worde/ so distillire in der
Hii; von Aschen seinen luftigen darvon
ab so lang / biß die andernaufhören zu steigen tn
den Helm des Kolbens / dieweil Mdenn all sem
starcker Spü iru; Übergängen ist- rectificire darnach
solchen noch zu unterschiedlichenmahlm/um alles
?Klcgmz darvon zu bringen; Wanndieses gesche¬
hen/so verwahre ihn wol/bißdaß du die übrige
Theile/ womit er soll vermischt werden/ nehmlich
den volatillschen 8pirimm, welchen du in der Heft
fen/darvon du den brennenden 8pincum außgezo»
gen/ finden wirst / auch prapariret und bereitet
hast;Giesse deroweZen aufdieses^l^mz oder^-e-
ccs den reetificirten Spirirum, oder/ wann du nicht
genug dessen darzuhast / nehme noch darzu des
WeiN'5xinru8.doch kalt/so viel/als genug seyn
mag / nehmlichen/daß er möge bey sechs Finger
breit darüber gehen. Mache das Glas wol zu/di-
gcrire es mit einer laugsamenHiy in dem Marien-
Bad bey Tage lang- distillire es hernacher wie«
derum so lang/bißdaß die aderlein nicht mehr er¬
scheinen in dem Helm des Kolbens; dephlegmire
wiederum den 5pirirum, wie zuvor / schütte ihn
dann wieder über dieselbe feuchte pessen/und di»
gerire es wieder sechs oder sieben Tage laug bey ei¬
ner langsamen Hiy im Bad oder aüfder Äschen/
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distilliere wieder den brennenden^iritum darvon
ab/rectificire ihn wieder/und wiederhohle diesen
Proceß mit Affundir^Bigerir-Bistjllir 'UNd Me-
ctificiruugdesbrenoenptn5pirjtu5so lanq/biß vas
volatilische Salß Varmit übersteiget/ welches her«
nach durch unterschiedlicheSublimirund giecti-
ficiruog mit dem ostgemeldten ^x-riru darino kan
dissolviret werden / verwahre alßdenndieseszu-
sammen wol zugemacht / bißdaßdudasöhlund
5zltixumzurLovjunülonmit diesem 8pinru und
volatilischenSaltz/soallweilprapariretworden/
beqvem und tüchtig bereitet hast :e.

Nehme ein genugsam Theil des wolgetrucknet-
und gedönten Muntzkrautes/ thue es in ein irden
Geschir! / so zur OilWarion perOcscentum be»
qvem sey/ ft!lle solches voll biß an den Hals/und
drücke es hart/ damit desto mehr hiueiu gehen mö¬
ge ; mache dann den Mund des Geschins wol zu
mit einem doppeln groben wol naß gemachten lei- /
nenTuch / odermiteinerzinuernenPlatteoder
Teller/ so voller Löchersey/ füge also dieses an ein
anders eben dergleichen Geschir:/ thue in dasselbe
hinein bloß Brunnenwasser/und füge es mit dem
andern also zusammen/daßder Hals des jenigen/
somitdemMüntzkrautangeftjliet / in den Hals
des andern hinein gehe/und sich wol mit demsel¬
ben füge/setze es also wol verwahrt in einenOffen/
der sich zu solcher Di^illÄriOn ^erOcicenluintvol
schicke; gebe ihm das Feuer also/ daß du
esbißausdasHöchsievergrösserst/cominuirtdar-
mit ohngefchrzwölfStundenlang; Wann nun
dieses aufdasFleissigsteverrichtetworden/solaß
dasFeiier außgehen/ und wann alles kalt/so sepa*
riredasWasserundöhl / undrectificireoasöbl

unter»
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unterschiedliche mahle mit etwas Wenigem von
caleinirtem Vitriol / biß es röhtlich worden / du
must aber alle mahl frischen Vitriol darzu neh¬
men. Zu diesem rectiftcirten öhUhne etwas von
frischer oder Teia(darvon der Saft außge-
presset wordeu)des Müntzkrautes/und laß solches
stehen beitzen in einem wolzugemachten Geschirz/
etliche Tage lang / ftparire alßdenn diese klais->m
oder Teig von dem öhl durch starcke Lxprcss-on
oderAußdrückungund hiesse darnach das öhl wie¬
der über frischMüntzkrautnnfundireund separire
wieder das öhl darvon / und wiederhohle dich 0-
xcrzcion mitfrischer Müm/biß das öhl sehr wol-
riechend und starctschmeckend darvon werden her»
nacher schütte zu diesem öhl den zuvor reetificirten
8pirirum und dasvolatilischeSal? und vermische
alle drey Stück wol mit dem 52I-? Kx», welches du
extrahiren must aus der Aschen/so nach beschehe»
NerOiüljlarion des öhls pel Ociccnium in demGe^
schir: geblieben; Wann dann das 5al Kxum durch
oftmahlige Calcinir Solvir-FiltrirundLoaqu-
lirung zu seiner Reinigkeit gebracht worden / so
vermische und circulire solches mit gelinderHik im
Bad oder anfderAschen etlicheTaae lang so wirst
du alßdenn die qvint Essenizvom Müntzkraut ha¬
ben.

D»'e5Lugcnd.

Biese qvmt Essen«? ist ein groß siarckend Mittel
der Natur/insonderheit aber des Magens / und
derhalben nützlich wider das Erbrechen desselben
zu aebranchen»

Es ist sehr gut wider der rasenden HunreBiß/
wann
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wann man die Wunde alßbald mit einem We»
nigen darvon wäscht und schmieret ; mit Wai¬
ser gemengt / und gebrauchet / löset es alle
Harte Geschwülste» / wie die auch seyn mögen/
aufte.

Seine vol lst ein Scrupel / inAnisFen-
chtUvderZimmet-Wassereinzunehmen:e.

6. Die qvlnt Essentz von Balsam.

Nehme in dem Frühling / wann der Balsam
erst frisch hervorgekommen/eine grosse Menge des
frisch und wolgewachsenen Balsams/ zerflösse es
wol in einem marmvrsteinern Mörsel/presse und
drücke den Saft hart heraus / und wann du von
diesem Saft genug hast/so thue solchen in begve-
me Geschirre/und qiesse darzu etwasvonwolre»
ctifteirtem Wein^piriru;mache dann die Geschir.
re wol zu/und setze solche in einenKeller/oder sonst
einen andern darzu dienlichenOhrt/einenMonat
oder sechs Wochen lang/ damit die k^rmc-nruuon
wol geschehen möge ; Wann die Zeit vorbey/so
giesse den fermentirtenSastin einen Kelben/und
distiliire mit gelinder Hiiz seinen luftig-und wol»
riechenden 5pnimin parvon ab/ rectifteire solchen
noch unterschiedlichemahl/um das p^madar.
vonzuseparirenwerwahrealßdenndenselbenwol
in zuaeinachten Glafti «;Ausdie überbliebenei-X-
cc« giejse einen wolreetisicirtcn Wein-8xinrum,
(oder / so du von seinem lustigen5p-riru genug
hast/solchen darüber schüttest/und darvon abdi«
stillirest / würde es um so viel desto besser
sn- seyn) setze dieselbe zu digeriren ins Bad
fünf oder sechs Tage lang ; Wann svlwes

gesche-
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geschehen/so distilliere den Minium darvon ab so
lang / bißdaßdieüberl-inindemHelmdesKol«
bens aufhören / uud wann einiges mit
aufgestiegen/so separire dasselbe darvon ab; du
must aber Sorg tragen/daß du die Feuchtigkeit
nicht zu starck abziehest/und die Hessen trncken zu«
rück lassest ; Bann wann solchesgeschiehet/wür»
dest du dadurch das ^i voiariie verlieren. Giesse
hemacher den von dem i^leZmate wol separirten
8pirirum wieder über die ?Tccz.distillire und ziehe
solchen wieder darvon ab / und giesse ihn dana
wiederum darauf/ diaenrs/ dWilirs/ und eonti»
nnire diese vpcrzuon so lang/bißdaß dasvolatM»
scheSal«? vom Balsam sampt dem 5?iriru überge»
Het/rectifteire und sublimire dann solches noch un«
terschiedliche mahle mit dem^piriru,und dann thue
es zu dem 5pü im und verwahre es wol; Wann du
nun auch ein gut Theil des gtdörzt-uudgetruct-
neten Balsams beysammen hast/so thue solches in
einen küpfernen Distillierzeug/giesse Wasser da-
rüber/so viel/daß du des küpfernenGeschirzs drey
Vierthel darmit voll machest/dann setze denHelm
darauf/und wann alles wol zugewacht undverlu-
tiret worden/so distilliredas öhldarvon>rectificire
oder distillire solches öhl unterschiedliche mabl/ da»
mit es desto reinerwerde / und verwahre es alß-
denn in wolzugemachten gläsernen Geschirren.
Hierauf nehme entweder den Balsam/ welcher in
dem küpfernen Distillierzeuge wol getructnet und
qedörret überblieben/oder aber andern gedönten
Balsam/calcinire solchen zu einer weißlichtqrau»
enAschen / extrahire aus solcher mit distillirtein
Wasser das^al Kxum.purificire solches durch oft¬
mahlige wiederholte Ealcinir» Solvir^Siltrir»



Artzney -Mtttek. 175
undCoagulirung/undwannesalsowolpnrifiei-
» et worden ist/ so thue den5pi"mm und das volati»
tische Saliz darzu / digerire alles zusammen eine
Zeit lang/ alßdenn giesse noch darzu das öhl/und
eireulire alles miteinander eine gute Weil/ wann
dieses geschehen/wirst du die qvintCssens von dem
Balsam und ein sehr starekend ^-canum und Ariz»
neymittel haben.Verwahre solches wol.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese qvint Essen«? starcket/und gibt derNatur

in allen ihren Würckungen angenehme und ge-
schwindeKrast. Sie wacht dasHerkfrölich/öffnet
durch den gantzen Leib alle Verstopfungen, in
8umma,ste scharffet alle innerlicheStnuen/und er«
halt den Leib bey Gesundheit.

Nie 0oÜ5 darvon ist ein Qvintlein / in einem
beqvemen VcKiculo , nehmlich in einer warmen
Brühe/Anis- oder Zimmet« Wasftr/oder feinem
eigenen distillirten oder sonsten einem ändernde»
qvemen Wasser/ einzunehmen.

7-, Die qvmt Essentz von
Eysopkraut.

Sammle eine gute Menge des Eysopkrautes/
wann es anfängtherftjrzuwachsen/undin seiner
besten Zeit ist/und zwarbet) einem schönen Mor¬
gen/etliche Stunden nach der SoonenAufaanq.;
zerstosseesiveinemmarmorsteinernMörsel'drnk-
ke darnach sehr starck den Saft darvon aus/diesen
Saft thue zugleich mit etwas von demKraut/da-
raus du den i^vorcm gepresset hast/inbeqveme

Zweyter Theil. M Geschir-
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Geschirre um zu fermentiren; mache dann die Ge¬
schirre wol zu/und stelle sie in eiu kaltGewölb oder
Keller um zu fermentiren einen aantzen Monat
lang- distillire hcrnacber dessen brennenden
rumdarvouab / rectifieire solchen wol von allem
überfiüssigenpKlc^mareoderFeuchtigkeit.Waun
er nun alcolijiret/so cohvbire und schütte ihn wie-
ver über die Hessen/wovon du ihn distilliret hast;
digerire solcdes wieder sünfoder sechs T age lang;
distillire ee abermal/(aber tncht bißaufdie Truck-
ne/dann also würdest du es verderben) reetificire
dann den5pirilum, giesst ihn wieder über die? ^ce5;
eohobire/ digerire/distillire und reetificire ihn so
lang/bißdastdu siehest/daß dasvolatilischeSaitz
zugleich mit dem 8pir.ru in den Helm des Kolbens
auNeiget/ oder aber du awGeschmack dee5?iriru5,
daß cs auffteige / und sich in Gestalt des 8piricns
darmit dissolvire/verspürest; Dann es wird biß»
weilen also/und nicht in der Form eines Saltzes
aufsteigen; Wann dieses geschehen/so reetificire
solches miteinander / um solches zupurificiren.
Barnach nehme wol gedörret- und getruckneten
Snsop / und distillire in einer kupfernen Blasen
(gleichwie in dem vorigen Proceß) das öhl dar»
von/ reetificire solches wieder über frischen Sysop
in der Blasen zu unterschiedlichen mahlen / um
da ffelbe zu purificiren/ und desto wolriechender zu
machen , darnach verwahre es wol- Wann diese-
geschehen/so nehme wieder frisch-gedörret-nnd ge¬
truckneten Eysop/oderdenSysop/welcher in dem
kupfernen BWllirzeug überblieben / und dar-
von du das öhl diftillirethaft / calcinire solchen
zu einer wtißlichtgrauen Aschen oder Kalck/und

ertta»
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ertrahire aus derselben / vermittelst Siedung
in distillirtem Meqen» oder Brunnen »Wasser/
das Kxum , ftltrire die 8olurion , evapori-
re oder distillire das Wasser darvon / biß das
Sah trucken überbleibet; calcinire solches gan?
gelind wieder / dissolvire / filtrire und conge»
rirees. Diesen Proceß mit Caleinir« Bissol-
vir - Filtrir« und Coagnlirung eontinuire so
lang / bißdaß das Sal-z von aller Unreinig-
keit gesäubert / und wol rein / auch beqvein
gemacht worden / daß esmitdem5xinru , vo»
latilischen Sal>? und öhl/könne vermischt wer¬
den. Welches/wann es alles vermischt wor¬
den / so circulire es miteinander ein und zwan¬
zig Tage lang / biß sich solches wol vereini¬
get hat / also wirst du dieses ^rcanum und die
Sysdpische qvint Essenz habe« / welche du wol
verwahren must.

Die Tugend und Gebrauch.

Diese qvint Essen,? von Svsop ist ein sehr
gesund und kraftiges Artzneymittsl für das Hu¬
sten von der Lungen und kurtzen Athem ; Es
öffnet alle Verstopfungen durch den gantzen
Leib/ und ist gutwider die Wassersucht/Wurme
und Gelbsucht:e.

Die voll; darvon ist ohngefehr ein Qvint-
lein/in einem beqvemenVcluculo.pesmotgeus
nüchtern/einzunehmen.

M jj 8. Die
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s. Die qvmtEsscny von Thymian.
Sammle an einem schönen Morgen/ und eili,

che Stunden nach der Sonnen Aufgang/ ein ge,
nugsam Theil von dem erst'und wvlgewachsenen
Thymiankraut/zerstosse solches in einem Mörsel
zu einem Brey; presse denSaft sehr starck daraus/
thue solchen in ein beqvemes purre^-IiOns Ge-
schir: / und thue noch darzu etwas von dem zer-
stoffenen Brey von dem Kraut/mit ohngefehr ei¬
nem sechsten Theil sehr starck rectWrtemWein-
?;pinru; mache das Geschir: wol zu/und setze svk
chee einenMonat oder sechsWochen lang in einen
Keller/ oder einen andern zu derkclmcntauon he-
qvemen kaltenOhrt.Wann nun solche?crmentu-
rio» geschehen so thue den fermentirten Saft in ei,
nen gläsern Kolben/ und distillire miteiner gelin»
denHii? im Bad den liistigund brennenden 8pjri-
rum oarvonab/ reetifieire solchen unterschiedliche
mahl/um daspKKZma darvon zu separiren;gieffe
ihn alßdenn wiederum über die k^ce--, so in dem
Kolben gelassen worden / digerire es etliche Tage
lang/ wiederhohle dann dievWtizüon, und de-
phlegmire wieder den 8x>iritum , schütte solchen
nochmahls über dieHeffen/ (welche mau allemahl
feucht hinterlassen muß) digerire und distillire es
wie zuvor; reetifieire dann den 8xirirum,und giesse
ihn über die Biese Operation eontinuire so
lang/ bißdaß du siehest/ daß das volatilische Sal«;
mit dem 8piriru in Form und Gestalt eines Salt-
zes übergehet/ oder aber du durch Versuchen spu¬
rest/daß es mit dem 8pjnmdissolviret übergehet/
welches es zuweilen thun wird. Wann es nun

durch
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durch vielfältige ^ublimztion und mit
dcm5xinru wol purifteiret worden/so verwahre
es wol in zugemachten gläsern Flaschen.

Hieraufnehme ein genngsamesT heil von wol-
gedörret»und getrucknetem Thnmian/distillire in
elnn'küpferuenBlastN/mitZusetzung etwas von
frischem Wasser/das öhl darvon/rectificire sol»
ches unterschiedliche wable über frischem Thvmi-
an/und verwahre es also wol; hernacher calcimre
das jenige/so indem kupfernen Bistillierzengvon
dem Thymian zurückgeblieben / zu einemweiß»
kchtgrauenKalck/extrahire daraus mit distillir-
temRegenwasser das^^Kxum, filtriredie^olmi.
on.abstrahire oder evaporiredas Wasser biß auf
die Truckne; hernacher calcinire dieses Saliz wie-
derum gelinde dissolvire/ filtrire und coagulire es;
und dieses verrichte so ostmahie/bißdaßdas Sals
recht pur und beqvem gemacht worden/mit dem
Zpir tuundvolatilischen Saliz vermischt zu wer-
den/digerire alßdenn solches eine Zeit lang/und
darnach giesse das rectijmrte öhl darzu / digerire
und circuiire es all zusammen so laug/ biß sich alles
wol mitcinan' er vereiniget hat/ alßdenn wirst du
die wahre qvint Essem von demThymian haben.
Verwahre es dann wol in zugemachten Gläsern.

Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein gutes und angenehmesMittel für
diejenige / welche mit einem schweren Athem be-
daftet seynd / dann es stärckt sehr die Lung und
Brust.

Ju gleichem ist es gut für die jenigen / dieein
schwach und blödes Gesicht haben; wie auch mW

M üj lich
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lich zu gebrauchen wider dieWaffersucht/und atle
überflüssige Feuchtigkeiten / dann es vermehret
sehr durch sein Saltz die natürliche Hitze und «u.
rriicium racjicslcdeSLtibts.

Die vo^s darvon ist etliche wenige Tropfen/
W Wein oder Brühe :e. einzunehmen.

Das ^rcsnum von der Salbey.
Sammle eine genügsame Menge des Salbey»

KrauteaneiNtM'chönmMoraeu/obngtfehr drey
oder vier Stunden nach der SonmnAufgaug/
und ohngefehr in der Mitten des Brachmvnats;
zerstosse es wol in einem marmorstein^ oder höltzer»
nenMörsel/zu einer oder Brey/presse des
Safts daraus fo viel/als dukanst/undthuesol-
chen Mit einem Theil von der Salbey-^2^2, pa»
raus du den Saft gedrücket/in ein beqvem Glas
um zu fermentirm/ giesse alßdennnoch darzu des
fehrwolrectifieirtenWein«5p-riru5,umsolchekcr.
niemarivn destvmthrzu beschleunigen/ ohngefehr
einen sechsten Theil; setze es hernacherin einenKel»
ler oder sonst ander beqvem Gcwölb bey emem
Monat lang/damit sich dadurch das corpux off«
um/und dem lüftigen GeistPlatz «eben möge; di»
stillire es daraufmit einer gtlindenHiiz solang/
als einig« aderlein in den Helm des Kolbens auf»
steigen/welches dann der brennende Zirkus seyn
wird; Wann solche nun aufhören/jo laß alles kalt
werden/ reetisteire den 8p>rirum, und wann er rein
»st/gieffe ihn wieder über die feuchte ?-eccz,darvon
du ihn zuvor abgezogenhast; digerire es dann wie»
der/distillire es/ gleichwie zuvor/ und reclifieirtalle»
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allemahl darbeydtn^piritum,umdas^ieZm»
darvonzubr-ngenzCohobiresolchen/digerireund
Pistillire es w lang/biß entweder das volatilische
Sali? wie ein Saly/oder aber indem^pirirudjs-
svw^et/wit übergehet; rectifieire alßdenn solches
zusammen sieben mahl/und verwahre es in wol-
zugcmacbten gläsernen Flaschen / bißdaßdudie
übrige Theile / nehmlich das öhl und 8^1 Kxum,
auch prapariret hast.

Hierauf nehme wolgewachsene und getruck-
vete Salbey / fülle darmit eine kupferne Bta»
se voll / giesse genug Wasser darzu / und di-
stillire das öhl darvon ; rectiftclre dieses öhl un-
terschiedliche mahle von frisch-getruckueter Sal¬
bey / oder aber von der grünen / und verwah¬
re es wol. Nehme hernach die Salbey / so
in der kupfernen Blasen überblieben / truck-
ne und dörre dieselbe / oder aber nehme an¬
dere getrncknete und gedör:te Galbey ; ealei-
uire solche zu Aschen / und aus solcher Aschen
ertrahire durch eine vccoÄion das 82! Kxmn;
filtrire diese 8c>lunvn , evaporire oder laß die
wässerichte Feuchtigkeiten «brauchen / undcal-
eimre es dann wiederum / dissolvire / filtri¬
re und coagMre es / verrichte auch dieses so
viel mahl / bißdaß du das Sal-z gam rein und
frey von allen Hessen bekommen hast / und sol¬
ches beqvem gemacht worden sey / daß es mit
dem 8piiiku , volatilischen Salh und reinen
öhl könne vermischt werden - thue dann den 5?^-
rum und dssvolatilische Sal>zzudem8-ilKxo. di-
gerire es miteinander; ziehe darnach das

M iiij wann



iS4 Außerlesene und bewahrte
wann noch einigesverhanden ist / ab / welches
dann nächst dem 8plrim übergehen wird, alßdenn
thue den5pirkum abermahl über die zurückgeblie,
bene^Ziszm. circulire alles mit der gewöhnlichen
Zeit / so wirst du die qvint Essenz von Salbey/
und darbey eine reine Artzvey gemacht und fertig
haben.

lo. Eine ivtnt Essentzvon Wcm.
Nehme von gutem starckemWew so viel/als

du wilst/thue solchen ineinbeqvemGejchinum
zu putresciren/mache danndasGeschinwvlzu/
damit nichts exsplriren möge ; begrabe solches in
Pferds-Mist/und laß es darinnen zwey Monat
lang stehen/verwechsele aber/so oft es von nvbten/
denPferds« Mist/und thue frischen daran.Wann
nun dieses geschehen/ so setze solches/um den 5xiri-
lum zu diMiren und zu separiren/zu einer gelin¬
den Hiiz insBad. Nachdem nun solcher überge¬
gangen/welches leichtlich zu erkennen an den äder¬
tet»/so die aufhören/so nehme denMecipienten
hinweg/ verwahre wol zugemacht diesen5?inrum.
und lege einen andernKeripienten darvor/distilli»
re alßdenn den Überrest so lang/biß die Hessen dar»
von in solcher Consilien? als Honig zurück blei,
bernsetze dann solche eine Zeit lang in einenKeller/
oder aber so lang/biß du siehest/daß es sich zu ei«
nein Krystall gesetzet/ gleichwie bey den Hessen des
distillirten Weinessigsgeschiehet.Nehme hierauf
diesen Krystall sehr vorsichtig heraus/wasche sol»
chen (doch mit einer sehr aeschwinden Hand) in
dem zuvor addisttllirten^cFmaredes Weines;
wann du aber darbey nichtgeschwind geuugver«
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fährest/das übergebliebene so tHrd sich derTrystatl
alsobald 6issc.ivjrtn; so sichln diesen Crystall nicht
gezogenhat / calcjmrt zu einem weissen Kalck oder
Aschenauß diesemKalckcxrrzKir mit dem gcmelte
?!iieLM2rL das tixum, purikcire dassklbe uffs
höchste durch offtmahlig wiederholte 80I vir-kkr-r.
und coa^u^iruuZ; Verrichte aber die5oiuüon nach
dererstbeschehenen LxrrzÄion, allemahl mit dem
wein-8piricu von der erstmahl gethanen vittiiz-m-
on; und vermische das Saltz/ verstehe aber /
deß ersten Crystals / und dieses 5--I Kxum unter«
«»«ander / thue solches in eine Phiol / oder ein an*
der bequem Glaas giesse darüber ein gut Theil
deßWein«5pi"tu5vondererstenl)>lWztion,ver«
wahre dann das Glaas wohl zu/ Moiv-re sol«
cdes vermittelst einer gelinden <jccoüionjn heisser
Asche» / Miilirz hemacher mit einem Kolben/
und Retorten gelind davon ab / zu letzt vermehre
das Feuer grzcwim in solcher Starcke/ damit das
Saltz mit aufffteige / welches dann letztlich als ti»
Crvstal! und sehr schön übergehen wird.

Vermische alsdann dieses Saltz mit zwey oder
dreymahl so schwehr deß reinen aicoijsirtm Wein»
8pirltu5,und circulire es in einem bequemen Glaas
zu der (^mnr-Lsscntz.

Dieses ist eine vortreffliche Hertz'Starck« und
Meintgunz deßgantzen Leibes.

Die Dosis davon ist von Zß zu Jiß.
ii. Sie (Zuinr-Lssentz von odtle

^crchcn-Schwämm.
Nehmeein gnuqsammen Theil deß sehr guten

^zrici, stosse ihn zu einem zarten Pulver / und
thue solches in ein bequemes Geschir: zu lolviren/

M v gieß
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gieß darüber von dem krafftigen5?>rini vonSam»
met oder Damascenischen Rosen / oder von ei»
nem andern purg«rentvcAcralzlllschen5piiltu;ver,
mache dann das Glaas wohl zu / und setze es zu
einer gelinden H5tz uffAsmen/ umb zu diMiren
einen Monatb lang; Wann dieses verrichtet /
so öffne das Geschir:/ und schütte gantz gelind
die klare^olurion, von dem ieuigen unreinknTheil
deß^ßanLi, welches sich am Boden gesetzet/ ob/
klrrir und verwahr solches wohl , giesse alsdann
über die übergebliebene gröber, Mä'm von dem
^FZlico, frischen J!osen«5pirirum, rühre und
schüttele das Glaas wohl / digerirs wie zuvor in
Aschen neun Tage lang; und wann diese Zeit
vorbey so s parire gam vorsichtig und gelind den
tingirten 8x>inrum von der überblicbenen Hefen
wieder ab; verwahreden iinprs-Anirten 8>?irirum
wohl/ hernacher schütte zu der Heftn deß ^rici
einen hoch rc6tlkcii ten Wein ^pirituni, und dt»
stillire denselben davon ab / cohobire oder giesse
diesen 8p>rimm, wieder darüber/ undseparire
bey jedesmahliger Distillation das pKieZmz va-
vonab; Nieses verrichte auch so lang / biß das
volatilische Saltz mit dem Wein-5^riru aussstci»
get. Dieses volatilische Saltzsambt dem Wein-
8p>inu, thue zn demvorgemelten/ und mit den
reinen cxtra6c deß imsirTAniitxli 8pilltli,
hernacher calcinire die f«cez von dem
fo nach beschehener Zulziimarion deß volatilischen
Saitzes / zu rück geblieben / zu einer weissenA-
schen / und cxn»Kire mit distillirtem iRegenwas»
ser das 8?.i 5xum, bringe auch solches durch offt-
mabl - wkderhohüe solvir- ftltrir» und coaguli-

rung/
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rung/ zu seiner höchsten Sieinigkeit/ mW eine»
CrystallischenSaltz; vermische alsdann solches
mit der vvrbesagten excrzNion und dem volakili^
schen Saltz; und nach befcbehener gehörigen
fambttlcher Bigestion / ziehe die 8pinru8 wieder
abbißzueinerConsistentz wie Honig/ giesse anff
das exti-Z^um tviedemmb die abltrs^irte 8piritu5
dtssolvir -und digerirs dreymahl / vderaber 4.
Tage lang/ filtm die 8o!urion; distillirs dann
Wieder biß zu der vorigen conl.ttentz kommen.

Verwahrs alsdann in wohlzugemachtenGläs
fern zum Gebrauch.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese c)uim-Rssei^ ist eine sehr edle vurgirew

de Artzney; Sie treibt hinweg alle ckolcram.
x^leßmatifche und me/unckolischeFeuchtigkeiten/
und allefaule Inimorez; wie die auch seyn mögen/
dann / weilen es mit dem 8uipliurc, 8->le Kxo und
volatili impi-r^m'ret worden/ so besreyet es den
Leib / durch eine natürliche von
allen dergleichen losen Feuchtigkeiten/ und leidet
gar keine ccirruprlon, in einigem Theil deß Lei»
bes; wie es dann eine tressliche purcürende Artz¬
ney ist / welche den gantzen Leib reiniget.

Nie Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Qmntlein in warmer Brühe / oder Safft/
oder sonst einigem andern bequemen v^Kicuio ein¬
zunehmen.

12. Die ()umc-^iser>tz von dem
HcÄmmonio.

Nehme deß außerltsenen8czmmomi ein Pfund
pulverisire solches und thue es in eine Pbiol /
giesse darüber von distillirtem Citronen Safftso
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so viel / daß es bey 6. Finger breit damit möge be¬

decket seyn; zu diesem kaust du noch eine Nutze deß

Viniol Spiriruxthnn; stopffe und vermache das

Glaas alsdä Wohl zu / und setze es umb zu digeri-

re zu einer gelindenWarmbde uffAsche^ und cx-

tral^re es also bey ,4. Tage lang; wann solche

verflossen / so mit einer gelinden Hitz;

dasabdistillirte Wasser giesse dann wieder über

das5c.immium, <j>Acrir-i A. Tage lang; herna«

cher älttlllirL wieder mit einer gelinden Hitz s»

lang/ biß das 8c»mmonium überdludt in derLon-

s'ttcntzalswie Honig. Giesse dann nockmahlcn

das ciiNMittc Wasser darüber / damit alles was

nur rein ist sich bey gelinder Hitze dissolviren mö>

ge / iüuir5 darauss/ Millu-s wieder / und dann

clillolvirz, KIrrir lind congerir c^sv vfftmahl biß tS

zuderConsisten^wie Honig / und wie ein dicker

Syrup kominet. Diese Operation^ cc»it!nui're

solang / biß es sich alles ohne Hinterlassung eini¬

ger Hefen ciiüoiviret hat: Ziehe alsdann das

Wasser davon ab / und verwahre das ^xeraSum.

Nehmeweitersrisches 5cammomum, 6,iWi>esol«

cheSpcr^csccusum; distillirte Oehl l eÄikcire mit

etwas weniges von ealeinirten viuio! zu einer

Möthe / biß es kein Lm^rcum-mehrbey sich ha»

be/ sondern gantz hell und klar worden ist. c--i-

cinire hernacher das (üaxur morruum von dem

Oehl/ und außdemselbigencxrrakire das 82I K

xum, und durch offtmahlige L-Icinir- sc>jvir-.KI-

trir-und coz^uiirnng/ mache daß es gantz rein

und wie ein Crystall wird; zu diesem nun thue

das TxrraÄum und das pnristeirte Sehl / vereint«
gesolches wohl bey einer gelinden Hitz/ so wirst

du
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du also ein sehr trefflich purgirend arcanum vvu
deM 8cammonic> hab«N.

Die Tugend und Gebrauch.
Niesesist ein sehr edel und herzlich purgirend

Artzney'Mitlel/ welches in allen Kranckheitm/
worinnen Purgantien nöthig seynb/l'angedrau«
chet werden.

Bte Nosls ist von». biß zu 2. Untzen in Brühe,
Sprup oder aber einen distillirten Wasser ein zu-
nehmen.

I). Die l)umr Lllcntz von Schwal¬
ben Kraut.

Samle einen gnugsamen Theil von dem grö-
sten Schwalben Kraut in dem Frühling / wann
es erstlich herfür kombt/truekne und dör:e es wohl/
hernach calcinirs zu einer weissen Aschen: auß
dieser Aschen exr^Kire mit ciittilürlem Meyen»
Thau das 6xum, tilrnl- das lixivium, con^ci irz
calcinirz dann wiederum/und äillolvü z;laß es dar»
nach bißauffdieTrückneevzporiren oder abrau«
chen/ und caleinirs wiederumb. Bieses muß so
offtmahl wiederhohlet werden / biß das 5^1 Kxum
genug^unkcirr,und bequem oder tüchtig gemacht
worden seye mit den andern Stücken vermischt
zu werden / welche du auff folgende Weiß ex-
rrakiren / und^urikciren kanst; Wann du viel
deß Safftevon den Schwalben-Krautbeysam«
men hast/ so thue solchen umb zu fermentiren in
ein bequem gläßern Geschir:/ und giesse darzu
umb die Putrefactiou desto mehr zu befördern et»
was von wohl rcÄikcirtelN Wcin «8xirilu , ma«
che das Geschin wohl zu/ setze es mein kalt Ge-
welb / Wein Keller/ oder sonst dazu tüchtigen
Orth/ laß es völlig einen Monath oder 6. Wo»

chen
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chen lang stehen. Nachdem nun diese Zeit vorbey/
so MWres mit einer gelinden Hitz in dem Bad
oder in Aschen / so lang als noch einiger !>pinlus
erscheinet/ welches du leichtlich erkennen kaust/
weilerwieeinÄLtin^inruzauffsteiget/unddes»
selben Geschmack hat; rcQiKcire diesen 5mntum
wohl umb ihn von allem pKleZmarc zu befreyen/
giesse ihn dmin wieder über die Hefen /ckgerir,und
^iliillirz wiederumb: commuittauch solche rcöti-
Lc-rion deß8pi"ru5. vermittelst der atkuilvn über
diel-ccs, Digtstiou undBisttllation/ solang/
biß das volatilische Saltz von dem Schwalben
Kraut zugleichmitdem5piriruübergehet/ rcüi-
Kcire dieselbe zusammen sechs oder sieben mahl/
und verwahre es zu weitem Proeeff.

Hierauffnehme ein gut Äheil deß gesamleten
undwohlgetrücknetenund gedörten Schwalben-
Kraut?/ thu solches in ein küpffern diftillir-Zeug/
sülle solches mit Wasser / setze den Helm darauff/
verlutire die Fugen und Misse/ mache ein Feuer
unter/ unddistitliredasOehtdavon ab; rcöti-
Kcir darnach sssiches zu unter schiedlichen mahlen/
damit es bequem gemacht werden möge/ daß man
es mit dem 5zie kxo. volatilische» Saltz und dem
5pinm könne vermischen, Thue also den 5piricuin
und das voiatilische Saltz / zu dem 5,li Kxo ; di-
gerire solches damit es sich wohl vereinige / ein
Zeitlang miteinander hernacher schütte noch hin»
zu das rcÄiKcirte Sehl / circulire alles zusam>
men wie gewöhnuch/ und auff diese Weiß wirst
du die edle Huim Ltsöntz von Schwalben Kraut
haben-

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein edles^/ervanv Mittel für die
Augen / und gut zu Heylung der Mängel an
demselben.

Etz ist ein gewiß Artzney Wider die Gelbsucht
und Zahn Wehe.

Es öffnet den Äib und die Verstopffung in
dem grossen Barm und ist derhalben gut wider
dieKrauckheiten; so daher entspringen.

Die Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Ouintlein/ in einem bequemen Vckiculo, inner¬
lich zu gebrauchen; äusserlich aber kan man sol¬
ches in die Augen Tropssen weiß fallen las¬
sen. :c.

14. Die (^uinr Ltlentz von Löf¬
fel-Kraut.

Sammle ein gut Theil wohlgewachsene»
Löffel Krauts / flösse es in einem Mörscl zu ei»
ner bm)ichteu8ul?ttziitz, trückeden Safft darauß/
thueihn in ein bequemes Glaas / und giesse/ umb
die sermenrar-on desto mehr zu befördern / etwas
von wohl rcÄikcirlen WtlN'5p!riru darüber;
vermacheaißdanndas Glas wohl und setz in ein
kalt Gewölb / Weui-Keller oder sonst andern
hiezu dienlichen Orth/ bey einem Monath oder
ftchsWochen lang. Wann alsdann die kennen-
rurion geschehen / so distillire mit einer gelinden
Hitz den lüsstlgen 5piritum davon ab/ ilcpkleß-
inire solchen durch k.eÄiKciruug/ cokolzir oder
schütte ihn wiederumb uff das in dem Nistillir-
Zeug gantz feucht überblieben« pKicZma, ziehe
ihn wiederumb ab; clepKlcAmir ihn wieder/ und
gicsse ihn nochmahl über die feuchte Hefen /

can»
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conrinuifK also diese r^Äikcsrion, cczkol>s«on Nltd
vjailwic>n von der Hefen so lang / biß daß vola-
tilische Saltz mit dem 8pirim in der Form unv
Geftaltwie Saltz/ oder aber in dem 5pii-icu bis-
soiviret/ wieeszuweilengeschiehet/ übergehet;
Hierauffnehmeein genugsam Theilvon ebendie.
sem Kraut so wohl getrücknet und gedönet seye/
wie aucd diek-cesworaußdudm Safftgepresset
baft / fülle damit ein inden Geschir: so zur ck-
ttillzrion per äciccntum bequem seye / vermache
und decke das Mundloch oben mit einem groben
doppel gelegten und naßgemachtem leinen Tuch
wohl zu/ stelle darauff ein ander inden Geschm
(darinnenWasserseye) also daß der Halß dar»
von sich tben über deß andern lworinnen die ge-
trücknete Kräuter seynd) Halß schicken und fü«
gen möge/ setze alsdann solches in einen'Sfen /
welcher zu dergleichen Operation, nembltchvittil-
lirung per ciclccnsum bequem ftye; distjllire dieses
also bey io.ioder --.Stunden lang/und vermehre
dabey das Feuer auffund umb den indenen Ge»
schinZrzäsrimbißzum höchsten; Hernacherlaß
alles wieder kalt werden/ separire das Oehl vvn
dem Wasser / rectificir es zu unterschudenmah-
ten mit dem 8-iie ^n-ri / oder mit etwas uff die
Möthecalcinirten vicr-oi, umb alles ^m^ rcuma
oder Hefen davon zu bringen. Verwahr hierauff
diß Oehl/ biß daß du das 5-1 Lxum auß der Aschen
cxrrsliirr und prTpzrüt hast/ durch offtmahligz
calcinir»filtrir-undcoagulirung; Wann nun
dieses^aikxum wohl purificiret worden/ so ver¬
mische es Mit dem 5piricu und volarilischen Saltz ;
digerirs miteinander etliche wenige Tag lang /
dernachergiesse das reöUKcirre Oehl darzu/ c>r-cuürt
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cu!ir5 nach gewöhnlicher Zeit alles zusammen/

so hast du die begehrte Humr-LiZcntz.

Die Tugend und Gebrauch.
Dieses ist ein schr trefflich kemeckum wider die

scorbutische Feuchtigkeiten / es öffnet alle Ver.

stopffungen deß Leibs / und reiniget alle Theil

deffelbigen.

Die Dosis ist von 10. biß zu 16. oder 20.

TropffeninWein/Bier/ Wasser/ oder sonst

andern bequemen Velucuio einzunehmen.

15. Sie (^uinr-Lsscntz von der Angeliea

Wuryel.

Sammle dieß Kraut wann es erstlich hervor

kombt und in seiner besten Zeit ist / an einem schö¬

nen hellen Tag etliche Stund nach der Sonnen

Auffgang. Wann du nun ein genugsammm

Theil davon hast/ zerflösse es in einem saubern

Marmorsteinern Mörsel zu einem Brey/ trück

und presse denSafftstarckherauß/ solang als ei¬

niger daranß kommen will / thue solchen mit et¬

was von der oder Hefen in ein bequemes

Glaas / giesse darüber etwas von reinem Wohl äe-

pliicZmirten WkiN'5xirilu/ vermache das Ge-

schir: wohl und setze es in einenWcin»Keller/oder

sonst andern darzu dienlichenOrth zufermcn«ren

einen Monath lang; Wann solches verrichtet/

so diftillire durch ein gelinde Hitz im Bad den5xl-

rirum.urcicnrem davvn ab/ icüikcir dtUselbeNZU

unterschiedenmablen / dasund Unrei-

nigkeilen davon zu bringen/ gieß ihn darnach wie¬

der über die Heftn / weiche du feucht zurücklasse»

must/uud d.stillire ihn wieder davon ab / cobowe

ihn nochmahl; thue auch dieses so offt> biß daß

Zweyter Theik. N dufin»



i^4 Außerleftne und bewahrte
dU filmest / daß durch solche rc6ri6clr-UNd osst-
mahlige Uffgiessung über die f«cc-i, das volatili-
sche Saltz mit dem 8pirku entweder darinnen 6-5-
ckiviret / so du leichtlich durch Versuchung dessel-
den schmecken kanst/ oder aber in Form oder Ge¬
stalt als ein weisses Saltz/ übersteiget. 8uklimir
Hernacher dieses Saltz sambt dem 5pinru, umb
solches desto mchrzu punkciren/noch unterschied,
lichmahlen alsdann verwahrszusainmen wohl/
und prXpsrire anjetzo das Oehl vermitteist viüii.
limng emes gnugsamen Theils von dem Kraut in
einem küpffernGeschittrcÄiKcirdlßOchl unter¬
schiedlich mahlen ( wann es dich bedüncket be»
quem zu seyn / über frische Angelica 5 calcimre die
Hefen so du in den küpffern cliNillir-Zeng wohl
truckengelassen hast/ zu einer weißlecht grauen
Aschen / cxcrskire darauß durch ein ^ccoKion jn
Wasser das ^al kxum, kirrir und cvaporir es biß
auffdieTrückne/ caicinirz dann wieder gelind/
äissolvir, LIrriruNdconZcnreS solang/ biß SS sich
ohne Hinterlassung einiger Hefen ciilioivirr hat/
und sehr rein worden ist; zu diesem reinen Saltz
schütte den 5pinmm mit dem volatilischen Saltz /
ci^crir solches in einem bequemen Geschin etliche
Tage lang / darnach ziehe alles , wo
einiges noch daist / davon ab/ und thue endlich
das iiberbliebene Oehl darzu; circulire alles mit¬
einander bey einer gelinden Hitze/ sowirst du die -
warhafste <)uint-iiiscntz oder ^rcanum von der
Angelica haben.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese (^uim-Tssentz ist ein groß stärckend Mit¬

tel deß Hertzens/nnd aller Kräfften. ob gleich sol«
che uffs äusserste verfallc. so richtet es solche wkser

auff/
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auff/ woferznman es nur mit Manier und >Le-
dacbtsamkeit braucht.

Die Bosis davon istetliche wenige Tropffen in
einem angenehmen Wasser/ als Pamerantzen-
Blüth/CitroN' oder Angelica^Wasser/oder son-
ften darzu bequemen vckicuio einzunehmen.

Dieses ist auch ein groß pr-xiervariv-Mittel in
Pest.Zeiten/ und gut wider alle ansteckende Seu¬
chen zu gebrauchen.
16. Aic ()ulnr LllenHvon Dill-Lancrl^u.

Sammle an einem schönen bellen Tag/ohnge-
febr in der Mitten deß Brachmonatbs/ein genug«
sam Theil / von diesein stlnckenden willen,Gill«
Kraut / nehme davon die breiteste Blatter als du
habe kanst; ftosse dieselbe in einem marmorsteinern
Mörsel zu einem dickenBrev druckt und yresse den
Safft herauß/ thue solchein bequemeGläser umb
zu cktzcriren; giesse darzu ein gut^uamität deß rc-
<Al5cirteu Wein 8piriruz 4« f. oder 6.Theil.; ver-
mache die Glaser wohl / und setze sie zu einer gelin¬
den Hitz/ ins Badbev20. Tage lang; hernach
Miliire mit einer gewöhnlicheHitz den lüfftig und
brennenden 5pintuin davon ab / rc^ikcire diesen
8pirkum Wohl / giesse ihn dann wieder über die
Hefen davon buchn zuvorbistiliirethaft;bigerir
solchenwiederz.oder4. Tagelang; distitlirihn
darnach ;rcÄlKcir den^pirirum wieber/ und gieß
ihn wieder über das oder die Hefen;^--
rirz 44. Stunden lang/ cilttiiiirLcc.Biesewieder,
höhlte ciiKiIjir-lc<Iiiictt-UNd cokokiruNg conti-
nuire so lang / biß daß du das volatilischeSal»? mit
dem ^p-l-iru sutzlimiret hast/laß solches noch unter¬
schiedlich inahl mit dem 5?>nm ude^ehen / da¬
mit es desto reiner und subtiler werde / alsdann
vexwahrs in einem wohl zugemachtem Glaa«.

N i? Hier>



196 Außerlcscne und bewahrte
Hieranff nehme einen gnugsammen

Theil von wohlgewachsenem/ grossen wohlge-
dörtem und getrücknetem Dill/ Distilliredas
Oehl davon per vc5lczm,i-cKikcirc solches ZU UN»
terschiedlichen mahlen damit es desto reiner werde;
wann dieses geschehen; so calcinirc etwas von dem
wohlgetrücknet und gedörten Dill/ zu einer weiß»
lecht grauen Aschen / und cxrralii>e mit sauber
Bronnen Wasser/durch lüden/ das 5-1 Kxum
daranßklcrir die8o!unon, evaxonrc oder «Milli-
rc die Feuchtigkeiten zu der Trückne deß Sattzes
davon ab / caicinirc darnach solches gelind wieder
in einem zugedeckten Tiegel bey zwey oder drey
Stundenlang/ dissolvirswieder/ filtrirdiese
Dissolution / undcongerirs.

BieseOperarion DerLzIciulr-Oi^olvi-UNd (^c>-
A^ulirungconrinuiresolang/ biß das Saltz von
aller feiner indischen Unreinigkeit gesäubert und
sehr weiß und pur worden seye: zu diesem puri-
ficirten5zie Kxogjesseden^iritummit demvola»
tilischen Sal^ dlgerire solches zusammen drey
oder vier Tage lang mit einer bequeme» Hjtz/
und darnach thue das rc<Ii6cirte Oehl darzu; cir-
cuiire alles mit der gewöhnlichen Zeit / so wirst
dn ein sehr starcke von der Bill be»
kommen haben-

17. Die (Zuinr-Hllcntz vonWer-
muth-Kraut.

Sammle von diesem Martialischen Krank/
wann es in seinen völligen Kräfften ist/ ein genug»
sam Theil/ flösse es zu einem weichen Brey in
einemMarmorsteinernMörsel mit einem höltzern
Stempel; drücke und presse den Cafft hcrauß /

thue
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thue solche in ein bequewGeschir: umb zu fc, men-

m m/ gieß darauff etwas von reinem aleolistirten
Wein 5!pn iru, und wann das Geschirzwohlzu«
gemacht /so rüttle es umb/ setze es in einen Wein»
Keller oder andern bequemen Orth zu fermenti.
ren. Wann dann die Zeit der purrefaSion vor»
über ist/ sodistlllire den lüfftigen ^pimumin dem
Marien-Bad / so langals einer übersteigen will/
davon ab; wann sie auffhören zu steigen/ so laß
altes kalt werden / und rcAiKcire den 8x>iritum
wohl / schütte ihn darnach wieder über diekeccz,
digerirs ein oder 2. Tage lang / distillire dann
wie zuvor den lüfftigenTpinrum wieder davon ab/
re6li6cire solchen von allein feinem pkiegmztc;
schütte ihn hernacher wieder über den Rest / da¬
von du ihn erst abgezogen hast; ^crirx iin Bad/
2. oder;. Tage lang; Wann dieses geschehen/
so wiederhohle diese Operationen der ^lii!Iir-c1e-
xlilcgmir-UNd cokolzirung/ so vfft NNd Vielmahl/
biß sich das volzrilische Saltz mit dem ^piritu tut,-
limiret/ welches dann mit dem 8pintu zuweilen
usssteiget/ und dadurch seine spirimziische
litat und Reinigkeit vermehret/ vermische es al,
so mit dem 5pii-iru und verwahrs wohl.

Hierauffnehme «in out Theil von yedört.
und getrückneten Wermüth / distillire das Oehl
davon per velicam , rcKikcire solches jU unter¬
schiedlichen mahlen überfrischenWermuth; ver¬
wahre alsdann in wohl zugestopfft - und ver,
machten Glässern.

dslcinire ingleichem ein gut Theil wohl ge¬
trückneten Wcrmuth'Krauts zu einer grauen
Aschen; cxtrskii mit cZittilliltem Regenwsser das

kxum darauß; und Milül tsab/ oder
N iij laß
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laß das Wasser biß aussdie Trückne evzporirm
und abraucven ; czlcimr dann das Saltz wie«
deruml) sehr gelind/ cjiü'olvirz, kltrir, undcoagu.tirswiederumb.

DieselOpcrztiondet'villolvir-kürrir-UNd^oa-
Zulu ung verrichte so laug / biß daß du das Sattz
genugsamb punkcirr und gereiniget Hast / umb
solches mit dem lüfftiaen 5xirjru, volatilischen
Saltz und xunKcutwSehl zu verwischen/ thue
es dann alles zusammen in ein circulir -Geschin /
«jjßerjrs nvchettich mahtbis «e zu einer genügsa¬
men Union kommen ist / so wirst du die
Tllcntz und ein sehr trefflich ^rcsnum von Wer-
muth haben-

Das dritte Kapittcl.
Von den Dthlcn auß den Vegecakilikus.

IS. Das dKymische Dcht von
Iaßmm/ tc.

Nehme ein gut Theil von den Zaßmm-Bln-
men/wansse in ihrer besten Zeit!/ undjerst hersür
gewachsen seynd/ thue solche in ein küpfferndi.
ftillir Zeug / macheeshalb voll damit/ und W
das küpffern Zeug voll mit Wasser/ wann dieses
geschehen/ so setze den Helm daranff; verlutire
und mache alle die Fugen wohl zu/ und wann
das ^cKjAerÄtorium wohl zu recht und daran
gemacht worden / so fange die Oittiljzrion a« /
vermehre alsdann das Feuer immer /
biß das Wasser sambt den Blumen in dem^an-
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li--Zeug siedet oder kochet/ so wird das Zaßmin«
Oehl mit dem Mauch deß Waffers aufffteigen/
fange solches auff in ein bequem Geschirz; das
Seht wird oben auff dem Wasser schwimmen/
scx>!»rirc solches davon durch einen Trichter.

Dieses Oehl kanst du wieder über frische
Zaßmin«Blumen schütten / und etliche Tag lang
cii^enren/ darnach so es dich bequem duncket/
rcÄi5cjren; so wirst du auffdiese Weiß ein sehr
lieblich und wohlrichend Iaßmin Oehl zu be»
bereitet haben.

Auff solche Arth kanst du auch das Oehl von
deuRvßmarin»Blumtnmachen:c.

iA. Das Dchl von Roßmann.
Sammle von wohlgewachsenen und ftischen

Moßmarinwannesin seiner besten Zeit ist/ und
ehe es blühet/ ein gut Theil/ streiffe die Blatter
von den Stengeln / und fülle zwey Drittheildeß
käpffern Bistillir-Zeug an damit/ giesse darü¬
ber ein genügsames Theil Wasser / setze den
Helm daruff/ verlutire und mache alle Fugen da«
von wohl zu/und waun daSKesriZerarormm Wohl
daran gefüget worden/ so mache Feuer unter das
küpffernBistillir-Zeug / und fange die Bistilla-
tion/ vermehre das Feuer immer/ doch bedacht¬
sam und Zraäarim, biß zu einer siedenden Hitze/ al>
so wird das Roßmarin-Oeht mit dem Ranch und
Bampffdeß Wassers aufffteigen/ und mit dem
selben in das vorleg Geschirr fallen/ dieses Seht
kanst du wieder über frischen Moßmariu rcÄiKci-
ren umb solches desto wohlrichender zu machen.
Wann dieses also geschehen / wirstu ein sehr starct
nnd durchdringendes Moßmarin-Oehl zum Ge-
brauch haben: Verwahre solches in wohlzuge«
machten gläßern Geschirren.

N iiij Auff
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Auff diese Arthund Weiß kanst du alle Oehl

vondeuVcZctaiziiiizuz, sowohl als durch die vi-

lilllarian ^>cr äesccnluin bereite» / Welche düNN
viel besser und wohlriechende! seynwerden. Hier¬
bei) ist aber in acht zu nehmen / daß alle ve^ra-
bilia dasOehlnichtin gleicherMengevon sich ge-den / in etlichen findet sich (oder gibt es) gar
wenig / und zwar solche? mit dessen wasserigtem
Theil der gestalt vermischt und vereiniget/ daß es
fast nicht kan^p-nret werden; welches aber die
jenige seyen so das Oehlvon sich in Menge geben/
solches muß durch vie Erfahrung und natürliche
rkiiolopkm oder Wissenschafft erlangt / und er-
lernet werden. Zu welchen beydenderowegen den
begierigen Leser / umb dadurch sich aller deren
Naturen zu erkundigen / ich hiemit angewiesen
haben will.

Das vierdte Kapitel.
20. Die ()mnr-Llsentz von Musca-

ttn-Mssm.
Nehme ein genugsam Theil von wohl schme¬

ckend und frischen Muscat-Nüssen/zerstosse die¬
selbe meinem weiten Marmorsteinern Mörsel/
Hange darnach solche über ein siedentWasser / da»
mit sie denbeissen Nunst oder Dampff bey einer
darzu dienlichen Zeit an sich ziehen mögen/ als¬
dann thue sie in einen starcken leinen Sack/und
presse dasOehl darauß / so lang als einiges darauß
lauffen will. Nehme dieses Oehl / thus in ein
eireulir Gtaa?/ gieß darzu etwas deß wohl rcät>-
Keilten Wein 5pirimZ , vermache darnach die
Fügen wohl äiZcni solches zusammen etliche oder
uffs längste-o. Tag lang.

äiüil-
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dlstil!iiehemachtrxerL2iucum^anT, wasnur
übergehen will/so wirst du/mit dem Wem«5piri-
ru, den 8piritum. oder vielmehr das volatilische
Theil/von demMußkatnüßöhl haben / welches
aufdem Weltp5piliru schwimmen/und eines sehr
liebtichenGeruche seynwird giesse dieses öhl wie¬
der zu frischem öhl/ Welche? also xcr LxpreMoncrn
gemacht worden/und digerire dieses beides/mit
Wein 8xiriru,gleichwie zuvor/ und distillire es
m einem Badvon siedendem Wasser; was dann
übersteiget/so wol 5pinn,5 als auch öhl/giesse wie»
der über die Hessen/und distillire es nochmahlen;
Biese ^Kulion und OiliiHarion wiederhohle so
vielmchl/biß sich das volatilische Galtz von den
Mußkatnüssensublimiretin den Helm desBistil-
lierzeugs gleichwie Schnee/ und mit gelinder Hi«;
sich leichter dann Wachszerschmeltzen lässt/auch
eines sehr angenchmeu Geruchs ist. Die l^cez,
beides von der LxxreMoii, als auch von aller ge-
schehenenviNiil!>t!oii,thttein ein irdenGeschir:/ so
da behvem zur DiKillarion per Oetccnlum seye/
und wann alles behöriger Massen zusammen gefü¬
get worden / so distillire es bey zehen oder zwölf
Stunden lang mit einem starrten Feuer; Bas
öhl/so über diWieret worden/reetifieire unter-
fthiedtiche mahlmit etwasWenigem anfdieMöh.
te caleinirten Vitriols/doch daß du allemahl fri¬
schen Vitriol darzunehmest / so wird es dadurch
von allem seinemLmp^rcumu und stinckendenGe-
schmack entlediget werden; aus der Aschen aber/so
in dem Geschir: nach der DiKiiianon per Oelccn-
5um überblieben/extrahireausdie gemeine Weiseund Manier/mit Brunnenwasser das 5-iKxum,
und purifieire es wol durch wiederhohlte^Kmon

N v und
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und <^oaZulari»n. vermische es endlich mit dem
öhl und volatilischen Sah / und vereinige es
wol durch eine gelinde Hitze im Bad/und hebe es
auf zum Gebrauch.

2i.Dte qvtnc Essmtzvon Nagclcm.

Nehme von Nagelein/ so da frisch und tvolrie«
chend scyn / ein genugsam Theil / zerstoffe
dieselbe etwas in einem marmorsteinernenMör,
sel / thue sie in ein irden Geschin / und di.
stillire es pcrOcscensum, anfdie Welse/ gleichwie
zuvor bev der qvint Esseniz von Mußkatnüssen
angeregt worden ist ; rectisteire das öhl unter¬
schiedliche mahl mitetwas aufdieMöbtecalcinir-
ten Vitriols. Wann solches wol rectificiret/ und
von aller Unreinigkeit und bcftevct
worden ist/ so giesse es aufein Theil frischer und in
einem marmorsteinernMörsel nur ein wenig jer«
stosscmn Nagelein/thue dieses beides in einr weite
Lletorte/giesse darzu etwas des alcolisirtenWein-
5pirltU!, und distillirees mit der Hitze eines sieden¬
den Bades/biß alles öhl übergegangen ist / wel¬
ches biedurch den vollkommenen wolriechende»
Geruch der Nagelet» an sich ziehen wird. Ver¬
wahre es inwoljugemachten Glasern/und extra-
hire aus der Aschen / soindemBiftitlierzeugpcr
vclccnium übergeblieben/ mit Wasser das 5-1 kl-
XUM; Mit diesem/nachdem es wol durch oftmahli«
ge Dissolvir Filtrir-undCoagulirungpurisiciret
worden ist/vermische zuletzt das wolriechende öhl:
vereinige solches miteiner gelinden Hitze / biß es
zum Gebrauch beqvem gemacht worden ist ; so
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wirst du die reine qvintEsseniz von Nägelein ha¬
ben / welch es so woi innere als äusserlich zur Artz-
nw zu gebrauchen ist.

Auf diese Weise kaust du auch die qvint Essen?
von ZimmttMpttrimnc.

Das fünfte Sapittcl.
VondmGummtcn.

22.Dicqvmt Esscnyvon^ummi

Nehmevou demLummiLzrznnzsoviel/als du
wilst thue solches in eine weitePhiol giesse darauf
von dem höchstrectifieirten Wein^pinru cin ge»
nugsam Theil/ also/ daß er bey sechs Finger breit
darüber gehen möge mache die Phiol wolzu/und
setze siezn einer gelindenHiy in einBad/ damit sich
Vas Lummi dissolviren möge; laß es also vier und
zwanzig Stunden laug oder noch langer stehen/
hernacher/wann es wieder kühl worden/so deean-
tire oder filtrire den klaren 8p mum vo n derHeffen
ab / und wann dich düncket / daß noch etwas
undissvlviret überblieben / so giesse wieder fri¬
schen 5j,illrum darüber / digerire es gleichwie
zuvor / biß sich alles wol dissolviret hat / dige¬
rire darnach die 8oimion ein und zwanzig Ta¬
ge laug / und wann du das Geschin wol zu¬
gemacht haft / distillire es in heisser Aschen mit
einem gr-ici-um vermehrten Feuer / so wird
der Wein zu erst aufsteigen / hernacher
aber ein dünn lustiges öhl / weiter darauf ein

gelb>
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gelblichtes/und zuallerletzt (wann das Feuer auf
gewöhnliche Weise vermehret wird) ein röhtlich«
tesöhl übergehen ; rectificire diese zu unterschied,
lichen mahlen / bißdaß sie wol purificiret worden
seynd; alßdenn extrahire aus der Aschen von dem
czpire monuo , wann solche wol ealeiniret wor-den/das 5'xum, bringe solches durch oftmahlig«
wiederbohlte Taleinir« Solvir« Filtrir- und Coa,
gulirung zu seinervollkommenenReinigkeit/und
vermische es mit dem rcctifitirten öhle; und auf
diese Weise wirst du die qvint Sssem vom ^um-
mi dsrz»nz haben»

Auf eben die Manier kanstdudieqvintEsseniz
von allen andernGummien bereiten/und zu einer
kraftigen Artzney machen/ welche alle die Tugen¬
den Haben werden/so ins gemein den Gnmmien
zugeschrieben werden :e.

2z. Die qvmt Essmtz von Myrrhen.
Dissolvire einTheil vonMyrrhen in dem weis,

sen öhl/ oder lüftigen 5?-"'ru von Terpenchin/ di-
gerire die 8olmion im Gab bey zwanzig Tagen
lang/ distillire es dann mit einer sehr gelindenHW
so wird der5pinw5 oder das lüftige öhl vom Ter,
penthinzuerstübersteigen / giesse solches wieder
darüber/digerire es nochmahlen siebenTaqe lang/
distillire es hernacher wieder mit einer gelinden
Hk/ und wann der 5ximuzvon dem Terpenthin
all übergangen ist / so verwechselegeschwind den
Mecipienten mit einem andern / undeontinuire
diese viNiiisrion so lang/bißdaß nichts mehr über,
steigen will;nehme alßdenn die übergebliebene
ccs, caleinire solche mit einem starcken Feuer/ und

extra-
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extrahire aus der Aschen/ nach der gemeinen Ma¬
nier und Weise/ das 5^1 Kxum; und wann solches
durch oftmahlige wiederhohlte Calcinir« Solvir-
Filtrir-undCoagulirung wol depuriret und ge-
reiniget worden/ so vermische es mit dem rectificir-
ten öhle; diaerire es also/und verwahr« es tvol/als
einen edlen Baisam

Ich halte wol in Berichtend Eröffnung der
Praparationen von noch unterschiedlichen an»
dem Vegetabilien/oder einem Theil derselben/
etwas Weitlaustiger sevn können; weilen aber die»
selbe leichtlich durch etliche vorgeschriebene Wege
und Processen können zugerichtet werden; als hat
mich nicht gedünckt von nöhten zu seyn/ den Leser
weiter darmit zu bemühen/und ihn mit überflüssi¬
gen Dingen zu beschweren. Berohalben will ich
mich von diesen zu den Mineralien wenden/und
darbey so kurtz/alsmirimmermöglich/derselben
Zubereitungen vorstellen / verhoffende/ daß/so
viel ich von demselben vorbringe/genug seyn/und
ihm beides zu sciner^ruKion oderUnterricht als
auch verlangtem Artzneygebrauch dienen werde.

B ie jenige aber/ so noch ein Mehrers verlan»
gen/werden bey dem jenigen/so sie hierinnen fin¬
den/ genügsame Anleitung haben/ ihrer Euriosi-
tat ferner ein Genügen zu thun/und durch selbst
eigenen angewendtenFleis / und habende Gele¬

genheit/ sich mit einem Mehrern vok-
kömmlich versehen können:c.
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Dritter Theil.

Von?tXpar3tlc)n der Metallen
und Mmerallen.

Von den Metallen und Mimratten
insgemein.

alten?KiIolopKi, und »nsonder-
Veit die jenige unter denselben/ welchen

^MUWGott/ nach seiner übcrschwänglichen
Güte / eine mehrere Wissenschaft als

andern / bevorab in Erkundigung der Natur/
(welche GOTTES des Allmächtigen Diene¬
rin ist.und was dieselbe aus dem Reich der Mine¬
ralien herfürbringen möge/mittheilen wollen/ha«
den alle einmühtiglich beschlossen/ daß die Metal-
len in ihnen begreiffen die grösseste und unschäiz-
dahreste Heimlichkeiten / beides so wol zu Er»
halt- der gegenwartigen / als auch Wieder,
bringung der geschwächt- und verfallenen Ge¬
sundheit des Menschen ; aber wie sparsam sie
mit Entdeckung derselben / als auch/durch was
Mittel man solchen Scha-z erhalten / oder wie
man die Metall-und Mineralien zu einer solchen
edlen Medicin brinaen könne / umgangen/
wissen die jenige wol / welche mit diesen Ge-
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fchäften täglich umgehen / und in ihre Fuß«
stapfen zu tretten / auch deroselben rahtselwei-
se gegebcneuinttruÄion nachzufolgen sich befleis-
sigen / und darüber nicht wenig Verdruß spü»
ren lassen. So viel mich angehet / gebe ich
allem dem jemgen / was sie von den Kräft-
und Tugenden der Metallen / wann solche
nehmlich wol zubereitet werden / uns erzeh-
let haben / völligen Glauben / bin aber dessen
veiWert / daß der jenige Proceß / so gegen¬
wärtig bey denen ^cäicis ins gemein geführet
wird/gar weit von dem andern der alten/auch
von demselben Zweck / und was sie erlanget/
entfernet und unterschieden sey : doch dem sey/
wie ihm wolle / so müssen wir uns mit dem je-
Mgen / was GOTT gefallen bat / unswis,
sen zu lassen/und da wir Meister von seynd/con«
tentiren und befriedigen.

Weil ich nun versprochen/etliche
n?5 von denenMetall undMineralien so wol/als
von Thieren undVegetabilien / zu e«Men und
anzuzeigen / als will ich nur etliche wenige vor¬
schreiben/welche dann solche seyn werden/daß ich
gewiß versichern kan / eswerdederfleissigeund
verständige Leser sich sicher daranfverlassen kön.
nen/beides was ihreWürcbals auch die Berei»
tung nach der ietzigenWeife/anbelanget/alswel«
che je mehr und mehr von allenMenschen approbi»
ret/zuförderst aber von den Verständigen in ho«
hem Respect und Würden gehalten werden.
Ich verhoffe / die Zeit und der Fleis soll sol«
ches noch mehrers bekräftigen / welches ich
hertzlich wünsche / und vor mein Theil ger,
ne darnach trachten will. ^Nachdem ich auch

wol
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wol weiß / daß mancher kluger Praeticant selbst
nicht die Zeit oder Gelegenheit bat / sich mit der¬
gleichen Medicamenten zu versehen/als verspre¬
che ich hiermit/ daß ich auffrenndlichee Ersuchen/
und zum Gebrauch/solche Artzneymittel/ob ich
schon selbige zu meinem eigenen Gebrauch zube¬
reitet habe/ vor sie gern aufheben und sparen will/
so wol von den gemeinen/als auch besonders ela-
borirten/doch alles gegen höfliche Contentirung/
und der Gestalt/wie sie in Betrachtung der Arz¬
ney es selbst«, vor billig erkennmwerden. Der¬
gleichen werde ich mir nicht zu wider seyn lassen/
einem oder dem andern OoKoi i derMediän/oder
sonst Curiosen und der Kunst zu lernen Begieri¬
gen/TarizfzÄion zu thun/und mein I-akorzton-
um ,oderauch wol diei 'rLp-'ranon dtrMedicamen«
ten sclbst/wtlche ervcrianget/aufbeqvemeZtitfts
hen zu lassen zc.

i. Emc^rTpararion von Gold.

Nehme von denpurenGoldblättern/mache ein
daraus mit sieben mahl so schwer des

wolgercilttgten ^ci cui ii,nach dem gememenPro-
eeß. Nehme hernacher drey mahl so viel/als das

schwer ist / von feinen Schweffelblu»
wen/ (kiorcs^ulxkui'iz) reibe denSchweffel und
das wol untereinander/ thue solches in
einen saubern Tiegel/giesse Wein-5pinmm dar-
zu/setze es zu einer gelinden Hi«? inKohlen/gib dem
Wein» 8xiriru Feuer/damit er sampt dem^lei cu-
"o hinweg brennen/und der^lcrcunuzevapow
ren / und das Gold ealeiniret hinterlassen möge;
wiederhohie diese voeranon mit frischem ^ercu-
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rio , Schwtfftl undWem »8pirlru ; continnire
dann diese (-^lcinarion des Golds neun mahl/so
wird das Gold zu einem subtilenKalck werden:
nehme aißdeun den präparirten Goldkalck/thue
Varzu drey mahl so schwer/ als er wieget/von dem
Olec» ?srrzri s>cr0cliczvium, (dieses öhl MUß abtk
von dem aufdas Höchste purificirten I'zrtzri,
durch öftertSolvir.FiltrirundToaguliruog/ge»
macht worden seyn) laß die Feuchtigkeit von dem
lanarobiß aufdieTruckue evaporiren und ab»
rauchen: zerreibe dann das Sal-z und den Gold»
Kalck wol zusammen/ imbibire solcheswiedermit
frischem I'arcari. zwey mahl so schwer/ als es
wieget; dernacher evaporire abermahl dasi^le-

biß aufdie Truckne/reibe den Kalck und das
Saliz nochmahlen wol zusammen / imbibire es
Wiederum/tructne es dann wieder/ und reibe die»
ses sehr lang zusammen/ darnach thue diese Lom-
xoülion in einen starckenTiegel/setze es in einFeu»
ervon Steinkohlen/vermehre solches Feuer/ biß»
daß derTiegel glüendheis wird/alßdenn nehme es
heraus / zerreibe es zu einem subtilen Pulver/
streue dieses Pulver auseinen Marmorstein/so zu
solchem Vorhaben beqvem ist/setze den Stein an
einen etwas feucht-und kalten Ohrt/doch daß kein
Staub darausfallen möge / so wird es sich zu ei¬
nem rodten öhl dissolviren / thue solches in
eine Phiol/ und wann noch etwasvon dem Golv
undissolviret überblieben ist / so imbibire sol¬
cheswiedermit dem oi^iarrari , und verfahre
darmit / gleichwie du erst zuvor gethan hast/
so wird davGold aantzlich zu einem rohteni-iqvo-
rc dissolvirek seyn / thue solches alles in die Phi¬
ol / und digerire es zusammen in einer gelinden

Zweyter Theil, O Hi?
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Hi? aufAschen bey 21 Tage lang; hernacher neh»
me es heraus/ laß die Feuchte zu einem truckenen
Saliz evaporiren und abrauchen / thue solches
dann wieder in die Phiol / giesse rein» wvlrcctift«
tirt- und tartarisirten Wein-^puirum darauf/
nehmlichen solchen Wein 5p"-mm , derdazum
öfter» über das^l l^n-uidjstjMret worden sey/
digerire dieses zusammen bey Vierzehen Tage
lang/ so wird derWtin-5pirin>5 meistens roht tin»
giret seyn. Giesse diesenab/thue frischen
daran/und verfahre darmit wie zuvor : wieder»
hohle diesen Proceß auch so lang / bißderWein»
5pincu5 keine Tinckur mehr an sich ziehen
will ; alßdenn schütte alle diese LxnzÄioncx
zusammen/ circulire dieselbe funfzehen Tage lang
im 'Lad/oder in gelinderHiiz aufAschen; Hierauf
distillire denWein^pirimmbiß aufdieTruckne
ab/ giesse ihn wieder über/ um das Gold zu dissol»
Viren / setze solches in die vigcttion , so wird es
sich in dem Wein -5pinru wieder dissolviren/ und
etwas Hessen setzen / welche du gany gemach
fepariren must / ziehe dann den Wein *5p-nrum
wieder biß auf die Truckne ab / dissolvire sol¬
ches / und separire die Hessen / wannewigeda
ist / abermahl; wiederhohle diese Kaution und
viAettion so lang / als dasselbe in der5oiurion
noch einige Hessen zurück lasset : hernacher
und zuletzt giesse frischen tartarisirten Wein»
8pinrum darauf /und wann die vissoiunon pur
und ohne Hessen worden ist / so distillire es biß
anfdieHelfte/ oder einen dritten Theil/ab/ so
wirst du aufdem Boden ein öhl oder 8olmi-z>, von
Gold/ welche von nicht geringen Tugenden in der
Artzncy ist/ übergelassen haben.

Nie'
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Dieses kan fast in allen oder doch den meiste»

Kranckheiten mit sehr guter Würckung gebrau¬
chet werden; Es ist eine grosse S tarckung der Na¬
tur und des Hertzens / und thut wunderbahre
Würcknnqen.

BievoiZz parvon ist etliche wenigeTropfen/in
gutemstarckeinWejn/'Brul)e/odereinemalU>erü
deqvemen Vekiculo, einzunehmen»

2. Emc andere des Goldes.
Nehme reine Goldblatter / thue solche in eine

Phiol/ giesst daraufvon demvc^ctslzili
oder gvmt Esscniz von Wein (wovon wir in dem
erstenCapittel/von der qvintEsseniz desWeines/
des andernTheils diesesTractaks/von'Lereitung
der Vegetabilieu/ gehandelt haben) so viel/ daß es
eben drei) oder vierFinger breit darüber gehen mö¬
ge ; mache das Glas wol zu/und fen es zu einer ge¬
linden Hi>? aufAschen / so wird innerhalb wenig
Tagen dieses Klenliruum das Gold dissolviret/
und eine klare gelbe Färb bekommenhabeneva-
cuire und nehme solches gany gelind darvonab/
doch also / daßdunichtsvonderH«ffenzugleich
darmit abgiessest/ thue solches in ein ander Glas/
giessemehrvon deinfrischelMenaruo darüber di-
gerne es wieder wie zuvor/und wann daseien-
ttl-uum wieder gefärbetworden so giesse es wieder
ab/und thue es zu der ersten 5olurion, giessedann
wiederum frisches iVienttruum daran/und verfah¬
re in allem wie zuvor. Dieses verrichte so oftmahls
und lang/als das ^leuliruum von demGold noch
einige Farbe extrahiren und an sich ziehen will.
Nehme nachgehend? alle« gefärbte ^enül'mi.und
se-z es um zu distillirn aufheisst Aschu/ so wir? das

L> ij
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zvlcnkr uum, ga niz gelb gefarbet/ Mitdtr qvint Es»
sentz vom Gold übersteigen ; und also hast du das
Gold distillieret mit der qvint Essm-? von Wein/
aufdemBoden aberdesGeschins wird ditHeffen
von dem Gold und der qvint Essem vom Wem
zurück bleiben. Nehme hieraufdas^ic^vo«
dem Wem^piriru, aiesse dasselbe zu der qvintEs»
(eniz desGolds undWeines/so wird die qvintEs-
stNtzdesWtinednrchdasl'KicAMZ, sodarzuge»
schüttetworden / debUMrtund geschwächt seyn/
stelle dieses zu dtstittiren zu mm gelinden ins
Bad/so wird die qvint EssenizvomWein aufstei¬
gen gank klar/ vermischt mit dem pklexmarc, und
die qviot Essenz des Golds zurück ausdemBoden
des Geschins liegen bleiben/gleichwie einHonig/
oder sehr rohtes^ummi.

Dieses ist eine köstliche Artzney/ undwarhasti,
ges ^urum porablic,welches sich leichtlich in einem
I.icporc,so als tin VckicuIum beqvem darzu ist/
diffolviren lässet, Seine Tugend«und edle Wür-
kungen seynd so aros/daß man solche nicht genug
beschreiben kan; Bann es ist ein gesund/annehm¬
lich starck würckendes^cme<jzum,sast in allen oder
doch den meisten Kranckheiten zu gebrauchen/und
dieses darum / tveil ts einetrefliche Qvalitatzu
stärcken hat:c.

z. Eine andere pr^srÄrion
von Gold.

Nehme der reinen und sehr seinenGoldblätter/
dissolvire dieselbe iu einem ^cnttruo, so aus dem
dritten Theil des sehr hoch rectWrten Zirkus 8s-^ liz
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Ijz (Zemm!r,w',t hernacherfolget/und einem Theil
des sehr starckcn5pu iru5!<irri. gemacht worden,-
distillire hernacher das.^cnttmum fehl» gelind/
durch dieHitze einesMarienbades/darvon ab/biß
du siehest/daß das Gold aufdem Boden der Re¬
torten wie ein Lummi zurück bleibet eohobire und
schütte den i-iqvorem.so pu abgezogen hast/über
dlefts^ummi wieder/ und ziehe ihn wieder wie zu»
vordarvon ab;wiederhohle auch dieseLoKobzrion
so lang/ biß das ^lcnttruum sehr schwach worden/
giesse darnach frische ^vzm rcZ sm darauf/distil-
lne es ; eohobire und Willi« es so oftmahls/biß
das ^lcnttruum sehr schwach/oder das Meiste von
seiner Stärcte verlohren habe / und das Gold/
wann es kalt/doppe! so schwer am Gewicht wor¬
den ist. Thue cs alßdenn in eine Phiol/digerire es
in Lslnco zwanzig Tage oder so lang/biß es
schwar-zworden ; nehme es dann heraus/thue es/
um sich zu resolviren / in eine gläserne Schüssel/
und stelle es an einen kalt-oder feuchten Ohrt/biß
es zu einem rodten ^i^vori worden/darnach so di¬
stillire oder laß die phlegmatische Feuchtigkeiten
gam gelind in einem Marien-Bad biß auf die
Trucknedarvonabrauchen / dissolvireundeva»
pvnre es dann wieder / und diese Operation der
Evapvrlr-und Rcsolvirung continuire so lang/
biß es sich uicbt mehr eongcliren will/ sondern wie
ein öhl überbleibet.

Dieses nun ist ein edles Mittel/äusserlich zu
Heyluna der alten Geschwüren / geschwornen
Feigblaäern/ Krebs/ und Venerischen Blattern
oder Geschwirrt» :e.;u gebrauchen / wannman
nur solche gelind mit diesem öhl l'chmieret.

Slesolvire dieses öhl noch unterschiedliche
O iij mahl
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mahl in der Luft / und ziehe das an sich gezogene
rklexms darvon ab; distiliire es alßdenn in einer
Metorten/ welche nicht gar tiefnoch niedrig ist/ in
dem Sand mit einem starrten Feuer/und wann
nicht alle? aus einmahl / sondern ein Theil nur
übergehen will / so wiederhohle dievormMge
0persrionc>! wieder/bißdai? du alles Gold über»
distilliret hast/dann es wird alles übersteiaen/de»
rvhalben dissoivire gemach/was bleiben wird/in
der Lust.

Dieses ist ditprrpzrznondtsGoldes/welches
solche wunderbabre Würckungen thut/ also/ daß
SUtb I.uIIiu5dar1)vN sagt!^rlciZ5^vÄnäoruum
cor^,u5 ^rorsus pci ^Icmtzicum rr2N5Üt,runc kske-
l?iz ^rcciolam, c^vzm lapienrerculiocli, nam
f> cjuz vaiorcm icirez , culioäircs^crin^e ucruum
oculum.

Wann dann nun alles übergangen ist/ so recti»
ficireesnoch unterschiedliche mahl; thuees dann
in einen Kolben/sei? daraufstinen blinden Helm/
und cireulire es inksl»co so lang/biß nichte mehr/
oder doch sehr wenig aufsteige: setze es darnach zu
distilliren zu einer massigen Hitze / damit/wann
noch etwas aufsteigen will/ es steigen könne/ wel¬
ches dann wie ein öhl seyn wird/so fern aber nichts
aufsteigen will/ist es um soviel desto besser/dann
bißweilen steiget nichts als ein ungcschmacktes
Wasser auf/welches ein Zeichen ist/daß es um so
viel besser digeriret worden: Wiewol dieses Was«
ser dreymahl diltilümt worden / sodissolvirees
doch wieder / depurire es unterschiedlichemahl/
eongerireecw!ederdurchAbstrahirungderFeuch'
tigkeit/und dieses verrichte so viel mahl/biß es wie

Wachs
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Wachs zerfliesset/ doch aber in der grössesten Hift
Kx stehen bleibet.

Hievon will ich gegenwärtig nichts mehr sa¬
gen/sondern es bjßzü andmr beqvemen Gelegen»
heit versparen:c.

4. Eine andere ?rT^zrzrion
des Goldes.

Nehme fein Gold/zerschmeltze es mit sechs mahl
so schwer/als es wieget/des cnpellirten Silbers/
laminire oder mache es zu dünnen Blech-oder
Plattlein/dissolvire diese Plättlein inwolreetist?
cn tem^qvz korri, nehme das Gold/welches auf
dem Boden des Geschirzs liegen wird/ (dann sich
nur allein dasSilber diffolviren wird)thue darzu
sechs mahl so schwer/als es wieget/despurificirten
^tci-curii, mache eiu ä malgamn darails; zu diesem
^m-lß -inzthuezweymahlsoschwer/ alseswie»
get/der Schweffelblumen/^lorcz Zulpkunz) zer¬
reibe solches wol zusammen/thue es in einen sau-
bernTiegel setze denselbenaufltbendigeKohlen zu
einer gelinden Hiiz/ zünde den Schweffel an / so
wird sich das Gold caleiniren/ und der kiercurjn--
evapvriren und abrauchenwiederhohledie
xzmzrion und (^slcinarion sechs oder sieben mahl/
so wirst du einen sehr subtilen Goldkalck haben/
welcher beqvem istznm Gebrauch in der folgende»
prXpzrztioi, Debe ihn derovalben sauber und wol
aus/ biß du die Gelegenheit hast/ ihn weiter zu ge¬
brauchen.

Nehme nun des Urins von einem jungen und
gesunden Menschen/der sehr massig Wein trink-
ket/ohngchhr zehenMas/ thue solches in eine weite

O iiij Phi-
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Phiol/fulle aber dieselbe nicht über zweyDriltbeil
voll/mache das Glas wol zu/und setze es zu pu»
treseiren inPferds'Mist/ verwechsele denMist mit
frischem so oft/als es die Noht erfordert/und laß
es also bey 40. Tage lang bannn stehen; Wann
dieses geschehen/so distillire es tn weiten Geschir¬
ren per Omcre5,bißdaßper8piritu5 all übergegan»
gen ist/verwechsele dann denKeeipientenmitei-
nem andern/ und verwahre/wol zugemacht/den
distillirten^pirimm; diMire in gleichem also das
xkie^madarvon ab/nehme alßdenn den distillir-
ten8pinmm. cohobire oder schütte densclbennvch
unterschiedliche mahl über das Lspur morrumn
oder die k-rccz, damit der5piriru! destobesser sepa«
riret und mitmehrerm Kxo,welcher mit dem¬
selben von der Hessen aufftcigen wird / lebhafter
gemacht werden möge. Wann dieses also wol
verrichtet/ so distillire ee in einem hohen Geschir:
mit einem sehr grossen Helm / und einem weiten
Schnabel / so wird der ^pintu^UrinT aufsteigen
mit einem volatilischen Saltzgleichwie Crystall/
vhneeinigewässerichte Feuchtigkeit / eontmuire
diese vittillarion, biß alles Saly aufgestiegen; dis-
folvire dieses Saliz oftmahls in rein« distillirtem
Megenwasser/ rectcheire solches wie zuvor/und
dieses thue neun mahl/doch also/daß du es alle¬
mahl in frisch - distilttrtem Regenwasser dissolvk
rest / hernacher thue die pureCrvsialien mein«
Ppiol/digeriresolcbesmitHinzusetzungvenhalb
so viel des reinen Wein 5pn iru5> in einem Mari»
enbad/ bev 21. Tage/oder aber so lang/ biß sich al¬
les zu einem klaren i->qvorcdissolviret hat ; giesse
Von noch hinzu halb so vielWein 5pu iw5. als des
Ealtzes gewesen/ digerire es wiederum miteinan¬

der
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der in baineo ,2. Tage lang / alsdann Willirs
zusammen unterschiedlich mahl/ damit sich alles
wohlvereinigen möge.

Hierauff nehme den zu vor sablil-xrxpznrten
Gold-Kalct / giessedarauffineine Phiol so viel
viel von dem vorgemeltem ^cnttruo, paß es eben
5. oder 6. Finger breit darüber gehen möge / ver¬
mache das Geschir: wohl zu / und setz es zu ck-
gc"'ren zu einer gelinden Hitz/ biß das kicnttruü
so roth als wie Blut nnZiret worden; ciecanciir
dieses rin^irrc ^lcnttruuin, und gitsse Mkhres oder
frisches darüber: commmre diese ^tkulion, vi-
^ettionUNd DccaMauon so lang/ ülß düS
ttruum noch einigt i'inKurcxtrzKirenoder an sich
nehmen will; Nehme hernacher alles nnZirte
ttruum, cjigcrjrc solchtS zusammen in einer wohl
zugemachtenPhiolen12. Tage lang/darauff;>ehe
das^cnttl uum juder Hitze uffAschen davon ab/
so wird das Gold zu rück bleiben in der Gestalt
wie ein sehr rothes Oehl/eines lieblichen Geruchs
seyn/und sich in allerhandArth vonliquorc leicht»
lich äissolvjsen lassen / welches auch mau als ein
iucccäancum eineS auri porslziliz gehalten Werden»
Wann diese Zolmion deß Goldes mit eincm star«
ckm Feuer per arcnam, getrieben wird / und nach«
dem ein Theil von dem klenltruo Übergängen/
wirddje'rinÄuruffsteigcnmitdem andern Theil
und durch den äicmkicuin so roth als Blut / ge<
hen/ hinterlassende eine schwartze / leichte und
schwämmigle Erde nffdcm Boden der Retorten:
NereineTheilaberdeß ^cnttrm so mit der i"i-
Äur Übergängen / kau wieder durch ein Marien-
Bad abgezogen/ und das Oehl vom Gold allein
zum Gebrauch uffbehalkeu werden.

S v Wegen
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Wegen dieser prXp», zrion und ^lt?»/truum.

seyndwirdem grossen Philosoph» sehr
verbunden / ob gleich etliche seithero in ihren
Schrifftcn solche ihme zumessen wollen.

Nie Warheit ist es/ und ich glaube/ daß
kauin ein besser ^lcnttruum möge gefunden wer¬
den/ welches so leicht und geschwind könne pr^
xz> iret werden / daß ich dahero desto «nehr i.ul-
lio Glauben zustelle/ wann er also sagt: virc-
Iiaizctzniiualcz, ve^crsliilczLcMinerale!, Lc vzicr
rairi 3c! corsiors mcrsllorum cjjllolvenäa, cum
rnLtalliiia corum con/ervar» forma ve^crstiva
Aciminzrivz, c^uam ac! ^Isciicinzm.

Wann du nun also diese Artzney förmlich be«
reitet hast/ so verwahre und halte solche als einen
edlen Schatz in Würden. :c.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese imKu, ist ein köstlich Hertz stärckend

Artzney'Mittel/ weichein allen oder doch den mei"
sten Kranckheiten kan gebrauchet werden.

Sein Vosis ist nach Beschaffenheit / deß Al¬
tere / Stärckeund constirunon deß Patienten/
von etlichen wenigen biß zu dreyssig oderaber
vieri-ig Tropffen/ in einem bequemen Vckiculo
einzunehmen.

^urum VirX Diz^kore-
ricum.

Nehme der reinen Gold Blätter / pr?--
x-lire darauß einen subtilen Kalck / anff die
Weiß / wie in den vorhergehenden Processe» ge,
welket worden.

Bissolvire heruacher solchen in einem sehr
Dis.



Artzney - Mittel. 219
starck und wohl rc<NKciitcu Ochl / vder5pilitu,
von dem Mathesischen Saltz gemachet worden/

es drey Tage lang / hei nacher gicsse zu
dieser ^oiurion deß Golde dreymahl so viel von
der rem und wohl ic^ikcitten Butter deß ^mi-
mc>nü, welche auß dem ^c^ulo ^nrimonü, ohne
den k^rtcm gemacht worden seye; cjjZerire sol-
cheswohlund darnach cjiWürL ^cr sre«am, und
cokiol? re die Butter solang über das Gold biß
das Gold gäntzlich sambt der Butter uffsteige?;
sublimire dies? zusammen unterschiedliche mahl;
alsdann nehme das sublimste Gold und ^nrimo-
nium, giessedaranff/ doch aber gelind / und all»
gemach ein wenig/ sunffoder sechsmahl so schwer
als daß Gold und ^mimonium, wieget/ deß
sehr stm ck und hoch rcAikcirrcii ^^iliruz nitn;
Mil/ir darnach den 8piiitum wieder davon ab/
und colioizire ihn wieder zu unterschiedlichen-
mahlen; kcjuicorirc oder süse alsdann das prm-
cixirirrc Gold UNd ^mimonium , UNterschiedll«
che mahlen durch M's>on eines weich und gelin¬
den Wein 5pirirux ab / Hgerire solchen damit/
gicsse ihn dann ab/ thue mehr daran / undcxrrz.
l'ire darnach mit einer starcken Hitz das saltzigte
Theil / so in!>emviapkc>rctico gelassen worden/
zuletzt wasche eswieder mit distilnrtemMegenwas-
fer/truckne und verwahre es zum Gebrauch.

Vie Solls davon kan seyn von -o. biß zo.
Gran einzunelMtN.

6. ^urum Lmericum ö«: LarliarÄicum.
Nehme deßGolds so sehr hoch durch das-kmimo-

nium purikcitt worden/mache ein Amalgama da¬
von/ und wann derkiercunux Wohl gereiniget ist /
sv gieß uff das Amalgams deß reimn fu. ris

so



220 Außcrlescne und bewährte
so viel / daßsicb der Mercnrius äi^-l viren moqe/
so wird das Golöwieein subtiler Kalct überblei«
den; «Molare diese» Kalct in Schweftl«Oehl /
Welches neunmahl Über das 5al ZcmmT reüikciftt
worden seye (doch also daß du bey jeder
«on srischts 5zl gcmwX , so schwehr als das
Schwefel Oehl ist / darzu genommen habest)
^criredtt5olunonMchmadlin gelinde Hilz uff
Aschcnoderim Bad/ ^iMIirzpcr arcnzm, co-
kotiirc den 8pirirum zu UNttrschitdlichlnahlkN;
Letztlich gib ihm ein starckere Hitz /so wird sich das
Gold mit dem Zpirirukiilzlilnil'en; Lokolzirc die»
fen ^piritum und ziehe ihn wieder ab; zu diesem
distillirten Gold thue zweymahl so viel von der
reinen Butter oder dem Oebl deß^mimomi.
( welches auß dem ^mimonü ge»
macht) ingletchen deß Oebls von Schwcffel/
so über das 8zi FemmT rcAiticiret worden /
nre solches zusammen/ ciittillirz hcrnacher biß es
sich sukiimiret/ oder aber im distilliren sich verei,
nigethat/ alsdannpr-ecisiirir?esmit cj-ttilliitem
Megenwasser; cciulcorir oder susedaspr -xcif'irii'te
wohl ab/ so wirst du eine sehr starckeundkraffti-
be^Vlc^icinzm kuncricam Lc car^arücam , prT^>a-
xanret haben.

Von dcm Mcrcurio odcr Qucck-
Stlbcr.

Ich setze gewisse Ursachen halben (welche ich
onietznichtansuhren mag) Hleher zwischen das
Gold und Silber/ auch die Bereitung deß
cuiii. wovon/ wann es nur möglich ist / ich an
«wem andern Srth/ und bey anderer Gelegen¬
heit weitleufftiger handeln !vil.
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Es find vieleund mancherley xrTpsr-moncz, so

da erfunden worden / umb die euserliche Figur
und Gestatt dieses volalilischen offenen Metals /
oder besser prmcjfüMetalloruln zu andern/ und
solches zu eÄer guten ^cckcin zu bringen / die
m«stenal.'erron solchen Erfindungen so beschaf«
fen/ Vaß sie zwareinen Schein haben/ nichts de¬
sto weniger aber bleibet die (ZuMät deß klcrcurü,
unrerändert/ ein«wie deß anbermahl nemblich
emetisch / purßierent und laiivös / und wird sei¬
ne Natur nur »nwenigemund so weith geändert/
daß sie allein äiapkorctisch wird - Vie jenigen aber
so jenen Weeg gebrauchen / wie ingleichen die an«
dern/ thun nichts änderst als blos allein ein Larv«
oder Mnmm«Gesichtdarüber legen / da doch der«
selbe gar leicht wieder zu seinem Lauff und fliesen«
den Form lan gebracht werden/ und zwar durch
jedes Kunst'Mittel: Daher er wie ein ander pro-
rkcux ist/ welcher alle zu leichtgläubige und un¬
bedachtsame Künstler betrieget. Ich leugne zwar
nicht seine Krafft und Tüchtigkeit zur Artzney/
auch über alle andere ZuhcAa sanßgenommeu
das Geld) wannernurrechtpiTpariretworden
ist/ dann solche kan man sich selbst einbliden/
wann man betrachtet/ durch was er sich erhält/
unddurchwas Mittet er->!rcnrtwird, ex un^ue
I^concm. Er ist nemblich eine andere ^r-lama
fuxicnz, und gleichwie dieselbe / ein Liebhaberdeß
Golds/ welches als ein güldener Apffel/ihme sür
seine Zahn und Magen dienet/ wann er nur sol¬
chen cttgcnret hat/ wird er gantz leicht und fiüch«
lig davon/ daß der arbeitsame Künstler wohl
achtung geben mus / damit er ihm nicht entrinne/
unk» eulfiiehe. ErtstderselbigewahrhaffteBracl'/

von
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von welchem gesagt wird: Non movir vrzco.
nil'l cum srsrrc aur sororc; UNd Über daS betriegkt
er leichtlich alle diejenige in ihrer Hoffnung / die
alle Mühe und den gröstcn Fleiß anwenden/ umb
sich durch ihn einen gutenNutzen zumachen;Noch
viel weniger will er sich durch den gemeinen bekaw
dten Weeg der LonjunSion einigeln Vingun»
terworffen /sondern weichet auß dem Spiel/ ver«
lässet alles / und will deß Fmer« Probe gar nicht
außstehen/ »eßhalben dan» nu grosser Philo-
sophus von chme also geisget: Non vicicmuz
corporum ät«zuoä in nsrars tug ar»cntum vivum
coa^ulare« teä ak üz i^lum tu»erc, czuanmmcun-
^uc fuerim 5uT convenienriX; j(jcc>c^ue conli6c-
ravimuZnullum LorsMZ illi in prc>5unclo scilizererc»
Fragt sie demnach / was zu thun seye? gantz
ftnchtlos wird hier swn die gemeine
rion mit Gold und Silber / und gantz unnütz-
lich die conjunüion mit corrotlrische» Mitteln
nach der gemeinen Weiß.

Ich will dir aber fagtn/ wie ich unterrich.
tet bin / vieleicht kan seyn / daß bey Außleg» und
Venichtung dessen du besserGlück haben mögest/
dkroa!ben mache ich dir bekant die beste inttruörion
(wie mich bediincket) als »ch jemahlen gesunden
habe / doch ohn verlaugnet meines l'utonz. wel¬
cher ist der tieffsinnige i-ullius. der hievon also
schreibet!

Occi^iumui Aulr!, czui ^>utÄnr^oi1e conjunFl
cum cor^>c>^ilzu5 in corum crMtie Lc äi-

vcriltare narurX 6c cicccpti lunr, koc nec /icuin
vüler, czuoniam kcri non cionec ciccZu-
cunrur aä unam THuuIicarcm t'orm«.

Durch
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Durch diese liebreiche und vollkömmliche in-

NruAion würde ich erst meiner eigenen Fehler/
und wie fruchtlos meine Arbeit seye/ gewahr/
indem icd ohngefehrden^lcicunum mitmetalli»
scheu Cörpern gedachte zu einer^x uiid wahrhaff»
teu Artzuey zubereiten / damit aber nicht allein
die Zeit / und Unkosten vergeblich anwendete/
sondern auch noch über das mich in meiner einge-
Metenguten Hoffnungbewogenfande/ Massen
dann mein kwcunuz durch den Cöipe:/ damit
ich ihn vermischete / nicht mehrers verändert wur-
de / als wie er zuvor ohne denselben gewesen.

Eben dieser ^mkorgabe mir noch weiter anet«
nem andern Orth diese inttmötion. und Vermal)«
nung / sagende: prXrcrca aliuci volo voz lcire,
c^uoä ^lercul-juL noni-cifre miiccrur, ncc^ucperse-
ftecum cor^orilzuz, nzm ^irimz non^orcK wl-
iceii cum cor^oriliuz ^cr5c<Ie, nitl rc«ju6tz fucrim
cor^ora ii, s^ecicin narurze icicircö cum volc5 mi-
icere Xlcrcurium cuin tole aut I^unsvulzi rctluccn-

5unr illz corporain s^ccicm naturse.

Diese inttruKion mit der vorigen /und andern
dergleichen/ welche ich nachgehends bekommen/
verursachten daß ich von meinem verdorbenen
I>roces5 abliefe und nicht weiter fortführe / soll»
dern Hoffnung schöpffte / durch eiueu andern ver-
nünfftigen Weeg/ als dieser / darinn ich mich ab»
gemattet hatte/ außdem-^lercuri» ein ^rraor^ii-
"ar.Artzney.Mittelzu bereiten/ wie dann auch
die Zeit und Erfahrenheit meiner curiolltat ein
Genüge gethan auch künfftigen mehrtlmn wir-' /
Massen ich sicherlich glaube / daß der klci-cm^,

wo>
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wofern er wohl zubereitet wird / andern Artzney-
Mitteln in Heilung vieler Kranckheiten / und
zwar solches cirö rurö, jucuncjc weit vorzuziehen
seye; Dahingegen/wann er nuruffdiegemeine
Arth und blos mit Veränderung seiner Gestalt
zugerichtet, und zumahlen gantz unverständig
und unbedachtsam gebrauchet wird / mehr Scha¬
den als Guts bringen könne. Letztlichen würde
ich mich nicht unterstanden haben / die jenige in-
NruÄioncz soichempfangenvder sonst erfahren/
bekant zu machen / dasern ich dieselbe nicht als
ein tüchtig Mittel erachtet/umbemem jeden da-
durch Anlaß zu geben / nach seinem eigenen Sinn
und Meynung/ demselbigen entweder mehrers
nachzudenckeu / oder aber bessere mvcmioncz au
den Tag zu gegeben; Und damit schreite ich wei«
ter/ einige wenige Procc/z-undl'r-rparauonczda«
von zu erklären / welche ich am meisten zu einer
innerlichen Artzney Gebrauch bequem gehalten.

7. Em sehr gut und gesundes lur-
birk Minerale.

Nehme deß wohl purikcü'ten ^crcurutinhalb
Pfund/ ciissolvire solchen in einer Phiol mit einem
Pfund deß sehr starck-und klaren Spirirus »irrt,
ziehe b,n Zxirirum davon ab durch eine Retorten
im Sand; cokoliirc es noch dreymahl; herna«
cher nehme den i^ercunumherauß/ reibe ihn sehr
Wohl uffememMarmorstein/ thue ihn alsdann
in einander Retorten / gieß darauffein Pfund
deß rcNi6cirten Schweffel«Oehls ; ziehe es wieder
ab im Sand; cokoizi« oder schütt es wieder zu
deM^lcrcuno, -»klirzkiregWiedet'NMb/ UNd sol»
ches vernchte also dreymahl. Wiederpohle diese
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Operinon z. oder viermahl mitftischttnSchtve«
ftl-Oehl/ eäuicorireodersufe darnach den über-
bliebenen^iercurium, durch Waschung im Me-
genwasserso lang ab/ biß er gan? süß worden/
trückneihnwohlund brenne endlich Weinen-
rvm darauff/ so ist er wohl bereitet und bequem
zum Gebrauch.

Dte Tugend und Gebrauch.
Diese Medicin / ob fie gleich nun vor gemein

gehalten wird / gleichwohl wann man sie recht
und wohl zubereitet und mit Verstand gebrau-
chet/ sothutsieguteWürckungin Heylung der
Venerischen Kranckheit.

DieDosis davonkan biß uff- o.Gran genom-
men werden.

5. ^rcanum Lorallinum.
Nehme deß wohlgereinigten ^crcurü «s» halb

Pfund / M'oivire es m einer Retorten mit wohl
reÄikcirtemHpirirunirri in der Hitze uff Sand/
c«^!ivbire es dreymahl mit Hinzusetzung etwa»
von frischem5pirim; hernacherzuletzt zbttr^jre
esmiteniem sehr starcken Feuer; und wann die
8piriru5 all Übergängen / laß es alles kalt werden/
wann es wohl kalt worden/ so thue die Retorte
hmweg / nehme den pr-ecipirirten wlcrcurium
herauß / reib ihn sehr klein / wasch ihn sehr wohl/
umb derselben zu eäulconren oder ab zusüsen;
wann er süß genug ist/ laß ihn trucken werden/
thue ihn alsdann wieder in eine Metorten/ gieß
darauffeinen wohl rcäikcirten 8pirirum von ge»
meinemSaltz gemacht/setz es wieder in denSand,
Ofen und ciistiiiir den 8pil irum davon ab / welcher
dann etwas schwach übergehen wird / wan er nun
all übergestiegen ist / so laß es wieder kalt werden;

Zweyter Theil. P neh-
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nehme den kicrcunum wieder herauß / wasche
ihn sehr wohl mit Brunnen Wasser/ umb das
überflüssige Saltz/ so sich mit incorporiret hat/
davon zu sepanren; wanner nun durch offtmah«
lige Waschungwohl abgesü»et worden/ so thue
»ho in einen starcken Tiegel / und setz ihn in einen
rcvcrkcnr-oder sonst andern bequemen Ofen/ gib
ihmeingmugsamb starckes Feuer/ biß der Tie»
gelglüeudwird/ nehme daim diesen Tiegel wie.
der herauß/ / laß alles kalt werden/ zerreibs dar¬
nach uffeinem Marmorstein zueinem zarten Pul¬
ver; thue solches in ein weite indem Schüssel/
gießWein 5pirirum darüber/zünde denselben an/
und laß ihn hinweg brennen/ dieses thue zu drey»
en mahlen/so wird das^rcznum verfertiget seyn.

Nieses ist ein sehr gut Ari-ney-Mitttl/ wan es
recht bereitet worden; es purgiret/ undzuwei»
len (wann der Magen mit vielen bösen Fench
tigkeiten beladen) erwecket es ein 2. oder z. mah-
liges Erbrechen; es öffnet alle Verstopfungen/
und dissolviret alle böse Geschwulst; ingleichen ist
es nutzlich zu gebrauchen Wider alle Ve-ze-We
Kranckheiten/ das Podagra/ die Wassersucht:e»

Sein Bosis ist vonbiß anff 6. Gran.
Em ander deß I^crcnrü.

Nehme deß guten venetianischen sublimirten
Mercnrii/ sublimireihnuoch?. mahl von p- X-
polten gemeinen Saltz; also daß dn allemahl
frisches Saltz darzu nehmest; Wann du dann
einen sehr hoheu5?>rirum von gemeinemSaltzdey
der Hand hast/ so thue den Mercurium in eine
Phiol/ giesse den Saltz.^pintum darüber/mache
das Glaas wohl zu / setze es zu digeriren in eine
gelinde HitzuffAschenbeyTagelang; wann
sich dann alles wohl dissolviret hat/ so Mildes

i»
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in einer Retorten im Bad/ eokokit-e und schütte
den abgezogenen ?>pirirum wieder über den^lcrcu-
rimn. und ciittlilirz noch also biß zum siebenden»
mahl ab - hernacher Molvirc es in frischem Saltz»
Spiritu. und giesseein gleiche c^imitat von slcoli-

tem V?ein»^i"lu zu der Tolunou, cii^crirz wie»
der bey einerlangfamenHitz uffAschen einen Mo»
natt) lang / ciittiijirz alsdann wieder in Izzineo,
co^oizirz wieder zu 7. mahlen; hernacher giesse
einenhochrectificirtenWein-8pinmin allein über
dtN^ercunum, cil^cliiz NNd coliobirz so lang /
biß daß du / wann der Wein-5xirirux all über»
gangen ist/ siehest / nachdem du den Helm ein
wenig abnimbst / daß der Klcrcuriu; wie ein
weißlicht und schwehres Oehl uffsteigenwill.

Die Tugend und Gebrauch.
Niese deß ^» curii ist ein sehr

trefflich .^lecjioamenruin, es purgiret und treibet
ohn einige übele Empfindung / alle tiumorcs
xrXtcrnsrurzic^, auß dem Leibe hinweg. Es trü«
cknet auß die Flüsse / und nimbt den Ursprung
derselben auß dem Grund hinweg. Gleichsalß
h'itet es auß dem Grund die Gelbsucht / die
Kröpffe/ das Podagra/die Wassersucht/ und
Frantzösische Blattern.

Die Dosis davon ist 6. oder8.Tropffenin
Brühe oder sonst einem andern bequemen vckicu-
!o, deß Morgends nüchtern / einzunchme».
10. Em andere ?rg?sZi>r^rion deß ^/lercuril.

Nehme deß gemeinen venetianifchen^ulzlimar--»
lubliinire es noch unterschiedlichmahln mit emem
gttingen Theil deß uff die rothe calcinirten römi¬
schen Vitriols / und gemeinen Saltzes / doch
also daß du allemahl frischen Vitriol und gemein
Saltz darzu nehmest; mache hernacher den

P U
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Ivlcrcnnum durch vi^ülirung über Kalck / und
Weinstein Saltz / wiedernmb lebendig; als-
dann nehme den lebendig gemachten Klci-curmm
Vri ckne ihn unterschiedlichmahl durch ein dünn! rein weiß oder C amischLeder/ so wirst du ein

!-r rein und hkllscheinmden^ercunum haben/
»oticher zu folgeder^Tparzrion bequem seyn wird.

Wann du nun also den klercurinm zn deinem
Werck bequem gemacht hast/ so verfahre damit
uff folgende Weiß! Mache von dem ^ici-cuno
und Gold ein nffdttArth wie es die
Gold'Sckmied/ wann sie vergülden wollen/zu
machenpfiegennemblich:voneiner Untzen durch
das ^mimonium wohl gereinigten Golds / uud
dann zwölffUntzen deines.^ercurü. .Nachdem du
also das ^.malgzma gemacht hast/ so zerreibe es
sehr wohl in einem glasiern Morset mit ckWiirltni
Wein-Essig so lang/ biß es ein sehr klare Hellschel«
uende Färb gewinnet; trückne es darnach / und
seihe oder trücke es durch ein starctund grobe doch
faubers leinen Tuch / was dann zu ruck bleibet
von dein Gold / zu solchem thue mehr deß K5<^cu-
rii, und drucke oder seihe es durch wie zuvor;
diese Operation conrinuire so lang/biß alles Gold
sambt dem^lcrcurio durch dasTuch gegangen ist;
hieranff thue solches in einOai rundesGlaas wel¬
ches dritter Theil dein j» sich begreissen
wöge; setze solches/wan es wohl zngestopffet und
vermachetworden zu einer cominurriichkn doch ge«
linden Hitz uff Aschen so lang biß es oben schwartz
wird; alsdann nehme es heranß/ drücke es durch
ein dün reinlich oder sahmisch Leder/ und wann et«
was von dem Gold zurück geblieben/so thue mehr
dtß.^lercuni darzu/ciiZerirz gleichwie zuvor/und

coiz-
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coutinuirc diese Operation so lang/ biß daßaASGold sambt dem I^crcurio durch die poroz oder
Löcher deß Leders gegangen ist / alsdann ist es ä-b-
rMlrr, doch noch nicht genngsamb; Hie?auffthu«
allesGo lv und ^srcurium, welches uffdieseWeiß
mitem ander vereiniget worden / in ein starcke Sie«
torten/ setze dieselbe in einen Sand Ofen/und äi-
üiüirs zu erst qantzgelind/hernacher etwas starcker/
letztlichen aber mit einem sehr starcken Feuer / also
daßdas Gold möge sambt dem ^-curio über den
Helm gehen; würde aber einiges noch zurück blei¬
ben/so thue frischen ^-rcurium darzu; und wie-
derhvhle diesevpcrstion fo lang/biß es alles sambt
dem ^ercurio übergestiegen ist. Mache dann fer»
«er einen subtilen Goldkalct durch calcin-tion mit
Schwefel und.vlcrcuno zu unterschiedlichen mal)»
len wiederhohlet; von diesem subtilen Kalck ueh,
me einQuintiein/ von deinem lebhafften ^ercu-
ric> drey Quintlein / bereite wiederumb ein
gama auß diesen/ thue solches in ein klein Oval
rundes etwas längliches Glaas / dessen dritter
TM das in sich begreiffen möge/setze
dieses Glaas in timn Sand Ofen / gib ihm eine
cunrinuirliche gleiche Hitz so lang biß es sich sehr
roth prTcipmrct und niderschlaget / nnd ein sehr
grosse Hitz anßstehen möge; so wirst du auffdiese
Weiß ein Medicin von mehr als gemeiner Wür»
Äung bereitet haben.

ÄieftArtzney kanstu nützlich für deß Podagra/
Wassersucht/FrantzösischeBlatternAußsatzund
Fiebern ;ja wider all oder die meiste Kranctheiten
gebrauchen-
BieDosis davon ist von i.bißzu ivGraninRo-
sen cvnscrvs oder vergleiche vckiculo einzunehme.

P iij ii. Ein
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ElN k-lercunzllschkö Dchl.

Nehme deß reinen venetianischen sublimirten
^lercui ü , reibe ihn mit dem Olcol'-irlZri und
Weinstein. Saltz/ thue es darnach in eineMetorte
äMlijses im Sand mit einem starcken Feuer/ so
wird der klcrcurmz wieder lebendig werden /und
«Willirz indlN v.cci^>icnten; hernach nehme von
diesem punkcirten Mercurio ein halb Pfund/
<MoIvirc ihn ZU tiNtM WohlrcÄikcirfeN^cnkruo
mit 6. Theil deß 8ziirini3 nirri, und einem Theil
deß 8pu itu5 von gemeinem Saltz / cü^el ir die 5o-
lurion, öittillirz in Aschen biß uff die Trü ckne/
colivkirc es noch 6. mahl / alsdann dissolvirs nur
frischem dieses thue zum öfftern / und wie»
verhehle diese villolurionuochmit fi ischem^piri-
w, ziehe es hernach wieder ab biß auffdie Trückne/
darauffnehme den klercurium, reibe ihn wohl/
setze ihn umb sich zu ciissolvirln in einen Keller /
oder an einen andern kalt und feuchten Orth;
wann er nun gäntzlich M'olviret worden ist / so
sizür^ire das an sich gezogene pklcgma jn gelin»
der HitzuffAschen / vissolvire es wieder wiezu-
vor in einem Keller / und wiederhohle diese 0pc-
rsrion so offt und vielmahl / biß der ^crcuriuz
sich nicht länger mehr bey gelinder vittillstion
conZcliren will/ sondern bleibet wie ein Oehl;
dieses Oehl vermische mit dem Gold-Oehl/ so auff
die Weiß/ wie ich zuvor gelehrethabe/ gemacht
worden; auch kanst du ein Oehl von Silber auff
die Weiß / wie ich hernach anzeigen will / dazu
thUN/ cilAerir, circulir, oder ciccocjuir solchtS/
M alles kx Worden / clepurirc und bringe solches
durch offtmahlige 5oiurione8 zu einem fliesenden
und fixen Saltz / so wirst du ein sehr hohe mercu-
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nzlische Artzney haben/so in den meisten ^lorl-iz
clironicis vornemblich zu Hevlung der Frantzö-
fischen Blattern/ ?ocizZrz, Wassersucht/Auß-
saiz/ und andere dergleichen Kranckl^eiten/ nutz¬
lich zu gebrauchen seyn wird.

VieBosisist ein Gran/ in Wein odereinem
andern bequemen vcliiculo ällsolvireteinzunehme.

12- ^lercurius ciulci^.
Ob dieses gleich jetzo sehr gemein ist/ so wird

es aber zum öfftern so übel -eparu cr.daß dadurch
grösser Schaden geschehen kau/ auß Ursachen/
wttt dlt corrolivische Natur nicht weggenommen
worden ist.

Nehme derhalben einPfund deß guten vcncri'a.
Nischen ^ulzliinar;, liibümir es2. oder Z.Mahl per
le, j,, einer Phiol; alßdanu nehme noch drevVier,
theil von einem Pfund deß lebendig gemacht / und
vom 5uK>-m.irvermittelst deßOehls und Saltzes
vom Weinstein distillirlen ^crcurü; Weibe dei«
nen ZuKlimar zu einem subtilen Pulver in einem
glaßern Mörscl / und incorporire es sehr wohl /
mit dem lebendiggemachten ^lercmio, thue als¬
dann solches zusammen in eine Phiol und lubli-
mir kS zusammen mit einer ordentlichen Hitz imSand; wann es nun lublimiret worden/ so laß
es wieder kalkwerden/ nehmehernach den KM-
mu ten ^crcurium heranß/ lcpmire gelind davon
das leichte flüssigte Theil / welches sich in den
Schnabel oder Haltz der Phiolen sublimiret hat;
thueeswiedcrineinneuzPhivl/ undsublimües
wicder wie zuvor; wieverhohle diese 8ut,limation
füttffmahl / so Wirst dU einen guten klcrcurium
clulccm, und Artznev habm / welche jetzo am mei>
sten im Gebrauch ist.

P iiij Die
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Die Dosis ist von fünff biß zu zwantzig

Gran, der offtmahlige Gebrauch hievon erwe«
cket eine 8-livsnc.n, derowegen mus es sehr be»
dutsam / und durch eine sorgfältige Hand He¬
brauchet werden.

IZ. Ein andere ?rzepar2ric>n deß
^lcrcurü.

viNolvirc einen wohlgereinigten ^crcun-
um in einem rcätikcirrcn 8piriru nirr!/ digerire
die 8olmion vier und zwantzig Stunden lang bey
einer gelinden Hitz uffAschen; xr^cipirirc diesel¬
be Mit dtM 8piritu ^rmonisci, cäulcoiirc
oder süse es wohl ab/ trücknees/ sohastdueine

Icrcunaiische Artzney /welche allein untenwert s
purairenwird.

DieBosieistvon4.zu 6. oder 8. Gran.
14. klercurius Oizpkol-ecicuz.

Nehme deß wohl purgiret und gereinigten
klercuni ein Pfund ( nemblich deß ^lcrcurii so
über Zinnober vermittelst deß czicimrtm i'ana-
ri, cxtrzkirer Worden ) deß Schwefels ^ntimcz-
nü drey oder vier Untzen/ reibe solches wohl
zufaMMM / UNd lulilimirs zu einem arrikczlischen
Zintiober.5ut)limirediesenZinnvber noch y.mahl
biß er (nachdem erputresciretworden ist) einsehr
schöne Scharlach Färb bekommet/ oder welches
noch besser seyn wird / hiß er gantz Kx worden/
und nichts mehr sublimiren will; so hast du uff
diese Weiß ein edles ^rcanum von dem^icrcu-
no.

Dieses ist ein sehr treffliches rcmc^iü diapliorcricü
beydes für die Blattern /das Podagra/Wüsser»
sucht /und andere Kranckheiten zu gebrauchcmwo
eine evscusrion durch rranhm auou erfordert w'nd:

wie
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wie ihm dann ein erfahrnerKuustler diesen Ruhm

gibt! Vires auri porziiiliz, moi^o Kxcrur. De»

rohalben will ich darvon nichts mehr sagen/son¬

dern allein noch melden/daß dievoüz hjevon seyn

kan von einem Scrupel biß aufeiN Ävintlein/ in

Mosen Cvnserv/oder sonst einem dergleichen Lo-

w.einzunehmcn»

if. Von dem Silber/ und dessen

Dnetur.

Nehme des feinen cupellirten Silbers so viel/

alsduwilst/dissolvire es in einem wolrectifieirten

Lpiriru^irri, digerire die Solutionjn einerwolzu»

gemachten Phiolen sieben Tage lang ; distillire

darnach detvxirimm in derHiiz aufAschen darvon

ad / eeyobire den 8pirüum noch unterschiedliche

mahl/bißdaß er gan>? schwach wird/alßdenn schüt¬

te frischen über/und verfahre darmit wie zuvor/

wann nun dieserkpiriruz auch schwach worden ist/

so thue abermahl frischen daran/und procedire so

lang / biß dieser auch schwach und phlegmatisch

wird ; letzlichen so ziehe ihn ab mit einer gelinden

HjtzmLzlnco , damitdu die 5x>irttu5 nicht allzu-

starckvon demSilber abtreibest;Wann nun alles

wieder kalt worden/ so thue es in eine Phiol/dige-

rire es bey Vierzehen Tage lang im Bad/nehme es

alßdenu heraus/thue es in eine gläserne oder ver,

glasurte irdene Schüssel/ setze es um sich zu dissol»

Viren an einen feucht« und kalten Ohrt oder in ein

Gewölb; distillire es hernacher mit einer langsah»

wenM imBad bißaufdieTruckne/stelle es dann

wieder um sich zu dissolviren(doch also/daß kein

Staub darauf fallenkönne) angemeldtenOhrt;

P v Wann
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Wann es nun wieder dissolviret worden ist/so di»

stillire es imBad wiezuvor / (behalte aber das

Wasser/ so allemahl darvon gehet) fahre also mit

solcher vilsoluttON unv Lon^clation so langt fort/

biß es endlichen wie ein öhl / nachdem du die phlto

gmatische Feuchtigkeiten darvon abgezogen hast/

auf dem Boden des Distillierzeugs zurück blei»

bet ; diftillire solches hernacher in einer niedriaen

und kurtzleibichten Retorten im Sand / also/

daß du ihm endlich ein starck Feuer gebest / fo

wird sich das öhl des Silbers distillieren / und

über den ^icmkicum strigkl» ; solle aber noch et»

was nndistill'ret zurück bleiben / sowle^erhoh»

le darmit die vorige vj,crzrion , die du zu erst

gethan / bißdaß du alles über den Helm distillie-
ret hast : so wirst du auf diese Weift eine ed-

le Lmiarische Medicin haben / welche wider al»

le Zufalle des Haupte in der Artzney gebraucht
wird.

Seine vol^istzwey oder drey Tropfen / in

Wein/ distillierten Wassern/ oder sonst einigeln

beqvewen VeKiculo. einzunehmen.

Nehme auch von dem Solarischen öhl / so

zuvor bereitet worden / einen Theil / von die»

sem Lunarischen öhl zwey Theil / vondcmMer-

eurialischen öhl / fo zuvor gemacht worden/

drey Theil / thue dieses alles in einen Kolben

mit einem blinden Helm / eirenlire es zusammen

jine teqveme Zeit lang / so wirst du cin sehr

grosses ^rcznum haben / welches in den mei¬

sten/ bevorab den.^lorkiz cl>ronici5 nütz¬

lich zu gebrauchen ist.

is.Si*
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16. Eme^unattftheTmckUs.

Nehme des feinen eupellirten Silbers vier
Untzen / dissolvire solches in einem purificir»
tkN 8^>iritu >!ltri oder foni ; digerire die
5olmion mit einer gelinden Hi-Z auf Aschen sie¬
ben Tage lang / distillire den 5pi->rum dar»
von ab / eohobire ihn noch unterschiedliche
mahl / biß er gan-z phlegmatisch wird ; neh¬
me alßdenn diesen phlegmatischen , dis,
svlvire darinn vier Untzen von wolpurificirtem
82iei'zrrari, giesse dieses über den Kalck / und
distillire es wieder darvon ab / cohobire es wie»
der unterschiedliche mahl ; zuletzt gib ihm ei¬
ne gute starrte His / so wird sich derKalcksub-
limiren in den Helm des Kolbens / oder aber
in den Schnabel oderHals der Retorten ; edul-
corire oder süsse diesen Kalck ab / und verwah¬
re ihn wol. Hierauf nehme des Crystalls von
dem^arraro , so aus der Wein»Heffen / dar-
von du den 5pirirum distilliret hast / prapari-
ret worden / vier Untzen / giesse darauf ein
Pfund von starckem Wein»8pinru , distilli-
re denselben unterschiedliche mahl wieder dar»
von ab / so wird der Wein-d.pinru5 acniret/
und beqvem zu deinem Vorhaben seyn. Hierauf
nehme den zuvor bereiteten Silberkalck / thue
ihn m eine Phiol / giesse gemeldten aenirten
Wein-5k»"u>mdarzu/also/daß er bey sechs Fin-
ger breit darüber gehen möge / stopfe und ma¬
che das Glas wol zu / setze es zu einer gelin¬
den digmrenden Hi-z auf Aschen / mnb die

Tin-
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Tmctur zu extrahiren/decantire den tingirten 5pi-
rirum. Hiesse dann mehr über/ digerire ihn wieder/
biß er sich tingirt hat/ und decantire ihn nochmal)-
len gantz sacht und gelind. Niesen Proceß mit Af-
fundir-Äigerir- und Beeantirung continuire so
lang' bißdaß derKalck keineTiurtur mehr von sich
geben will / ziehe hernacher ein Theil des Wem«
8pirimx von der colligirten Tmctur/ biß zur
ti^üion der Hetfte oder zwey Drittheil/ab/so hast
du eine sehr gute Lunarische Tmctur und nutzlich
Medikament/wider alleZufälle desHirns/als die
schwere Noht/ Schwindel:c. zu gebrauchen.

Die vottt ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemenVcKicuio. alsWein/Brühe/oderdistil«
lirten Wassern/einzunehmen:e.

iT'. Eine purgierende Artzney
von Silber.

Nehm- «ine Un>; des puren Silbers/ dissolvire
es in drey Nutzen des forris, thue darzu eine
Halbe Untze von der rectificirten Butter des
monu.und giesse darüber rein sauber Brunnen-
Wasser/damit es sich präcipittre; edulcvrire oder
süsse das pracipitirte Pulver durch oftmahlige
Waschung mit dem Brunnenwasser ab/truckne
es/und halte es zum Gebrauch.

Seine voks ist zwey oder dreyGran/inRosen«
Oonicr oder dergleichen einzunehmen.

is. Ein 4unarischerBesoar.
Dissolvire eineUn-z desSilbers inreetificirte«

fort!,zu dieser 5o!ution thue drey Untzen vonder
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der Butter des ^nümomi. thue noch weiter darzu
drepUntzendes reinen^pirimz^irnzabstrahireden

^Kri.durch ftchs«oder fiebenmchligeCo-
hobirung/ doch also/daß du allemahl eine oder
zwey Untzen von frischem ^p>nru darzu thust/ so
wirst du ein praeipitirtes Pulver bekommen ha»
ben/edult orire oder süsse dasselbe wol ab durch oft«
mahlige Waschung/ tructue es/so hast du darmit
einen LunarischenBezoar / und ein sehr treflich
Dizs>tiorelicum.

Seine volls ist von zehen biß zu zwanzig
Gran:c.

^5 E'n Ioviallschcr Bczoar.
Nehme des^cAuji^nttmonü,so ohneEisenge«

machtworden/drey Untzen/zerfchmeltzeibn in ei¬
nem Tiegel; Wann er nun geschmoltzen ist/thue
hinein anderthalb Untzen des Englischen Ziems/
zerschmeltze solches wol untereinander / nehme
dann diesen gemachten k^ulum , zerreibe ihn
klein/ thuedarzusechsUntzendtS^crcuriisuKii-
Mali, und distillire durch eine Retorten eine Bnt-
ter darvon/ rectificire solches/und mache es mit
dem 5pü mi Klrri fix/gleichwie du mit dem Lunari«
schmBezvar gethan hast; so wirst du ein treflich
UNd Nützlich I^eäiczmcnruin Oispliorettcum hg«
den.

20. Eine purgierende Artzney von
dem^arurno.

Bissolvire zwey Untzen desBleyes in^vi for-
r> zu der klaren 5oi»uon thue zwey Uiltzenvon der

Bul-
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Butter oder vondemöhldes^mimonll;gieffezu
der eoz^utsrion dieser beiden sauber Brunnen»
Waffer; edulcorire oder süsse das überbliebe-
oe Pulver wol ab durch oftmahligeWaschnng/
trnckne und verwahre es als ein gut purgieren»
des Mittel / wann man es in geringer l)c>5i,
nehmlich von dreyen biß zu zehen oder zwölf
Tropfen einnimmt ; wird aber d«e voii;
ker gegeben/so ist es ein k,mcücum, und macht et¬
liche gelinde Erbrechungen.

21. Eine prXpararion von dem
IVlarre odttEysen.

Nehme des Schweffelöhls ein Pfund / des
gemeinen Saltzes vier Untzen / thue solches in
eine starcke Retorten / sey es in einen Sand-
Offen ; füge den Ree ipienten daran / unddi-
ftilllre die5x>i"M5so lang / als einer aufsteigen
will / darvon ab. Mectifieire diesen 5x.irirum
noch drey madlen / und dissolvire noch ferner
darinn sehr klein abgefeylete Eysen« Spahne so
viel / als sich darinnen kalt dissolviren will/
ftltrire die5oimion , thu es darnach in ein offen
Glas / und laß ohngefehr zwey Brittheil von
der Feuchtigkeit evaporiren oder «brauchen / sei;
es daraufan einen kalten Ohrtoder Keller / doch
also / daß kein Staub oder einige Unreiniq-
keit darauf fallen kan / so wird es in wenig Ta¬
gen sich zu Crystall gesetzt haben / welcher sehr
annehmlich werden/ und so süß als Zucker schmek-
ken wird.

Dieses ist ein gut wnrckendce Mittel / für alle
Ver-
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Verstopfungen der Leber / des Miltzes / und
miltzsüchtige Seiten^ Kranckheitzc. zu gebrau-
chen. Es ist auch gut für die Verstopfungen bey
Weibs Leuteniusgemein.

Bi« Dot>8 wird gerichtet nach dem Alter und
Beschaffenheit des Patienten / und von vieren
biß zu fünfzehen oder sechzehn Gran in Roftu-
Eonserve eingegeben.

22. Emc andere?rXpar2rion von
dcm^arrc-odcrEysen.

Nehme des guten Hungarischen ^nrimonii
zwey Pfund / zerschmeltze es in einem starcken
Tiegel / wann es wol fliessend ist / so thue dar-
zu dreyVierthel der kleinen abgefeileten Eysen-
vderStahl-Spähne ; zerschmeliz solches wol un¬
tereinander mit einem starcken Feuer / gieffe es
darnach aus dem Tiegel in einen eisernen Mor¬
set/ oder laß es in dem Tiegel kalt werden / und
tvauu es kalt worden ist/so separire den Schaum
von dem kcZulo ab ; stosse es zu einem subtilen
Pulver / thue dasselbe in eine irdene Schüssel/
und calcinire es / darbey eontinuirlich umrüh¬
rend / biß es zu einem purpurfarbenen Pulver
worden ist / auch keinen Rauch mehr von sich
gibt: Dieses Pulver thue in eine Ph iol / Hies¬
se darauf den Philosophisch'»«!)wolreekifieirten
8pilirum Viuioli, dissolvire oder extrahire ihn
in dem Bad oder aufAschen so lang/biß er keine
Tinetur mehr an sich n Men will; distilUreund
tohobire das distillirteWasser so lang/biß es aam;
phlegmatisch wird / giesse dann wieder frischen
auf/und^erfahre noch unterschiedliche mahl auf

die»
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diese Weise darmit/zuletzt ziehe das Wasser biß
anfdie Truckne ab/und extrahire mit Wein-5x>-
rim die Tinctur nochmahls / wiederhohle solche
Zugiessung/dochallemahl mit frischem ^?inru,zu
unterschiedlichen mahlen/biß derselbe keine Tin¬
ktur mehr an sich ziehen will/ abstrahire oder ziehe
den einenTheil desWenv5?inru5 wieder darvvn
ab/und verwahre die Tinctur zum Gebrauch.

Diese Tinctnr thut trefiicheWürckunginal»
len Banchfinssen/ insonderheit der oder
Speisefluß/und rohten Kühne, »st auch gut für
die inner-und ausserliche Beschwerden der gülde¬
nen Ader/und den allzustarckenWeiberfiuß/zu
gebrauchen:c.

Die voll; ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemen Vckicuio einzunehmen:c.

2z. Vom Kupfer.
DasKupfer ist einMetall/welchesBereitmig/

ausser seinem Kalck oder Vitriol/ nicht viel zurin-
nerlichen Artzney gebrauchet wird/aldieweilen es
für denMagen gar zu eckelhastig fallet;und darum
will ich mich auch inErzehlungeinigerAhrten sei¬
ner p--rp-lrÄrion nicht weitlänftig aufhatten/son-
dern nur zwey oder drey Manieren/und zwar sol¬
che zeigen/ welche mich am nützlichst«und besten zu
seyn düncken/die weitere Handlung aber darvon/
wie auch von andern Metallen/biß zu anderer gu¬
ten Gelegenheit versparen:c.

24.Em5pi"ru8oder von der
Venere oder Kupfer.

. Nehme des puren Romanischen (oderBantzi«
gerlVitnolsohngefchrzehenPfund/stoffeihnzu

Put»



Arßney--Mltttl. 241
Pulver/ thu es in eine wolzugemachte und verlu-
tirtevletorten/setze solche in einenMeverberir<oder
aber in einen Sand«Ossen / distilliere mit einer
massigen Hiiz das^leZmadarvonab / cohobire
dasselbe zu unterschiedlichenmahlen über das
pur morcuum,damithiedurch dervolatilische^p!-
riru! desto besser abgezogen werden könne/zuletzt
sei? es in denReverberir-Offen/vermehredasFeu-
kr Zrzcjacim biß auf das Höchste bey drey Tage
lang/ distillire also das öhl oder den schweren salt-
zichten5pü irum darvon ab/rectificire solche/biß sie
gam? rein und beide weis und roht worden seynd/
atbdenn verwahre ein jedes besonder zum Ary«
nwgcbrauch.

Ich kan aber nicht unterlassen/ den Verstand»«
gen hier zu berichten/ daß mich nicht bedüucke/daß
dieses ein rohtes öhl oder 5pincuz von der Vcnere,
(wiewol es mit einem geringe» Theil von seinem
5uipkurc ist imprägniret worden) sondern viel¬
mehr ein saltzichter sey / so da aus dem
Sah/welches den Cörper des Kupfers oder Ey-
sens zu Vitriol dissolviret hat/gezogen worden :c.

2s. Eine andere Pl-Xparscwn des Vitriols
von C'ysen/oder des ^öttriols

von Kupfer.
Nehme des Vitriolsvon^ane.odervcnere, so

viel/als du wilst/calcinire solches biß aufdiMöh-
te/stossees darnach zu Pulver/thue dieses Pulver
in eine irdene Metorten / und setze sie in deinen
Sand-oder Meverberir-Offen/legedenReciplen-
ten darvor/ und distillire mit einem pcrQr^u! biß
aufdas Höchste vermehrten Feuer dasVilriolöhl

Zweyter Theil« Q dar»
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darvon/rectifieire solches/und verwahre es zum
Artzney«oder andern Gebrauch; nehme hernacher
das Laxur morruum von deinem Vitriol/so in der
Retorten überblieben / und wann du es zu einem
subtilen Pulver gemacht hast / sogjcssesehrheiß
Wasser darüber/rühre es wol untereinander/laß
dann das Wassereinwmig daraufstehen/biß sich
das Pulver wol gesetzt bat / alßdenn giesse das
Wasser gam gemach und gelind ab/ftltrire es/
und laß das Wasser evaporiren oder «brauchen/
so yast du ein öhl bekommen / welches du wieder
durch Solvir-und abermahligeCoagulirnngde»
puriren und reinigen kanst/ und dieses ist also ein
gUteS ^mericum.

Wann derVitriol vonSysen gemacht worden
ist/so schickt es sich besser fiirMannS«so es aber von
der Vcnerc soder Kupfer) bereitet/ist es nützlicher
für Weibs-Personen zu gebrauchen.

Die voll« jstvon zeheu biß zu zwanzig Gran/
in gemeinem Wasser dissolviret / oder in einem
andern dergleichen beqvemen Veliicuio, einzune^
wen.

2z. Eine andercl^pÄrarion aus demVitnvi
von der VenLre. nehmlich dcs-

stn5^iriru5.
Nehme des Grüospahns so viel/als du WM

stosse es zu Pulver/und fülle darmit eine weitem»
torte/so wol zugemacht undverlutiretsey/setze die»
selbe in einen Meverberir-oder andern Offen iu ei,
nem blossen Feuer/ lege einen Skeeipienten davor/
und fange dievittillation erstlich mit einer gelin»
denHi-? an/vermehre darnach solche ^zäalim.wie

es
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es die Gelegenheit und die Materie leyden will/
bißdaß aller 5p>riru5 übergangen ist/ rectisteire sol«
chen zu unterschiedlichen mahlen / und extrahire
aus dem Laxirc mortuo daS^al kxum durch tilie
gelinde vccoÄion in gemeinem Wasser/ oder du
kanst auch hei ß Wasser darüber giessen/purificire
dieftsSal-z noch durch unterschiedlichevilsoluuo-
ncz.fhu es darnach in eineSletorten und giesse da¬
rauf seinen eigenen Spirimm.welchen du kurizzw
vor distillieret hast; digerire es eine Weile zusam.
men/und dann distillire es; cohobire den 5pinrum
wieder so lang/ bißdaß du alles Saliz darmit über
den Helm gebracht hast ; zu diesem schütte
ein gleichesTheil vonWein^p-riru vereinige fol»
ches wol miteinander durch etlichmahlige Oittilia-
rioncz, sowirstdueinArtzueymittelhaben/wel-
ches keine geringe Würctungen thun wird :c.

Nachdem ich nun von denen Metallen geredet/
so wende ich mich daranszu dem ^numonio , als
einem von den edelsten 5ukje6ti5, welches zur

.Artzney dienen mag. Es ist an und vor sich selb-
sten ein rohes ^linerzlc, und die piTpzrano.
NL5, welche (um es zum Artzney-Gebrauch zu
bringen) angewendet werden / seynd sehr viel-
und mancherley / wie in gleichem die jenige / so
man zum ^crcurio gebrauchet / da doch die
«miste Würctung so wol dieses als auch st-
nes in zwey oder drey Ahrten / nehmlichen/
in Erbrechungen / Stuhlgang und Schwit¬
zen / bestehet : weßhalben ich auch nicht nöh-
tig erachtet / mit vielfältigen Prüparationen
verdrießlich zu fallen / kruttia enim Kr

Q ij xiu.
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plurs,<^voä kcn porcü per p-iucioru, sondern NUk
etliche wenige/doch solche/ die ich weiß »nZtzlich und
von guter Würckung zu seyn/ hieber zu setzen.

2^. EtN ^e»ulu5^,ncimunu.

Dieweil du diesen ?.e^ulum zu folgenden Prä«
parationen vonnöhten haben wirst/als hat mich
gut beduncktzu seyn/von demselben hier den An»
fana zu machen / damit du ihn zu deinem Ge-
brauch in Bereitschaft haben mögest.

Nehme ein Pfund des puren männlichenHun-
garischen flösse und siebe es durch/ biß
eszueinemsubtilenPulverworden / zudiesem
thue zwey Pfund des guten Weinsteines/und ein
Pfund des reinen 5aliz Nirri; Wann alles zusam¬
men wol pulverisiret worden^ / so vermische es
wol untereinander/ und nachdem du einen Tiegel
gam glüendheis gemacht hast in einem Wind»
Offen mitSteinköhlen/ so werffe von dieser deiner
Mixtur etwas Weniges nach und nach miteinem
Löffel/oder kleinen eisernen Kochlöffel/dereinen
langen Stiel habe/ in den Tiegel hinein; Wann
du nun alles hineingeworffenhast / soaebeihm
noch ein stärcker Feuer bey einer Vierthclstunden
lang oder länger ; nehme es hernacher von dem
Feuer ab/schütte es in einen eissernenMörsel/oder
aber laß esindemTiegelkaltwerden/undwann
es kalt worden ist/so separire den^c^ujum von der
8colia vderdie saltzichten Theilevon oben ab/ den
k.cZulum wasche sauber/und verwahre ihn. Nie
8corjz halt in sich eineAhrt des8uipkui-is kx>von
dem , (ins gemein genennet 8ulpkur
aurarum ^nttmsnu)weiches du von dem Salh auf
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folaende Weise ftpariren must: Koche diese 8coi i-

in einein verglasurten irdenenGeschin mitBrun-

nenwasser/welches k'm Saliz dissoiviren wird/und

darmit aud) das 5ulpl,ur, stltrire die 5c,Iurion beie/

und praeipitire das 5ulpku> nachgehende mitdi-

stitlirtem Weinessig/ vderO!co8uls>Kuri5,vlco

Vinioli, oder 8pil iru 8.1Ü5, so in gemeinem Wasser

wol «twassert worden/ wasche hernacher den prä»

t'pikitten Schweffel / truckue und halte ihn zum
Gebrauch.

20. LllZpkorericum ^nrimoniz!c,odet'

Le?o^r Minerale lirn^>Icx.

Nehme desHungarischenmannlichen^ntimo-

""(welches man leichtlich an seinen breiten gold¬

farben Strichen undStriemen/ wie hingegen das

weibliche an seinen engen und weWcht-oder ftl-

berfarbenStrichlN erkennen kan)einenTheil /des

guten Vcnetianischen sublimirten ^lcrcurii vrey

Theil / mache ein iedes zu einem subtilen Pul»

ver/ vermische solche wol untereinander/ und thu

es in eine ftarcke Metorten / setze dieselbe in einen

SandDffen/ lege einen Meeipienten davor/gib

ihm ein Feuer wie es die Materie erfor¬

dert/Williere das kurzfrum oder öhl so lang/ als

einiges aussteigen will/darvon; dampfe hernacher

VasFeuer/laß alles kalt werden reetificire alßdena

dieButter noch unterschiedliche mahl über friscves

^numvnium.biß das ^mimonium eine grünlichtt

Farbgewwnet/und das öhlganyröhtllchtaufstei»

get; zu diesem rectificirten öhl per lc,wann du es in

eine Retorten gethan / gieffe noch sechs mahl so

schwer des sehr starckm und reinen

Q iij abstra»
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abstrahire und eohobire diesen so oft und
viel mahl/ bißdaß veivpräcipitirtes ^nmnomum
gam fix wird / und zuletzt thue solches noch sechs
mahl ; so wirst du ein sehr kräftig/ gesund und
Nicht UNaNgeNehlNeS^ntimoniumöizpIiorcticuln
babeu/wetches viel und mancherley Kranckhüten
heylet perOiapKorclin,waun es etliche Tage lang
gebraucht wird.

SeinevolZz ist von vier biß zu fechzehen und
zwanzigGran/inTheriack oderLardebenedicten»
Wasser/ oder sonst einemandern zu Heyluug der
KranckheitditnendemVcKiculs,nnzun«hmcn.

2^. X4e6icinz ^nrimoniali5 Lmericz.
Nehme des puren ke^uli von dem ^nrimonio,

ohne den ^arrci« gemacht/ein halb Pfund / zer«
schmeliz denk-cßuium; wannerg,schmoltzen/so
thue darzu eine Un-z despuren Goldes/ des feinen
eupellirten Silbers zweyUntzen/ laß alles zerfiies»
sen oder untereinander schmeltzen ; hernacher/
wann alles wieder kalt worden/so ftosse oder reibe
es aufeinem Marmorstein zu einem subtilen Pul»
ver / thue darzu und mische wol darunter drey
mahl so viel des gutenVenetianischen subtimirten
und zu Palver gemachteiMcrcuni.thuedieses zu,
sammen/wann es wol vermischt worden/in deine
Sletorten/und distillire in der Hitze aufSand ein
Lm^rum^mimonii darvon/ rectisicire solches so
oftmahls/biß es so klar als Lrystall wird; diffotvi»
re dasselbe hernacher an einem kalten und feuchten
Ohrte/(per i)ckyvium) da kein Staub oder Uu»
reinigkett darein fallen kau: giesse darzu/wann es
also dissolviret worden / vhngefehr einen sechsten
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Theil des reetificirten^pinruz^irij,undnachge»
dtuds giesse ferner darauf in ein wtttes Glas ein
gut Theil reinen Brunnenwassers/damites sich
pracipiliren möge / wasche es fooftmitsi'ischem
Brunnenwasser/bißesvotlkömlich süß/und das
Wasser / nachdem sich dasPulverwiedergesetzt
bat/aan? ungeschmackt worden ist- alßdenn giesse
dasWasser soigfaltia darvon ab/t:uckne dasPul-
ver aelmd/ und verwahre es wol zum Gebrauch.

Dieses ist ein edles Lmcricum sc csrkgrricuin
^.emccüum, daß ich es nicht genugsam rühme kan.

Seine Volk ist nach dem Alter/Gtarcke und
Gtlegenheit des Menschen/ von einem halben biß
zu fünf oder sechs Grau.

zo. 8^iriru5 Virrioll
Nehme das erste Wasser / so du von deinem

präcipttirtmPulver abgegossen hast/distillire es/
und wann dieTropfen anfangen scharfzu werden/
so verwechselt den Mecipienten mit einem andern/
und fange also den fcharffeo 5pimum besonder auf;
Er wird genennet 8piriruz vitrioli pkiloso^kicuz,
und ist in derArtznev/infonderheitWider die faule
Fieber/ den Scharbock/die Wassersucht :c.sehr
dienlich.

Seine Volk ist etliche wenig? Tropfen/inBier
oder sonst dergleichen Ve^icuio einzunehmen.

zi. Eine Anttmomal Diaphoretische
Medicin

Nehme des puren R.c«uli ^mimonü üclUri,
so ohneGysen gemacht worden/ein halb Pfund ;

Q iiij zer»
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zerlasse es in einem starcken und saubern Tiegel/
wann es wol geschmoltzen/so thue varzu drey Unt»
zen von abgefeyletenStahlspähnen/laßsolches
wol zusammen schmeltzen ; Wann dieses gesche-
hen/ und alles in dem Tiegel wieder kalt worden/
so nehme es heraus/ stosse es in einem Morset/ rei¬
be es hernacher auf einem Marmorstein zu einem
subtilen Pulver/zu diesemPulver thue dreymahl
so viel des reinen sublimirten kvlcrcurü. mische die«
ses wol untereinander/ und distillire darvon in der
Hitze aufSand eine Butter; zu dieser Butter/
nachdem fie schön klar reetificiret worden/schütte
sechsmahl so schwer/als sie wieget/des^xiriru^i-
rri, abstrahire ihn in dem Eand-Offen/cohobire
ihn dann wieder biß zu sechs oder sieben mahlen/
witHinzuthun etwas Wenigesvon frischem
riru .so wirst dualßdenneinetrefilicheschweißtrci»
bendeArtzney haben.

Dievosi! ist nach demAlter/Starcke/OnM-
rution undGelegenheit desMenschen/von dreyen
biß zu dreysig Gran/ m einem beqvemen Vckicu-
!c>, als nehmlich Theriack oder Cardebenedieten-
Wasser:c.einzunehmen.

32. Einander schweißtreibendes
^nrimoniurn.

Nehmedespuren^eguli/Vnlimonil, fooKne
Eysen gemacht worden/ein halbPfund/stosse ihn
zu Pulver in einem eysernen Mörsel/reibe solches
darnach aufeinem Marmorsteine/biß es sehr sub¬
til wird ; hierzu thue noch viermahl so schwer des
puren Crpstallischen^itri, reibe und vermische die¬
ses wol untereinander/ und wann du einenTieg?!/

der
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derdaauff Stein« Kohlen in einem Wind Ofen
glüend heiß gemacht seye/ fettig hast / sowerffe
immer ein wenig von dieserMixtur nach nnd nach
in den Tiegel biß du alle Malen hinein gethan
hast; laß es also noch ein viertel Stunde lang bey
guter Hitz in den Ofen stehen; hernacher nehme
den Tiegel herauß/ laß alles kalt werden / und
wann es kalt worden ist / so setz es in ein indene
Pfanne / gieß sauber Brunnen-Masser dazu/
uml' das Saltz zu ciiisolviren / so wird sich 5as
Pulver in die Pfanne pi-ec-xiri, en und niderschla»
gen; wasche solches offtmahl mit Auffgiessung
srischenWassers (doch daß du es dabey jedesmahl
sich wieder wohl nidersetzen lassest) biß es von
dem Saltz befreyet / und gantz süs am Geschmack
worden ist; trückne es alsdann uudverwahrs in
zugemachten Glaßern zum Gebrauch.

Nie Vosis davon ist von z. biß zu - o. Gran,
in einem bequemen vckiculo einzunehmen.
zz. Der ^pinruz odcr Dchl von gemeinem

Saltz/odcrvondcm5z>e^emmT,oder
8a!c nirri.

Der 8pi>itu5 von gemeinem Saltz / ist nickt
allein ein sehr trefflich Mittel für mancherley so
wohl inner als äusserllche Kranckheiten/ sondern
wird auch nutzlich zu Bereitung vieler andern
Artzneyen von Thieren / vegetabilien und Mi¬
neralien gebrauchet.

Und derhalben hab ich gut befunden/ dir den
procci-! davon mitzu theilen / uffwelche Manier
du glei'chsaisden szlizAemm«, den^pi-
rirumvonMaltheserSaltz/ den 8piiirum nirri,
und noch ander Saltz die einen 5PÜNUM acicium

^ v von
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von sich geben / bereiten kanst/ welches uff folgen¬
de Weiß geschiehet.

Nehme endweder deßgemeinen (oderspannt
fchenSaltzes) oderMaltheierSaltz/
ein Pfund/ stosse es zu einem subtilen Pulver/
und laß es in einer indenen Pfannen bey d<m
dein Feucr Wohl trucken werden/ vermische rs her»
nacher wohl mit;, aber 4-Pfund deß Pulvers
von reinen DabackSPfeiffengemacht/ thu es in
einftaickund wohlverlutirte Retorten/ setze es
in deinen Ofen uffeiuenRost oder Breyfuß (man
aber die Retorten von Glaas ist/ so stelle sie in
eineir:deneSchüssel undtdue «in wenig Sand
in die Schüssel unter die Retorten ) mache dann
den Ofen wohl zu biß auff die Wintlöcber/ lege
den Mecipienten davor/ und fange die Biftilla
tion an mit einem gelinden Feuer / vermache dar.
nach solche Al-aä-mm doch bedachtsam!'/ biß auff
diestarete Hitze so du geben kanst/ solang aiseini,
8s>iriru5 übergehen wollen; wann solches gesche»
hen / so laß es alles wieder kalt werden / nehme den
Mecipienten hinweg / reöcikciic den 8piritum
noch unterschiedliche mahlen damit er von allem
?lilcZm->rc und Unreinigkeitenmöge befreyet wer«
den / du must aber jedesmahl gantz gelind ein ge»
rinqes Theil zu erst abziehen/ welches sehr pklcg-
maiisch und schwach seyn wird/ und solches be»
sonder in einem Mecipienten samblen; hernacher
mit einem vermehrten und starckm Feuer / ziehe
denüberbliebenenstarckmZpiritumab/ rcAiKci.
re denselben unterschiedlichmahl/ und verwahre
ihn in bequemen Wohl zugemachten Elaßern zum
Artzney-Gebrauch/oder anderer Gelegenheit.

Auffdiese Weiß kaust du auch den Zxinmm
rürri,
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nirri, 8zli5^cmms-, vder von einigen dergleichen
Saltz öereiten.

Z4. ^czlua torriz.
Nehme deß Slomanisch-Spannisch Hunqa«

tischen »der Dankiger Vitriols / cüicimrc den«
selben biß ussdie Möthe /stoß ihn darnach zu Pul-
ver zu z. Pfund dieses gestossenen Vitriols / thue
2. Pftmd deß 5a!>5 nirri getrücknet und zu feinem
Pulver gemacht/ vermische solches wohl unter¬
einander / thus in einen indenen oder alaßern
(wohl verlutirte) Retorten / setze es in deinen
Ofen zu einem blosen Feuer/ lege den Reeipien«
tendarvor/ wie es erfordert wird; distillirs her*
nacher erstlich mit gelinder Hitz/ hernachermit ei»
nemF^zrim vermehrtem Feuer/ biß alles
torrix über ciiltillircr worden / reKiticire dasselbe
daß es von seinem r^l^m-re und Hefen gereini-
get werde/ so ist es alsdann bereitet / und bequem
zugebrauchen.

Dieser 5pinm5 äillolviret alle Metallen ausser
dem Gold.

js.
Nehme dkßvorgemeltenprTpzrirten^lzuXlor-

t>!, ein Pfund thue darzu deß 52Ü5 ^rmoniaci.
so über gemein ^ecrcpmi tes Saltz ?. oder z. mahl
zuvor lulzlimircr worden/ 4.Untzcn / fetze dieses
umbzndMllirenzuderHitzeinSand / reänkci-
re es noch 2. oder z. mahl/ oder so lang ; biß es
von aller Hefen bcheyet worden / so ist es bereitet/
umb Gold oder ander Metall / außgenommen
Silber / damit zu dissolviren.

z6. Der siarcke Ürm treibende Zpinrus
. 8a1i5 ^rmoniaci.

Nehme ein Pftmddeß Zsiiü^rmomscl,stesse
es



2s2 Außcrlcftnc und bewähtte
eszueinemsubtilenPulver/ vermische ezmit-.
Pfund von Poth-Aschen / auch zu Pulvcr ge»
mackt / thue solches sehr geschwind in eine Sie,
torten/ setze sie in den San5- Sfen/ lege den Sie»
cipienien darvor/ und distilliregantz gelmd alle
8pi> iruz, so lang einiger nsssteigen will/ davon ab/
Welches du an den Recipienlen erkennen kaust/
wann er sehr beiß ist/ wann er nun kaltworden/
nnd du das Feuer hinweg gethan /werden die 5pi-
riru5 alle Übergängen seyn;dampffe dann dasFeu.
er/ l-cÄikcire den 8piritum noch unterschiedliche
mahlen; so wirdera'sdann verfertiget sn)n/ ent¬
weder zur Artzney oder sonstenzu gebrauchen.

Dieses ist ein sehr durchdringenderund eröff¬
nender 5p"ini5.

Sei» Bosis ist etliche wenige Tropffen mit ei«
New bequemen vckiculo, einzunehmen.

5^7. Das Dch! von dcm Ainber.
Nehme deß puren Ambers ein Pfund / stosse

es zu einem subtilen Pulver/ thue darzu 2 Pfund
woplgewaschenen Sands / thue es in eine starcke
und verlutirteGlaas Retorte setz ineintn revcr
berir-Oftn (oder aber in Sand) lege den Mecjpi»
enten darvor und distillirs; verwehre das Fene^
xracisriln, wie es die Gelegenheit erfordert/ biß
alles Oehl Übergängen ist; das erste Theil davon
wird gantz weist und dünn/welches man das lüffti-
ge Theil nennet; das folgende gelb; das z. Theil
aber von einer schwartzlicht rothen Färb seyn; ein
jedes von diesem Oehl kan besonders auffgehvben/
und endweder so allein / oder aber alles znsamen/
welches mich bedüncketdas beste zu seyn/ reäc-6.
c-ret worden; dann ob gleich das Gelb / und letz«
tere röchlichte Oehl / nicht von so grossen Kraff«

ten
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ten als das erste gehalten wird / so glaube ich doch/
daß wann es wohl rcNiüciz-et wird/ so halte es das
beste und meiste balsamische Theil von der Amber
in sich / und öaßcs durch offkmablige wiederhol)!»
te re6tiKc.irion .ebkN so durchtringmd als das weis¬
st und zu erst tWllirre lüfftige Oehl seyn werde.
Es mag aber hierin ein jeder thun / was ihme am
besten gefallet; mankanessowohlinner-alsauch
äusserlich gebrauchen.

Dieses ist ein sehr gut Mittel für alle Zufall
deß Haupts und wird kaum etwas trefflicher und
kraffligcr/ bevorabsür die schwehr» Noth / und
den Schlag ; mehr zu finden seyn; Es starclet die
Mutter/ und dienet also zur Fruchtbarkeit; off-
net dieVerstopffungen/ und heilet alle Zufall der
Mutter; ist ingleichem gut sür die Flüsse / Zahn-
undHauptWehe/ zugebrauchen.

Es erfrischet und erquicket wunderbahr alle vor«
nembsteGliedmaffen dasHaupt Hertz undt/eber.

Sein Nosisist ohngefehr Tropffen in ei«
nem bequemen Vekiculo als Brühe/ Gier/
Wein:e. einzunehmen.

Eusserlich wird es umb den verleben Theil da«
mit zu schmieren gebraucht :c.

zs. Der 8p-riru3 von dem Schwefel-
Dieser5pir!ru5, ob er gleich ietzo gantz gemein ist/so
hat er doch seinen trefflichenNutzen in derArtzney/
und ist ein edler und saltzigter 8piricu-5, zumahln
wann er durch das Feuer wohl purificiret/und ge»
reiniget wordener kan sowohl inerlich als auch sö»
steozu Bereitung anderer Artzneyen gebrauchet
werden; weßhalben nöthig ist / daß man ihn wohl
und svrgfältigzurichte/massener alsdannkeinen
andern saitzigten 8p""u,so jetzo im Gebrauch/im
geringfteetwasngchgibi/die^xararisjstfolgede.
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Du must in Bereitschafft haben ein gläßerne

Klocke/ weiche ein Loch oben an der Spitze deß
Haltzes habe; pichs Loch aber mus nicht allzu¬
weit!) sondern etwa so dick als die Spitze deß klei-
nen Fingers seyn; diese gläßerne Klocke stelle oder
hencke über ein weite wohl verglafurte indene oder
ober gläßerne Schussel; doch mus diese gläßerne
Schüssel viel weiter sevn/ als der Boden von der
Klocken/ also daß die Klocken noch innerhalb deß
Randes von der Schüssel stehen oder hengen mö¬
ge ; In diese Schüssel must du ein kleine Pfannne
recht unter die Klocken stellen / und solche mit
Schwefel füllen / hernacher den Schwefel anzün¬
den / es mus aber diese kleine Pfannnen mit einem
andern Ding also unterfüget und unterstützet
seyn / damit sie nichts von dem äitMirten 5pirku
oderOehl deß 5ulpKuri5, welches in den Bronnen
deß Schwefels auffsteiget/ sich selbst condensiret
und an die Seiten der Klocken anhanget/ und
also davon in die weite gläsern/ oder verglasur«
te irzdene Schüssel / welche unter der Klocken
stehet/wieder abfället/ imb-biren möge/ fon¬
dern also daß der Boden von der Klocken auff
da? wenigsteinen Daumen breit von der breiten
Schüssel abhencke / damit der brennende Schwe»
fel Lulft habe / änderst er nicht brennen würde;
Wann der Schwefel nun abgangen/ must du
in die kleine Pfanne wieder frischen thun; uod
nachdem du ein genugsam Theil dieses Oehls ge»
macht hast/ so rcüikcire es noch unterschiedliche
mahln durch eine Retorten pcr se, biß es kein He¬
fen mehr nach sich lasset / alsdann ist es bequem zur
Medicin und andern Gehrauch.

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieser 5pirku5 ist sehr tresslich in den Fiebern
zu gebrauchen / dann er nimbt alle die übernatür¬
liche Hitze Pinweg/ stärcket die 5-culrZlem äigc-
Mvam deß Magens / erfrischet die Sinnen /
und erhalt dieselbe von aller Putrefaction/ weß»
halben er mit grossen Mutzen in der Artzney ge«
brauchet wird

Sein Dosis ist etliche wenige Tropffen in
Wein / Bier / oder sonst andern ü^uore; 26 Zr--
ramuciäirarcm kMzUNthMkN.

Ich hätte hier zwar noch etwas weitlaufftiger
btvdes was anlangt etliche parriculzris 8ul?jc6iz
undderen Abtheilung/ als auch ein Bericht und
Eröffnung mancherleyArch undManier der Zu»
bereitungen / worinn die reich und voll,
kommen genug ist/ seyn können: Alldieweil aber
alles / es sey gleich viel oder wenig vur anssemen
Zweck / nemblich die Purification zielet; und
dabey meinVorhaben gewesen gendenLesermehr
zu ersetzen / als müd und überdrüssig zumachen /
als habd ich es bey diesem wenigem wollen bewen¬

den lassen; wünschende/daß derselbe»! die«
sem Werck beydes was zu seiner Srge»

tzung/ als auch ersprießlichenNntzen
dienen kan/ finden mö¬

ge. Vslc.

ENDE.
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Hoch-und wohlgebomcn
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Artzney-Mittel. 257

AllcrDurchleuchttgstei/Gwß-
mächtigster K önig / Allergnä-

digster Hm:

^ZZM Achdcmmahlen ich Ar.
Maytst.allcrgnädtgsienBe--

^WW^fthls gemäß/ die Bereitung
der vortrefflichenHertz Stär-

^xjTV^ckung/ deß Hochgebornen
^)crm ^alrcr Mit gar grosser
Vorsichtigkeit und genauen Betrachtung
aller InArccjjenricn so zu der Lornjiolirlon
dieser kostbaren Artzeney gebrauchet werden/
vorgenommen und verfertiget: Als habe ich
selbe/ benebens deme was ich insonderheit da¬
bey angemercket / Ihr Mayest. unterthä-
nigsi przelcnriren und damit beweijsm wol¬
len / wie die jetzige pkarmaccurica , der
Alten bey weitem vorzuziehen seye. sintema¬
len selbe durch die Kunst der LKymiX cm gros¬
ses iiecht bekommen/ und eben die jenige ist/
welche einig und allein das Reine vom Unrei¬
nen scheidet / die Kräfften der jenigen Sa¬
chen/ so sie bereitet / ohne Verlust derselben
flüchtigen Theilen erhält/und auß dem Lcn-
rro der fixesten Cörperen / was ihnen von der
Natur wesentlich und eigentlich eingepflan¬
zet worden/ cxrrakiret. Welcher Unter-

Iweyter Theil. R schied
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schied Ihr Majcst. gar wohl bckandt/ sinte-
mahlen Sie von allen Sachen / welche so
wohl die Natur als Kunst hcrfür gebracht/
also gründlich cktcuriren/ daß man billig sa¬
gen mag/ daß selbe auch d»e allerschwchrcste
Fragen der Philosophorum und Chynustcn/
so m Dero Königl. l-zkoraroric» vorfallen /
eben so leichtlich entscheiden / als leichtlich sie
in dero Rathschlägen die aller verwureften po¬
litische Händel aufflösen/ so werde ich auch
fermers mit eben dem Eyffer / wie ich ange¬
fangen / fortfahren / und Dero Königlichen
hohen Sorgfältigkeit / so Sie gegen ihren
Unterthanen/ zu Erhaltung ihrerGesundheit/
und Abwendung derselben Kranckheit / ver¬
spüren lässet / auffs fleissigstc und so viel als
meiner Kunst möglich / werckstcllig machen /
weßwegen hicmit dieses mein Lxamen oder
Erläuterung so ich über Herm Walter Kaxv.
leiZk-i grosseHertzstärckungverfertiget/Ihro
Mayest. demüthigst dedicire / untcrthänigst
bittende daß gleich wie es Ihr Mkycst. zu vcr,
fertigen befohlen/ also auch allergnädigst zu
beschützen geruhen wollen.

Euer Königs. Mayest.

Unttrchäiugstcr Knechr

Vor



Artzmy-Mittel.' 259
Vortreffliche Königliche

Hertz--Stärckung.
So mit vielen nöthigen Sachen auff Ein-

rathung deß Hochverst^ndigen Herm/Herm
Xenclmi ÖiZI?il, L^uirix ^urari, und der
Attcrdurchleuchtigsten Königlichen Frau-
Mutter Cantzlers ; Wie auch Henn Herm
^lexancin ^raisei- Lc^uiris UNddeß
Allerdurchleuchtigsten und Großmächtigsten
Königs (^sroll deß anderen !e. vornembsten
^ech-Arytes vermehret worden.

k.eci^ic k.z/ürse Lornu ccrvi litiiam unsm;
Lzrniz V^c^rum cum Lorciilzuz öc t^ejizriliuz
Uncisttex; klorumLoraAiniz, Lu^Iol?T, k.c>i?5-
^larini, LaIcn6ulX, VckomcX LoronüNT rulzra?,
K.or>! 8o1i5, l^osarum rubrarum , Lc 8amiiucj,
imAuIoruin Iikrsin tcmillemü?jer!zstuin 8corciü,
Larciui LcncckÜi, , Oi6ismni Lrcuci,

KIzjorznT, LeronicX, jin^ul-lrum ms-
(juocjcciin ; (?ranorum Xerme; rcccnrcr

in roli re^züorum , Lukc^urum , Larcizmomi
m^joris, Laccarum ^unijicri» ^lsceriz ,

Lar^oso^t,^!Iorum,Lroci,Ln^ulorum
Unci-15 rrc-; I.iAnc>rum ^locx Lc uniuz
cuju/^uc uncizz sex; I^acilcum ^i^elic-e, Va!e-
rianX LarliNT, kr^cinellT /eu OiÄ^mi slizi, iicr-
pentarlX Vir^inianX, ?ecios.NT, l'ormcurillg?.
Liliorcse , ^liitolockiT , roruntia: Lc ca-
VX , (ZcnriznT Lc ImpersronT » iinZuIzrum Un-
cism unam Lc 8?n>ii!em.

R ft O'n.
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Omnia incilz Lc grosso mocio conru/a in vste

!6c>nco posita cum8s>irirn vini rcätikczrc, extrakan-
tur sccunäum srccm . l'inÄurT Klci atT in cxrra-
<Ium mcciii^nre ^i^illarionc in Lalnco ^IsriT cva-
^>orcnrur; cx^,rci?um comkursrur; Li-
ncrez rcvcrtzcrari per zczuam clixivienrur, uncie
8sl purum le^e arriz s»zrcrur , «zuoci Lxrraüo mi-
tcezrur. I-Iix im pcraüiz, liuic LxrrzAo zäcic, ur
srris ck , ^ulvercm tc^ucmcm ciercraczuc iu^rc-cjicnris.

I^ec!s?e l.z^iäum Le^aräicorum orienralium
Lc occiclenralium verorurn umuzcujulpue unciam
jcmillcm, ^lz^ikeriisolulziliz perlsrum orienrall-
um uncias cjuZ5, ^ls^iticrii lolukilix LorsIIoruin
ruizrorum uncias rrcs; Loli oricnralix, 1°cir«
ilAllllltXvcrz?, Unicornu mineralix, Lornu Lcrvi
?l>ilo5opkice prXpzrztt , Lc Lornu Lcrvi cgi-
cinari, iin^ulorum unciam unam; ^mlsnr
lcT cleAiillmxinLilcnrizm recisÄT unciamunam;
^lolc^i oricnraliz oprimi cilenriücari clraclimain
unamLc/emisscm, (,Voci8c>Ü5cum l'inÄui-s/^i»
timonii ^asilii Valentin! p.irzti Dracknngz ciuax;
Zacckari canciiizü alki üilzrilillimc pulvcrissri likrzz
«luas, Lx K15 omnil>u5 mixtis, Lc cx ^rrc uniriz

kgt Lon5cÄio vcieI^c^ia, c^uT aä u5um scr-
vetur in^/xiclilzus a^rimcclauii«.
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Recept dieser Hertz-Särckung
auff Teutsch.

Nehme geraßpelt Hirsch-Horn / ein Pfund
Vipern Fleisch / fambt Hertzen und Lebern
zwölssöoth/ Borres-Blumen / Ochsen Zun»
gen «Blumen/ Moßmarin»Blüth/ Ringel«
Blumen / Graß.Blnmen/ rothe Nagelblüm-
lein / Sonnen-Thau / rothe Mosen»Blätter
Hollnnder-Blüth / jedes ein halb Pfund /
Lacken Knoblauch; Cardebenedicten / Melis»
sen/ CretischenDiptam/ Balsam/ Majoran/
Betonien / jedes zwölff Hand voll; frischer
Kermes Körner-Safft/ Cubeben/grosse Car-
damömlein / Wachholder Beeren / Musca-
teu-Blutb/ Muscatnuß/ Näglein/ Saffran/
jedes sechs Loth; Aloes Holtz/ Sassafras/ je¬
des zwöiffLoth. Angelick Wurtzel/ Baldrian.
Wurtzel/ Eder« Wurtzel. Weissendiptam-
Wurtzel/ Virginianische Schlangen-Wurtzel/
Zittwer/ Tormantill-Wurtzel. Natter Wur¬
tzel/ lange/ runde / und hohle Oster-Lucey-
Wurtztl/ Entzian/ undMeister-Wurtzel/ je-
desdreyLoth; Alles klein zerschnitten/ und gröb¬
lich geflossen / inein darzu dienliches Gefäß ge¬
than / und mit einem wohl rectificirten Bran-
denoWein / nach der Kunst cxrrakirr , Diefil«
trirte ^inAur inLulnco , f>er OelilUAÜo-
NLm zU ttNtM ^xrraäc ev^orircc; dSS Ubekblie«
bene außgedrückt/ und gtbrand / die vcrkerirte
Aschen mit Wasser außgelauget/ und nach der
Künsteln reines Saltz daranß bereitet / und sel-

Ll «j biges
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biges mit dem cxtrzKo vermischt. Hernacher
tvann dieses geschehen/ fo thue zu diesem
der Kunst nach / folgendes Pulver sambt den an
dern inZreäiomicn; Alsnemblich: deß wahren
orientalischen und oecidentalischen Bezvarsteius/
jedes ein Loth; deß aufftößljchen ^sßittcrü der
onentalisciienPerlen4.Loth;dtßaufflößtiche^^
xMcrüder rothcnToralltstcheLoth/deßorientali«
schenBolnwahregestcgelteErde ;Uni cornu minc-
rai-z, Hirsch-Horn Philosophischen weiß
psrirr und gebrennten Hirsch Horn , jedes zwey
Loth/ deß besten grauen Ambere in eine Effentz
««bracht; zwepLoth; orientalischen Bisams be¬
ster Massen cKenriKcircr. Anderthalb Quintlein
<Iroci 8oli! mit dtk l^nÄur» ^nrimonu Uxß
Lasllii Valcntmi bereitet zwey Quintlein. Weiß
Candsirten Zuckere klein gepulvert/ zwey
Pfund auß diesem allen/wohl gemischt /und nach
der Kunst vereiniget/ mache man eine recht Kö»

ntgliche^onfeÄion, welche hernacherzum
Gebrauch in wohlvermachten Buch,

sen mus verwahret
werden.

LXä.
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L X ä 5 N

oder

Erläuterung der vorkrcffktchcn und be.
rühmten

HcrtzStärckungDeß
Wohlgebornen Herm

K^vvi.ei(;»8.

BAHLZAß nicht nur so wohl die jenigen Klcck-
welche Könige und Fürsten

auch dieselbe so
l ^^^vvn der Societät / zu dem allgemeine»
Gebrauch verfertiget werden/allezeit höchst ge-rül metscyndworden / erhallet sowohl auß den
Schrifften der Alten und neuerelMcäicorum.wie
anchanßden Historien selbsten/ in welchen wir
finden/ daß diejenigen / welche in dieser Kunst
sehr berühmt gewesen / und andere inselbiger weit
übertroffen/ ihnen höchst haben angelegen seyn
lassen / die jenigen kicäicsmcnra welche sie durch
ihren Fleiß und Erfahrung erlernet/ au den Tag
zu aeben.

So hat auch der mächtige Kicrkrit3äcs König
von^OMO und L>r>^ui28 seinen Nahmen bey den
Nachkömlingen / durch die vortreffliche
gleichsam unsterblich gemacht, ^n^romackuz
durch den Theria c/dessen er der erste Erfinder ge¬
wesen. Der berühmte I^crru5 ^lartkioluz
durch seine ^nnäora so gantz Teutschland sehr
brauchet und wehrt halt, ^inonäu-- i^uiliux, La-
ii!iusV!>Icminu5,?2r2ce!su8^rnoIciu8äeVill-inovz,
<^krcer nuz, c!tern5, und Viel andttt durch

R iiis ihre
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tzhfe?2N»cc25, ^lixiria, l'inKuraz, ^ZAikerla,
NNd Llscntiaz.

Also daß es scheinet / alß ob so wohl die alte
und neue Medicin / wie auch beyde Wissenschaff«
ten der pksrmzccuric- stehts ein ander es haben
wollen zuvor thun / umb ihren Geschlechten
oder Nachkömmlingen zu weiss,»/ was vor ein
Liecht sie durch das Forschen / und ännomi-
ren so diese beyde sehr wehrthe offenbahre Leh.
ren / in Bereitung der natürlichen Bingen/
und derselben Wijrckungen / welche in ihrem
innersten (gleich meinem Mittel'Punct) ver«
borgen liegen/ gethan/ erlanget haben und
dercr äusserliche Theile s eigendlich zu reden)
eine blosse Nrcum5ercn5 sind / und eben so we«
nignutzM alswie die Minde oder Schahle/ wo«
mit eines gewissen Cörpers Kaum oder Platz
umbgeben / und die Wunder so dieses himm»
tische und heüe Pünctlein in sich begreiffet gantz
bedecket. Weßwegen paraccl/u-- wohl und recht»
saget Oomuz ck sem^cr mortus, iccj eam inka-'
Izitsnz vivir.

Nun finde ich annoch keinen unter all den
Meweren / so sich durch Zusammensamlung der
von der Natur hervorgebrachten köstlichen / und
der Menschlichen Gesundheit höchst dienlichen
Sachen so sehr berühmbt gemacht hätte/als eben
dieser unser Wohlgeborner Her: V/ ^ 1. 7 -»

sintemahlen Er nicht nur al¬
te die jenige Sachen / welche in den dreyen
Meichen der Animalien / Veaetabilien / und
Mineralien / die herzlichsten uud kräftigsten seyn;
hervor gesuchthat/ sondernauch/ sovielKunst
und Erfahrung / in Bereitung dieser vortreffliche

Hertz-
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hertzstärckendmArtzney angewand/daß ich ihm
solchen Ruhm/welchen er/durch dtefleissigeund
künstlicheBereitung dieser unvergleichlichenMe-
dicin/ rechtmästig verdienet hat/ billich wol gchen
mag.

Nachdem mir nun verwichenesJahr im An¬
fange des Frühlings von dem Könige befohlen
ward/daß ich dieseMedieinverfertigensvlte/als
Habe ich alsobalden/dero ernstlichem Befehl unter»
thanigst nachzuleben / selb« (als «iueArtzney/so
dem gantzen Laude sehr nutzlich seyn kan) mir
höchstens angelegen seyn lassen.

Wetten aber eine Sache viel deutlicher mag
verstanden werden / wann man von selbiger or¬
dentlich als unordentlich handelt/ als wollen wir/
damit dieser kräftigen Artzney grosse Vortrefflich»
keit klarlicher möge erwiesen werden/erstlich vou
ihren außerleseneu Jngredientieu/daraus sie be¬
reitet wird etwas melden : ZumAnderu von ih¬
rer vortrefflichen Bereitung/welche die erste weit
übertrifft/ und daraus man stehet/ wie die Kunst
derNaturhelffenkan : Zum Dritten/wie dies«
Artzney recht und eigentlich denen Leuten/so am
Meere wohnen/und zum öfternvom Scharbock
Anstoß haben/dienen kan/wie wir solches in der
That lind mit der Vernunft beweisen wollen:
Zum Vici 'tt» / daß selbe nichtnur eigentlich um
das Gift/ woraus bereits Kranckheiten entstan¬
den/wegzunehmen dienet/sondern auch/durch
ihre sonderbahre Kräfte/ die gute Eigenschaft des
Leibes/so Gesundheit verursachet/erhalten mag:
fintemahl sie die Fehler derVerdauung und Übeln
kcrm- nrar-On, so im Magen geschehen/und Ursa¬
chen oder Anfänge der schweresten KranckbeiknR v seyn/
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senn/verbessern kan'.Endlich aber werden wir un¬
fern Biscurs mit einemBerichtvondervo^und
Zeit/wann nehinlich selbe recht nützlich zu gebrau¬
chen sey/bcschliessen.Dann ek bekant gnug/daß
auch die beste Sachen/wann man selbe zu viel ge¬
brauchet/ höchstschadlich seyn.

Wir haben zuvor gesaget/daß in Her:n Wal«
tbersSlawleigd? seiner Hertzstarckung die außer-
lesensten und kräftigsten coräializ, so in den drey¬
en gleichen/ nehmlich der Antmalien/Vegetabili-
en und Mineralien/mögen gefunden werden/ent¬
halten seyn. Welches wir zu dem Ende gesagt ba¬
den/ansdaß der Leser desto besser dieses vortreffli¬
chen Manns Kleis/so er in Zusammensammlung
solcher kräftigen Ingredienzen zu dieser seiner
dompolicionangewand/verspüren möge; von
welchen Ingredienzen ein jedweders derselbigen
besonderlich einen grossenTheil sowol8pirim5,als
auch flüchtigen schweftlichtenSaltzes/(so in sei¬
nem innersten ^c»nocnthalteu) habhaft ist/und
aus welchem alldieseseltzameWirckungen/soes
so wol in denGesundeu/als auchKrancken/erwet»
set/herrühren. Womit wir also erstlich von den
vortrefflichsten Ingredienzen/ welche sich in dem
gleiche der Bmmalien befinden / und zu unser
dompolmon gebraucht werden / hernacher von
denen/so unter denVegetabilien zu finden/und
letztens von dcnen/ so unter den Mineralien anzu¬
treffen sevnd/der Ordnung nach melden wollen.

Na? Hirschhorn/als eines von den ersten Zn-
^ gredientien in dieser unsererHertzstärckunq/wird

vielerUrsachen halber darzu genommennnsonder»
heit aber deßwegen weilen wenigTbiere gefunden
werden / welche so lange als der Hirsch (so etliche
5ccuia alt wird) leben. Dieses Thier ist sehr be¬

hend/
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hend/welches ein Zeichen ist einer gulenvi-potiri-
on unv Beschaffenheit / so wol seiner innerlichen
alsäusserlichenThellen/soihmcGeisterundKraft
te/damit er einen sehr langen und schnellen Lauf/
wann er gejaget wird/außdaurcn kan/mitibcilcn.
Und mag aucb wol eine Sache / welche besser den
Überfluß der GMcrund de? Saltzcs (so in diesem
Thiere sich befindet, beweiset/gesunden werden/
als eben die Abwerffung des alten und Hervor--
bringunz des neuen Geweihes ? welche Äbwcrf-
fung im Anfange des Winters geschichet/ausU»
fachen/weilen zu selbiger ZeitdleNahrungm die¬
ses Thieres / von welchen die Hörner ihre Kraft
und Leben gehabt / keinen bal!amischen5pi>ikum
undSali; mehr haben/dadurch die natürlicheHit-
ze in selben langer könne erhalten werden: sobald
aber der Frühling die Felder mit Krautern / die
Baume in deuWaldern mstgrünenBläkki n be¬
kleidet / so bald ziehet er auch aus selben ein sehr
kräftiges vcrneurcndesWesen welches in wme ei¬
ne so extraordinari Hitze und Lebhaftigkeitverur,
fachet/daß er/an statt des alten abgcworffenen/ein
ganiz neues vollerKraft uudLebkN angesülltesGe«
weihe überkommet / welches endlich von sich selb«
sten verhärtet/sich zeitiget/und uns zu gewisser
ZeitHorner/sovollerfluchtigenSaltzessind mit¬
theilet. Die besten Hörner/so zur Artzney gebrau¬
chet werden/ sind die/welche man von einem Hir»
sche/ so mittelmassiges Alters ist/und der gejagt ist
worden/ überkommet/ sintemahlen der Lautoder
die Flucht das Thier erhitzet/und alle seine Kräfte
und Geister von dem Mittelpunkt zurCircumse^
reni-treibet. Die rechteZeit aber/wenn solcheHör-
ner zur Artzney gesammlet werden / ist von
Sem sunfzehenden biß zum zwanzigsten
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8epreml)N5. Ihre Würckungen seyn/ der Ver-fauluug und Zerstörung der Feuchtigkeiten/ wo»
raus der menschlicheLeib bestehet/zu widerstehen/
den Schweis zu treiben/ den natürlichen Lebens-
Balsam zu stärcken und zu vermehren/also/daß
unser ^uror sehr vernunftig solches zu dieser Ar,--
«eyangewandhat.

Bas andere iiFrc-iicnz ist derOrientalischeBe-
zoarstein/ so von einemThier/das weder einHirsch
noch Bock ist/herkommet/der beste wird in Persi-
en und Ostindien gesunden/wiewol auch der/so
aus America kommet/wann er in grösserer voü
gegeben wird/ nicht zu verachten ist. Es ist eine
steinichteMateri/so sichausSigenschast des fluch»
tigenSaltzes/welchcs sich in demErdgetvachse/so
diese Thiere zu ihrer Nahrung gebrauchen/befin-
det/zusammen klebet/ und in ihrem Vormagen
von sich selbsteneoagnliret/allwoesvonAahrzu
Zahr/indemees mitvielenSchalen/deren immer
ein« auf der andern liget/bedeckt wird/sich ver-
mehret;welche Vermehrung geschiehet/weilen der
erste Kern dieses Steines/ magnetischer Weis,/
das jenige Wesen/so ihme gleichförmig/aus de»
»en/in selbiger Thieren Magen/Halb verdaueten
Speisen an sich ziehet/und sich dadurch vermeh»
ret. Gleichwie solches an der Remaneu>z des ge-
kaueten Krautes/ so in dem rechten Mittelpunkt
eines wahren Orientalisch« undOccidtNtaiischen
Bezoarsteins gefunden wird/zu sehen ist: welche
Memaneniz Zweysels frey die erste und einige Ur-
fach solcherVerhartungseyn muß. Eo sagen auch
die Indianer und Persianer/daß diesesThier sich
insonderheit von einem Kraut / welches an sich
felbsten sehr kraftig ist/ nehre. Gleichwie dann

uu»



Artzney-Mitttl. 269
nun dieser Stein ein wahres natürliches^aAttc-
rium ist/sovon animalischen und vegetabilischenGnbstantien / welche sich durch die i)ixeüion jn
diesesThiersVormagen vereinigen/hei kommet/
als mögen wir auch kecklick glauben/daß sich in ih,
me die Kraft derselben befinde; Seine vornehm¬
ste Wirckuugen seyn: Zu starcken/ den Schweis
zu treiben/das Gift/ die Seuche/wie auch giftige
Fieber zu vertreiben. Er dienet wider das Her?-
Klopfen undOhnmacht/er tobtet dieWürme/ist
gut wider die fallendeSucht/denGteindieGelb»
sucht/djtrohttMuhr/Aussmbleibungdtrweibli-
chenMvnats-Zeit/ befördert die Gebührt/also/
daß dieses In^rcäienz eine von den vornehmsten
Senlen unserer unvergleichlichen Hertzstarckuüg
seynkan.

Bas dritte inZrcckcnz ist derBiesem/ welcher
von einem Thiere/so in vielenOst'Jndi schenKö»
nigreichen/insonderheit aber in denen vonL-cK^
undpcAu,gefunden wird / herkommet/ und bey
dem Nabel desselben Thieres/ nachdem er gezeiti-
get/und sich zusammen begeben hat/heraußbricht:
Äiese kostbare Matery wirdvon derNatnr zu kei¬
ner andernZeit/als blos/wann diesesThier in der
Brunst istbereitet/alwo dnrchWirckuna der ua-
türUchenHitzeundAufwallungdesGeblutes/wie
auch der Geister/ (so ihren bestimmten Lmunöco-
ei» getrieben werden) in dem Thiere ein S chmert-
zenverursacht wird/also/daß es den Bauch wider
vieSteine undBaume reibet/und dieserMateri/
so endlich bey dem Nabel heraußbricht/Lust ma¬
chet/welche/wann sie von der Sonnen digeriret
worden/gleichsam die Seele aller wolriechenden
Sachen ist/und so wolvon einem Naturalisten/

als
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als auch Chvwisten/wol mag betrachtet werden/
sintemahlen dieseVerwandelungdcr verdorbenen
Matery in ein wolriecbmdes und so wol innerlich
als äusserlich gar kräftig wirckendes Wesen die
Kunst lehren und weisen will/ Wiesie m Verbesse,
runa vielerSachen derNatur folgen oder nachah¬
men soll ; worvonwirdann/wannwirvonder
Vortrefflichkeit dieses unsers Medicaments han¬
deln werden/ein Mehres sagen wollen. Und deß»
wegen alhier blos vondenWirekungendesBie-
sems/als welcher Ursachen halber unser ^uror sol¬
ches in seine Lompotirion mit eingebracht/ Mel¬
dung thun werden.DieseöinZrcijicmhitzet/truck»
net/macht dünne/und zertheilet das grobe und
schadlicheWesen imLeibe/ starckt dasHer>;/pitn,t
Wider das Gift und Hauptschmechen. Gs ist eine
eigentliche Artznev wider allerhand Schwachhei¬
ten desHertzens insonderheit aber wider dasHezy«
Klopsen.Es erhält/erfrischet/underneuret die Le¬
bens Geister/erweckt Brunst/bringt wieder die
natürliche Hitze/erfrischt die Sinne/starckt das
Gedachtnnß/also daß es billich eininZreckcnz un-
serer trefflichen Hertzstarcknng seyn mag.

Ferners haben w-rausEinrahlungdes Hoch,
nndWolgebohrnenHmnKenelmBigby / wie
auchHer:n^lcx-.n-irl^raisers/ZhrerKöniglichtN
Maj.vLrnehmsten.^cci-ci.uberpieAnzah! der vo¬
rigen Inaredientien / hinzugethan das Fleisch/
HerizundLeberderVipern/soindemvorigenRe-
cept sich nicht befinden; Dieses Thier hatviel son¬
derbahre Kräfte/und halt em sehr fiüchtigesSaltz
in sieh/welches allen Giften/so das Her-z uvsGe-
Hirn angreiffen/ ein so grosser Feind ist/ daß ee bil¬
lich zu dieser Artzney Hai können hinzu gesetzt wer¬
den. Oie Viper ist eine Art einer^eMMn uns

uuttr
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unter allen die giftigste/ sie erzürnet und erhitzt sich
stlbften gar leichtlich/alwo sievondemBlaslein
ihm' Gatte ein so subtiles und flüchtiges Gift/
durch ein qan-Z kleines unbegreifliches aderlein/zu
dem Gaumen forttreibet/ welches (indeme dieses
Thier beissct) sich gany geschwind unsern Lebens-
Geistern und der natürlichen Hitzeeinverleibet/
also/daß das verletzte Theil alsvbalden darvon er«
starret/und selbiges Gift ohnmittelbahr zu dem
Hertzen / undvon dannen durch die circul-rion
ferner zumGedirneabschicket.Gleichwienun die¬
ses Gift einer so erstarrendmachendenund gantz
geschwind einschleichenden Art ist/also ist auch die
Artzney hingegen/so eben aus diesemThiere berei-
tetwird/die heilsamste und wunderbahrlichste;sin»
temahlen sie nicht nur ihr eigenes/sondern auch al¬
te andereGiste/ welche so wol unter dtnVc-Zc^lzili-
buz als auch ^!i»er2llizu5 mögen gesimden Nxr-
den/vertreibet/und derselben Kräfte schwächet/
vaferne sie anders wol bereitet/und zu qebühren-
der Zeit gebrauchtwird. Man siehet/wie daß die
Vipern jahrlich zu Ende des Herbstes/ zu welcher
Zeit es ihnen an Nahrung fehlet/ sich zwischen den
Steinen und in denLöctiern derErden verbergen,
alwo sie biß zum Frühlinge verbleiben/und von
wegen der Dicke und Hartigkeit ihrer Haut gany
malt und erstarret seyn/ so bald sie aber bey antre¬
tendem Frühlinge sich mit zarten Glaktcrlein un¬
terschiedener Krauter speisen / undderwarmen
Luft gemessen/so bald werden sie auch selbige ihre
harte und alte Haut (indem sie sich wider gewisse
rauhe örterreiben) abwerffen/welche Haut kaum
so bald herab ist/alßbald man solches schon an sel-
binTbierespürenkan/danesnichtnurgeschwin-
der als zuvor kriechet/ sondern auch behender/lel?-

Sch
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hafter/und mit einervon fchönenFarben gezierten
Haut umgeben ist; welches/gleichwie es alles klare
Zeugnüffe dieses Thieres warhasten Verneue-
rung seyn/also möamauch diejenige Artzneyen/
so aus ihnen bereitet werden/in uns ein recht ver-
neurendes Wesen hervorbringen können. Nie
allgemeine und vornehmste Wirckungen der Du
pern seyn: Erstlich das Gift zu vettreiben/inson»
derbeit der Seuche / wie auch allen giftigen
Kranckheiten zu widerstehen. Sie sind gut wider
den Außsatz / I-uem Vcnerc-un. Außzchrung/?c-
l>rcmkeüic2m,wieauchwiderdtnScharbock/stn»
temahlen dieser Thiere flüchtiges Saliz die Mlge
Feuchtigkeiten/ von welchen/naehdeme das Ge»
blut vergiftet worden/solche Kranckheiten in de¬
nen am Meer gelegenen Landern / insonderheit
aber in Engeland zu entstehen pflegen/gewaltig
außtreibet/ also/daß diesesin^ienz Mich zu
unser Lompoimon mag gebraucht werden.

Die Perlen sind da? fünsteinAreciiens unserer
Hertzstarckung/ von selbe« wollen wir alhierbios
dieses melden: Erstlich ihren Ursprung/zum An»
dern / wie solche zu unsererLompolirionsollen
auß gelesen werden/und Drittens von ihrenWir-
kungen/ferners wollen wir auchvon selben/wann
wir von ihrer Bereitung handeln werden/etwas
klärlicher Meldung tbun.Es entspringen aber die
Perlen aus dem reinestenWesen einer scbltimich-
renMateri/so in den Schalen oder Gehäuse ge¬
wisser Art Austern sich befindet/ und aldaverhär-
tet-DieseAusteruziehen das reinesteMeerwasser/
so ein rechtes 5^1 cmlzr^onarum in sich halt/ und m
welchem der natürliche Balsam / darinnen die
?rmcix>3 aller Generationen/ wie auch das Licht»
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lein/so esvonderSonnenunddemGestirne/ver-
mittelst der Luft/empfangen/ verborgen/ zu ihrer
Unterhaltung an sich/also/ daß es scheinet/ als ob
dieses Thier/indeme es solch kostbahres Kleynod/
nehmlich die Perl/zenget/sich selbsten seinerbesten
Nahrung und natürlichenBalsams entziehet;sin»
temahlen es sich/nachdeme die Perlen bereite voll»
kömlich formiret seyn/ von wegen desVerlusts ih-
rer Men und schwesiichten Milch/Wie auch fluch¬
tigen/ungeschmackten und keinen Geruch haben¬
den Saltzeö / worvon die Materi dieses schöne»
Kleynods sich coaguljret/gantz matt undaußge-
zehret/in selben ihren Schalen/befindet. Die Ei¬
genschaften uudWirckuugen derPerlen welche ss
wol von den alten als auch neuen kicckciz vor das
edelste corckai gehalten werden/sevnd diese: Den
natürlichen Balsam zu erhalten/die abgemattete
und zertheilte Kräfte zu recht zu bringen / dieLe-
bens Geister aufzumuntern und muhtig zu ma¬
chen/ dem Gifte/ der Seuche und Zerstörung der
FeuchtlMten zu widerstehen/das Podaqra und
lauffende Gicht zu vertreiben/weilendie Süssig-
keit der Milch und des Schwefels dieserPerlen die
scharffe/ stechende und saltzichte Feuchtigkeiten/ so
durchAuflösung ihrerCörpern/in den hantichte»
und spanadrichten Theilen/ die zur Empfindlich¬
keit und Bewegung dienlich/ entstehen/ und der¬
gleichen Kranctheiten verursachen/ vertilget und
außtreibet / welche Wirckungen sie ebenfalls in
dem Sch arboct und Flüssen kraftiglich erweisen,
in 5ummz, sie sind das jenige gani; gelind wircken-
deÄ?tseN/darV0N^2rzceIlu5inIilzrc>scxco^rc^i-
äox.Meldung thut.

Bje^mbl-a^sczjstdaSsechsteI"Zrccjicn5,W?l-
Zweyter Theil. S chem
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chem wir gleich uach den Perlen eine Stelle in un¬
serer Lomxos>r>on haben geben wollen. Erstlich/
weilen diese Mater« so wöl als die Perlen aus dem
Meere komt/ zum Andern/ weil selbe weder unter
dieAnimalien/Vkgetabilien/noch viel weniger a-
der unter die Mineralien eigentlich mag gerechnet
werden.Bann ist nichts anders/als
eines von den kostbahrestenL>tumiml,u5,so aus der
Tieffe des Meeres kommet/alwo es/nach etlicher
Meinung/wann es annoch weich ist/so wol durch
die coagulirende Eigenschaft desMeersaltzes/a/s
auch durch Wirckung der Sonnen Hitze/ welche
das subtileste Wesen dieser Materi/worvondie
^mlzra Frysea eine solche Gestalt bekommet / als
wie es inÖst Indien / auch manchesmahlen in
America auf dem Meere schwimmend gesunden
wird/in Dünste auflöset/sich endlich verhärtet/
und zeitiget. Dieses i»grcäienz hatuufer^mor
sehr vernünftig und als eines von seinen vornehm,
stenLoräialilzuz hinzugethan/daun es hitzet/ truck«
«et/löset auf/starckt das H?ry undGehirn/bringt
wieder/stärckt und vermevretdieLebeus- Geister/
durch den lieblichen und süssen Dampf feines
flüchtigen und schweffelichten Saltzes / welcher
fich mit unserer Natur Mittel und unmittelbahr
vereiniget / und vermittelst der Gefasser oder
Werckzeugen des Athems/wie auch der Cireuli»
rung des Geblütes und derGeistern/biß in die les-
teVerdauung hinein dringet. Es stärckt die inner»
liche Glieder/befördert die Lenei-snon, verbessert
derselbenMangel/sowol beyManns»alsWelbs,
Personen/sinttmahlen es/dafern es wol bereitet
und vernünftig gebraucht wird/ bey den Manne.

Per»



Artzney-Mitttl. 2^
Personen eine Hitze / Starcke / Kraft und
Frölichkeit erwecket / bey den Weibs-Perso-
nen aber die überflüssige Feuchtigkeiten außtruck-
net.

Nun wollen wir zu den Vc^erzliiiiizuz, so in
dieser unserer Her-z» Stärckung gebraucht wer¬
den / schreiten / und ein jedweders mit seinem
eigenem Nahmen nennen / von ihren Wir¬
kungen aber ins gemein melden / jedoch / da-
ferne etwas Merkwürdiges in einem oder an¬
derem desselben vorfiele / und Betrachten?
werth wäre / wollen wir auch eine besonder-
Uche Meldung darvon thun / also / daß so
wol diese Artzney nicht nur bey den ietzt Leben¬
den/sondern auch unsern Nachkommenden desto
besser möge recommendiret werden.

Es seynd zehen Wurzeln / so zu unserer
Ompoimon gebraucht werden / nehmlich An-
gelic-Wurzel/runde Osterlucey-Wurzel/Weisse
Viptam-Wnrzel / Eber-Wurzel/ Gist-Wur-
zel/EntziawWurzel/VirgintscheNatter-Wur-
zel / Tormentill» Wurzel / Baldrian« Wurzel
undZittwer.

Und mag man frey sagen / daß indiesen we¬
nigen Wurzeln fast die Kräfte aller andern her«;-
stärclenden Krautern enthalten sind / inson¬
derheit / was die Wirckungen / das Hery zu
flärcken / und das Gift zu vertreiben / belan»
get: sintemahlen sie alle zusammen / und ein
jedweders besonder / zu dem Zweck des
"5 ihrer Kräfte halber zielen / weilen sie ihres
überflüssigen / flüchtigen und durchdringen«
den Geistes / Saltzes und Schwefels we>
gen / darvon ihr bitterer Geschmack und

S n Geruch
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Geruch sattsames Zeugnuß gicbet/ein'e über alle
Massen seb.rhe:tzftä:ckendenndBezoardischeK^ift
haben: Sie « wecken den Schwcis/dicnen wider
die Mutter Vcrstopfungen und offne Wunden/
treiben aus die todte Gebu hrt/seyud gut wider al«
les Gift und giftige Kranckheiten / insonderheit
aber wider die Seuche; wider den Bißder
thörichten Hunde; Sie todten allerhand Wür-
we/so von einer Übeln Nahrung oder Mangel der
Verdauung in unsern Leibern entspringen.

Vor allen andern aber mögen wir uns wol
über dieKzafte undWirckungen dreverWurtzeln
verwundern/so aufSinrahtung undGutbchn«
den der zweyen vorerwehmtenvortrefflichen Per¬
sonen zu dieser Artzney kommen / nehmlich die
Eberwurtzet / Gistwurtzel und Virginianische
Natterwurtzel.

Bann die Eberwurtzel isteine recht himmlische
Artzney wider die Seuche und giftige Kranckhei«
ten. Es dienet/als ein pkikrum Magnet/ die
giftige Kraft/von denen/so aus der Luft die schäd¬
lichen und giftigen ^rämoz jn sich gezogen/heraus
zu ziehen.

Nie Gistwurtzel mag ebmesFalls wol betrach¬
tet werden/ftntemahlen sie denLateimschen oder
vielmehr SpanifchenNahmenLomr^erp-.,wel¬
ches so viel als Widerglft hcisset/nicht vergebens
hat: im gleichen seiner vortrefflichen Wirkungen
halber/von welchen kwnarclez.tin Portugesischer
Z^cciicuz, zu Lobe derselben/dieses saget:nehmltch/
daß sie nicht nur allerhand Gift zu vertilgen diene/
(den Corrosivischen Sublimat außaenominen)
und ihre Schädlichkeit zu wehren ; svli^ern auch
die durcdZauberey entstandeneLiebe zu vertreiben
undaußzurotteu» Der
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Der Natterwnrtzel ihre Wirkungen können

wir nicht wol speeifieiren /' sintemablen solche au«
noch nicht alle beschrieben/auch ihre Eigenschaften
nich' alle ei verunmtiret seyn. Csistaber genug/
daß dieses Krauts Geruch und Gesehmatt seine
AZirckuugen zurGenügesowoldeinenigen/wel-
rbe solche probiret/als auch denen/so dieserWur«
ze« Eigenschaften von den Einwohnern der Ey»
latider in ^ me> icz vlvn voce erlernet haben/ offen»
bahret hat;welche solche wider die Gifte/wie auch
Fieber/ insonderheit aber wider den Biß der gifti¬
gen und schädlichen Schlangen/ deren es gar viel
in selben Enläuderu giebet/ gebrauchen.

Die besteZeit/ wann dieWurzkln so wir in un¬
sern Landern haben/sollen gesamlet werden/ist im
Anfange des Frühlings / zuwelcherZeitsiehdie
völligt^ca sampt allen ihren vornehmsten Wir¬
kungen in selbetU'chndet / und durch ihr kleines
L emmulam oder Blüht/ so zu erst aus der Erden
hervor kommet/ erkant wird.

Die andere Claß der Kräuter/so zu dieser Aftz»
ney kommen/sind sechs/nchmlichBetonien/Car»
dobenedicten / Biptam / Majoran / Balsam/
Wasser» Knoblauch. Alle diese Krauter sind sehr
vernünftig unserer Hm-Starckung hinzugesetzt
worden. Bann es ist kein einiges derselbigen/wcl-
ches nicht/ benebcnst solchen ihren herchärckenden
und dem Gift widerstehenden Wirkungen / an»
noch andere Virrutcs spccikczz in sich halte.

Bann dieBetonien ist nicht nur zu den Wun¬
den/insonderheit ober des Hauptes/sehr dienlich/
sondern auch zu der Leber / Miliz und Mutter-
Kranckheiten gar heilsam/ sintemahlen sie d»eVer,
stopfungen eröffnet/ und durch den Urin das gro»
be und unreine Wesen außführet.

S iij Der
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DerNahmedesKrantsCardobenedicten/wel-

chervvndtmLateinischtN^arcjuuzLeneäiKuzher.
kommet/Lcneäiöiusaber aufDentfch so viel als
gesegnet heisset/giebet genügsames Zengnüß/wie
sehr es unter denkleckciz und gemeinem Manne
berühmt sey/insonderheit aber inDeutschland/al-
wo der gemeine Pöbel selbes mit gutem Gucceß
wider die jenige Kranckheiten / von welchen sie
überfallen werden/gebrauchet; welcheS/nachdeme
sie es pulverisiret in Wein eingenommen/einen
grossen Schweis bey ihnen verursachet/und den
Urin starck treibet. Es gebrauchen auch viel Leute
in Engelland dieses Kraut in ihrem Tranck/so sie

nennen / und befinden solches sehr kräftig.
DieBitterkeit diesesKrantes/ indeme es sästig ist/
beweiset denüberfiuß seines wesenllichenSaltzes/
so bald es aber aufwächset/ und bereits Blumen/
aber annoch keinen Sahmen hat/ dieMenge seines
flüchtigen Saltzes/dahero es eigentlich feine heriz-
starckende/ schweißtreibende und dem Gift wider¬
stehende Kräfte bekommen.

Der Diptam ist ein Kraut / so den Wun¬
den sehr dienlich/ und von dem Hirsche / wann
er verwundet ist / zu feiner Heylung gesuchet
wird / also / daß von vielen Poeten und
torikux feine Wirckungen Gleichnüß weise an¬
gezogen werden. Dieses Kraut ist gar wun-
derbahrer Wirckungen / und sind die Kraf.
te / so ihme zugeschrieben werden / diese: Es
ziehet an sich / beibet aus den Wunden alles
Schädliche / ist eine t:effliche A:tzney wider das
Gift / befördett die Gebnh:t / und ist gutwi-
der die Mutter-K:anckheiten. Dieses in^rcöi-
ens, wie auch die Diptam-Wurzel / ist in

dem
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dem vorigen Recept nicht gewesen / sondem
es seynd diese zwey^mpl-cia wegen ihrer eigent¬
lichen vortrefflichen Eigenschaften denaudemin-
Zrccjien»ku8 zugesetzt Worden.

Der annehmliche Geruch des Majorans (wel-
cher ohne Unterschied allen denen / so ihn rie¬
chen / gefallet) bezeuget klarlichen / daß un¬
sere Geister von ihme etwas Schweffels und
Subtiles / du:ch welches sie erqvickt werden/
an sich ziehen : weilen aber die Wirkungen
der Geiste:» vermittelst der Nerven / so mit
dem Gehi:n / Magen nnd der Mutter eine

haben / geschehen / als ist auch
der subtileste Theil des flüchtige« und schweffe-
lichten Saltzes selbiges Krauts diesen Theilen
rechteigentlich gewiedmet / als welches starcket/
und erftischet.

Es ist keine Galion . so das BalsamDäut-
lein ihm« mehr zu Nutze machet / oder b:au-
chct / als eben die Englander. Bann gleich,
wie sie / entweder von wegen der Schwachhei¬
ten oder Überladung ihres Magens / der Un-
Verdaulichkeit sehr unterwo:ffen seynd / also
haben sie auch zu diesem eigeadlichen und dem
Magen sehr dienlichen Kraute ihre höchste Zu«
flucht / welches sie in ihren Suppen / Pos-
fels und Bzandweine geb:auchen / wollen al¬
so hier Miges/weilen seine Wückungen überall
bekantseyn/ weiter nicht rühmen.

Wasser Knoblauch ist ein K:aut/ welches wol
wcth/daß es unter herzliche Hez>z.Gtä:ckungen
und^miclora gebraucht werde/weßwegen dann
auch unser ^mor nicht unbillich solches in
seine Compoimon hat mit einsetzen wollen.

S iiij Die,
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Nttses Kraut ist in allen vortrefflichen ä mi^onz,
insonderheit aber in der vortrefflichen Armey/ so
Oialcolcjiumkrzcsstoriigenant tvil'd / und wel¬
ches die in Engelland mit gutein Snccesse
oft gebrauchen / sehr berühmt. So müssen
wir auch bekennen / daß wenig Kräuter zu
finden / welche diesem können verglichen wer¬
den : Nann nachdemmahlen dieses Kraut die
todten Cörper / wie Qslcnuz berichtet / vor
dem Verderben erhält / als muß es vielmehr
die lebendige Cörpcr / welche gesund seyn / er¬
halten können. Wir wollen athm seine Wir¬
kungen nicht besonders erzehlen / sondern blos
dieses sagen / daß es eines sey von den vortreff¬
lichsten Är-zneven/ so wider das Gift dienen/ und
den Schweis treiben/als in dem Reiche derVege-
tabilien immer mag gefunden werden.

Oben erwehnte Kräuter müssen eingesammlet
werden/ wann sie ben ihren rechten Kräften seyn/
das ist/wann ihre Blatter abfallen/und die Spit¬
ze oder dasSnde desStengelsein5cmcn cmbi^o-
nzminhervorbringet / alßdenn seynd sie zu der
rechten Vollkommenheit ihrer Kräften und Wir¬
kungen gelanget: daferne sie aber vor der Zeit ein-
gesammlet werden/befindet sich in selben ein grvs»
serTheil eines krantichtenunzeitiamSaftes/wel'
cher annoch kein wesentlichesSaliz in sich begrei¬
fet/sondern etwas flüchtig und halb scbtveffelicht
ist: wann man sie aber spater einsammlet/so ver¬
lassen die Kräfte und Wtrckungen dieses Krau¬
tes den Stengel / ziehen und verbergen sich
in den Sahmen / alwo / weilen sie gar
zu sehr concentrir! seyn / selbe durch unse¬
re natürliche Hitze nicht können zur Wir¬

kung
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ctung gebracht werden. Über dieses müssen ge¬
dachte Krauter zu selbiger Zeitgesamblet werden/
so voml'cm^UZ Lzllämicum genandt
wird / das ist bald nachdeme die Sonne aussge-
gangen / und wann es schön Wetter ist.

Bie drittecl»ü'c s«ynp vjx Blumen so auch ftbr
dienlich zu dieftr Hertzstarckung sevn; und wel»
che scheinen als ob sie mit alienFleisse von unserein
^urkoie (lndimcernemblich die krafftigsten und
voller balsamischen Tugenden sind/ außgesuchet)
zusammen genommen worden/ und sind folgende;
als Borres Blumen / Ochsen »Zungen-Blu¬
men/ NäqleM 'Blumen/ MuscateN 'Blumen/
rothe Mosen/ Roßmarin Blüth / Sonnen«
Thau/ Aingel-Blmnen/Saffran»und Holun»
der Blüth. Die Ersten zwey nemblich Borres»
undOchsen Zungen Blumen/scheinen als ob sel«
be weilen sie keinen Geruch haben nicht werth seyn
wunsererHertz-Stärckung gebraucht zuwerden-
wer aber dieser Blumm«Kraut se!bsten etwas ge¬
nau betrachtet/ wird befinde« daß sie voll lucci
nitri rarrariku sind/ welcher ihnen mittheilet die
Krafft/ das Blut in den Blut und Pnlß Adern
zu reinigen / die Melancholev / fo der Lebens»
Geist aüß dem Miltzund i^vpoc^onclriiü j» sich
gezogen / zu vertilgen/ also/ daß ihre blaue
Blumen/ welche das Gesicht und Hertz erfri«
scheu wohl werth sind/ daß sie unter die Zahl der
andern inZrcckcnricn mögen mit gerechnet wer¬
den.

Es wäre zu wünschen daß andere Nationes/
so wohl als die Engellander die Krasse der Negel»
Blümlein verstünden so würden sie auch selbe
gleich den Engelländem sich können zu Nutzen

S v ma»
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machen/dann diese Blumen seyndvolles Schwe«
fels und ^crcurüwelcht unseren Geistern sehr lieb
und zuträglich find/ dan sie diene nicht nur wider
die Ohnmacht / und das Hertzklvpffen/ sondern
auch den Schwindel deß Haupts / den Schlag
und unterschiedene Mängel der Spann-Adern
und deß Gehirns.

Dte Muscaten Blume und Nüsse seynd von
den kostbahrsten und gesundesten Gewürtzeo so
anß Ostindien kommen/ und werden von dieser
Marion gar werth gehalten/ also daß ich mich nicht
wenig verwundere/ wie man solche in diese Hertz»
Starckung mit einzusetzen vergessen bade. Wel¬
che wir nichts desto weniger ihrer sonderbahren
Krafften halber / haben hinzu thun wollen. Sie
sind gut vor den bösen Magen / Haupt- Schmer»
tzen und Mutter Kranckheiten / vertreiben die
Winde / helffen verdauen/ benehmen den übe»
len Geruch deß Munds / stärcken die Gebührt
in der Mutter/ heilen den Geschwulst deß Mil-
tzen / stillen den Durchlauff/vertreiben die Ohn¬
macht/ und das Hertzklopffen also daß sie wohl
werth seyn zu unserer Hertzstärckung gebraucht
zu werden.

Feruiers haben wir unter den Blumen so zu
unserer Ompolkion kommen / auch die rothen
Rosen hinzugesetzet / auß Ursachen / weilen un¬
ser Author den Syrup rother trucknerglosen ver¬
ordnet/ so diese zu einer LoniMenz
bringet/ und die Sigenschafften derselbigen durch
ihre sonderbahre Kraffte vermehret. Sintemah-
len diese Blumen die Sinne und Geister stärcken
und erquicken/wie auch zu vielen anderenKranck»
hüten s» wohl im?« als äusserlich dienlich seyn.
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Sa ist auch zu wisse» daß uuter allen lZmplj.

ciizuz in der gantzen Artzneykein einiges seye wo«rauß so vielerley Bereitungen derer an der Zahl
sieben und drevssig / welche nicht nur zur Zier
sondern auch zu vielenSachen gar nutzlich seynd/
möge gemach et werden/ als eben dieses.

Und gleichwie dicRosen unsererHertzstarckung
zuträglich / also seynd auch diese Roßmarin.
Blumen sehr nützlich / als welche wegen ihres
Geruchs und Eigenschafften von den Griechen
den Nahmen °"ö-s bekommen haben/so gleichsam
zu sagen eine vortreffliche Blumen bedeutet. So
mag man auch frey sagen / daß diese Blumen und
ihr Kraut ein balsamisches sey/ sinte«
mahlen sie eine eigentliche Artzeney wieder die
Schwachheiten deß Gehinns und der Spann«
Adern seyn; starckm den Magen benehmen den
übelen Athem/ eröffnen die Verstopffuugeu der
Leber/ deßMiltzes/ derMutterdeß Gegröses/
deßi'zncrcarix .in Summa/sie sind vortrefflich gut
wider zerstossene Glieder / insonderheit aber wider
die Zufälle so von der Verzückung deß Gehinns
herkommen / gleich wie wir solches in der That
gewahr werden an den wunderbahren Wür.
ckungen der Königin von Ungarn ihres berühm¬
ten Wassers/ welches nichts änderst ist/ als ein
5j,i'iiru5 Vini, ^Icoolii-iruz so digeriret und drey»
oder viermahl über die Sloßmarin.Blüth / distil-
liret worden.

Weiters haben wir auch unter den lugreäicn-
ticn der Blumen den Sonnen-Thau zu unserer
Hertzstärckung genommen / ungeachtet daß die¬
ses Krauts Blumen ebenfalß darzu kommen/
und den besten Theil dieser unser Altzucy wachen.

Und
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Und scheinet es alß ob dieses Kräutlein von der
Sonnen mehr als andre geliebet werde/ sintemal)»
len es in der grösten Sonnen Hitze nimmer vcr»
trücknet / sondern vieimehrdas Gegentheil be¬
weiset indeme nembiich auffeinem jedwedermvou
den kleinelten Theilen seiner Wolle kleine Tröpff-
lein eines subtilen durchdringendenund geistrei
chen Thaues sich befinden / welche in der arösten
Hitze nemblich zu Mittage und in den Hunds-
Tagenstetsdarauffbleiben; so wird auch dieses
Krautlein umb selbe Zeit (da andere Krauter
qantz matt zu seyn pflegen) sich auß Krafft seines
'Planeten deß Nahmen den es führet erheben und
prangen. Seine Kraffte seynd so cont^crzkcl
daß auch vornehme pliiiolovlii insonderheit aber
Iszzcu8 Noilzncius darvon als von einem kleinen
WWderwerckeso wohlwürdig/daßee auch von
dem allergelehrtestenmöge betrachtet werden/
Meldung thut; Es ist denen Wunden/ Herize
und Leber sehr dienlich / und wird gehalten vor
eiu eigentliche Artzeney wider die Lungenfucht
und andere Kranckheiten der Brust; Es ist eine
piTlcrvztiv und Artzeney wider die Seuche: m
Summa es ist/wieetlscheversichern/einKraut¬
lein so magnetische Eigenschafften hat; smtemah»
len es unverhoffte Würckungen/ durch das blose
äusserliche Anhencken/ erweiset.

Der Saffran als ein sehr nothwendiges Ge«
würd / unserer Speisen wird auch in unserer
Hertzstärckung von wegen der wunderbahren
Kräfften/ so diese Blume enthalt / gebrauchet:
dann es scheinet daß der Saffran etwas mehres
als andere Getvürtz in sich halt«/ auß Ursachen
weilen uachdeme er durch Kunst getrücknct wor-
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den gleichsam eine innwcnd-ae mcgnetifcheKrafft
besitzet/ durch w.lche er den Balsam / woran er
wieder sein Gewicht/ lebendige Farbe/ und
würcklw en Geruch erlanget / auß der Lufft an
sichz'.chet; so eine Sache ist/ welche deß Betrach-
tmswohl werth. Es ist eines von den grösten
Hertzstarckungen und wird vor die Seele oder
das Leben der Lunge schalten/ vermittelst welcher
dieKrafftdieser Blume/durch die Circulirung
und den Athem zur letzten Verthawung qeführet
wird. Es stillet den Schmertzen bringet den
Schlaff/ reiniget die Mutter/ befördert die Ge-
durth / in Summa es ist eine kleine i^naccz wi-
der die Seuche und wider alle gifftige Krauckhei»
ten/ auch ist es mit gutem 5ucccNu wider d-e Gelb-
sucht gebrauchet worden.

Die Mingel-Blume ist eine SonnenBlume
so dem Hertzen / und wider das Gifft sehr dienlich
ist; dkses Kraut scheinet ein Freund fast aller
Jahrs-Zeiten zu seyn/weilen wenig Monath ge,
funden werden in welchen es nicht seine Blumen
Hervorbringt; derer Kräffte seyn die monathli*
che Zeit und Gebührt zu fördern / den Schweiß
zu erwecken/ und die Gelbsucht zu vertreiben.

Letztlich ist die HMinder-Blüth/ welche auch
zu unserer Hertz-Starckung kommet. Sie »st
subtiler und durchdringenderKräfftenwie solches
ihr Gebrauch außweiset/ weßweqen sie die grobe
Materi durch den Schweiß aufflöset und zerthei,
let; auch ist es eine Artzuey so eröffnet und den
Schmertzen stillet: Und wiewohl esannochan»
dere Eigenschafften hat / so wohl 'innerste au-
seUich / so wollen wir dannoch allhie r / weilen selbe

tden,
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ebenfals im anderen von welchen wir zuvor Mel,
dung gethan haben / zu finden seyn / nichts ge.vtncken.

Weitere haben wir von diesen Blumen nichts
zu melden/ ohne allein zu welcher Zeit / selbe sol.
lengesamlet werden wie auch daß solche/ wie in
dem vorigenMeceptverordnetworden/nichtdörs.
fen getrückuet werden. Diese Blumen werden in
unterschiedenen Monathen/ so wohl deß Früh«
lings/ als auch Sommers/ und Herbsts gefun¬
den ; die besten aber seynd die erste welche man bey
klarem und truckenen Wetter / auch dag es den
Tag zuvor nicht geregnet habe / mit Ansang der
Sonnen einsammlen muß / dann man hat besuu.
den daß unter diesen Krauteren die ersten so her»
vorkommen / die schönsten Blumen von Farben
und Gerüche haben. Weiters mus man in acht
nehmen/ daß die Sonne zuvor 5ie überflüssige
Feuchtigkeit deß Megenwassers davon die Erde /
das Kraut und folgend die Blumen seynd ange«
füllet worden / wohl außgetrücknet und digcriret
habe. Weilen aber all diese Blume wohlriechend
und subtil seyn / und ihre Kraffte in einem fluch,
tigen schweselichten / und balsamischen Saltze be<
stehen / welches leichlich wann diese Blumen im
Schatten getrücknet werden cxl^iiret/ wie sol¬
ches an denjenigen verspüret worden/ so an kei«
nem gewissen Orth verwahret worden.

Alß bin ich der Meynung daß mau diese Blu,
men sobald sie gesammlet worden / in ein Gesas
mit Brand-Wein qesütlet thue / solche mit einem
anderm Gesäße zudecke und weilen so wohl ein
subtiles als auch grobes Kxtraüumauß ihnen ge¬

macht
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macht wird selbe also stehe» lassen / wvrvon wir
ein mehrers wann wir von ihrerBereitung Hand-
ten werden sagen wollen.

Die vierte LWK der Vegetabilien seynd
Früchte / Körnerund Saamen der Gewürtze /
derer nur sechse seyn nemblich/ Paradyß»Kör«
ner / Cubeben KermesKörner/ Wachholder»
Beeren / Naglein/ und MuscatewNusse.

Von dieser Gewürtzen Krafften / welche
sie mit theils vorerwehneten Kräuteren ine ge¬
mein haben /wollen wirallhitt nicht melden / son»
dern bloß von den trucknen Kermes- Körner wel.
che unser Anthor verordnet daß man selbe wann
sie Wurmstiche ungeschmaclt und ohne Geruch
feynd / nehmen soll/dieses sagen; nemblich daß
wir an statt dieser Körner so ihrer Kraffte gantz-
tich beraubet seyn/den frischen Safft der Kermes^
Körner wie er auß ^onr pMer kommet nehmen /
welcher sonsten der Syrup selbiger Köwer ge»'
nandund zur Bereitung der eonfcÄio»
lnez durch gantz Lurox>» sehr gebrauchet wird / die
Kraffte dieser Körner seynd die Geburt zu besör,
dern/ die Lebens Geister zu starcken/ die üblen
Dünste zertheilen / die verwundeten Spann-
Adern zu heilen/ und die Blattern anßzutreiben.

Die Näglein haben wir als eine sehr nöthige
Stütze dieser unserer Hertzstarckung auffgutdun-
cken einiger gelehrten und in dieser Wissenschafft
erfahrnenMännern hinzu thun wollemsintemah»
len selbe nicht nurwider den bösen Magen/sondern
auch Gisste sehr dienlich seyn, und weile solcheGe,
würtze von uns nicht können zu behörlicher Zeit
eingesamletwerden/auß Ursachen daß sie allM
nicht wachftn/als müssen wir uns vergniige wann
wir solche außzulesen wissen / welches dann durch

den
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den Geschmack/ Geruch / wie auch mancbmah«
len durch Betrachtung ihrer Farbe und deß Ge»
Wichts geschehen kau.
Unter den Wachholder Beeren aber / muffen die
schwächsten und glantzigsten herauß gesuchct wer-
welche innwendig eine klebrichte Zähigkeit haben/
und am Geschmacke anfanglich sü ße / zu letzt aber
einen balsamischenundbitterenGeschmack hinter«
lassen. Biese Mtrck-Zeichen seyn sehr nöthig
in acht zunehmen / dann diese Beeren gleichsam
einen kleinen i^erizcm sich enthalten/ und mit
vielen sonderbahren Krafften erfüllet seyn / wel«
che unser Hertzstärckung zieren und ihre Kräffte
vermehren.

Nie fünffte cisüe der Vegelabitien seynd die
Minden/ und zwar nur eine/ nemblich die vom
8->i?asia5. zu welcher unß hinzuzuse-zeu ist gera»
thenwordenderZimmet wie auch die Limonen/
und Pomerantzen-Schalen / sintemahlen keine
Sache geschwinder dasHertz wie auchGehirn er»
frischet/ und dem Gisste als auch der cc.rrux.rio>,
so hefftig widerstehet / als eben diese edele Rinden
oder Schalen/wann nemblich selbe wohl außge,
lesen und gebraucht worden / eheste ihren vor»
trefflichenGeruch/so sich in dem oberstenTheil der-
selbigen befindet verlieren / welcher nichts anders/
als einOehle und flüchtiges Saltz ist/ das in der
Limone und Pomerantze vermittelst einer kleinen
Feuchtigkeit sich zusammen geklebet.

Ber Zimmet aber hat nichts als einen reinen
8pirirum Ttlicremn! svVVN eMkM Schwefel UNdSaltz ( dergleichen keine in anderen Gewürtzen
ihrer Würckung/ Geruchs und 5uduiität halben
in finden seynd) lebhafft gemacht wird; also

düK
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daß er Mich zu unserer Hertz Gtärckung mag
gebrauchet werden welchen unser Author fermers
zu seiner Erhaltung und conMenz den Gyrup
von LimvneN'Safft gemacht zuzusetzen verordn
uet-

Was das Sassafras / und seine Minde be,
trifft /ftlideicp vor rathsam/ daß man auch sein
Holtz zu unserer Loms,c>lltion gebrauche / auß
Ursachen / weilen seine Rinde allein nicht kräfftig
genug - Sann ich habe/nachdeme ich dieses Saltz
distittiret / befunden / daß selbige? viel mehr
k,'äfftigere5x>irilu5undOehiealsseineRinde gi-
bet / weilen selbe Minde auffdem Meere das sub«
tilefte und beste verlvhren und derbst seinerKräff»
ten sich indemHoltzeverborgen und coucestciiret
haben.

Nie sechste Classe ist das Aloesund Sassafras»
Holtz/ dessenwirhie ebenbereits gedacht haben;
Also daß wir allhier blos etwas weniges von den
Krafften deß Aloe Holtzes melden wollen/ als
welches sehr rare und von viel hundert Apothe»
ckeru (so solches blos vom hören und lesen können)
nie bereitet worden? Dieses Hvk/mus ich beken¬
nen/ daß es alhier in i.onäon mehr / als in an«
dern Oertern bekandt / wie auch weit besser sey
insonderheit das jenige so Mier bty den Karenz,
litten Herzn genand gefunden wird / und
bey welchem ich allezeit die raiesten und kostbahr«
sten überkommen habe. Die Ära»
berund Deutschen nennen es seiner Vortrefflich»
keit halber / Paradiß« Holtz: Es wachst in Zei-
lan/ Malaca/ Sumatra wie auch an dem gan-
tzen Uftt^deß Llioromzncjelz allwo es die Invia»

Zweyter Theil. T ner
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«er nach Gestalt seiner Güte / dem Golds
und Silber gleich schätzen. Bieses Hvltz ist
voller Oehlichtes und Hartzigtes Wesens/
welches schier mit einer gewissen Arth eines Len-
rocz einerley Natur ist; Jedoch dem Hertzen/
Magen und Haupte viel dienlicher/ dann
es stärctet die innerlichen Glieder/ insonderheit
aber das Gehirn / es erfreuet und muntert anff
die Geister der Mutter und deß Hertzens/ es
ist gut wider die Ohnmacht und Mattigkeit.
Estödtet/ wegen des Überflusses seines bitteren
flüchtigen Saltzes / allerhand Wurme / in den
Leiberen; Es wird gebrauchet in den Pulvern/
so wider den Hanpt-Schmertzen ensserlich -xpli-
c-ret werden/ wie auch in den Anschlägen so
tumHertze/ Pulsen/ der Schläfe und den
Armen gebrauchet werden/ anß Ursachen/
weilen es durch feineu vortrefflichen Geruch die
Sinne erfrischet/ also daß unser Author solches
seiner vortrefflichen Kräfften halber in zimti-
cher Quantität zu unserer Hertz-Stärckung ge>
brauchet.

Noch sind zwey inZrcäienticn übrig/ so wir
in dieser unserer Lompotmon brauchen / und von
den Vc^ersdiilkus nehmen / nemllch Zucker/
und Brandwein.

Bas erste dienet als ein Corpus so dieTru-
tkene Sachen und Lxtrsüa auß welchem diese
Composition bestehet/ an sich nimmet und
derselben Kräffte/ gleich wie wir hernacher mel-
den werden/ erhält.

Bas andere dienet an statt deß ,
so von
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so von den Cbymisten ein Menstrunm genandt
wird / womit auß all den Theilen der Vegeta.
bilien/ ihreKräffte/ cxcrskiret werden / woran
wir anderwerts wann wir von dessen Bereitung
Handelenwerden/Meldung thun wollen / und
deßwegen allpiernur ins gemein davon wollen ge»
redet haben.

Der Zucker ist jetziger Zeit eines von den
angenehmbsten Gingen bey der Tafel / und zwar
nicht ohne Ursache/ sintemahlen dieses süse
Saltz/ welches so geschwinde in seinen MöhreN
worinnen es zubehörlichen Zeiten gefunden wird/
waschet / viel rare Sigenschafften hat; dann es
lehret uns die tägliche Erfahrung / wie daß dieses
Indianische Saltz/ den Geruch/ Geschmack/
und Farbe der Früchte an stch nimmet/ und selbe
von Aahr zu Jahr / unverdorben bewahret/
gleichwie solches denen wohl bewust so die Kunst
per prscscrvzlion verstehen. Bafer:n nun der
Zucker solche rare Würctungenerweisset die zut
Belüstigungdienlich. Waskanernicht thunitt
der A> tzney'Kunst / nachdemmahlen die Apo»
thecker keine Lonscrven / Syrupe/ Llcäruaria

und viel andere Sachen sa den
Krancken dienlich seyn / ohne diese angenehme
Mater, verfertigen können / welches die Kraffte
all der ing>cäicnnLn, mit welchen er vermischet
wird/ erhalt/und annimbt. Ber beste Zucker
ist/ welcher wohl geläutert und aller Fettigkeit
oder Zähigkeit so er vor seiner Bereitung gehabt/
beraubet worden/ deßwegen unser Author den
weissen Zucker Candy ( dessen Cristalliftrung
undKlarheitgewissesZeugnußvonseinerMeinig-
keit geben) verordnet hat.

T ij Er
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Er ist einer dünnmachmder zertheilender und

absteraiermderNatur/er benimt die Heischerkeit
der Gurgel/ undLufft Siöhre/ führet weg den
Schleim und Zähigkeit deß Magens / reiniget
dieBrnstund Lunge/ stillet den Husten/ also
daß Her: Walter selbes dieser Ursa¬
chen halber billich zu seiner Hertzstärckung hat
brauchen wollen.

Dtt'5pirlrus Vim oderBrante-Weill ist nichts
anders alß der flüchtigste und subtileste Theil deß
cdelen RebeN 'Saffts/ so durch die kerm enrÄnon
cxainret worden: Diesem wunderbahren
tu. seynd von wegen seiner vortrefflichen Wür»
ckungenunterschiedene Nahlnen gegeben worden;
Erstlich wird er genandt ein subtiles und unver¬
derbliches Weseu/ zum andern ein Wasser deß
Lebens / welchen Nahmen ihme fast die gantze
Welt giebet / ich geschweige anderer Nahmen
nemblich/ der Geist deß Weins/ Himmlischer
Schwefel/ Le2oarckcum vc^etübile, Schwef-
fel/ himmlisches mcnüruum , himmlisches Was.
fer / I.UÜÜ Himmel / der k'kilo/ö-
^orumSchlü 'sel/ein lüfftiger Cörper auß Feuer
und Wasser bestehende allgemeine Balsam oder
Safft/ und noch vieler andern mehr/ welche ge»
nugsam bezeugen/ daß dieser unter allen
Säfften so wohl natürlichen als auch durchKunst
bereiteten / der vrruembste ieye/ dadurch die /e»
uige Sachen / so wirzu unserer Hertz-Starckung
gebrauchen ohne einigen Verlust ihrer Krafften
können cxrrakiret werden; gleich wie wir dar-
von/ wann wirvon seiner Bereitung handelet!
Werden deutlicher Meldung thun wollen: allhier

berch- .



Arhncy -Mittel. 25z
berichten wirnur dieser/daß unser Author diesen
8p'iricum seiner vortrefflichen und wunderba¬
ren Würckllna halber/ zu unserer Hertz - Star»
ckung hat brauchen wollen.

All die jcnigen so diesen 5pii imm recht kenn en /
sagen daß selbiger einer gar durchdringender Na¬
tur seye/ aber bey weitem nicht so hitzig als der ge-
lmineMann ihme einbildet/ suitkmahlen er die
hitzigsten Geschwülste aufflöset und den Brand
stillet; Auch ist er seiner Unverderblichkeit halber
indemeer sowohl sichselbstenals auch alle andere
todte und lebendige Sachen erhalt /sehr berühmt/
dann er widerstehet der Faulung/ Zerstrewung
und Veränderung indeme erdie zarten und feuch¬
te Frü chte erhält; Er verhindert die ec>->Zulirung
deß Gelubts in den verstauchten und zerstossmen
Gliedern wann er alsobalden gebrauchet wird;
und dasern sich bereits etwas c«ZAuliret hat/ lö¬
set er solches geschwind anff / Er zertheilet und
machetflüchtig so wohl die grobe und harte Ge«
schwülste als auch alles was flüchtig und von
Materi darein gesetzet hat. Also daß wir wohl
recht sagen mögen / daß der 8pinm8 vmi ein
wahres ^piromc der vortrefflichsten und krafftig»
sten Sachen kve/ so in dem Reiche der Vegeta-
bilien befunden werden/ welches unser Au»
thor wohl wissende/ selben zu ^xr^rung die¬
ser unserer vortrefflichen Artzemy gebrauchet
hat.

Nachdeme wir nun die Beschreibung der
Vegetabilien geändet / als wollen wir zu den
Mineralien / so in dieser unserer Hertz-Stär-

T iij ckung
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ckunggebrauchetwerden/schreiten; derer an der
Zahlen ftinffe seyn / nemblichder^luz orjcnrslj5,
die Coraüen/ daSUnicornu inincralc, das Gold
und die I'crra tiLiiiztz z Es seynd zwar einige
vcscriptionczdieserHtrtz-Stärckung/wormum
kein Gold gebrauchet wird; was aber die rechten
keccprc skyn/ die unserem ^Utkorc zugeschrieben
werden / insclben befindet sich die Bereitung deß
Golds / weßwegen wir dann auch solches allhie
nicht haben anßl'assen wollen/ sondern viel mehr
bcweissendaß solches gar schrzu dieser comxoti-
riou erfordert werde.

Das Unicoinu minerzic haben wir auß gewisl»
sen Ursachen / welche wir hernacher melden wol«
«en/ hinzu gethan.

Und weilen so vielerhand Arten der l'crrX lZ-
xill^ gefunden werden / als haben wir vor gut
befunden von dem besten Polo oricmzii selbiger zu
zusetzen / damit also die Kräffte dieserSrden viel«
ehender möchten vermehret als benommen wer«
den/ und also unserer HertzStarckung im ge¬
ringsten kein Abbruch geschehe.

Der orientalische Lolu5 oder Lolus ^.rmenu^
ist eine Att einer bleich rothen Erde / so mit mine»
ralischen/ solarischen / und martialischen Bin«
sten imprTgmm ist / von welchen sie ihre Kraffte
bekommet / wie solches zu sehen ist auß dem 5u/-
xkui-e Lmbryonzroder sich inselbigerErdebefin«
pct.BerbestePolusist/wtlcherltincnSand hat/
sondern in Wasser wie ein ungeleschterKalck zer-
fliset oder wan man denselben im Maul feucht ma»
chet sich gleichsam in ein fettes Wese aufflöset; Er
truckntt/ ziehet zusammen / starcket/ also daß er
Wider allerhand Arten Vurchlauffe sehr d.nlicd;
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Er figiret und machet dick die flüssige Feuchtigksj«
ten / widerstehet der Zerstöruitg und Gewalt deß
Gifftswelche?Mswir zu dem Ende berichten/
weilen dieser Lojuz mit sehr gutem 5ucects wider
denBurchlauff/ dierothe Ruhr/ und überfltts.
sigenMonak-Flußder Weiber/die Flüsse/ das
Außspcvel! deß Blute / und hefftiges Bluten der
Nasen wie auchWunden/ist gebrauchet worden.

Die l'cn a i^illara ist eine Gattung deß Bol!/
welche/ nachdem sie zu runden Küchlein gema¬
chet worden/ mit gewissen Buchstaben und
Zeichen besiegeltwird; diesoauß der Insul^cm-
noz durch Kauffleute/ so nacher Constantinopel
handle» gebracht wird/ und rother wie auch grau¬
er Farben ist / wird vor die beste gehalten. Die
rothe wird von etlichen wegen deß sonderbahreu
Theils ihres cmlzr^onau 8ulj,liuri5 solarl5 eineFet-
ttgfeit der Sonnen oder deß Goldes; die grauen
abervon wegen ihres kunki^onzri 8ulpKuri5 i.u-
nariz eine Fettigkeit deß Monds oder Silbers ge«
nandt. als von welchen sie ihre Kräffte empfan»
get. Die erste ist sehr dienlich dem Hertzen / die
andere der Leberund dem Gehirne. Ferners hat
dies? Erde über das daß sie hertzstarekender Natur
ist / annvch andere Kräffte nemblich das Gisst zu
vertreiben/ das zusammengelesscneBlutzuzer.
theilen /das Hertz / Gehirn / und Magen zustar-
cken / das Geblüt zu säubern/den Schweiß zu er»
wecken / also daß sie am füglichsten wider die Seu»
che / qisstiae Fieber wie auch gifftigerThier-Bisse/
und die giftige Eigenschafften derWunddm weg
zu nehmen mag gebraucht werden; daher es auch
keines von den geringsten inZrcäicmicn dieser un¬
ser Hcrtz Starckung ist.

Es finden sich einige Leute / welche sachlich
T nij dar
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darvor halten /daß die Corallen auff dem Grun¬
de des Meers weich seyen / weil wir aber von
dem jenigen so selbe sammlen / das domrznum
vernehmen / als wollen wir uns allhicr bey sol¬
chen ihren Meinungen nicht auffhalten. Die
Corallen seynd nichts anders als ein sleinichtes
Gewächse so sich in einen Bauin iorm-ret / die
besten sind die rothen / wiewohl auch einige weis»
fe und schwache gesunden Werden. Begleichen
von anderen Farben/ gleichwie in einigen Ra¬
rität-Kammeren zu sehen sennd; Man mus aber
unter den rothen außlesm die amhöchsten von
Farben sind / das Männlein genaust werden;
gleichwie man die weissen das Weiblein zu nen¬
nen pflegt. BieWurckungender Korallen seyn/
zu truckntn/ zu kühlen/ zusammen zu ziehen/
das Hertz / den Magen und die Leber zu stä- cken.
Sie reinigen das Geblüth i sie ftynö eine Vortreff
liche und eigentliche Artzcn?y wider dic Pest/ das
Gifft/ und allerhand Arten giefftiqe lieber/ sie
stopffen und stillen allen Durchlauffdeß Bauchs
der Mutter / und anderer Theilen so zur Qenc-
ranon verordnet sind; Auch saget man/ daßda-
sern i o. Gran davon in WeiberMilch einem neu
gebohrnen Kinde eingegeben werden selbiges vor
die Hinsallenden Sucbt / und dem Krampff sicher
seye. Es seynd viel Naturalisten unter andere»
oberpüi-acclsuz, so?a sagen ; daß die rothe Co>
rallen wann sie am Halse getragen werden / sehr
gut seyen Wider den Schreefen / Zaubern) /
Gisst/hinfallende Sucht/ Melancholey/ böse
Geister/ und den Doner. Gewiß ist es daß in den
rothen Corallen eine solarische l'inNur geftzn»
den wird/ sintemahlen ihre rsre Würckünaen

so
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so sie beweisen/nirgends anders/als von einem
cmkr^cilizrc) Tuljzkui-cminci-zli, so dg« Gold ihnen
überflüssig mittheilet/herkommen/ also/daß sie
sehr nützlich in unsererHer>z'Stä:ckungseyn kön¬
nen.

Bas Gold ist das kostbahreste/angenehmeste
und am meistenbegehrte/wieauchvollkommeuste
Metall. Es ist in sich selbsten sehr rein/ gelb und
c-'mpact/stine Prmcipiz,woraus es bestehet/seynd
aufs Höchste digeriret/nnd also folgend gam? fix
und btstandig/wie solches seine Unverdezblichkeit
außweiset.Von denSbvmisten wi:d es dieSonne
genant/ sintemahlen si« davor halten/daß es nicht
nur eineVerwandschast habe mit VerSonnen der
grossen Welt/sondezn auch mit der Sonnen der
kleinen Welt/welche dasHe:,; des Menschen ist.
Auch wi.'d es von ihnen ein König der Metallen
genant/aus Ursachen/weilen es dasreineste/fixe-
ste und kMigste ist/lmchdemmablen es dem Her¬
zen/so als ein Köniq diealleredelstekunötionpes
Leben? verwaltet sehr dienlich ist.Dann dasGold
wizd vor die allervortzefflichste Aztzney des Her»
zens gehalten / weilen es die natürliche Hitze und
daS^umiciumraciic^lc , svihreNSllziMHtZtzeN
haben/erhält und vermehret/ weßwegen es auch
mit gutem Suceeß in allen Kranckheiteu/w»die
Lebens Geister zerst:euet/und dieKMegeschtvä-
chet worden/wag gebraucht werden. Es reiniget
das Geblüt / indeme es mercklich^undunmerckli-
Her Weise das schädliche und verderbliche Wesen
derFeuchtigkeiten zertheilet und außfü yret so von
nichts anders herkommet/als von derVerände«
rungdes Geblütes / welcheswegenseinerübeln
Beschaffenheit sich in ein fauleres Wesen ve»

T v wan«
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wandelt / und also folgend den Leib / welchen es
Ntbrettsoll/zerstöret.EsmußaberditfcsedeleMe»
tall so bereitet und dest:uiret werden / aufdaße»
die Kräfte seines innerlichen Schwessels beweisen
könne/gleichwie wir darvon/tvann wir vonsei«
nerBereitung handeln werden/weitersMeldung
thun wollen.

Bas letzte unserer Jngredientien ist das Um-
cornu mil^cralc , sonsten weisser Magnetstein ge¬
nant/ wiewol etliche sagen wollen/es sey das Ein-
boui/welche unterschiedlicheMeinnngenwir bey-
feitsetzen / uudalhierblosvonsemer(^enc.rsnon
und Kräften Meldung thun wollen/ sintemahlen
die vornehmsten und erfahrensten Leute es vor gut
befunden haben/diese mineralischeMateriunserer
grossen .Hertz-Stockung zuzusetzen. Biese wun¬
derbahre mineralische Materi ist nichts ande.'S/
als eine Verhärtung eines flüssigen milchichten
Wesens / so einverhärtendes und wngelirendes
kcrmcmum in sich enthält/welches in den Lücke»
des innersten Theils der Erden einschleichet/ und
dieForm/denGeruch/Farbe undTonsisteniz nach
Gestalt der jenigen Bingen Natur/so sich aldabe-
finden/annimmt: gleichwie solches so wol aus den
Betrachtungen einiger euriosenNaturalisten/als
auch aus der Erfahrung desselben wunderbahren
Wmckungen/ welche mit denKMen desLoKär-
meniund deri^errT liZlilstT Übereinkommen/er-
hcllet/sintemahlen dievornehmstenLeu-e bekrafti«
aen/ daß es dem Gifte/ der Pestilenz und giftigen
Fiebeui widerstehe/also/daß auch zu diesen unsem .
Zeiten ein gewisser^cckcuzselbtges zu Paris als
eine eigentlicheArtzney Wider aVerhandFicber mit
gutem Succeß gebrauchet. Worvon wir aber
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weiter? nichte melden wotlen/ sondern von dieser
unsererBeschrelbungderJngredientien/unserem
Versprechennach / so wol zu der allgemeinen als
auch besondern Bereitung dieser Hertzstä» ckung
schreiten.

Und da wir zuvor den Wolgebohrnen Herzn
Waither Mawleigh wegen der vortrefflichen In-
gredientien/so er zu unserer Her^Stärekunger-
wehlethat/gerühmethaben sohabenwirauchbil»
tich Ursache / ihn wegen der künstlichen und voll»
kommenen Bereitung dieser Artzney höchlich zu
loben; smtemahlen dieses Medieament/welches
aus vielerhandSachen/so unterschiedenerNatur
sind/auch eines mehr fix oder flüchtiger als das am
dere ist/bereitet wird/eine sonderbahre Wissen»
fchast erfordert/ um so wol das Beste in ihren sub-
iileften Theilen zu erhalten/als auch die wesentli-
cheKräfte so inihrengröbernTheileneoneentfiret
gewesen/zu extrahiren. Wir haben zuvor gcmel«
det/ daß unsere compotirivn aus dreyen Classen/
nehmlich derAnimalieu/Vegetabilien undMine»
ralien bestehe;nun wotlen wu ferner von derselben
Bereitung wie solche von unserm^more beschrie.
den worden/vermelden ; und darben auch unser
Gutdüncken über die Verfertigung dieser Artz»
ney/wodurch die fiüchtigenTheile unseterJngre»
dientien desto besser erhalten/ die fixesten aber auf-
Selöset mögen werden/ hinzusetzen. Und also auf
Ihrer Majestät Befehl/wie auch vor erwehnten
erleuchteten Männern imemion gemäß/die ver»
einbarteKraften der gautzenLomxoiiriona»zeige.

Nie Bereitung der Zngredientien / so aus
dem Reiche der Anmalten in unsereLomposltwn
kommen/sind des Hirsch-Horns/der Vipcrn/dcs
Biesewe/Perlen und se-e:von derBe-

rei»
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reitung des Bezoarsteins aber wollen wir alhier
nichts melden/ sintemahlen wir bereits vor diesem
gesaget/ daß er ein fty/welchtS in sel¬
ben ThiereMagenvoilkömmlich bereitet worden/
also/daß er ferner keiner?r«paraliou beda:f/als
blos zu einem zarten unbeg:eiflichen Pulver ge¬
bucht zu werdeu. Bas Huschhom nun/so in un¬
sere A:tzney kommet/und weiß gebzant oder calck
niret verozdnet wi:d / verursachet nicht wenig
Verwunderung bey mir/sintemahlen einem /ed-
wedeui/ so nur ein wenigin dieserKunst erfahren/
wol bewust ist/daß die alles flüchtige
Sal>z des Hi:schho:ns entführet/und selbiges also
folgend aller seiner he:tzsta:ckenden Däften/ wel¬
che in nichts ande:e/als dessen flüchtlgem schwefe-
lichtem Saltze/verborgen/beraubet wird; worü»
ber auch die attererfahrensten un.d gelehrtesten Na»
turalisten/ so fast ihr Leben in Anatomirung und
Bel:achtungen natürlicherSachen/ um derselben
KMe ihnen desto besser bekantzu machen/znge-
d:acht haben/ ganiz einig sind; indeme sie einhellig
sagen/daß die SeelenndK:aft der snblunarischen
vermischten Cörpem / insonderheit der Thieren/
vollkömlich/odereigentlich/inderselbigenflüchti¬
gem Saltze bestehe; welches sie dmch ihrevÄi!^.
rioncz erweis' n können/nachdeme fit aus selben ei¬
ne ziemliche Qvantitet5pi>iru5, öhls und flüchtk
gen Saltzes/ mit Hinterlassung einer Materi auf
dem Boden der Metorte/ so billich ein wahres La-
put mortuum maggenennet werden/erhalten ha¬
ben: und welches im Geringsten keines Saltzes/
darinneneinigeKMe verborgen waren/theilhaf¬
tig ist: weilen ein jedwede:s Sah nichts ande:s/
als ein eingeschlossener Zirkus,hingegen »in 5pu-i-
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m? nicht? ande:s als ein aufgeschlossen Sal-z ist;
Bann c>lle Vurutc5 5cminzlcs und dievornehmste
Dafte d?r Thiere und ihrer Theilen vom Lichte/
als dem Vatter/von derLuft/als dem ^ccko,uub
von dcmSaitze/als derSoimen/berkommen/al-
so daß aus all den dreyen ingesampt dieWücknn»
gen derNatur entspziugen.Bieses alles habe» wir
zn dein Ende angeführet/ um dadurch zu weisen/
wie daß alle altevoAmzrici, denen Her: Walther
Slawleigh gesolget/gank unnöhtig dasgebzante
Hizschhom in den He:,; Stärkungen vero:dnet
haben/sintemablen wir erwiesen/daß sich in sel¬
bem keine he:tzstä'.ckende K:afl mehr befindet/ und
also ande:s nicht als wie eine an sich ziehende Erde
und schwammichtes oder außgedürttes Wesen
kan geb:aucht werden / wodmch desto besser die
flüchtigen/spiritualischen/schweflichtenundsal-
zichtenSachen/soausande:nZng:edientiensind
exttahiret worden/erhalten werden. Nun möchte
man einwezffen/und sagen/daß es dem gebranten
Hi.'schhom an Daften nicht fehle/ sintemahlen es
die übele kcrmemmittn des Magens a!teriret/und
denRohtlaufstillet:woraufaberantworte: daß
solches daher kommet/weilen es die Schärft/so
von derUnverdaulichkeitundubelu ^crmemari-
on mtspriuget/uufeben solche Manier benimmt/
als wie es die scharfe/saltzichte und vitriolische^pi-

insonderheit den vom Weinessig wann sie
zusammen digerirek worden/zu damvftn pfleget/
also/daß/WaNN selbig! 5pinw5^crOiiti!l2rioncm
Wieder darvon gezogen worden / gany unge»
fchmackt und einem gemeinen Wasser ahnlich be¬
funden werden/ aus Ursachen/weilen dasgewan-
te Hizsch Hozn/als eintruckner/schwammichter

und



zoA Außerlesene und bewahrte
und alles seines SaltzesberaubeterCorper/gans
begierig dieser 8pirkuum ihr Sals (darvon ste ih»
re Schärfe gehabt) in sich gezogen. Und dieses
seynd die Ursachen / weßwegen das gebraute
Hirschhorn zu unserer Hertz-Starckung verord¬
net worden. Weilen aber das flüchtige Sal-;
des Hirschhorns eine sehr hertzstarctende und dem
Gift widerstehendeArtznev ist/wodurch dieKräf-
te unserer compoimon vermehret werden ; als
haben wir auch etwas von solchem Hirsch-Hör¬
ne hinzusetzen wollen / welches in denen V2po-
ribus der Öi^ekion , Oiliitlanon , ^xrrz<5tion
UNd Lircul2cion deS8pirirux Vim , so M! statt tl«
nesivlenttrui dienet / philosophischer Weise ist
ealcinirt worden / womit die wahren Kräfte/
aus den Theilen derVegetabilien / welche selbi-
gescomponiretbaben / extrahiret werden al-
wo die Feuchtigkeit und das flüchtige Wesen des
Zxinruz Vini das Hi:sch»Ho:n also duzchdnnget
und bruchig machet / daß es gam leicht / oh¬
ne Verlust seiner he!tzsta?clenden Dafte / kau
pulverisir« werden; weilen aber etliche der Mei¬
nung sevn / als ob aufsolcheWeisedergzössetre
Theil von des Husch-Honis flüchtigem Saltze
ßch dem Zpiricu V ni inftnuire / wie dann auch
solches wahr ist / als haben wir vor nöhtig be¬
funden / demselbigenferneretwasvongantznn-
bereitetem und geraspeltem Hnsch-Hom zuzuset¬
zen / damit kein Mangel an dessen flüchtigem
Saltze (welches ein warhaftes kmiäorum und
he:tzsta:ctende A:tzney ist) möge befunden wer¬
den / und ob wol man ihm ein flüchtiges Sah/
so per Oiliülsnoncm aus dem Husch - Hon: ge¬

bracht



Artznky-Mittcl. zoz
bracht worden / hinzusetzen könte / jedoch/
weil solches sehr nach dem Lm^rcumÄre stnicket/
und einen widerwärtigen Geschmack hat/als ha»
den wir solchesdeßwegen außgelassen.

Es hat so wol unser ^mor, als auch die jeni»
gen / so ihm in Bereitung dieserArtzney gefol»
get / je und allewege praparirte Perlen zu die-
serHer^Stärckunggebrauchet / manches mahl
aber haben sie selbige durch fixe ^cicla, alsdistil«
lirteu Wein »Essig / Limonen«Saft / 8piri-
tum 8ul^!iur!5 oder Virriolj , solviret / vorge»
bmde / sit haben aussolche Weise die Perlen in
tinSaliivderaber^laZittcrium, so sich leichtlich
auflösen lasset / und seine Kräfte viel merttlicher
beweiset / reduciret; weilen aber alle i^vo.
rcz, so eine fixe Schärffe haben / sich mit den
aufgelöseten Perlen inniglich vereinigen / und
ihrSak / welches dasGewichtderPerlenum
den vierten Theil vermehret / bey selben lassen/
als erhellet daraus / daß solche kein wahres^-
ßittcnum Oorciizic seyen. Diesem Fehler nun
vorzukommen / seynd wir bedacht gewesen/
wie man selbe auf eine andere Manier auflö-
senmöge; nehmlich miteinem^lcnüruo, wel¬
ches / wann es wieder darvon gezogen wird/
seine dissolvirende Kräfte wie zuvor habe: die»
Weilenaber dieser8p riruz seinen Geruch und Ge»
schmack in dem der Perlen hinterlas»
stt / als muß selbes aufs Neue in gleichen Thei»
ienZimmet, und Msen-Wasser solviret / und
in Lalnco I^zri-x wieder darvon gezogen wer»
den ; und dieses muß man so lange und oft

mit
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mit frischenWassern wiederholen/ bißdaß das^a-
F'lierium allenGeruch undGeschmack des flücht!»
gkii!>?-rlru8Vcnci >5 verlohren habe/welcher neim-
lich das wunderbahrMenttruum ist/wodurch et»
nig und Mine solche auflößliche/annehmliche und
subtile können bereitet werdc«?so biß in
die letzte v^ettion hinein dringen/ und die Kräfte
der jenigen Hm«Sta?cknngen/k>enensie zugesetzt
werden/ mit sich führen. Welches also hiemit die
Bereitung der Perlen ist / so zu unserer Hezy,
Stockung gebaucht werden.

BieVipern be essend/so werden selbe aufsog
gende Weise bereitet: EHlich muß man ihnen die
Haute abziehen/und hernacher selbe mit ihren Lc«
bezn und Heztzen in einemGlas-Kolben inkainec»

so lange dörren/bißdaß man sie pulverisi»
renkan. Biese Börrnng geschiehet nohcwendig
deßwegen / weilen auf solche Weift wenig oder
nichts von ihrem flüchtigen Saltze verlohren
wird/und dafernejaetwasexhaklrenfolte/sokan
solches von demLaboranten aus demWasser/das
dmchdenHelm herab treffet/zugutgebzachtwer-
den.Baferne man aber selbige in einemOfen tmck-
net/ bleibet in ihrem Fleische/welches gan>? zähe
und fasichtwie einHaufist/wenigvdergarkeine
K:aftüb:ig: da hingegen jenes/welchesink-inec,

gedörret worden/sich leichtlich pulverisiren
lässet/und einen Geschmack hat/also/daß man wol
abnehmen kan/daß es seines Saltzes annoch theil¬
haftig sey. Von diesem also gedörretenVipem-
Fleische wird theils zu den Ve^ l?iiilzux, um dar-
mit ext:ahiret zu werden/theils aber zu den Pul-
ve:n/um dieser unsererAztznenDafte zu vermeh¬
ren/hinzugethau/gleichwie wir bereits bey dem
Huschhom gemeldet haben. Der
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DerBiesemmuß mit ein wenig Weissem Zuk-

kerkaudy in einem marmorenMörsel(um dadu:ch
desto besser seine Theile voneinander zu sondern)
pulverisiret / hernacher durch Digerirung und
CirculirUNgin Lalneo vzporoso mit dell»5pil-iru
vini w einem Pelican eröffnet werden; und zuletzt
der Tpinmz Vmi mit gau«? gelinder Hitze/in eben
demselben L-Ineo , hjß auf eine dicke syrupische
Coosisteniz oder halbesExtraetwieder da^von ge-
zogen / und mit den andern Sachen endlich ver¬
mischt werden.

Die^mkra muß ebenes Falls in einem
steinernen Mörsel mit ein Wenig weissem Zucker-
kandy pulverisiret werden/und das so lange/biß
sich diese zwey Substantzen wol miteinanderver-
einiget haben / welches ohne grosse Müde und ei¬
nem vereinigenden nicht wol geschehen
kan ausUrsachen/weilcn derZucker/als ein vege»
tabilisches Sal«; / fich dissolviret / und mit dem
Wasser lnlcpsrlliziiircrvermischet/die^mlzraZrx-
s-2 aber/ weilen selbige ein fettes und zerfliessendes
Hars ist/und deßwegen mehr Verwandschastmit
dem öhle hat/gar nicht. Kan also kein besser kl-ck-
'>m,diese zwe»)SubstantzjtN zu vereinigen/gefun¬
den werden/ als das subtile und feurichte öbl eines
rtttificirten Weines/Welches dreymahl über wol-
gereinigtemTnIel' airzriinLainev^larlT ist distllli-
ret worden;weßwegen man dann gedachteMixtur
desZuckczs und^mbra? in einen Glas»Kel»
den thun muß / und von diesem unserem edelen
i^enttruo sovieldaransschütten / bißdaßesseib«
Mixtur vier Finger breit hoch bedecke / darnach
mußmandenKolbenzumachennnd inememLnl-
neo vzporoso so lange stehen lassen / bißdaß alles

Zweyter Theil. V durch
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durch die viisoiunon sich wol miteinander ver¬
einiget habe / hernacher du:ch ein Stück Par»
chet in eine gläserne Phiole lanffen lassen / al»
wo / so bald solches kalt worden / diese d:ey
Cörper dmch ihre Vereinigung eine sehr deli»
cate Milch oder Kahm machen / so sich mit al»
lerhand Säften vereiniget / und au sich selb»
sten eine gzosse Heztz« Stockung ist. Womit
Wir also die Bereitung der , so zu
unserem g:osseneoräi-ic geb:aucht wizd/deschlies»
sen wollen.

Alle Vegetabilien / so in diese unsere Ary-
nev kommen / seynd fast eben derselben Natur/
weilen sie meistentheils einen lieblichen und aro»
matischenGeruch habeu/welcher/wie auch ihr bit»
terer und durchdrinqenderGeschmact/znrGenü.
ge bezeugen/daß selbe einen guten Theil flüchtigen
fchweffelichteu Saltzes in sich enthalten. Wes¬
wegen wir ein solches von nöhten ha»
den/welches dieses Saltzexkahiren/unddenmu»
eilaginosischen balsamischen und ha:tzichtenSaft/
Welcher die Dafte unterschiedenerTheileu derVe»
getabilien (nachdeme selbe bereits getmcknet) be¬
wahret / zerkennen kan. Dieses klcnttruum
aber ist der 8x>inrus vmi, welcher gar gerne die
wesentlichen Tinctureu der Vegetabilien an»
nimmt. Weßwegen dann alle diese unterschie¬
dene LolleKiones (daferne die Materialien tnik»
ken seynd) zu einem gzöblichten Pulver müssen
gebzacht werden ; daferne sie aber annoch wsch
und gmn seyn / müsse« solche mit einer Sche¬
re gany klein zerschnitten / und ineinGlasmil
einem engen Mund-Loch gethan werden / alß,

denn
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denn zum Ersten ein wenig wolrectificirten
NW5 Vini darauf geschüttet / damit er die vor¬
nehmsten Kzäfte und eigendliche balsamische
Tinetur der Ingredientien in sich ziehe. Her-
nacher zwey natürliche Tage in gelinder Hitze
des Lalnci^lÄNT digeriret / kalt anßgepttsset/
und filkiret / die Mcmanem wieder in vorer-
Wehutes Glas gethan : alßdenn den 5pirirum
Vim in Lzlnco vaporolo VVN der TiMtUk biß
auf eine etwas fliessige Consisten? eines Lxrra-
Si abgezogen / und auf gemeldte Remanenz
geschüttet / wieder wie zuvor digeriret und ex-
nahiret / solches so lange continuiret / biß-
daß die 8x»ccic5 keine Tinetur mehr von sich ge¬
ben : dann den Rest in einem Distillirgefasse
mit einem guten Theil Wassers gekochet und
distilliret / aufdaß / daferne annoch etwas
Kräftiges zurückgeblieben / selbes in dem Sle-
cipienten könne gefunden werden- So bald
man nun in dem herübersteigendeuWasser
keinen Geruch oder Geschmack mehr empfin¬
det / höret man auf / sintemahlen solches ein
Zeichen ist / daß nichts mehr / als nur was
fix ist / und dmch die vilttiiation sich coneen-
tnret hat / im Bistillirgefasse übrig bliebe«
ist. Bas übergebliebene Wasser muß aus
dem Distillirgefässe heraus genommen / aus¬
gedrucket / und filtziret werden / hernacher
in einer messingnen Pfanne zu der Consilien?
eines etwas flüssigen Exttaets evaporiret wer¬
den / welches man mit einer grossen A-
zichten Bitterkeit angefüllet befinden wird;
so ein Zeichen ist / daß das Wasser du :cv

V ij die
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die Gewalt derLKullmon alles fixe Saliz/das in
den Vcße»lzjliku8 gewesen/ dissolviret/und extra«
hiret habe. Und scheinet/daß solches in dieser Oxe-
rsuon gar nöhtig sev« Bann ob wol unsers uror.
MdtMe <r blosdie^rr-iKioii MitdeM ^piriruVinl
znthunbefihlet / undhernacherdenRestcalcini-
ren/ das fixe Sak aus denselben extrabiren/und
mit dem Lxrrüüo zu vermischen heiffet/ aufdaß er
also all die Kräfte der jenigeu Sachen/so er zn die¬
ser Artzney gebrauchet/baden möge: Nichts desto
weniger/wann er dieVeaetabilienrechtveistan¬
den/und gewust hätte/daß nachdem«derSchwcf»
fel einmahl durch den Z^rKum vini ftpariret wvr»
den / nichts dergleichen übrig bleibe / welches die
vissoimic»? des fixen Saltzes im Wasser hindern
könne/würde er Zweifels frey auf solche Meise/
wie wir ictzt gelehret/procediret haben. Bann
nachdem wir die Memaneniz getrucknet/und ealci»
»iret/haben wir eine Lauge von selbiger Asche ge«
macht / da wir dann gewahrworden / daß von
dem gantzen Haussen all dieser Vegetabilien ihrer
Aschen kein Skrupel (welches zwanzig Gran ist)
überbliebenes Saltzes sich in selbiger befunden ha¬
be/weilen alles mit dem Wasser in dasExtraet ge,
gangen. Vieles dicke vder etwas fiWgeEvtraet
mußmit dem ersten vermischet/ und zusammen iu
«in Circulirgefaß gcthan/alßdenn zwölfZoll hoch
Vondem5piritu, sozurLxu^6tic>ngtbrauchtwor-
den/darüber geschüttet/und in gelinderHitze eines
Lslnci Viixoiosl 24. Stunden lang zusammen dl»
geriret und cireuliret werden/der Sastabermuß
fiitriret / die Remanenz wieder in vorgedachtes
Gefäß gethan/und wie zuvor aufs Neuedigeri-
ret/circuliret/ertrahilet/undfiltriret/und solchesso
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so lange eontinuiret werden/bißdaß der Rest des
Cxtracts das ^enttruum nicht mehr färbet. Zu»
letzt muß all diese ftltrirte Tinctur in einenKol ben
gethan/und der ^-"ruz in gan? gelinder Hitze des
Lslnci also/daß der Helm sich nicht erhitze/
wieder darvou abftrahiret werden: welche geringe
Hitze ztveyerley Ursachen halberwol muß in Acht
genommen werden: Erstlich/weilen dadurch der
Zpinruz.so herüber gehet/viel subtiler ist; zum An¬
dern/weilen/wann er mit grösserer Hitze überge«
trieben würde/ ohnsehlbarlich den grössesten Theil
des Schweffels und flüchtigen Sältzes/so durch
die Kraft des fixen Saltzes (welches sich mitihme
durch die Dißeliion und Lirculzrion des^Icnlirui
vereiniget hat) nieder gehalten wird/ mit sich hin»
wegführen würde. Dieses Extract / auf solche
Weise bereitet/ist die k-üz unserer Heri?> Star»
kung / so alle ^iscnci-s der jenigen Vegetabilien/
welche zu dieserArtzney gebraucht werden/- aäicz-
Urer in sich enthält.

Nun ist nichts mehr übrig/als nur/ daß wir
gute Acht auf die Bereitung und^rraÄion des
i.jAniüloc5 und derGewürtzen geben/welche vol-
lerflüchtiges/öhlichtes/schweflichtes/balsamisches
und ha:tzichtesSaltzes sind/und aus selben dmch
nichts anders/ alseinenreinen und subtilen 8piri-
mm, gleichwie der ist/ so von den gemeine» Lxrrz-
Ä-zabstrahiret/kan extrahiret werden. Sann die»
scr5pujru5dissolviret/seiner subtilen und durch»
dringenden Eigenschaft halber / das hartzichte
Wesen in gcdachtemHoltze undGewü:tzen:weß»
wegen man dann/wann solches abgethan soll wer,
den/gam schlecht auf ebm solche Manier/wie in
derviAclilonundkilrrzriondesletztenExtraetsge»
sthehen/procedirenmuß. B iii Nie»
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Dieses »st noch zu melden / nehmlich / daß

man auf die Vermischung dieser hartzlchten Ex-
tzaeten mit dem Zucker und andern Gxkaelen/
Pulvern und Syrupen/ gute Acht habe / fin-
temahlm diese Vermischung durch eine gelin¬
de Vissc-Iurion mit einem deqvtmen 8xiriru in ei¬
ner Pfannen geschehen / und mit einem Sy»
mp / ehe es zu dem andem gethauwüd / fein
genZchlich vereiniget werden muß / weilen es
sonsten in Klumpen bleiben / und in dem Ma¬
gen / alwv »5 seineK:äste circ» , rmökjucun-
«ic beweisen / dem Gifte widerstehen / und
das He:iz stä:cken soll / sich nicht auflösen
würde.

Acht folget die dritte Classe unserer Ing:edi-
tvt.en / so folgende küncrzlia seyen > nehmlich
der Lok,5, Corallen / Gold und gesiegelte
Erde. Von derer Bereitung wir anietzo han¬
deln wollen ; erstlich aber von dem Loio und
Icrra iigillzta, als welche auf einerley Manier
und zusammen bereitet werden/anheben ; Her-
nacher von dem Golde / dem vornehmsten Me¬
tall / aus dessen Bereitung man verspüren
wird / wie sehr die Kunst der Natur helffen
kan ; von der Bereitung der Corallen aber wol»
len wir alhier nichts melden / ausdaß wir nicht
das jenige wiederholen / was wir bereits deß¬
wegen in der Classe der Animalien oder ihrer
Theilen (wie wir von den Perlen und derselben
?rXpzrstion gehandelt) erwehnet haben.

Äie Bereitung uun dieser beyder Erden be>
treffende / svon derer Natur und Eigenschaften
wir bereits zuvor gemeldet) ist diese: Erstlicd

muß
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muß man nehmen etwas von den vorhergeweld»
ten fiiesfigen Ext:aeten der Vegetabilien / so
zu unserer Hm-Stockung gebraucht werden/
und mit selben diese zwey Erden in einem gla,
fernen Kolbe»; befeuchten so lange / bißdaß sie
zu einem fltessigen Teig worden / alßdenn den
I.iolvcirein inLalnco vaporoic» mit gelinder Hitze
pcrOMiZttoncmwiederdarvonabziehen / und
solches sieben mahl wiederhohlen / oder aber/
biß man dmch den Geschmack dieser Erden be¬
findet / daß selbe zur Genüge mit den Kos¬
ten des schweffelichten flüchtigen Saltzes der
he:tzstä:ckenden Vegetabilien angefüllet seyen:
alßdenn höret man auf/und tzucknet das jenige/
so in dem Geschirre ist/mit eben demselben G:al>
des Feuers / so lange / bißdaß mau keine Feuch¬
tigkeit mehr in dem ^lcmkico verspüret / oder
kein T:ops aus demselben mehr herab köpfet.
Hernacher thut man diese Erde also imprägni«
ret in eine gläserne Phiole / und stopfet selbe
wol zu. Welche Oxcr-mon zu dem Ende ge¬
schiehet / damit die eompaete und verschlosse¬
ne Theile dieser Erden zertzennet und eröffnet/
auch die derselbigen mit he:Mietenden
und dem Gist widerstehenden K:asien mögen
angefüllet werden; anfdaß / wann es nöh,
tig/selbe in dem Magen desto ehender ihre Wir¬
kungen beweisen können.

Ehe und bevor wir von derBereitung desGol-
des zu reden anheben / wollen wir dieses sagen ;
nehmlich / daß selbiges Metall eben so leicht»
lich Chvmischer Weise könne eröffnet werden/

V iiij als
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als leichtlich es in uns seine Kräfte (ungeachtet/
daß solches reducibel) zu erweisen tüchtig ist. Ban
ob wol viele der Meinung find/ daß/ wann gleich
dieses ftreMetall dmchKunst aufsolviretnnd alte-
riret wird/ dennoch dasselbe reducibel sey /und also
folgend keine dergleichen Wirckungen/Wtleht ih»
we so wol von den Alten wie auch Neuern zugt«
schrieben werden/ in uns beweisen könne/ so sehen
wir gleichwol/ daß viele andere Metalle/nehmlich
Silber/Kupfer/Zien/BlevundSysen/noehde,
me sie in5zk2oder Victtil aufgelöset worden/ob
sie schon reducibel senn/nichts desto weniger von
vielen gelehrten i^cciicis sehr gerühmet werden/
ausursacheu/weklen fi< durch ihren Fleis undEr,
fahrung dieser eröffneten Metallen ihre Kräfte/so
sie in langwierigen Kranckpeiten erweisen/ merct»
lichen verspüret haben. Welche metallisch« vi-
^riola einen besondern Gelchmack und Farbe/und
deßwegen auch besondere Kräfte haben / wie sol,
ehes aus ihren Wirckunaen erhcllet. Weilen
dann nun dem also/als fraget es sich/warum die»
ses fixe Metall/ (das Gold) so durch gewisse Sa»
ehe» (welche täglich als ein Aliment undArhney
gebraucht werden) kan eröffnet/und zu einem vi»
triliichen Saltze (welches seine eigene Farbe/ Ge»
fchmack und Kräfte hat) bereitet werden/deßwe«
gen/weilen es reducibel ist/nicht zu gebrauchen
sey? Bannwirnichtnur mit andern in dieser
Kunst wolerfahrnen Leuten glauben / daß dieses
edeleMetall wann es nach der wahren Spagyri.
sehen Kl'nst rackczlitcrpissolvirct/recht tröffnet/
und flüchtig gemacht worden/ also/daßesaufkei«
nerley Weise wieder in ein Orpu; kan gtbracht
werden / von sehr grossen Kräften sty / sondern

auch/
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auch daß ebenesfalß in einem uff andere Weise
xi-rp-rirten Gold, sich viel vortreffliche Krafft«
befinden / gleichwie uns die viel und manmafal*
tige Erfahrung gelehret/ und tvirihmezuschrei-
den insonderheit wann es erstlich wohl berei.
tet / und mit dem Leutralischm Schwefel deß
timomi so in der ^in^iur Desselben Minerals sich
befindet / und auß dem Virro ^mimonü, deß
öülilil Valciirini Meynung nach cxrrsliirxt wird/
zur Genügeimprse^nircr worden. Von welcher
p^pzrzrionwiralsvon eil,er Sache/ so zu UN«
serer grossen HtttzStarckunq gehöret/ allhier
handelen wollen. Und deßwegen zu erst von eini-
gen Anmerckungevdieser Operation , welche eine
von den lüfftigstcu und nachdenklichsten unter al¬
len anderen Chymischen Bereitungen seyn mag /
etwas melden. Das Gold so zu dieser Berei«
tung gebrauchet wird / mus gantz fein seyn: weß«
wegen dann der Artist solches nach der Kunst
durchsAntimonium gicssen mus/dessen Schwe¬
fel all das ienige was nicht deß Goldes Art ist/
hinweg nimbt gleichwie darvon nach verrichter
Arbeit seiner Geschwindigkeit/ schöne hohe Far¬
be und Glantz / satzamesZeugnußgiebet-

Dann diesesMetall viel zufixund comp--c^jst/
daß es ohne Hülffe der aller coi-rotii-clrcn Was-
fern ^ welche wir allhier dannoch nicht gebrauchen
wollen) solte könnenauffgelösetwerdm. Weß-
wegen dann selbes eröffnet / seine so feste Vereint»
gung zertrennet / und zu einem gantz schwammig«
ten Törper rcäuciret werden mus / dessen Atomi
in gemeinem Wasser worinnen Koch^Sältz zer¬
lassen worden/ können dissolviret werden. Wel-
che Ei össliung deß Goldes durch nichts anders

V v als
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alSeMe ^msIZüMZtion mit dem ^Icrcurio cruäs
und widerhohlte (üslcinarion deß gemeine»
Schwefels geschehen tan/ woran das Gold so
zertrennet / geöffnet und fchwammicht gemacht
wird / daß uucheine einige Untze dieses also pr-e-
xinrten Goldes mehr Raum einnimbt/ als ein
gantz Pfund desselben / wann es in einen Zahn
gegossen ist. Wannes nun also bereitet ist/ mus
es in einen gläsernen Kolben in arcna mit selben
litblichevilsoivcnrc vermittelst einer gege demEw
de gelinden viZettion und kkuilinon, auffgelöset/
und der I^iciuor desselben kkrirer werden; Bafer»
neaber jemand einen erocum oder unbegreiffli»
ches subtiles Pulver vom Golde machen wollte /
der nehme einen Theil dieses Mitten i^uori;
UNd prz°cipinrc stlbeS Mit klNeM 8pirim Vini vols-
rili, so Wird derwelcher zuvor gelb war/
gantz grün werden; das Gold aber in einem
braunen Pulver zuBoden fallen / welches so lan»
ae mus abgesüset werden / biß daß es keinen Ge«
schmack mehr bat; Hernacher drey natürliche
Tage mit dem 5piriru Vim l'^rrarisarc» in Lzlnec»
^lsriX gantz gelinde cZlFcrirer imd drey Tag in
Zimmet und Rosen»Wasser gehalten/ endlich
aber filtriret und getrücknet werden. Dieses
Pulver also bereitet/ isteinvortreffiiches 5uäori-
^icum und Lor6ialc, das aber wovon wir jetzt
melden wolle» / ist weit besser die k-emmie,?- deß
vomwehnten kltrirren l^uoriz/ welche das lc>l-
vilte Gold enthalt / muß in einem flachen und
breiten gläßernen Geschirre/ so lange biß alle Stü¬
tze gantz trucken seyn/ cvzporirer werden / her-
nachermusFe pulverisiret / und in ein gläsern

cir»
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CirculirGefäse gethan / alsdann vier Finger
breithoch l'zrtan/attim^lcoorVini darüber ge»
schüttet/ und in einLalncumgestellt werden / so
ziehet dieser 5pintu5 die 8olurion deß Goldes an
sich / alsodaß er eine schöne goldfarbe bekommet/
tvelcher 5x>inruz per Inclinartoncm oder 6Itrzrio-
ncm wieder von denenSaltzen mns sepsnret und
neuer darauffgeschüttetwerden / dann wieder di»
geriret/ extrahiretnnd ftltriret / so offt und lan»
ge / biß daß das^lcnttruum fich nicht mehr särbe.
Hernacher müssen alle i-i^uorc5 zusammen ge»
mischet und der überflüssige Hpirimz in kainco

gantzgelinde alzttrzkircr werden/ so blei»
betaust den Boden eine gelbe imÄur, von sehr
hoher Farbe / welche mit demvictrilischenSaltze
deß Goldes -mprXANlrct ist; gleichwie solches ihr
bitterer Geschmack kiärlich bezeuget/ und darff
ich wohl sagen daß alle die jenigen so dieses rare
kicckcsmcnr gebrauchet / desselben unverhoffte
Würckungm zum öfftercn okicrvircr haben.
Banumanchmahlen hat es per mscriora manch»
wahlaberpcrVomitumpnrgjret/bißweilenauch
blos dem Urin und Schweiß getrieben / ins ge»
mein aber unvermerckliche Würckungen gethan.
Und wann man desselben elKAc betrachtet wel¬
che es bey den Krancken in Vermehrung dersel»
ben Kräfften beweisset/ so befindet man / daß
die also verstarckte Natur eine Aertztin aller
Kranckheitenseye.

Nie ienigen sodie Fixität deß Goldes ver«
stehen werden sich zweiffels frey nicht wenig ver«
wunderen / über die Aufflösung dieses Metals/
durch das gemeine Wasser und Saltz.

Noch
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Noch mehr aber werden sie sich wunderen / daß
der 5pirmi8Vim welcher uff keinerlei) Weife in die
Saltze wircket/ dannoch alles Gold / so selbe
äissolviret, an sich gezogen/ und selbes so difpo-
nirethabe/ daß es sich mit aüen Geträncken und
ArtzneyenderKranckenworitienesgetyanwird/
vermischet; und sich allenthalben in den Leibern
derselbe» mlmuircr,selbedurchdringet/ alles schad»
liche corr-Ziret/ und also die Gesundheit wieder
bringet. Daserne dann nun eine solche schlechte
prTpzrzrion dergleichen wunderbahre Würckun-
gen beweiset / was mus nicht eine recht künstliche
Opcrzrion, welche das Gold so flüchtig machet/
daß es durch keine Kunsi wider in ein Corpus kan
gebracht werden / außrichten können! Weilen
aber dieses nicht hieher. gehöret als wollen wir
auch darvon nichts melden. Jedoch müssen wir
allhier / ehewir schliefen/ dieses saM; nemblich;
daß diejenigen Gold-Blatter/ so in confcAio-
nikuz und Hertzstärctenden Pulveren ohne einige
vorhergehende Bereitung gebrauchet worden we»
nig Nutzen schaffen / indem sie viel ehender der«
selben Preiß verhöheren / als ihre Kraffle vermeh
reu- Esware dann Sache/ daß einige sagen
wollen / daß in dem Magen viel seltzame ?crmc»-
mcntznvncz und ^Icerstionc; entstünden/ V0N
welchendieseGold Blatterauffgelöset/ und also
6c porcmia zä zKum gebracht wurden; aber die¬
ses ist zu viel geredet/ weile» es anuoch nicht kan
erwiesen werden. Wir glauben / das was wir
zuvorgesagt/ vonunserem Authore oder denje¬
nigen bekräfftiget wird / welche wohlbereitetes
Gold/ dieser edlen Artzeney/ worvon wir han-
dele»/ zugesetzet haben.
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Auß all deine was wir zuvor dieprxpzrztion der

»nimaiien, Vegetabilien und Mineralien betref¬
fend gesaget haben/ erhallet nun augenscheinlich/
wie sehr die Kunst der Natur helffen kan/ finte«
mahlen sich solche Sachen in diesen dreven Reiche
befinden welche ihre Würckungen nicht thun noch
dtt Irr-cjjznon ihrer innerlichen Kräfften beweis-
stn können / daserne sie nicht zuvor durch die
Kunst der Chymie, ohne Verlust ihrer Kräff¬
ten und Samens rcchterössnetwerden/insonder,
heitwas die Mineralien und Metallen betriff.

Nun wollen Wir zu unserer drittenProbe schrei«
ten/ wodurch wir beweisen wollen / wie daß diese
grosse Hertz Stävckuug denen am Meer woh¬
nenden mitternachtigkn l^nonen, insonderheit
aber den Innwohnern der Jnsulen sehr dienlich
seye; und solches so wohl ins gemein mit guten
Argumenten befestigen als auch besonders beweis
sen. Bas was wir in Zenerc sag«» wollen/ist die<
ses: nemblich/ daßdieMitternächtigen und am
Meer liegende Länder / insonderheit aber die In«
fulen / der Unbeständigkeit deß Windes unter,
worffen seyn/ welche die Lufft hin und wieder tret«
bet/ also daß es der Sonnen unmöglich ist alle
Kraffte ihrer Hitze/ in Hervorbringung der Ve«
getabilim welche aller Thiere/ so wohl der Ver»
nünfftigen als auch Unvernünfftigen ibre verord.
nete Speisen seyn recht anzuwenden; w?e solches
auß dem erhellet weilen in selben Landeren die,
Trauben nicht bitzig genug werden / umb darauß
Wein zu machen / als welcher ein Safft ist so viel
flüchtiges schweffelichtes 5xirjru! jn sich enthalt.
Item weiln das ci-ma derselben Länder den be¬
sten Früchten nicht Zeit genug lasset/reisszuwer-

den
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den insonderheit aber denen / die einen starcken
Geschmack und gleichsam wohlrichenden Geruch
haben/ welches nichtSanders als deß exzirirten
Schwefels und Saltzcs/ wie auch dieser Frisch¬
ten vollkoinmenenZeitigunq/wahreZeichense '.'N-
wie dannn auch besagte Früchte in selben kalten
Ländern verwelcken/ und mit einer übe.fluffi«
gen und unnöthigen Feuchtigkeiten angefüllet
seyn / so von wegen der geringen Hitze deß Tages
und der Kalte wieauchFeuchtigkeitenderNächte/
nicht kan zertheilet/ viel weniger aber diqcriret
werden. Gleichwie wir nun bewiesen haben /
daß die Vegetabilien / von wegen der Unvoll»
kommenheit ihres flüchtigen Saltzes / und 5ul-
pliuriz ZU keMtk kvM»
wen können; also mögen wir auch dieses wohl sa»
gen/ von den unvernünfftigen Thieren / welche
in selben Länoeren gebohren werden/ und stch von
den Vc^cr-itzMuz (so allda wachsen) nähren:
Dann obwohl diese Thiere fett und zart seyn/
so haben sie dannoch keinen solchen nährenden
Safft/ als wie die in den Morgen-Lande,
ren; Weßwegen dann auch ihr Fleisch viel zä¬
her und feuchter ist/ auchehenderverdirbet/auß
Ursachen; weilen es nicht genugsam Lebens-
Balsam hat / welcher das flüchtige schweselichte
Saltz ist / so vom Lichte und der Hitze herkom»
met / und in selben Wegen der 5icuar>'on chrer
Länder nicht hat können conc-nrri^l werden.
Ferners muffen wir auch in gencrc die Eigen«
schafften der meisten Wasser / so diese Länderbe,
feuchten und welche selbigen CrdGcwachsen und
Thieren an statt einer Nahrung dienen / etwas
betrachten.

Diese
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Biese nun /weilen sievon dem lebhafften Liech»

teder Sonnen und der Klarheit deß Himmels/
wegen derStäten OxpoimonvielelVunsten (so
von den überflüssigen Feuchtigkeiten selbiger Län.
deren und Meeren fich ergeben) nicht können be¬
schienen noch gereiniget werden/ als fehlet es ih-
neu auch an den subtilen / sewrigen/ himmli«
scheu und lebhafften Geister/ welcheso wohlins
gemein als auch insonderheit der Natur ihr^l-
/amusK.z6icZii5 ist/ und deßwegen find sie auch
schwchrer/ und mit einem schädlichenSaltze auß-
gefüllet/ auß Ursachen / weilen sie deß übelen
lermemiund der schädlichen imprctllollen/ so vie
Unordnung/ Verenderuugund Zerstörung die»
ser Sachen (welche taglich coniummiret werden)
selbigen eingepflantzet hat / nicht find beraubet
worden/ auch deßselben/ es seye dann durch eine
behörlicheHitzenicht können befreyetwerden.Ba-
ferne nun das Wasser solche übele Beschaffenheit
hat / als kan es nicht fehlen / es mus die Lufft
auch übeler / als anderer Orthen beschaffen seyn/
fintemahlen selbe als ein klcäium zwischen dem
Orte und der reinigenden Hitze / so vom Himmel
kommet / auch nothwendig mit dergleichen gro«
ben und unzeitigen Dünsten/ in Ansehung der
Qimarum angefüllet seyn mus / welche Dünste
von gedachter Hitze auch bey dem klaresten Wet¬
ter nicht haben können zertheilet noch gereiniget
werden dardurch dann die prockicirung der noth¬
wendigen Reinigkeit und Gütigkeit in den er¬
schaffenen Dingen gebindert wird,

Auß diesen vorangefuhrten Ursachen schlies-
smwir/ daß die Einwohner der mitternächtigen

Län-
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Länderen / wie auch die am Meer wohnende Leu¬
te/ vielen Kranckheiten so ihrem ei-mare gan?
gemein und eigen / und den Leuten in anderen
Länderen wie auch dnoselben Kieckciz nicht ein¬
mahl bekand sind / müssen unterworffen seyn,
dann weilen selbe Leute eine untemperirte Lufft/ so
nNt den groben und feuchten Atomis der Dünsten
angefüllet ist/ gemessen; ingleichen schwehreund
undigerirte Wässer/ so vollerübelen fermentirten
Saltzis seyn/ trincken/ wie auch mit den Vege-
tabilibus und Thieren (welche bereite selbst«,
dieser schadlichenUrsachenhalben mangelhafft er»
funden werdenHch speisen- Als folget/daß sieun-
fehlbarlich solchen blosen Zufällen müssen unter¬
worffen seyn/ welche von vorerwehneten Ubelen
Eigenschafften / nach gestalt der viel oder wenigen
schädlichen Wurckungen / entspringen / so in
ihnen alsbald sie nur gebohren werden/ und so
lange sie leben/ sich zu begeben pflegen. Weß.
Wegen es dann hochnöthig ist/eine solche Artzeney
zuyebrauch.'n/ welche wiewir zuvor gemeldet/
diese Schädlichkeiten außrotten/ die Gesundheit
erhalten / und d'eseibtge bey denen/ so von diesen
Kranckheiten aiißgemergelt werden / wieder brin.
gen könne. Sagen derohalben/ daß diese unsere
grosse Hertz-Stärckung / denen in den mitter¬
nächtigen Ländern und am Meer wohnenden Leu.
ten/ insonderheit aber den Einwohnern der In-
sulen höchstnöthig scye/ anß Ursachen / weilen
alle lnArcckcnliz derselben mit einer concenu irtm
Krafft/ so alle diese Kranckheiten vertreiben kan/
erfülletseyu. Biesesunserallgemeiues^umen-
lirm Wolle» Wir durch eine k>zrricul»r ciemonürz-rion
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non (m Exempeln bestehend) mit eben der Ord.
nung/ so wir zuvor macht genommen/ darthun.

Erstlich/ dieLufftund Winde betreffende die
in selben Oerteren stets unbeständig seyn / so
sageich/ daß allen und jeden Einwohnern dieser
Länder mehr alß atzuwohl auß eigener Erfahrung
bekandist/ wie baß die Nebel und Früchte Mor»
gends und Abends Dünste so dieFrantzosen ierci-
nc. nennen/ daß Haupt und Brust also alrcri-
rcn daß man sich nicht genugsam/ es sey zu wel¬
cher Zeit deß Jahrs es wotle hüten kan/ umb
den vcüuxionibuz, Flüssen/ btschwthrlichem
Husten^ und Kälte/ welche ins gemein Schnu-
pen/ Keichen/ und Lungensucht nach sich zie¬
hen/ vorzukommen.

All dieses rühret her / vom Mangel der
Verdawung / welche ihren Anfang gewinnet
von einem schädlichen Überfluß/ so in der Lufft
sich befindet / und von den Leuten durch den
Athem steths angezogen wird / sintemahlen kein
einiges Theil in den Menschlichen Corper / es seye
sodichtwieesimmerwolle/ zu finden/ daßnicht
mit der Lufft/ sowir durch den Athemin uns zie¬
hen (sieseye gleich gut oder böse) erfüllet seve.
Worvon einer von denvornembstenpkiiosoxl"«
dieses unsers 8ecult gesaget/ in scrc ocultu,
virX cüzuz, das ist: Es ist in der Lufft eine ver¬
borgene Lebens Speise; wann selbe nemblich ge^
einiget und voller balsamischen subtilen Saltze
ist / so von dem Liechte verkommet: wann sie
aber mit einem undigerirten groben und schäd¬
lichem Saltze erfüllet ist/ als kan solche Lufft
nichts anders / als ein Anfang der Kranckheiten
und folgend deß Todtes seyn: daserne anders sel-

Zweyter Theil. X he
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be nicht in den Magen / welches der Ort ist / wo
die erste Verdawung geschiehet/ comAircr wird.
Also daß von dem Mangel dieser ersten kcrmcn»-
rion alle andere Zufalle herrührn, / welche das
Geblüt alteriren und verderben/ so hernacher
deß SchorbvctsrKc kicKcr; < ist eine Art einer ge¬
wissen Kranckheitso dieser Orten atlhie nicht be»
kandt / und zu Latein kkackiri- genennet wird /
Ursprung ist/ und von welchem andere deralei.
chxn KranckheittN mehr herkommen ferrners
seynd all dieser Ursachen halber / felbeLenteauck
mehr dem morko »Mco nnterworffen / von
welchem sie aucb leichtlich nicht als andere / die in
den Morgen Ländern wohnen / können befteyet
werden Solches wird angeuscheinlich bewiesen
auß der Erfahrung der jenigen welche umb ande¬
re Lufft zu schöpffen eine Reise über Meer thun/
dadurä) sie grosse Hülffe spüren. Nun wollen wir
zumWasser schreiten/ so auß der Erden einen ge¬
wissen Schleim der zähe und undüchtig ist / wel-
cher ein Saltz/ das gantz andererArt ist/ anziehet
und wodurch die Eigenschafften deß flüchtige und
scharpffen Saltzes altcnrcr werden / in sich ent»
halt: Nicht daß solches ohne Unterscheid an allen
Orten sepe: Sondern weilen überall Mangel an
der vigckion / der wenigen Hitze und Überfluß
der Feuchtigkeiten/ verspüret wird. Wozu wir
hinzusetzen wollen / daß die Vegetabilien eben
solcher Schädlichkeiten theilhafftigseyn / sinke-
mahlen so wohl die iemge/ welche zur Spcisse/
als auch die so zur Artzeney gebrauchet werden/
keinen solchen Geschmack oder Geruch haben,
alswieandere Kräuter so in den Länderen/ die

unter
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unter den hitzigen Theilen deß Himmels gelegen /
sich besinden. Gleichwie wir solches absonderlich
an selben Krautern/ in acht genommen / welche
voller flüchtiges schwefflichren Saltzes (so sich
selbsten durch den Geschmack und Geruch offen-
bahret) sollen seyn/ sintemahlcn wir durch un-
ftre eigene Erfahrung gewahr werden/ daß selbe
mdervittüiation sovielOehleund ^piricus nicht
qeben/ als andere in den warmen Landern.
Begleichen ist zu mercten / daß die Speissen/
so sie zu ihrer Nahrung gebrauchen / kein Saltz
und5pinru5iu sich enthalten daß sie in solcher klei¬
nen Quantität nähren köndte gleichwie ander«
Werts/ wo sie dichter und faster sind; wie solches
klärlich kau erwiesen werdeu / durch die jenigen/
softarcke oderkräfftige Brühen bereiten / welche
befinden/ daß zu der gleichen Brüheu / welche
endweder als Leckerbißlein/ oder zu Starckung
der Krancken gebrauchet werden/ zweymahl so
viel desselben Fleisches erfordert wird - solches
wird auch vermerctet an den gebratenen Speis«
sen / welche weder dem Geschmack/ Geruch/ noch
Farbe als wie andere in den warmen Landern ha¬
ben/ allwo der Safft selbiger gebratenen Speis«
sen sein Saltz mit sich führet/ wiesolches ihr Ge¬
schmack außweisset. Welchen Mangel der Speis,
sen und der darauff erfolgenden Uuverdawlich,
keit selbige Leute auch vermerctet/ und deßwe¬
gen sich Mit GeWÜrtzktt UNd ^ro.narischkNKräU»
teren versehen/ so sie umb solchen schadlig-
keiten vor zu kommen / häuffig gebrauchen.

Auß allen diesen erzehlten Sachen/kan man ge«
nuasam verspüren / daß Her: Walter Mawletyg
nicht wenig Vienste selben Leuten gethan dabe/

X ij in de-
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mdeme er ihnen das Recept einer Artzene») / hat
zukommen lassen / so die Mängel welche in dem
Magen eine Unverdawligkeit der Speisen und
ihrer natürlichen Loultirunon verursachen mö«
gen und welche ebensfalß deß allgemeinen Man¬
gels theilhafftig sind / ersetzet. Vann es ist diese
Artzene») nicht nur tüchtig / die schädlichen im.
prcssloncz/ so in wehrender Gesundheit der
Mensch an sich ziehet/ zu vertreiben / sondern
auch krafftig genug / auß dem wahren
deß Geblüts und Geistes/ worinnen das Leben
sich befindet / und au? welchen / als ihrem eigent«
lichen Ursvruine / beydes die Gesundheit und
Kranekheit herkommen das schädliche hervor zu
suchen. Judeuselbentödtetesdurcbseine Hertz,
ßareünde und dem Gisst widerstehende Krasste
das Gisst von welchem die Kranekheit herkom¬
men ist / und rottetanß diesalscheIdeam wie auch
übelen mit welchem der -^rckLU8 so
der vornehmste OircÄor der k^unKion deß Lebens
ist / impr-rgiiiretgetvefen:Bann diese edle.^ic-
c^icin lasset ihre Gegenwart! alsbald sie nur zu
dem Grunde deß Magens kombt/ vermercken/
sintemahl sie gleich Anfangs die natürliche Hitze
verstäreket durch welche sie porcnüa aä aüum
gebracht wird/ in deme sie die irrsck-monHrer
Kt äfften und Tugenden überall außbreitek/ die
Geister starcket / und selbe von denen Malarien /
die ihnen schädlichen sind/ befreyet/ also daß sie
desto freyer ihr Ambt verrichten können. Wann
sich nun die Natur also verßarcket/ und ihr ge»
holffeu sindet/ so treibet sie durch die LmunÄo-
"a all das jeuige so ihr Schaden zugefüget hat/
durch den Schweiß und Urin/ wie auch manch»

mah»
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mahlen durch eine unvermerclliche ^ran/p-'r-irion
gäutzlichherauß. Und darss man sich über die
'schüttle Würckung dieser Hertzftarckung nicht
verwunderen: dann wann man betrachtet / daß
selbe auß lauter solchen Sacken ist bereitet wor¬
den/ welche essemiüciret seyn/ als kan es nicht
fehlen / daß sie geschwinde winken mus / auß
Ursachen der subtilen uud geschwinden durchdrim
genden Krafften der Geister uud deß Saltzeö /auß
welchen sie compomret worden / so alle miteinan»
der Freunde unserNatur seyn: dahero wir schlief,
sen/ daß selbe nicht nur die Kranckheiten vertrei¬
bet / sondern auch die Gesundheit tresslich er¬
hält

Nun haben wir Wetters nichts zu melden / alß
blos die eigentliche und behörliche Zeit / zu wel-
cherunferHertz Skarckungnutzlich mögegebra:»'
chetwerden/ umb derselben Hülffe/ welche man
von ihr erwartet / zugemessen: wie auch von der
Dosi / Gewichte und Quantität dieser edelen
Artzeney/ sie werde gleich gebrauchet zu der Er»
Haltung der gegenwärtigen oder Wiederbrin-
gung der bereits verfallenen Gesundheit / dar-
durch der Leib in eine Unordnung versetzet/ und
seine wohl übereinstimmende Harmoni verunru
higetworden/welches dann eine von den nicht ge¬
ringsten Betrachtungen dieses unsern Oitcuric;
seyn mag: dann es begiebet sich zum öfteren/
daß wegen deß allgemeinen Fchlers/ so die meisten
Leute begeben/ indemesie nicht wissen die rechte
Zeit/ oderdie Dosin/ oder wie sie sich zu dieser
Artzeney/ wann sie solche brauchen wollen / di»
sponirm sollen/ viel Mißbrauche vorgehen / al¬
so daß die Artzeney manchmahlen getadelt wird/

X iij da
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dadoch der Fehler blos von der Unwissenheit deß
rechtmässigen Gebrauches der Artzeney herkvm>
met/ wie solches sehr verständig von unserem ge¬
lehrten par->cclso in der pr^farion über das zehen-
de Buch seiner ärcl^oxorum erwiesen wird»
Weßwegen es dan (um allen diesen Kranckheiten
vorzukommen) nicht genug ist / daß diese Kicck-
cm recht bereitet werde/ sonderen es wird auch
eine Wissenschafft erfordert/ wie nemblich solche
recht zugebrauchen sey / welches blos einem
ciicobekandtist/ welchernichtnnr dieWirckun-
gen der Artzeney und ihrerinArcäicnticnverstehet.
sondern auch die Disposition der Gesunden oder
Krancken Persohn / so die Arzeney gebrauchen
tvil / forschet/ und auffdie Zeit/ wieauchnach
Beschaffenheit deß Alters/ Geschlechtes / l>m-
xerzmcnlz, Landes und andern Umstanden so sehr
nöthig zu betrachten seyn / seine regexionez
machet / unh darnach die zp^-czuon der Artze«
oey richtet.

Weßwegen wir dann/ damit nicht zuviel/
oder zu wenig in dem Gebrauch dieses Medica.
ments gethan werde/ von ewigen allgemeinen
Anmerckungen melden wollen / wordurch den
Fehlern/ wann man diese Hertzfiarckung entwe-
der zu Erhaltung der gegenwärtigen oder Wie»
derbringung der bereits verfallenen Gesundheit
gebrauchen will / mag vorgekommenwerden.

Erstlich mus man in acht nehmen ob die Per-
söhn verstopffet sene oder nicht;weilen die Enthal¬
tung derkxci cmeme allezeit eine Verunruhigung
anrichtet indeme sie ins gemein die Leber/ Miltz,
Brust ul>d Gehirn erhitzen: also daß wann diese
Artzenev svltevvrgeschehenerLvscuzrionpti'

cremen-



Artzney- Mittel. 527°
cremcnten appiiciret werden / die Verunruhig-
ungund Vermehrung der Hitze ohnfehlbarlich
per 0s,erario>i dieserArtzenev würde zugeschrieben
werden/ da doch einig und allein die Enthaltung
der ^.xcremcmcn Ursache au so thauer Hitze ist.
Weßwegen es höchst-nöthig/ daß solchen ver-
ftopfften Leuten/ denen man dergleichen fiüchti-
ge ^cci-cl,mcin3 gilbet zuvor die Verstopssung be»
nommen werde / damit die gute Wirckuugen der
Artzeney nicht gehindert werden. Zum ande¬
ren mus man betrachten / ob derjenigen ihr Ma¬
as» / welche solche gebrauchen wollen nicht ge«
schwinden Veränderungen und ungleicher 5er-
mcnc->non unterwvrffeu seye / welche ins gemein/
Hertzklopffen/ Schweiß und Unrnhe (von we¬
gen der scharpffen schädlichen ^urericn so in dem
Grunde deß Magens verborgen l?egen) verursa»
cheu; und daferne solchesverspürel wird/so muß
der Magen zuvor durch gelinde vomimx gcreini»
get werden; damit solche Zufällt welche diese schäd¬
liche Irenen verursachen/ nicht möchten der Ar»
tzeney zugeschrieben werden. Siuff solche Weisse
mag diese unsere grosse Hertzstärckung zu allen
Zeiten deß Jahres / auchbw allen Personen/so
wohl Mannlich«als Weiblichen Geschlechte?/
und was Alters sie seyn / gebrauchet werden je¬
doch daß man deß Raths und der vircüion ge-
lehtter Kicäicormn folge/ da man dan die Klaff¬
te/ so diese vortreffliche Artzeney in sich enthält/
wod! spüren wird.

Wir wollen allhier nichts melden von dem all»
gemeinen oder besonderen Kranckheiten/ so durch
diese Lktzeney können vertrieben werden/

X im wei-
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weilen wir bereits darvon Bericht ertheilet ha>
den / da wir von ihre» inzreciienrien gehandelt;
so auch zu einem Untmicht / wie selbe zu ge¬
brauchen seye/ dienen kau. Die Dosis zu Er¬
haltung der gegenwärtigen Gesundheit/ ist von
sews Gran biß ;u einer halben Drachma/ wann
«saber gebrauchet wird/ zu Wiederbringnnz
der verfallenen Gesundheit/ soistdieDosisvon
einem halben Scrupel oder-o. Gran biß auffei»
ne gantze Vrachmam oder vier Scrupcl. Es kau
gebrauchet werden in allerhand Art Weins /
Brühen / Suppen / in Hertzstärckendm vc-
coÄuonitzuz und in einfachen oder eompvmrteu/
distillirten Wässeren / nachdem Geschmack oder
Beliebender Krancken/ und nach Gutdüncken
gelehrterund erfahrener^cciicoium.Ber hoch'
ste verleihe das alles was wir von dieser grossen
Hers-Starckung gesagt haben / außschlagen
möge/ zur Wohlfahrt der Krancken/Vermeh¬
rung deß Muhms der Artzeney und berühmten
pKarmsceuticT » wie auch höchstlöblichsten In-

remion deß grossen und machtigen Monar,
chen/ welcher mir diese edele Artzeney

zu verfertigen befohlen.
ENDE.

vv.
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KHiMtschcrArtznepen
Oder

rk^xis dcrBcrcttungWM»-
scherMdlcamcntm/

In drey Bucher abgetheilet/
Darinnen vollkömmlich die wahre
Manier und Art/wie man aus den Ve^erzbi.
IÜZU8 unl) ^iincrzliizu« ihre^^ttltug» Olcz, Essig/
Saltz/LxtsüAz oder^inÄursz, Ltlcntiaz UND ^2-

ßittcnz, distillircn und exlrahiren
soll/gelehret wird.

Benebenst einem bey /edwederer ?rX-
pararion zu Ende anqchencktem Bericht von
derselben ihren vortrefflichen Wirkungen / und
wie solche nicht nur zur Erhaltung der gegenwär¬
tigen/sondern auch Wiederbringungder bereits

vtrlohrnenGesundheit/ nützlichen mö»
gm gebrauchet werden.

Sampt einer henlichen Invcncion,
wie man nehmlich schone metallische Gläser
von allerhand Farben bereiten / und künstliche
Edelgefteine/alsMubinen/Hyacinthen/Saphi-

re:c.wie auchSchmeltzwerck/zuViinqen dien»
lich/verfertigen oder zurichten soll.

Aus dem Englischen ins Seutsche versetzt
durch
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Vorrede
An den günstigen Leser.

Günstiger Leser.
WAchdemmahlen ich mich

von Jugend auf in der löbli¬
chen Kunst der LK vin,^ bester
Massen geübet / und mit selbi¬

ger mich höchstens delectiret/
als habe endlich durch Hulffe

meines sehr werthen Freundes / Henn
voÄoris Loln^tt , einige methodische Un¬
terweisungen dieser Kunst erlernet / also/
daß hicmit / was ich theils aus eigener Er¬
fahrung / durch meinen Fleis.und (Otudi-
ren / gesammlet / theils abe«^ aus denen
besten >Vmorit,u5 extrahiret habe / prafen-
tire / so alles in solche Ordnung verfas¬
set / daß auch blos durch Hnlffe dieses
Büchleins alle VeZerzbllia , ^nimaliaund
I^lincralia in sehr vortreffliche und krafti¬
ge kvlLäicamenrAkönnen bereitet werden/

uns



und zwar mit einer so leichten Manier / daß/
daferne du änderst den rechten Hermetischen
Fußstapfen nachfolgest/ du durch Hülffemei-
nerSchriftm aufeinen solchenWeg gelangen
wirst/welcher dich sd wol zu deiner selbst eige¬
nen als auch gantzen Landes Wolfahrt führen
und leiten wird : daferne du aber durch diese
meine angewandt Mühe etwas mehr/als du
zuvor gcwust/erlernest/oder denDaneken dar-
mit Nutzen schaffest/ so thust du/was ich höch¬
stens verlange und wünsche.

I'.

Chy-
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KhyMischcrArtzneyen
LrstcsBuch/

Darinnen vonder Oikillscion Khy-
nuschcr Medikamenten / derselben Ahrten/
sampt denen darzu gehörigen Instrumenten und

Gcfässern/gehandeltund was dieselbe
seyen/gelehret wird.
An muß wissen/daß diese unsere
Chy Mische?rXparsrionc8, von wel¬
chen wir alyier Meldung thun wol-
len/nichts andezs seyen als eine sehr
herzliche und wolgeg:ündete Ma¬

nier der Bereitung unterschiedener A:tzneyen/so
dmch die Kunst der v ü,!ü>rion . zu Nutzen des
K:ancken und Mubm desAztztes/verfertiget wer¬
den: welche Kunst/etlicher Meinung nach/duzch
die Araber/ als erste Erfinder dersetbigen/ ist ent¬
deckt worden: gleichwie aber solches schwehr zu er¬
weisen Met / also ist es auch alhier zu unserem
Vornehmen wenig dienlich. Es ist aber die Kunst
der vMliÄlion diese: Nehmlich von mancherley
Sachen diesubtilesteniuqvorc8 und Feuchtigkei¬
ten dmch unterschiedene Qraäu- des Feue:s/tiach-
dem es dieGeleaenheit erforde:t/zu separiren und
außzuziehen.Oder von flieffendenFeuchtigkeiten/
dmch Kunst/chreNünste zu scheiden/welche nach«
deme sie m den Helm desDistillirgefässes sich erho»
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ben und condenflret baden / von dannen in die
Vorlage herabwnffeln : Oder sie mag genennet
werden die Veränderung der g:obenCörpe:nin
dünne und reine Substantiell / scheidende das
Memeste vom Unreine» und Untauglichen; oder
die unzeitigen und unvollkommenen Sachen
vollkommen machende / und also selbe mit Ver¬
mehrung ihrer Dasten zu einerg:össe:n Reinig¬
keit bnngende/ also/ dast dmch diese Kunst die rei¬
ne wesentliche spiritualische Feuchtigkeit von der
wasserichten Materi k.in geschieden werden.End-
lich aber/und mit wenigen Worten zu sagen/so
mag dmch die Kunst der viüiliirion vonDau-
tem/ Blumen/ Wurzeln/Saawen/Beeren/
Höltzeznzc. derselben 8pinru5,?I->l^mz und öhl/
von ihren?Xci!zu5 aber/ dmch dieLxpiett-on, xjn
Esstg/UNd aUS ditstN?z-cilzu5,nach der calcinari-
on, ihr fixes SallZ bereitet werden. Aus den Har¬
zen wi:d ein 5piriru5 , öhl und zuletzt ein Balsam
oder rohtes öhl zu Wege gebzacht.B ieBereituugen
der Salien und Mineralien find unterschieden/
welche / weilen sie alhier zu erzehlenverdneßlich
fallen/ die parncujzria darvon in folgenden zu fin¬
den seyn werden.Bann es sind in dicserKunst viel
und mancherlevNingenöhtig inAcht zu nehmen/
insonderheit aber/daß man nach GHaltder Sa-
che/ so da distillut soll werden/ seine 0peranc>n be-
hörlicher Weise anstelle / aufdaßsolchezu einem
gewünschten Ende außschlage. Es mögen aber
alle die Arten der Bistillationen ausvielerhand
Weife und in unterschiedenen Gefassen / nach
Gutdüucken und Belieben desKünftleZS/bereitet
werden / welche er dennoch behutsam handhabe»
und regiren muß/und deßwegen die zu einer jed¬

wedem
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wedem Operorion heqvtMtsten Gefasst gtbiau-
chen. Die K:auter / Wurzeln / Blumen/
Beeren / Blatter / muffen / wann man aus
selben ihren 5piritum , phj / Essig und Sal?
haben will / nohtwtndig / ehe man sie Willi-
ret / zuvor in intuiione stehen / und fermm-
tiren. Die Gefasst und inttrumcntz, so zu an»
dem viliiil-monilzuz gebzaucht werden/sind hm
nach abgebildet zu btfinden.

Vom I.uro5spienriX.

Ehe und bcvor wir vom Distilliren zu reden
anheben / wollen wir zuvor lehren / wie die
Gefasst sollen allenthalben / so wol unten als
bey den Fugen / verkleibet / und vor der Ge¬
walt des Feue:s bewahret werden ; welches/
wann es nicht wol in Acht genommen wizd / der
gzösseste Theil des flüchtigen und du.'cbdnngen»
den 5piriru5 verlohren gehet / und die Aztzney
uukzastig wi:d / weßwegen ich dann / diesem
Schaden vorzukommen / alhier weillauftig
unterschiedene Arten dtö Lutirens / wie sol-
get / beschnebtn. Bas beste i-umm , so zum
öfcnbanen gebzancht wud / pfleget von Häf-
ner-Erden bereitet zu werden ; so man aber
solche nicht hat / nimmt man anden, guten
Leimen / bzeitet selben aus / und siebet e/n
wenig zarten Sand darunter / tbut etwas
Pfezd- Mist darzu / und vermischt solches mit
Fleisch-Lacken oder Sak-Wasser / hernacher
mit allem Fleiß / je langer je besser / wol un¬
tereinander gemenget ; daferne man aber das
(^sprir morruum vom Schtidewasser / so mit
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einwenigWasscrznvorerweichetworden / da¬
runter mischet / so bekommt mau ein in dem
Feuer beständiges i-mum . das gar nicht reif»
set. Euuge tpun Eisenfeil und pulverifiret
Glas darzu.

Em l^urum zu Retorten und
Kolben.

Nimm das lüupur mc>5tumn vomVictzil oder
torr und kleingestossene TabackS'Pfeiffen/

eines so viel als des aude:n / vermisch es mit
ein wenig Pfe:de-Mist wol untereinander / so
»stesscriig / wiewol das vorige l-urum auch gut
darzu ist.

Em j-umm zu den Fugen
der Glaser.

Ezstlich muß man mitvorigemi-moditVor-
lagt an der Metorte lntiren / und wann solches
tzucken worden / mit gleichen Theilen Miny
und lebendigem Kalck / so zuvor mit Leinöh-
le wol untereinander gcknetet ist/ beschmieren.

Em anders.
Nimm die Erde von geflossenen Tabacks-

Pfeiffen / reibe es mit dem Weisscn vom Ene
wol untereinander/schmieree? aufein Stücklein
Leinwad/ und legs um die Fugen.

Em anders.
Nimm alten Leimen/ mache es mit dem Weis-

feu vom Epe zu einem Teig / schmiere es aufein
Stück Leinwad/und thu es um die Fuge«.

Ein
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Em anders Zu den Fugen und

Rlssm der Gläser.
NimmStückleinLeinwadssogzos/al? du es

dabmwilst/tuncke sie inWasser/so vonEycrweis
berei tet worden/lege solcheaufdenSpalt oderRiß
des Glases/hernachcr schütte daraufkleingerubc-
nen tebendiqen Kalck / und wieder ein Stücklein
Leinwad/so in dem Eyerweißwasser eingetaucht
worden/darauf/dieses mit drey Tagen continui-
ret/sohältes gasfest.

Em ander zu gebrochenen
Gläsern.

Nümm alte zähe Käserinden/laß sie imWasser
eine Macht über weichen / mache daraus einen
Teia/bzeite es aus aufeinB:et/und schütte darauf
gleichesGewichts lebendigenKalcks/so gany klein
gerieben ist/stosse es wo! untereinander/hernach
mische es wol mit demWeissen vomEye/nnd ma»
che daraus einen Teig.
Ale Form der öfen/sozuDiMlrungder^j-

riruumund öhjenvonden VcZcrzbi.
libuz gebraucht werden.

Der erste Ofen.
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^ DasDistillirgefaß/ so in einem von gekauten

Steinen aufgesetzten Ofen stehet.
L Der Helm des Bislillirgefasses.
c BashöltzerneKühlfaß/wodu:ch dieSchlange

gehet / und so mit kaltem Wasser angefüllet
»st / damit dieherübersttigeude^irimz sich
eondensiren können.

r> Nie Vorlage.
Bieses Biftillirgefaß/weilen es gemein/bedazf

weiter keiner Außlegung.
Der andere Ofen ist erfunden worden/ um den

Kosten des gemeinen küpfernen Bmmkessels/so
Vosica genant wi:d/zu spahren.

Anderer Ofen.

^ BerOfen/worinnendieküpferneKugel lieget/
welcher entweder von gebacknen St-inen/
oder eisernenBlechen/so inwendig mitStein
gefütte:t / oder mit guter Erden beschlaacn
sey/mag bereitet/und also von stt?em O''te
zumande:nget:agen werden / venebMsei¬
nem behörlichen Hute oder Deckel und fünf
Windlöctmn.
Zweyter Theii. Y LVie
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L Die kupferne Kugel mit einem langenHalse/fo

aus dem Ofen in das höltzerm Distiuirgefäß
unten am Boden hineingehet / vor dessen
Halses auserstem Mundloch/so in das hol«
zerne Geschin kommet/muß ein gan-? klein
dmchlöchertes Blech oder dünnes einfaches
Stuck Leinwad gemacht werden/damit in
die Kugel nichts als Wasser hinein lauffe.

c Das höltzerne Distillirgesäß / so mit eisernen
Bauden wol verwahret ist/und worinnen
dieMateri welche distillitt soll werden/ du:cd
ein g:ossesLoch/so oben imBoden desGefas«
ses ist/ hinein gethan/ und hernacher dicht zu»
geklebet wi:d.

v Der höltzerue oder kupferne K:ahn / dadmch
nach vollendeter vitthlsrion das übergeblie«
bene kan heraus gelassen werden,

k, Die Mohre/so aus dem Bistillir gefasst in die
Schlange des andem Gefässes oderk-c5
raroni gehet/ welche Schlange ziemlich gzos
seyn muß / damit die 5?iritu5 sich darinnen
wol abkühlen / und keinen ande?n Außweg
suchen mögen,

k Das Kllhtfaß oder ketnZerzwrium, worinnen
die Schlaugeil?,

e Die Vorlage.
Diese A?t der DMili^ion ist sehr beqvem/oh-

ne daß esetwas langsamervon statten gehet / als
mit den gemeinenBmttikesselu/welches man aber
utcht achten muß / dann diese Weift viel sicherer
ist/ausUrlachen/tveilen dasAeucr keine solcheGe-
w»i!t nicht üben kan/ als wie bey andeu, gemeinen
vWiiariombuz.DtrGkbzauch diesesOfens folget
gleich hernach.

Von
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Von der Manier des Distillirens
in diesem andern-Ofen.

S:stlich muß man die Materi/welche distilliret
soll werden/in das Gefäß/dmch ein Loch/so in
dem oberstenBoden desselben ist/hinein thun/und
solche» wieder dichte zukleben/ hernacher auch de»
Hals von der kupfernen Kugel/ so in das Gefässe
gebet/wie auch dieRöhre/so aus diesemGefässe in
dieSchlanqe deeKühlfassesgehet/ganiz dichtver»
lutiren/ alßdenn den Ofen anfeuren / damit alle
Materi in dem Biftillirgefässe wol koche/ und die
8pn jru5 aus demselben in die Schlange des k.c5ri-
Acraroni herübersteiaen/sich alda condenfiren/und
m dieVoi läge herabtZeuffeln mögen/welches man
so lauge eontinuiren muß/ bißdäß alle 8pirirus he¬
rüber seyn/so man dmch den Geschmack verspü¬
ren kan.

Von der OiKil! ,rion Sande/ Aschen
und öalncci

Weilen ich zuvor etwas von Nistillirungder
öhle in Laineo oder Wasser und Sande er-
wehnet/ als habe auch vor gut befunden/um alhier
von denen öfen/so zu selbigen Oiieranomlzuser-
fordert werden/Meldung zu thun/darunter ich
dann diese/so in folgendem Abrisse zu sehen/vor
die besten halte/ wiewol ihme ein jedweder/seinem

Belieben nach/die/so ihm am dienlichsten
ftW/ kan verfertigen lassen.

P ij Fo:m
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Form des dritten Ofens.

^ Die Kohlenlöcher mit ihren steinernen Tl>ü-
ren.Norz-Der innerste Theil des Ofens/
tvorinnen die Capcüen oder daskalncum
zu stehen kommet/gehöret rund zu seyn.

LL Die Aschenlöcher.
V0und0 Die Capellen zum Sande / Aschen

undkawco.wvrinnen dieKolben Retor¬
ten oderandere Gefasst / darinnenmau
digeriret und distilliret/gestelletwerden.
Z^mz-Wann man in Lalnco distitliret/so
muß man stets einen Kessel mit warmen
Wasstr/zuAussülluna des jenigenWaft
se:s/ so evaporiret ist/fertig haben.

DerKolbe/welchen man insvalneum stellet/muß
an einem runden bleyernen Ringe fest ge-
machet / und zwischen dem Ringe und
dem Kolben Sttoh oder Wolle geleget

wer-
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wcrden/aufdaß das Glas imDistilliren
nicht zerb:eche / gleichwie aus folgendem
Abrisse zu erleben.

K Das Glas oder Distillirkolben.
ck Der bleyerne Ring oder Schüssel/so in der

Mitten ganiz offen ist/damit die Hitze den
Boden des Glases oderKolben berühren
kan.

ccc Die Bander/womit das Glas an den bley-
erneu Ring fest anaebunden wüd.

I)O Ber oberste Mng oder K:agen / so um des
Glases Hals kommet/und mit denBan»
dem fest andasGlasgebundenwnd.

Wann nun der Kolben oder das Bistillirgefäß
also befestiget worden / so stellet man selbes recht
mitten in das zum L-inco bereitete Gefchirz/füllst
solches mit Wasser an und machet Feuer in den
Ofen / das Wasser / so evavoriret/muß mit fti»
schem warmrn Wasser ersetzt werden/damit das
Glas nicht t?ucken stehen bleibe.

Wann man aber aus Sand oderAschen distil«
liret/so muß man also verfahren: E:stlich muß der
Sand oder die Aschen in dieCapellen du:ch ein
Sieb d:cyer Finger dick auf den Boden derselben
gesiebet werden / hernacher stelletman das Glas
oderKolben darein/jedoch etwas abschüssig nach
der Seiten desRccipienten zu/lullet die Capelk
mitSand oderAschen so hoch/alsMateri imKol-
ben ist/und lcgetdieVorlage dafür/alßdenngie»
bet man ihm anfangs ein gelindes Feuer/welches
man nach der Kunst nach und nach verstecken
muß. Und daftrne man zu Ende der OWllarion.
wann da? öhl übergehet/verhüten wil/daß selbi¬
ges keMmxxrcumz ziehe/wie dann ins gemein zu

Y iij gesche-
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geschehen pfleget/wann man cx^rcnadistiltiret/
als ist der beste Weg/daß man in die Sand» Ca-
pell warm Wasser zum Sande schütte/und sol¬
ches/so lange das öhl übergehet/mit hischemWas-
sereontinuire / damit der Sand oder die Aschen
nicht tmcken werde/bißdaß alles Übergängen.

Buzch diese vorbesch:iebene öfen können also
die 5pirilu5 und pLf Vegetabilien bereitet
werden .In dem ersten Ofen werden selbe verferti¬
get/in dem andern aber rectistciret; da dann zu
mezcken/ daß/je mehr ein Olcum über calcinirten
Weinstein reetificiret wird / je mehr subtile und
durchdringende Kräfte es überkommet.

Hiemit folget die Forme des Ofens/ worinnen
man mit offenem Feuer aus Retorten die 8pirim5
der Salien und Mineralien übertreibet.

Ich will alhter kürtzlich beschreiben und lehren/
auswas Weise man in den Metorten mit offenem
Feuer die 5pinru5 der Salien und Mineralien/
welche eine grosse Hitze erfordern/ bereitet/ und zu
erst die Structur des Ofens beschreiben.

Bieser Ofen mag / eines jedwedem Belieben
nach/klein oder gros/wie es dieGelegenheit erfor-
dert/gebauet werden/also/daß man entweder aus
einer/drey oder vier Metorten zugleich distilliren
kan/wiewol ich diesen meinen Ofen nur zu einer
gerichtet/gleichwie aus folgendemAbrisse zu sehen
ist. So kan auch der Ofen mwendig von dem Bo¬

den an biß zur Spitze hinaussCylinder»
rund auffgefuhret werden.

Form
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Form des Dftns/worinnen man mit

offenem Feuer dtMiret.

e

^ Das Ascheu Loch mit seiner Thüre/wodurch
mandieAscheaußnimmet: Gleich über die¬
sem Loche muß ein Most in dem Ofen geleget
werden.

L Das Kohlenloch über dem Most mit seiner be»
höriaen Thüre : Gleich über dieses Loch
»nüffen zwey Stangen/ nach der Weite des
Ofens gerichtet/ eingemauret/ oder mit dem
i.uro5..picnnX befestiget werden/daranff die
Sietorte liegen könne/welcheGtangendurch
die fordere und Hintere Seite des Ofens hin¬
durchgehen/und alhier mite bezeichnet seyn.

v DiMetorte/dererHals bey L heraußkommet.
^ Bas Loch / wodurch man die LAorte hinein
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r Der Hut oder Deckel des Ofens / womit der

Ofen/wanndie Retorte darein gesetzt wor¬
den/zugedecktwi:d.

Bas Lustloch / so im Deckel oder Hute des
Ofens ist/benebenst seinem Stöpsel.

N Der Meeipient oderVorlage/welchean derMe»
torten Halse fest muß lutiret werden,

i Der Stuhl/woraus der Recipieute ruhet.
: Esistnöhtig/ daßin demDeeke<des

Osevs/wo das eine Luftloch ist/noch vier andere
Luftlöcher/nehmlich anfiedwedem Seiten eines/
gemacht werden/ benebmst ihren behörlichenStö»
pscln.

Wann nun derOfm also verfertiget ist/ so thue
deine Materi/ so du diftilliren wilst/ in eine sta:cke
erdene oder gläserne und mit gutem i-uro beschla»
gene Retorle/stetle sie in den Ofen/duzch das Loch
^.aufdie zwey Zwttchstaoaen cc, also/daß der
Hals aus demLochL abwe.'ts gegen denReeipien«
ten zu stehe / und fest an demselben könne lutiret
werden/wannsolches geschehen/so klebe dasLoch

wie auch den Deckel desOsens und das mittelst«
Lustloch in demselben/dicht wieder zu/also/daß
nur zwey oder d:ey von den klememLöcheui offen
bleiben; feure den Ofen gemächlich an/und mache
das Kohlenloch L zu/aber das Ascbenloch ^laß of«
fm damitdasFeuereinwenigLufthabe/undnicht
ersticke/hernacher mache das ünttreLoch offeu uud

sta:cke nach und nach das Feuer/ biß alles
über/ undditOperzrionver»

richtet ist.

Einen
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Em^pirirum oder Vir^auß Btex
oder Wein zu machen.

Einen 5piiimm von Bier oder Wein«Hefen
:c. zumachenbrauchtwenig Arbeit/ auß Ursa¬
chen weilen die Hefe gar gerne ihren 5pinmm von
sich geben/ es seye dann / daß sie durch langes
liegen gantztruckenworden/ da sie alsdann wie»
dermüssenangefeuchtwerden/ anffdaßsie im di-
stillireu nicht verbrennen / wann sie nun wohl
vermischet seyn /so thue sie in das d istillir Gesas /
verklebe die Fügen wohl und gib ihnen Feuer so
lange / biß alle Zirkus über seyn: Eben anff die»
seWeiß kan uachvorhergethanerk -rmenrarion,
ein^x-rimz von Birnen/ A?pffeln Kräuteren/
und Saamen:e. diWret werden.

Einen 5pirirum von allerhand Art Korn
zu machen.

Erstlich mns das Korn zu Maltz gemachet/
hernacher geflossen / und in ein höltzcrn Ge»
faß gethan werden / so viel kalt Wasser darauff
geschüttet / alv zu seincr Vermischung vonnöthen
ist/ hernacher auch so viel warmes Wasser dar»
übergegossen / daß es feucht und eben ein wenig
warm werde alsdann mit Gest angesetzet / dicht
zugedeckt/ und an einen warmen Ort gestellet/
so hebt es an zu zehren und zu steigen / innerhalb
zwey oder drey Tagen aber / sich wieder zu setzen/
wann solches geschehen / nimbt man es auß und
distiliiret es wie das vorige.
Emcn 8plrirum von Früchten Kräuteren /

Blumen/ Saamen und Wuryeln
zu machen.

Der Saamen wird erstlich klein geflossen/
P v deß,
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deßgleichen auch die Früchte / in einem höltzernen
Mörsel; die Blumen/ Kräuter/ undWnrtze»
lenaber/ werden nur klein geschnitten/ herna»
cher warmes Wasser darauff geschüttet/ zu wel»
chem man ein Fermcnlmn thut/ lasset es wie das
vorige jähren/ unddistilliretes alsdann.
Eine andere Mannr / wie man von Krau-

tcrcn Blumen/ ^aamenund Wurtze-
len einen 8piricum machen soll.

Nimm 24. MaasBrantewein/weiche insel«
ben?l. trockene Vegetabilien sie ftven/ was vor
weiche sie wollen / lasse sie also biß auffden anderen
Tagstehen/ hernacher distillire darvon nach der
Kunst einen 5pirimm, und clulcorirc ihn mit dem
achten Theil feinen weissen Zucker?.

Von der allgemeinen Berettung Chymi-
schcr Dehlen auß den VeAeruKililiuz.
Die Vegetabilien müsscn zu dieser Opcr-non

als wie zuvor zu den 5pirmku5 bereitet werden.
Nie Höltzer werden geraspelt/und sovielWasser
darauffgeschüttet/daßsie darin schwimm/also daß
nach vollendeter .Million etwas Wasser überig
bleibe / damit das Oehle nit stinekend werde / wel»
cbes man also biß auffden andernTag stehen lässet/
alsdann distiüiret/so komet das Wasser mit dem
Oehle herüber/ welches man in eimm stillen Ort
unbeweglich stehen lasset / biß daß das Oehle nach
gestalt ftMerNatur entweder oben auffdemWas«
ser schwimmet / oder zu Boden fället/so hernacher
wie bräuchlich muß ieparucr werden.

Wie man die Oehle oder ^'enrien per Vegela,
bilien bereiten soll.

Lxrrzkirc mit einem guten 5piriruVmi oderBraw
tewein/ die '^in^urgm auß dttl VcgctaizililzuZ»

sche!«
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scheide darvon ditr«ce? , und schütte darauffden
vierten Theil so viel 8piriruz 8ulj)kuri5 / als deß
Brantewnns gewesen / digerire es imSande /in
einem laugen Kolben/biß daß dasrotbeOehl oben
auffscdwimmet/ welches alsdann die Tl!cnri-> vks.
sen Krauts oderVegetabilis ist/ daraußdiei'in-
6turgezogenworden/ so nach der Kunst darvon
MUS /epzrircr werden.2Lie man dieLüxiria oder

der Vegetabilien bereiten soll
xxrrskirc auffvorhergehendeWeise den 5pu I-

mm und Oehle: die fcrcc; czlcinirc,mit demWas-
ser von den Vegetabilibus exrrakirc das Saltz /
hernacher filtrire solches / und coagulireesin ein
Saltz/ außdem Saltz distitlire einen^pmtumzr-
äcnrem, das Saltz calcinire auffs neue/ l-eärikcire
den^pil Itü darüber calcinire dasSaltz wieder und
wiederhohle dieses so offt/ bißder ^pinrus so rein
wird/daß er sein eigenes Oehl verschlucke: Bann
thu dasSaltz gantztrucken und wohl calcünret/in
enieperglasurtePfannestelleeeandie ftkitze Lnfft
jedocb daß kein Waiser darzu kome/giesse darausf
so viel5pii ilu8 undOehle als genug ist das Saltz
damit zu bedecken/ lege darüber ein Stück Lein-
wav/ damit nichts hinein falle / rübre es;. oder 4.
mahl diß Tages umd/imblbire es täglich mit neue
8pii im und Oehle / biß daß das Saltz ?. mahl so
so viel als es wieget in sich gezogen habe / wel¬
ches alsdann ein wahres Elixir oder (Zuima ^sscn-
riadessen Vc»et!ilzili>.jst.

Von Außdrückung der Oeble anß denVege-
tabilibns insgemein.

Nimbdie Vegetabiliaworauß du Oehl machen
wilst/ ftossc/quetsche/oder reibe sie kitin/thu sie

in
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in eine erden« wohl verglasurte Pfanne / und
feuchte sie mit gutem starcken Wein an / warm sie
über dem Feuer so lange biß daß du keine Hand
darin erleiden kamt / alsdann thu es in einen von
Leinwad viereckicht gemachten Sacke / drücke
es in einer von Holtz gemachten Presse wohl auß /
so überkommest du Oehle undWasser zusammen/
das Oehl behalt zu deinem Gebrauch. Biese 0-
lea sennd nach Art undNatur deßVcAcr->i?iü5 wor«
von sie bereitet werden / unterschiedener K rafften/
alsnemblich das Oehl von Hanff-Saamcn ma¬
chet den Menschen lustig/ behertzt / kühn : «us-
ftrlich gebraucht machet es das Gesicht schon.

Das Oehle von Rettig Saamen mit gutem
Weiu aemacht/ zerbricht den Stein / treibet den
Urin und Sand / »staut wider die Winde.

Bas OehlvonS.JohannisKraut Saamen
ist gut wider das Gifft / denBurcklauff/ Grätze/
stillet den Fluß der güldenen Ader / heilet den
Bruch / so langt er noch neu ist / wann nemb,
licd der Ort damit geschmieret wird / deßgleicheu
heilet es allerhand Wunden.

Wie ma>l vortreffliche und wahrhafftige
Bals^nc der Vcgctabllten ma¬

chen soll
Erstlich mache wie zuvor bey Außziehung der

Pegetabilien gelehret worden/ einen
Oehle und Saltz/ das Saltz mns zum öffteren
m!t dcm ?I^IcAmare seines eigenen VeZcriizjliz ge>
» eiuiaet und allemahl fein gemach (damit es nicht
schmeitze) ealciniret/ und der von dem
ealeinirten Saltze allemahl aktti-^irer werden/
so lange hiß daß er sein eigenes Oehle gerne anneh,

me:
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me: Alsdann solvire wieder das Saltz in sei-
nemeigeneur>KicZmzrc,undvermischeesmitpem
Oehle Uttd 8pinru 2i-äemi, thu es in einen Kolben/
sloptfe es dichte zu / auffoaß die .^pii irus «jcht ver¬
rauchen/ setze es in das L^ineum kian«, lasse es
darinn stehen so lange/ biß daß es sich gantzlich
vereiniget und in einen weissen Balsam verän¬
dert hat/ dann laß das Glaas erkalten / ehe und
bevor es aber recht kalt wird/ nimb esauß/ und
thu es in einen Hafen so congeliret es in eineu
Balsam welcher sich in einem jedwederen
auffsolviret und sehr guten Geruchesist/kau auch
zu alt demjenigen worzu das Vegetabile gebrau»
cher wnd / sowohl inn als äusserlich uppücircr
werden: Dieser Balsam ist wie vor erwehnet
von wegen der Vermischung deß Zxiiiruz und
Oehles sehr warhafftig/ und kan deß Künstlers
Belieben nach mit einer jedwederen 'NnSur so
durch Hülffe deß 5xiriru5Vini auß denen Vc^cra-
dllitzu8 cxtrakirer, und in erwehnten Balsam csa-
Zuiiret worden / gefarbet werden.
Wie man auff eine besondere Manier die
Olcader Gewüryen / Kräutern Wuryclen/
Saamen/ !e. bereiten und selbe nützlich

gebrauchen soll/ benebenst einem
Berichte von derselben Wür,

ckungen. i
llnd erstlich vom Zimmet-Dehle.

Nimb 2. Pfund gröblich gestossenen Zim«
Mit / thUedar;uWeiN'StclU/ undciecrex>kir-
tes Saltzes jedes 4. Nutzen/ mische es wohl un>

ter
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ter ein ander thu es in einen Kolben / giesse darü-
bei soviel SpirirusVinidaß er die Materifaft be«
decke/ fetzt einen blinden Helm darauff/ verlu-
tirees wohl/ damit kein Zpirimz cxkalire / stelle
es Vierzehen Tage lang in ein Pferds-Mist oder
Lsluco.VlariX,nimb den blinden Helm ad/ und
fetze einen andern mit einem Schnabel darauff/
lege einen Mecipienten vor / und lutire ihn fest an /
diltillire es auß angefeuchtem Sande mitVerstär.
ckung deß Feuers per »rsciu5. so überkommest du
einen 5pirirum und Oeble / welche du voneinan¬
der sexzrircn und zum Gebrauch bewahren must.
Bie Würckungen dieses Oehls und ^xiricus

vom Zimmet find folgende.
BasOehl istsehr durchdringender Krafft/ und

gut wider allerhand kalte Kranckheiten/ inson¬
derheit aber ist es dem Hertzen / und Haupte dien¬
lich / es ist gut wider den kurtzen Akbein / und
obgleich jemand von wegen vieler obtt. uüuonen
sprachloslege/ und kaum Athem hohlenkövte/
so kan ihme dannoch durch dieses Oeble geholffeu
werden. Auch hat es vertrieben allerhand Kranck¬
heiten so von kalten Flüssen entstanden gewesen/
es befördert die Geburth und Weibliche Mo-
nats-Zeit/ ist gut wider den Husten / Met alte
Burchläuffe / machet ruhiges Schlafen, Es
starcket den Magen / und drüctnetauß alle schäd¬
liche Feuchtigkeiten/ starcket das Hertz / ist gut
Wider das Fieber/ Ohnmacht/ Gifft/ wann
zwey oder drey Tropften darvon in Venetiani-
sehen Theriact eingenommen werden. Es hei¬
let gantz geschwinde allerhand Wunden. Ber
5,,incu5jst ebenfalß zu allen vorerzehllen Kranck^
t^iten dienlich / aber das Sehl übertrifft ihn. Na-

ferme
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ferne man aber zu ?. Maß dieses 8x,ritu8 eine Üntz
der besten ^rrkse, eine Utch deß besten ^lc>c!,
eine Untz guten Saffrans / gemeines ciccrcpjru--
ten Saltzesund Weinsteins jedes drey Ouint/
darzuthut / undineinen Glaas-Kolben mit ei»
nem blinden Heim vierzehn, Tage lang digeriret/
bernachauß feuchtem Sand distilliret/ so über-
kombt man ein Oehle/ welches alle vorerzehlete
und folgende Kranckheittn heylet/ nemblich den
Husten / Schnuppen/ allerband sowohl nach¬
lassende als auch stätigeu Fieber/ das Kelchen die
hinfallende Sucht/ den Krampff/ den Schlag/
die übele Verdawung/ Scbwindsucht/übele Be¬
schaffenheit deß Leibes. Nie Dosis ist 6.Tropffen.

Nägtlcin-Dchl.
Dieses Oehle wird wie das vorige bereitet.

Seine Würekungen sind.
Es starcket das Gehirn/ Haupt/ Hertzeund

Leber muntert auff die Lebens-Geister/ starcket
den schwachen Magen/ Hilfft der Verdawung/
eröffnet die Verstopssunaen.Es stillet das Er¬
brechen / benimbt den Schleim / ist gut wider
den stinckenden Athem. Es erfreuet das Hertz/
purgiret die Melancholische Feuchtigkeiten es hei.
tet allerhand Wunden / Zerstvssungm und
Schnitte / starcket die natürliche Theile deß Le.bs/
stillet den Fluß der güldenen Ader. Sein Ge«
brauch ist / daß man alle Morgen5.oder6.Tropf-
fendarvon einnehme. Es verhütet graue Haare/
ist gut wider die Colic/ wann der Bauch damit
geschmieret wird. Es vertreibet das stechen und
Schwellen deß Miltzes/ starcket die Mutter/ cu-
rii ctvon Grund anß die Gelbsucht; drey oder 4.
Tropften darvon alle Morgen eingenommen /
hat die 8uSocat,onesderMuttervertriebeu-5N?,,s.
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MuscatcwNuß Dchl.

Biess Oehl wird bereitet wie das Zimmet-
Oel)l.

- SeineKraffte oder Wtirckungen sind.
Es hilffet der Verdawung der Leder / wann

die untersten Theile der Rippen an der re»teu
Seyte damitgeschmieret werden/ zwey oder vrey
Tropffen darvon getruncken/Hat vertrieben die
Lolic / äusserlich gebrauchet / stillet es den Ge¬
schwulst deß Miltzes; Zwey oder drey Tropffen
dieses Oehls vermischt mit dem Ochle vom Fen«
chel Saamen/ und die Schläfe damit beschmier
ret/vertreibt den Haupt-Schmertzen. Bafenne
eseinqenommenwird/ mit Majoran Wasser/
erwecket es Brunft; Es ist gut wider die Flüsse
und Schnuppen / wie auch kalten und feuchten
Gehirne / es stärcket dieselbe/ wann man »kind¬
lich anffden Wirbel zwey oder drey Tropffen dar¬
von schmieret - Ein Tropffen darvvl^ auff die
Zungen genommen ist gut Wider die O.nunacht.
Cshülfftdie weibliche Monats Zeit und beför¬
dert die Geburt sie sey lebendig oder todt / ist gut
wider das Hertz-Klopffen.

Muscattn--BlumenHehl.
Dieses wird auch wie das ZimmetOehl bereitet.

Seine Kräffte oder Wirckungen sind.
CsifteinkrafftigeArtzeney wider die Colie so

von Kalte herkommet/ wider den Schnuppen/
Esftarcketdas Hertze / Magen/ und Mutter/
istgut wider das Hertz«Klopffen/ Verstopffun-
gen der Glasen/ und Harn'Winde/ wann man
uemblich drey oder vier Tropffen darvon nüch¬
tern in eimm bequemen Vekicuio einuimbt.
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Pfeffer-Oehl.

BiesesOehl wird auch wie das Zimmet-
Oehl bereitet.

Seine Kraffte oder Würckungen sind
Cristhitzigund durchdringender Krafft; Es

ist gut zm gebrauchen in den Windichten Ver.
stopffungen / wider die Colica oder schleimichte
Feuchtigkeiten zwey oder drey Tropffen darvon
eingenomen / vertreibt die nachlassendeFieber und
ist sehr dienlich in allen kalten Zufallen deß Leibes.

Saffran-Hehle
Dieses Oehle wird auch gemachet wie das

Zimmet Oehle.
Seme Kraffte vdcrWurckungensind.

Es ist gut wider die pestilentzialisch,»Fiebern und
wider grosseEndzündung deß Leibes/ und Haup-
tes/Item wider denSchlag/Haupt. Schwindel/
H-lelancliolmm ^poclionäri-iczm, htN KrtUNpff/
Schtaffsucht/Alüffe/Heiserkeit/Zahn-Schmkr.
tzen / Geschwulst / der Mandelen starcket das
Hertzeundvei treibet das Klopffen desselben/ Es
dienet widerVetrübnuß oderTrawrigkeitso ohne
merckliche Ursache zu entstehen pSeqet. Es erwe¬
cket duNalur und machet fruchtbar.Ss stillet das
Lausten der güjvenen Ader / es verhindert das
Mißgebahren in den Weibern/es starcket dieGe-
burt in der Mutter/ ist gut widerVerhärtung deß
Milden wider die Coljc Gelbsucht/ daß Hüfft-
wehe dieRosevder den Mothlauff/ die Schläft
damit geschmiret vertreibet dieTrunckenheit/und
die Rose. Gs Met das fliesen der Augen/wann
man nemblich einen Tropffen mit Weiber-Milch
vermischet darein treuffelt. Die Schlafe damit
geschmieret vertreibt die Tollheit/ bringet Ruhe
mw reiniget alte Geschwür.

Zweyter Theil. Z Be»
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Bereitung deß iorbeer--Ochlö.

Nimb 6. Pfund der besten Lorbeeren thue fie
m eine Glaas-Kolben / giesse so viel guten star-
cken Wein darüber daß er die Lorbeeren acht Zoll
hoch bedecke / thuzujedwederen Pfunde derselben
zwey Untz pulverisirten Weinsteines/ und 6e-
crepLürres SaltzeseineUntz; lasse es dicht zu ge¬
decket acht Tage lang in einem warmen Orte still
stehen/ setze alsdann darauffeinen distillir-Helm/
unddistillire es im Sande nach der Kunst/ an«
fang? mit gelindem Feuer so per mus ver«
starcket werden/ so lange biß daß alles Übergängen
ist: hernacher giesse warmes Wasser in den Sand/
und was von selben Wasser verrauchet / ersetze
mit frischem Warmen Wasser/ damit die Ma-
teri im Glaase nicht verbrenne / distillire alsdan
biß daß allesOehle herüber ist: feparire das Oehle
vom und bewahre sie beyde zumGebrauch.
Auffdiese Manier können auß allerhand Beere»
oder Körner oica bereitet werden.

Seine Kräffte oder Wirckungen sind diese.
Es ist gut wider das Haupt-Wehe anff einer

Seiten so ttemicr-mca yenandt wird/ wider deß
Bauchs Grimmen/ Kälte und Unverdaulichkeit
deß Magens / Item Wider den Fluß der güldenen
Ader / den Schmertzen der Mutter / Kalte und
Zufallen der Spann-Adern und Gelencke/wider
die Darm Gicht/ Schlaffsucht/ wie auch tägli¬
che und dreytagige Fieber / wann man nemblich
den Siuck Grad vor ankommenden ?srox?lmo
damit schmieret.

Be-
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Bereitung deß Wachbolde^Beer-

Dehle.
Nimb zehen Pfund Wachholder-Beeren

zerflösse sie in einemMörsel/ gantz klein/ thue sie
in ein Distillir« Gesas / und giesse so viel
Wasser darauss/ biß daß das Gesas nur sechs
Zollhoch leer bleibe/ dann setze einen Helm da-
rauff/ verlutire ihn / wie brauchlich/ so wohl
an das distillir Gesas/ als auch an der Schlau»
gensoimKühlsaseist/ gib ihme nach der Kunst
allgemach Feuer / so gehet ein Wasser über /
auff welchem ein ^rlicrisches Seht schwimmet/
scx>arire t6 fein behutsam und bewahre es zuiuGebrauch.

BieWirckungendiesesWachbolder'Beer-
Oehls sind diese.

Es übertrifft all die andere Sehle / wann es
Wohl icpzrircr und reälikcircr Worden/ d «NN eS
durchginget alle fleischichte Theile / Aderen /
Spann A deren / und Beine / machet alle Wun¬
den und Geschwür leicht heyleud / wann es alle
Morgen getruncken oder in warmer Brühe ein«
genommen wird / Es erhalt den Leib frisch und
gesund/ bringet zu recht die durch das Gicht
gelähmete und con« -ÄcGlieder es nimbtweg die
scdwartzen Flecken so im Fleisch nach Heylung der
Wunden oder Beschweren überig bleiben / Es
Heyletden Krebs/ Fistulen/ Krampff/ Geschwul,
ste / alte Geschwere/ das Zittern der Glieder/
den Schmertzen in der Seyttn oder Lenden / Es
widerstehet dem Gisste und Pestilentz. Es vertrei»
det die Geschwüre der Aber/ Lunge / deß Miltzen
wannes neinblich alle Tage inn uod äusserlich ge¬
brauchet wird.

Z ij Es
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Es ist gut wwer das viele schwitzen / wann man
deßMorgends in warmenWein oder Essig nüch»
tern / einen Scrupel davon einnimbt. Es füh»
ret weg die schleimichte Feuchtiakeiteu deß Ma»
gens / machet einen guten Appetit zum Essen /
und Triucken / vertreibet alle Wieder von Grund
auß / reiniget die Nieren zerbricht den Stein;
Zstgut wider dieroth« Ruhr/schwellen deß Bau,
ches. Es tödtet die Wurme / dienet wider dieCo-
lic/und Mutter Krauckheit / wie auch lauffeudee
Gicht / wann es nemblich mit feinem eigenen fixen
Saltz ist cxrr^iretworden; Es treibet ohne eint-
gen Schmertzen gewaltig den Urin und Sand /
zerbricht den Stein / heilet die Wassersucht und
kalte Harnen.

Bereitung deß Calmus- Oehle.
Nimb deß besten und süsesten Calmus / schnei«

de es zu kleinen Stticklein/stosse es in einem Wohl-
bedeckten Mörsel/ thue es darnach meinen hohen
Glaas-Kolben / und thu zu einem jedwederen
Pfund zwey Uutzcn Weinstein / und 2. Untzen
deerepitirtes Saltz/ mische es wohl untermia«-
der/ und giesse daranff so viel klares Brunnen»
Wasser/als genug ist die Materieine Handbreit
hoch zu bedecken / lutire anff den Kolben einen
blinden Helm/ digerire es inPferd Mist oder kal-
nco kizriT, zwanzig Tage lang / hemacherthue
es in eine Retorte und distillire es im Sande/ die
vierersten Stunden mit gelindem Feuer/ herna-
cher verstarcke pcr ßi acZuz das Feuer/biß alles fiüs.
sige herüber ist: iexarirc das Oehl vom Wasser /
und bewahre es wohl zum Gebrauch.

Seine Kraffte oder Würckungen M diese.
Esstarcket das Gedächtnuß/ benimbt den

Haupt-
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HanptSchmertzen und Flüsse / so von Kälte
entstehen /stärcket den schwachen Magen / ist gut
Wider die Ohnmacht / stillet das Erbrechen /
Hülffder Mo,iath-Zeit btnimbtdie5uKocÄtio-
PL8 ureii, reiniget und eröffnet die Verstopffuu-
gen der Nieren / zerbricht den Stein / stillet
das Außlanffen deß Saamens und deß Urins.
Es ersetzet den Verlust deß Haares / bewahret
vorUnsinnigkeit und Melanchvlsy.

Iitwccr-Dchl.
Dieses Oehle mag wie die vorigen

bereitetwcrden.
Seme Kräffte oder Wirkungen sind diA.
Es ist sonderbahrer Kräfften wider die gifftige

und übeleBünste so auß der Erden exl^l-ren und
die Lebens- Geister mkciren: Es heilet das Ste^
chen und deu Biß yiffiiger Thieren/ wie auch
vom Hiebe / oder Schuß entstandene Wunden /
Eszertheilet alleGeschwülste sowohl inn als äus¬
serlich und bringet die GebührMutterwiederan
ihre Stelle. Es durchdringet dieLunge/stilletden
Husten / vertreibet das Keicheu / oder schwehren
Athem / benimbt den übeleu Geruch deß Munds/
HW der Verdawung/ stärcket das Haupt/ töd-
tet die Wurme/ erhalt die Geburt in derMutter/
verhindert das Mißgebahren.

Roscn--Dchl.
Nim der aller wvhlriechensten Rosen / entwe¬

der Vamascener« oder andere ihre Glatter sambt
den Knöpffen und gelben in der Mitte. Thu
zu einem jedwederen Pfunde derselben Zu»
tte^CaNdy UUdciecrcxirircL5 SaltztS ttdtS Zwey

Z iit Un-
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Untzen / stoß und reibe sie Wohl in einem Marme»
lenMörset/ thu sie in einen Kolben/ aiessedar-
auffeine gute Quantität süses Mosen-Wassers/
deckees dicht zu/ setzees alsdann?. Monatlang
in einem tvarmenOrth zu putrisiciren / hernacher
thu sie in ein distillir Gesäß/ und distillires nach
der Kunst / so überkommest du ein Oehl und
Wasser/ scheide sie von einander und verwahre
eswohlverstopfft.

Seine Kräffte oder Würckungen sind diese.
Es-ist gut wider allerhand Haupt Schmertzen/

und lindert die starrte Fieber/ wann die Schla-
ftdamit geschmieret werden: wie auch wann es
umb die Gegend deß Hertzene gebrauchet Wird/
und etliche wenig Tropffen darvon getruncken
werden. Wann es aber mit der 'imKur pxß
Goldes vermischet wird / so ist es weit köstlicher/
dann es reiniget das Geblüth wunderbarlicher
Weisse/ und vertreibt den Außsatz.

Fenchel-Saamen-Dehle.
Dieses OehlkanwiedasCalmuß-Oehl

bereitet werden.

Seine Kräffte vder Würckungen sind diese.
Es stärcketdas Gehirne hilfft den blöden Au^

gen / machet ein gntGedächtnuß/ vermehret bey
den Seugenden die Milch / zerbricht den Stein/
widerstehet dem Gisste / vertreibet die fallende
Sucht/ den Schmertzen in den Augen/ also
daß wann auch schon ein Mensch schier blind wa»
re/ derselbe dannoch sein Gesicht wieder bekom^
met/ wann man newblich ein oder zwey Tropf»

feu
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ftn deß Morgende oder Abends in die Augen
treuffelt ; Es vertreibet die Wassersucht /
Gelbsucht/ treibet den Urin und die Mo-
nats.Zeit/ stärcket den Magen benimbtdieWin.
de.

Anis-und Wiesen-Kümmel-Saamen
Dehl.

Nimb AnisSaamen so viel du wilst / thue
nachdkme es gröblich geflossen worden / in ei*
ncn langen Kolben / gsesse darüber so viel starcken
Weines/ als genug ist / den Saamen da¬
mit zu bedecken / setze darauff einen blinden
Helm/ undlassees acht Tage lang digeriren/
bernach nimb den blinden Helm ab / und se»
he darauff einen Distillir Helm / lutire ihn
ft^an das Gefäß / und Vorlage/ distiliirees
auß feuchtem Sande/ wie dasLorberen Oehl/
so bekommest du ein Ochl und Wasser.

Seme Kt äffte oder W ürckungen sind diese.
Es haben diese Oehle einerley Würckungen.

Sie find gut wider den Schwindel/ und auff
die Brustfalleude Flüsse / wider die Unver-
dawlichkeit/ Winde indem Magen / die Was.
sersucht / Baach Fluß; ein Tropffen dieser
Sehlen mit einem Tropffen bitteren Mandel-
Oehls vermischet und alle Morgen in die Ohren
getreuffelt/ bringet wieder das bereits vorz.Aah»
r-n Verlobrene Gehör. Es machet guten Appetit
wann zwey Tropffen davonAbend undMorgens
in Brühe eine Zeit lang eingenommen werden/
Es ist gut wider den schwehren Athem / eröffnet
die Verftopffungen der Leber/ starcket das Sin«
geweide/ bewahret vor dem Schlag und Gilbt.

Z »iij Es
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Es behütet die Kinder vor demKrampffund

fallender Sncht / wann nemblich zwey Tropffen

darvonin Kapaunen Wasser oder süß Mandel«

Oehle alle Morgen eingenommen werden. Es

ditnet wider die aussenbleibende Monats.Zeit/

stärcket die Gebühr. Mutter/ und ist gut wider

die Dünste oder Winde in der Mutter / befördert

die Geburt/ wehret demSchlucken und Auffstos,

sen An Pestilentz Zeiten ist gut / zwey oder drey

Tropffen davon alle Morgen einzunehmen; Es

vertreibet Furcht und Schrecken/ bewahret vor

Gifft und ist gut wider unruhiges schlafen / be«

fordert den Urin / verhütet die Wassersucht /

wannnemblich darvon taglich vier Tropffen in

Wachholder - Beer« Wasser eingenommen wer»
den.

Es machet einen guten Athem / dienet ^ co>-
rum -vertreibet denBlutgang / und die Brüsten /
treibet auß das Gifft durch den Schweiß / ist

aut wider den Stein: die Klcyder Kasten mit

diesem Oehle beschmieret / machet daß keine Mot.
ten darin kommen.

Bereitung deß Dill,Oehle.

Dieses Oehl wird gemachet als wie zuvor gesagt.

Seine Kraffte oder Würckungen find diese.

Es vertreibet die Winde in den Bannen ist

gut wider das gleissen im Bauche / vermehret die

Milch/ stillet das Erbrechen/ den Dnrchiauff/

treibet ven Urin / ist gut Wider die Erstickungen/

der Gebahr« Mutter/ wan mau nemblich den

Manch darvon lasset in denöeib gche;Es stillet das

Schlucke uudAuffstossenzEs digeriret/ resolviret
und



Artzney,Mittel. z6i
und lindeü den Schme:tzen/zertheilet die Feuch»
tigkeiten / heylet helle und feuchte Geschwüre;
Wann es inwendig gebzauchtwkd/vermindezt
es den Gaamen/und verletzt das Gesicht.

Bereitung des Kümmelsaamen-
öhles.

Dieses öhl wi:d wie das vorige bereitet.
Seine KMe oderWiZckungen

sevn diese:
Es vertzeibet die Winde in dem Leibe / ist gut

vor das schnmtzhaste Missen in den Gedärmen/
wann es nehmlich innerlich dmch den Mund und
in den Clyftieren geb:auchet/äusserlichaber mit
Gerstenmehlvermischt/undauffgelegtwiZd. Es
heylet gifftiger Tpieren Bisse. Wann es zu Zelt«
lein gewacht worden/ dienet es wider den Husten/
eröffnet die Verstopfungen/und machet/so es lan»
ge gebzaucht wizd/ eine lebhaffte Farbe.

Bereitung des PeterMen-
saamenöhles.

Dieses öhl wi:d auch wie die vorigen berei¬
tet.

Seine KMe oder Wuckungen
find diese:

Es eröffnet/ wann es getzuncten wnd/die Ver¬
stopfungen derLeher undNieren. Es vert:eibet die
Wassersucht/macht gute Verdauung/tteibet aus
denSand undWinde/macht harnen/und ist gut
Wider den Stein.

Bereitung desRoßmarmblüht-
öhles.

Nimm Moßmarinbliiht/ sovietduwilst/stosse
Z v und
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und thu sie in ein Glas / giesse guten Wein
darauff / mache es dichte zu / und stelle es in
einen warmen Ort zehen Tage lang / distillirees
in Aschen mit gelindem Feuer / so bekommest
du öt>l und Wasser / welches feparire/und zum
Gebrauch verwahre.

Seine Kräfte oder Wirckungm
seyn diese:

Es dienet wider denSchwindel undZittern der
Puls« Adern/ daserne sie von Kalte kommen; Es
vertreibet pestilentzische Fieber / verursacht den
Echweis/treibet aus das Gift/ist gutwiderdie
Gelbsucht/wie auch Schmertzen desHauptes/ob
er gleich etliche Jahre gewahret habe. Es stopfet
die weibliche Blume gam; und gar/und erhatt die
Gesuvdheit/ftäzckt dasGehirn undGedächtnüß/
wie auch dieSehnen undAde:n/widerstehek allen
Verunruhigungender Geister/ist gut wider die .
herabfiiessende Feuchtigkeiten/ den Schlag/ das
Gicht/fallende Sucht/K:ampff: Es verleibet
den Husten und Heiserkeit des Halses oder Gur¬
gel/wie auch Schnmtzeu der B:ust/das Auszeh¬
ren und alle Kzanckheiten der B:ust und Lungen.
Cs ist vortrefflich gut wider das Heztzklopfen oder
Schmechen desselben/es erneuett und stärckt die
Lebens-Geister; Es vertzeibet die nachlassende
Fieber / wann man es nehmlich vor ankommen-
dem^arOx^smo gebrauchet/und zuvor denMa«
geu/MiltzenundMückg:addarmit schmieret/her.
nacher darausschwitzet. JmMheinischenWeln ge«
tauchet/hilffet es der Verdauung/ist gutwider
den Bauchfiuß/vertreibet allen Schinertzen und
Atissen in denNieren undHarngängen oderBla»
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sen/ist ein kräftiges Mittel wider denSand in den
Nieren oder Blasen ; Ss ist gut wider die Colic/
stäzckt die^crvos c>x>rico5. dienet Wider tZÜbe Au-
gen/sta:cktdasGesicht/wann nehmlich alleMor-
gen zwev oder dzey Dopfen darvon eingenom-
wen werden/und ein Döpflein in die Augen ge¬
than wi:d/macht wol schlaffen/vertzeibetalleeite-
le Sinbildungen.Es stäickt das Hezy/reiniget das
Geblüt/vertzeibet das Jucken und die Dätze Ss
wacht luftig und eine gute Farbe/wie auch ftöli»
ches Gesicht. Es verleibet in den Kinde:n die
Würme/ wann es nehmlich auffderselben Nabel
oder Bauch appliciret wkd. Ss nimmt weg alle
Ursachen/wodmchdie Empfängnüßin denWei«
be:u gehindert wizd/befördett ihre Monats-Zeit/
ist gut Wider alleK:anckheiten derGebährmutter/
wie auch Bauch» Flüsse undLKlorosinVi^inum
oder bleiche Farbe der Zungfem / Mattigkeit der
Glieder und Gichte in denGelencken / Zahn»
Schnmtzen/Taubheit/ macht das Haar wach¬
sen/ und verhindett dasAußfallen desselben. Es
ist ein gewisses Mittel wider allerhand Geschwüre
in den Naselöchezn/ als da ist ^loii mc i c, der
?oiypv5 :c. Es verkeibet alle kalte Feuchtigkeit
ten/ sie seyn so übel/ wie sie immer wollen. Es
heylet denK:ebs/Fistulen und dergleichenDanck-
deiten : Sin todter Cörper/darmitbalsamiret/
bleibet viel Jahre lang unverdorben. Es isteive
vortzeffliche und appwbirte Aztzney.

Bereitung des Rautenöhls.
Dieses öhl wird bereitet wie die vorige».

Sei-
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Seme Kzäffle oder Wirkungen

sind diese:
Es widerstehet dem Gisste/ und heylet den Biß

Miger Thiere/ist gut wider allerhand Küanck-
beiten der Augen / wann nehmlich ein oder zwey
Dopfen darvon in seinem eigenen Wasser ge»
b:auchtwerden;dienetwiderdas Gicht undWas»
sersucht/ so von Kalte herkommet. Es bnngt zu
recht die von der Gicht erstarreteodereingenom-
mene Glieder.

Epheuohl.
Dieses öhlwi:dwiedievorigen bereitet.

Seine Dässte oderWuckungen
seyn diese:

Wann es in Zeltlein bereitet und eingenom¬
men wi:d/curiret es dieLungensucht/vettzeibet
den Husten/Flüsse/den kuztzen Athem/die Colic:
Zwey oder d:ey T:opfen darvon getruncken / ist
gut wider den Krampff/zusammengezogeneSeh-
nen/ fallende Sucht/ Wassersucht/Gicht/Ge-
schware/Kratze. Cs macht harnen/stillet das Er,
brechen/Mricht den Stein/tödtetdie Wurme/
dienet wider die von der Kälte auffgesprungne
Hände. Es ist gut wider die ansteckende Seuche;
Wann man osste darvon trincket / treibet es aus
dasGist. E« stärckt die innc, licheTheile/stilletdie
überflüssige Monats-Zeit/wann man nehmlich
den Weibern die Gegend von dem Nabel biß an
die Schaam und Nieren darmit schmieret. Es
stärckt die Gebährmutter/trucknet aus die über-
fiüssiqe Feuchtigkeit derselbigen/und «nacht sie zur
Empfangnüß tüchtig.

Wild
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WlldThymianöhl.

Dieses öhl wirv auch wie die vorigen berei¬
tet.

Seine Wirckungen seyn diese:
EsvertreibetdasGift/hevletdeuBißgifftiaer

Thieren: Wann es auffdie Stirn und Schlafen
mitMosenöhl undWeinesstg appliciret wird/ver¬
treibet es denHauptschmertzen und rasendeUnfin»
niakeit/es befördertdie verhaltene Monats«Zeit/
und ist aut wider dasReissen in demGedärme.wie
auch denKrampff.

Garttn-Thymiauöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Brey oder vier Tropfen darvon in einem be-
hörlichmiU^vore eingenommen / vertreibetden
Husten/ist gut wider den kurtzen Athem/macht
harnen/ treibet aus die Geburt und Nachgeburt/
tod oder lebendig/befördertdieMonats-Kit/zer,
theilet das geronnene Blut. Es vertreibet das
Hüftweh/ die Winde in den Seiten oderandern
Theilen des Leibes/wie auch das Podagra/wann
es nehmlich in Oxymciire eingenommen wird: Es
zeitiget das ?KlcZm2.

Majoranohl.
Dieses öhl wird auch gemacht wie die von,

gen.
Seine Wirkungen seyn diese:

Wann es mit wcisscm Wein eingenommen
wird/wehrct es ad dieWassersucht/ vertreibet das
Meissen/denKrampffdiehinfallende Sucht.Vie»
ne. denen/so nur tropfenweise harnen/ drinat den

Wev
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Weibnn ibre Monats-Zeit. Wann man ein
wenig von diesem öhle mit bitterem Mandelöhl
vermischet/und in die Nafe schnanffet/so purgiret
es das Haupt/ bnngt wieder den verlohrnm Ge-
ruch / dienet wider den Schlag/ und heilet den
Scorpionenstich.

Salbcyohl.
Dieses öhl wi:d auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wuckunaen seyn diese:

Es zertheilet das geronnene Geblüt im Leibe/
treibet den Urin / stärcttdasHeriz / treibet den
Stein/ist gut wider denHauptschmertzen/Blnt-
gang/Bisse der gifftigen Thieren/ befördert die
Geburt/wann ein wenig darvon in einemTrunct
gebraucht wird. Es verhindert Mißgebadren/
und verhütet deu Mißfall. Es macht die Wei¬
ber fruchtbar / vertreibet das Gicht/ den Schlag
und Verstopfungen der Leber.

Polcyöhl.
Dieses öhl wird auch gemacht als wie die vori¬

gen.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es befördert die verhaltene Monats« Zeit/ wie
m«ch dieGeburt undNachgeburt treibet denUrin/
zerbricht den Stein in denNieren/wann es nehm»
lich in Zeltlein bereitet/ oder mit Honig vermischt
gebraucht wird: Es l>eftevet die Lunge und Vrust
von dem zähen Schleim und Feuchtigkeiten/ die¬
net wider den Krampff und contraete Sehnen:
Wann es imEssig ciugenommen wird/fo stillet es
das Erbrechen und Scdmertzen des Magens;
Wann es imWein getruncken/und äusserlich ap-

pli-



Artzney-Mikkel. 367
plieiret wird/so heilet es den Biß gifftiger Thiere:
Es ist gut wider die fallende Sucht/ wann nehm¬
lich dieSchläse undNaselöcher darmitgeschmie-
ret werden Es vertreibet denSchwindel desHau»
ptes. Es dienet denen/so ein sehr feuchtes Gehirne
haben. Es lindert denSchmertzen desGichtes/
vertreibet die Dünste/Winde und Verhärtung
der Mutter.

Miintzöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei-

tet.
Seine Wirckungen sind diese:

Es wärmet und stärckt den Magen / trucknet
aus die überfinssigeFcuchtigkeit/ stillet dasErbre-
chen/ dienet wider das Blutaußspeyen/ wann es
nehmlich mit Rosettessig eingenommen wird. Es
ist gut wider die Lolic/stillet die überflüssige Mo¬
nats-Zeit/ treibet aus den Sand/ und dienet wi«
der das kalte Harnen.

Pcomenfaamenöhl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei-

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es ist gut vor die fallende Sucht/nicht nur in
jungen/ sondern auch betagten Leuten / wann es
nehmlich vierzehn! Tage lang alle Morgen nüch»
tern in einem beqvemen VcKicuio eingenommen
wird.

4avmdclohl.
Dieses öhl wird auch wie die vorigen berei¬

tet.
Seine Wirckungen seyn diese:

Es wird gebraucht inHaupKSchMtrtzen/so
vo»
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von Kalt« kommen/wider den Schlag/fallende
Sucht/ Krampst/das Gicht/Ohnmacht/beför-
dert der Weiber Monars-Zeit: Es treibetaus die
tvdte Arnchtund Nachgeburt / ist gut wider das
schwere Harnen und Zabnschmertzen. Wann
man daran riechet / unddarmitdieNaselöcher
und Schlafe beschmieret/so benimmt es die Ohn-
macht.

Wcrmutöhl.
Dieses öbl wird auch bereitet lme die vori¬

gen.
Seine Wirckungm sind diese:

Es treibet den Urin / dienet wider die Überla¬
dung des Magens / Auffblebung des Bauches/
macht Appetit/erhalt die Gesundheit; ist gut wi¬
der denMandelgeschwulstBisse oderStiche giff-
tiger Thiere/VerhärtungdesMiltzens/windtch-
te Verstopfung«! des gantzen Leibes/ stinckenden
Athem.

Tabackohl.
Dieses öhl mag entweder / wie der Tabackan

sich s-lbsten ist/oder mitZusetzung reines Wassers
bereitet werden.

Seine Wirckungm find diese:
Dieses öbl wird wegen seines übelnGestancks

selten innerlich gebrauchet. Es ist gut wider das
Hauptweh/ Schwindel/Schmertzenim Leibe/
Mutterkranckheit/ Zahnweh / Kropff/gWger
Thiere Bisse/ Wurme in den Kindern/ wie auch
wider den Krampff/atlerhandGchmertzen/Hüft-
Wel)/ Kratze/ Geschwer/den Krebs/faule Ge¬
schwüre in dem Leibe/Wunden/Hatte Gcfchwul-
fte/Wunden/sovonvergiffteten Pfeilen herkom»

m u/
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mm/Bisse gifftiger Thieren:e. Wann das weni¬
ge/ so in derÄschen übrig bleibet/ clarificiret/mit
seinem eigenen öhle iwbibiret / und hernacher i»
I>ocliisco5 oderKüchlein/derenein jedweders ein
halbes Gran schwer sey/bereitet wird/ nnd man
alle Morgen eines darvon einnimmet/so macht es
einen offenen Leib.

Römische Salbcy oder Schar-
lachöht.

Dieses öhl wird wie die vorigen bereitet.
Seine Wirkungen sind diese:

Es stärctt die Augen/und macht selbe klar/ zie¬
het aus die Vornmoder Splitter / zertheilet die
Geschwulste / stärckt den Rücken / befördert die
Mvnats-Zeit. Es lindert die innerliche Aposte,
men/befördert dieGeburt undNachgeburt/truck»
net aus die schleimichteFeuchtigkeiten.
Wie man aufeine besondere Manier die öhte

der Hartzen und Gummiöhl
bereiten soll.

Bereitung desMastixöhls.
Nimm gutenMastix/zerreibe ihn zu einem zar»

ten Pulver/thu es in einen Kolben/giesse darüber
soviel^pirlruzVmizbißdaßdtrMastixskchsFinger
breit hoch bedeckt werde/lutire es wol/und digeri»
re es kimo cczvino oderLzjnco^lsl iX 48. S tun»
dm lang / oder bißdaß der 5piritu8 sich gefärbet/
giesse hernacher denselben ab/und filtrire ihn. Auff
vieksecez glisse Mthr5pirlM5Vini, stille es wieder in
viActtioncm,dieses wiederhohle so oft/ bißdaß sich
alles diffolviret hat. Thu alle gefärbte 5pirm,5 zu¬
sammen in ein Glas/so wol zuaestopft sey/dar-

Zweyter Theil. Aa nach
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«ach nimm die^cc!, wofern? welche vorhanden

find / vermische sie misein Wenig zartem Weissem

Sande/ thu sie in eine Metorte/ giesse darauff alle

gefä:bte 5piriru5. und setze es in eine Sand-Capel-

le/ltttire eineVorlage daran/und t?eibe mit yelin»

derHitze dieSpinruz über; dann verstaue dasFeu«

er pcrLracju!, bißdaß alles herüber ist/ separir«

das öhl vom Zfinru, und lege den Recipienten auff

dasNeuevor/verlutireihn wol/und beide alß-

denn mit dem stä:cksten Feuer ein rohtes öhl über.

Wie man auf eine andere Manier das
Masiixöht bereiten soll.

Nimm ein Pfund Mastix / ein Pfund weissen

Sand und eine Hand voll dec:epitirtesSaly/mi»

sche es wol untereinander/ thu es in eine Retorte/

lege darvor einen Recipienten / in welchem ein

Pfund rein Wasser sey / distillire es alßdenn mit

gelindem Feuer/ bißdaß ak der weisst Nebel/ so in

die Vorlage gestiegen / beginnet röhtlich zu wer,

den/wann solches geschehen/so lege einen andezn

Mecipienten vor/und t:eibe mit stazckemFeuer ein

Mubin»rohtes öhl über/und zuletzt einen schwa:?--

lichten Balsam/so äusserlich geb:anchtwi:d.Das

öhl und Wasser rectificire iuLzlnco^larize.htrna-

cher ftparire das öhl vompuicgmarc, und bewahre

es in einem dichtzugestopften Glase.

Eine andere Bereitung des
Mastixöhles.

Nimmpnlverisirten Mastix/fülle damit eineAetvr«
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Metorte biß auffdie Helffte an / giessedarauffso
viel 8aii5, bißdaß es den Mastix bedecke/
dann setze es in eineSandcapell/gib ihme pcrQra-
«!us Feuer/ sokommet zu e:st etwas piilcgma, dar«
nach «in öhl mit dem 5pinru 5^5, welches behalte
absonderlich/hernacher ein sonderliches gelblich»
tes öyl/welches fangt besondezs/ und zuletzt em
ropltsöhl.

Die Wl?ckungen des Mastixöhls
sind diese:

ES ist gut wider die Unsinnigkeit und kaltes
Gehirne/macht ein gut Gedachmüß/befreyetden
kalten Magen von der zähen Scdlknniakeit/ die«
net wider den Schnuppen ; Es stä:ckt die Leber
und das Eingeweide/ ift gut wider das Blutspei«
en. ES verzehret und hcylet alle inwendige Ge«
schwäre/Zerstossungen/stitlet denBauchfluß und
überflüssige Monate-Zeit/wann man nehmlich
dasselbe einnimmet / und oft den Bauch darmit
schmieret.Jst gutwider den Schmutzen desSlük«
kens/Blaae:n/Auffb:echenderHande/Schwei«
len des Hinde:n/Herabfallen der Gebahrmutter/
wann sie nehmlich/wie auch der Schmerbauch/
darmit geschmieret/und wieder an ihren O:t «e«
rücktwcrden. Es vertzeibet die überflüssige Sieb¬
te in dem Gesichte und allen andem Theilendes
Leibes/ist gut wider die Taubheit und schwaches
Gesichte/bnngt wieder den verlohrnen Geruch:
Es eröffnet die Verstopfungen der Nase * Lö«
cher und des Gehirnes. Es vertreibet den
Scharbock und Faulung des Gaumens / wie

Aa ij auch
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auch die ^xuiccrsrion der Zungen. Es dienet wi-
der die g?osse Bzüste derWeiber/ist gut wider den
B:uch/wannderO:t darmit geschmieret/und ein
Band darum gethan wi:d. ' Es heilet füsche
Wunden.

Myrrhenöhl.
Dieses öhlwi!dbereitetals wie das vorige öhl

von Mastix.
Seine Wuckungen sind diese:

Es stä?ckt das Gehün und kalten Magen/Ver-
keibet die Winde im Leibe / macht einen offenen
Leib. Führet aus die zähe Schleimiqkeit/ist gut
Wider denschwehren Athem/die Schlaf-Sucht/
Vergeßlichkeit/schläfrigeK.'anckheiten. Es sto»
pset die überflüssige Monats«Zeit/bewahret das
Gesichte: ZweyoderdzeyTzopfendarvonin die
Obren getban/vert:eibet den Schmutzen dersel¬
ben. Es macht einen guten Athem/reine Stim¬
me/ stopft den Bauch« Fluß/ stockt den Gaumen
unddieZähne/verhütetdasHaaraußMen.Das
öbl vom flüssigen Storax wi:d eben so bereitet/
Hat auch eben die Wirckungen.

OEHl des besten Storax.
Dieses öhl wi:d wie das vorige bereitet.

Seine Wuckungen sind:
Es stärckt die Brust / Lunge und innerliche

Theile / wann nehmlich drey oder vier Tropfen
darvon eingenommen / und der Ort darmit be¬
schmieret wird. Es verhindert das Abfallen der

Flüs.
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Flusse auffdieBrust und Lunge/macht denMeu»
schen luftig und mnhtig / vertreibet das Klingen
der Ohren.

Bcnzoröhl.

Dissolvire dasBenzor in5?lnmVini.herna»
eder distillire es/wie bey der andernBcreitung des
Mastiröhls gelehret worden/oder schütte auff die
8c>Imion fjnen ^ipirirum 8all5, uud distillire es/wie
bey der dritten Bereitung desMastixöhls gelehret
worden. Es wird am meisten zu wolriechendem
Rauchwerck gebrauchet.

(-alkanum yhl.

Nimm gutes c^zliiznum , thu es in einen Kol»
ben/ giesse darauff etwas ^piriruxVim, stopfe cs
dichte zu/ laß es in L^ineo folviren/ herna-
cher thu es ineinMetorte/vcrmische es mitzartem
Weissem Sande/ setze es in eine Sandeaptlle/und
distillire darvon den^pirüum mit einem schönen
gelbm öhle/ welches bewahre wol.

Seine Wirckungen sind diese:

Es ist gut wider langwierige Husten / kurtzen
Athem/ innerliche Qvetschungen/ Krampst und
zusammengezogene Sehnen / wann es nehmlich
mtt Myrrhenöhle eingenommen wird. Es die¬
net Wider das Gift oder gifftigeGeträncke / wie
auch Schüsse veraiffteter Pfeilen uud denBiß der
Schlangen oder Nattern. Es befördert dieweil»
ticheMonats.Zeit/treibet aus die todteGeburt
uud Nachgeburt. Es bringt die Gebährmutter

Aa nj wie»
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iviederan ihre behörliche Stelle/wann eeauffden
Möbel applieiret wird. Es befeuchtet / erwei-
chet/und ziehet die Dörner und Splitter aus dem
Fleische / ist gut wider die Verhärtungdes Mit«
zens. Der liebliche Geruch dieses öhls vertrei¬
bet die Schlangen / auch kau einem Menschen/
welcher sich überall mit diesem öhl beschmieret hat/
kein Thier schaden.

Sagapcnöhl.
Das 5zxzs,cnum, wann es in Wein oder 5pin.

ru Vim solviret worden / wird es wie das vorigeöhl bereitet.
Seine Wirckunaen find diese:

Es ist gut wider das Stechen in der Seiten/
vertreibet den Husten/Krampff/das Hüftweh/so
von Kalte kommet : In Wein eingenommen/
dienet es wider das Gift und Biß der Nattern.
SchwaugereWeiber müssen es nicht gebrauchen.

O^opanax öhl.
Dieses öhl wird als wie das?2il,znum-öhlbe¬

reitet.
Seine Wirckungen sind:

Es vertreibet den Husten/das Stechen in der.
Seiten / die Winde in derGebahrmutter/ und
macht leichtes Gebühren.

Lupkorbium - öhl.
Dieses öhl w'ud wie die vorigen bereitet.

Seine Wirckungen sind diese:
Zu dem innerlichen Gebrauch ist eszu hitzig/so

es
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es aber äusserlich / mit etwas Honig vermischt/
dem Nabel apptieiret wird/ macht es einen offenen
Leib. Es ziehet dem Fleische die Bornen aus/ist
aut wider die Steiffigkeit der Gelencke / sovon
Kälte herkommet/ und das Stechen der Nattern.

Agtstemohl.
Dieses öhl kanst du wie das Mastixöhl berei¬

ten/oder aber nimm ein Pfund gröblich gegosse¬
nen Agtstein und dreyTheil zartenweissenSand/
wische es wol untereinander / und thu es in eine
wolbeschlagene gläserne Retorte/lege einen gros¬
sen Meeipienten darvor/distillire es^die erste acht
Stunden mit offenem Feuer gam gelinde/dann
verstarcke das Feuer sechs Stunden lang/herua-
cher distillire es mit dem allerstärcksten Feuer/ biß-
daß alles herüber / und derMecipientwiederum
klar worden ist: Wann nun alles geendet/so thu
dieVorlaae weg/ und giesse das öhsmit dem flüch¬
tigen Saltze in eine Retorte/thu darzu halb so viel
calcinirten Weinstein / stelle es in eine Sandca-
pelle/ lege einen Wecipienten davor/verlutire ihn
wol/macbe ein gelindesFeuer darunter/so kom¬
met zu erst ein weisser 8pirku8 oder und
hernacher das wahre gelbe Agtsteinöhl; wann es
aber anhebet roht zu kommen/ so nimm den Reei-
pienten weg/lege einen andern davor/und fange
den rohten Balsam aSein. Nieser rohte Bal¬
samwird blos in Pflastern/ Balsamen und Mut-

terkranck Heiken gebrauchet/dessen ein ei»
»iger Tropff eingenommen

genug ist.
Aa iiij Die
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DieWircknngen dieses öhls

sind diese:
Wann es vier oder fünfmahl über ealcinirten

Weinstein reetifieiret wird/erweiset es vortreffli¬
che Wirckungen : Drey oder vier Tropfen dar-
von alle Morgen eingenommen/ dienet wider den
Scdlag nndOhnmacht/ wann man nehmlich dem
Krancken in wahrendem p-uox^lma pje Zunge
reibet / auch die Pulsen und Naselöcher darmit
schmieret/und etwas darvon innerlich eingibt. Es
vertreibet den Krampff/ die fallende Sucht/ Er»
stickungen der Gebahrmutter/ wann man nehm»
licb selbe äusserlich darmit beschmieret/und inner¬
lich mitBekonienwassereinnimmet/ oderdaferne
man etwas von diesem öhle in Küchlein vermi¬
schet/und innerlich gebzauchet. Baserne man das
Genick und Naselöcher darmit schmieret/ so stillet
es die Flüsse des Hauptes/eorrigiretdie schädliche
Luft/ insonderheit inPestilen^Zeiten/wannman
nehmlich dieses öhl und Nägleiuöhl/eine« so viel
als des ande:n/zusammen mischet / ein Bißlein
Baumwolle darein tuncket/und alßdenn zum off-
te:n daran riechet. Und daferne man von zeben
G:an biß zu einem Sczupel auff eiu mahl in Ci-
fenk:aut< oderBeyfuß«Waffer/oder aber inMal-
vasier einmmmet / so treibet es die Gebmt und
Machgebutt aus/sie sey lebendig oder tod. Es ver-
tzeibet die Mutterkanckheiten und Erstickungen
der Gcbährmutter / wann manuehmlich etliche
wenige T:opfen darvon in die Nase-Löcher/ wie
auch um dieGegend desHe:tzens/G:ust und Na-
bels/geb:auchet/ und sechs G:an darvon mit eben
so viel Kümmelsaamenöhl in Fenchcltvasser ein-
uimmet. Es ist gutwiderden Schmeztzcn in den

Puls-
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PMAdern/ Blut- Adern / und Sei)».'»/ den
Krampffund dergleichen contratturen/ wanues
nemblich mit einem bequemen Baisame vermi»
schet. undwarm gebrauchtwird. Esreinigetdie
Blase / Nieren / treibet den Urin/wann es in
Mhtinischen Weine oder Petersilien Wasser ein-
genominen wird. Und so es von i. biß-. Scrw
pel Tardobenedicten Wasser oder dessen ?olscro
eingenommen und darauff geschwitzet wird / so
vertreibet es die Peste / wie auch das durch den

' Mund eingenommenes Gisst/deßgleichen aller-
Hand so wohl tagliche ells auch drey tagige oder
viertägige Fieber zc. Es ist gut wider die Ohn«
macht/das Hertz»Klopffm/und Schwindel deß
Haupts / wann man nemblich drey oder vier
Tropffen davon in Peonien Wasser einnimbt.
Es stäreket das Hertz und Leber / trüeknetaußdie
Flüsse in dem Leibe/wann es in Melissen Wasser
eingenommen wird. Es vertreibet die Gcldlucht
wann es in Endirim oder Schellwurtz Wasser
gebrauchet wird«' Ein Scrupel darvon eiuge»
nommen und etwas auffden schmertzhafftenTheil
sxplicircr vertreibet die Colit. Es befördert die
weibliche Monats-Zeit / wann 7. oder 8. Tropf»
fen darvon in Melissen Wasser eingenrmmen
werden. Ist gut wider den Schwindel und tru«
des Gesichte. Sieben oder acht Tropffen darvon
in Wein eingenommen/ ist gut wider die Taut"
Veit/und das Stechen der Seiten. So es mit
Wegerich Wasser vermischet / und die Zähne
wie auch Gaumen damit gespület werden / ver»
treibet es dtnZahn-Sclünertzen/zwantzig Tropf,
fen darvon mit is. Tropffen Zimmet-Sehl ver«
mischet in einem bequemen Vchiculo tiugmom.

Aa v meu/
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men/iedoch daß derPatient iin Bette liegen bleibe/
nimmet weg allen Schinertzen der Weiber so sie
nach der Geburt empfunden / Die Dosis deffet»
den ins gemein ist von z. biß z o. Tropffen.

Aminomac Deht.
Dieses Oehl wird als wiedas0lcum c?zlk-lni

bereitet.
Seine Würckungen sind.

Es ist gut wider den Husten / so von vielen
Feuchtigkeiten herkommet/ reiniget die Brust/
heylet die Geschware derselben. Es zertheilet die -
Verhärtungen und Geschwülste/ vertreibet den
Schmertzen deß Gichts; mit Wermuth«Oehl
vermischet und deuNabel damit beschmieret / töd»
tetesvieWürme.

HlttschlclM-oder Dcht.
Dieses Oehl wird als wie das vorige bereitet.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist ein vortreffliches 'balsamisches Oehl zu

allen Wunden; Es füllet dieselben auß mitFteisch
und reiniget alle alteGeschwar ohne Schmertzen/
es eröffnet dieselben wann sie hart sind/ und ver¬
treibet alle überflüssige zähe Schleimmigkeiten.

Bibrr-Gttll-Dchl.
Nimb deß fettesten Biber Geils / zerschneide

es gantz klein/ thu es in einen Kolben/ giesse da»
rauffso viel rcÄiKcirccn Branteweins/ daß es
gantz darvon bedecket werde/ klebe es dicht zu/
ünd Me es zwey Tage in k^inco oder so
lange biß daß es sich solviret hat/ dann giesse es in
einen anderen langen Kolben/ setze darauff einen
Helm / verlutire ihn wohl/ stelle es in ein u-inc--
um K12NX. lege einen Sieeipienten davor undver»
lutireibuedmsals/ distillireden Branteweinda,

VM
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von/und thue in das zurück gebliebeneOehle drey,
mahl so viel als das Oehle wieget/ zarten Sand;
thue es in eine Retorte/ stelle es in eine Sand-Ca«
pelle / und treibe alles Oehl herüber/ verwahre
hernacherselbiges / zum Gebrauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist gut wider allen kalten Krampff / Gicht/

mit Weinessig vermischet/ und in die Nasen
geschnauffet/ stärktet es das Gehirn/ vertreibet
den Haupt Schmertzcn / die fallende Sucht /
besördertdieweiblicheMonats-Zett. Esistvor¬
trefflich gut wider denSchlag/erwecket Vencrem,
vertreibet die Colie/ starckct die natürliche^heile/
benimbt die Erstickungen der Mutter/ und ist gut
wider den Krampff.

Wcyrauch-Qchl.
Dieses Oehle kan entweder milkxirituZaltt oder

auff folgende Weiße verfertiget werden: Nimb
Weyravch 1. Pfund/ gereinigten Sandes zwey
Pfund / vermische sie wohl / thu es in eine Sie»
torte stelle sie in eine Sand Capell / lutire eine
Vorlage daran / distillire es mit gelindem Feuer /
biß daß alles herüber ist/icpanrcdasOehleund ver,
wahre es zumGebrauch/deßgleichendasWasser.

Seine Würckungen sind diese.
DasWasser sovomOehl worden/

wann es getruncken wird vertreibet die Winde in
dem Magen. Es heylet die aufgesprungene Han»
de und Füsse / wann sie damit gewaschen und her«
vacher mit dem Oehle desselben/ ehe man zu Bette
gehet/über einemFeuer warm geschmiret werden/
darüber man hernacherHandschuch anziehe muß.
Es heilet alle gemeine Wunden/bewahret das
Fleisch vor Verfäulung benimmet allen Schmer-
tzeu/uud heylet alleZerstossungen.

Ter«
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Tcrpcnkm Oehl.

Nimm guten Terpentin i. Theil/ zarten rei^
nen Sand 2. Theil vermische es wohl in einer
Retorten oder anderen distillir-Gefase stelle es in
tineSand-Capclle/ lutire einenMecipienten da¬
ran ; gib ihme gelindes Feuer / hernacher ver-
stärckees per ßl^u8, biß alles herüber ist / und
derRecipientwlederklarworden/nimbdieVor»
läge hinweg / und schütte die Materi in eine Sie»
torte/ auff calcinirten WeinStein/ stelle es
wieder in eine Sand-Capelle / lutire einen
Mecipimten daran/ gib ihme allgemach Feuer /
so kommet zu erst ein reiner / klarer weisser Cry»
ftallit!ischcr5pinm5herüber/ deme ein gelblich»
tee Oehlefolget/ welches wann es alles herüber ist/
daß du auß der Farbe abnehmen kanst / wann
nembl-ch ein rothes Sehl anhebet zu kom men/ als.
dann so lege einen andern Recipienten vor/ und
treibe mit dem starcksten Feuer sein balsamisches
Octzie über.

Die Würckungen dieser Oehle sind folgende.
BasgelbeOehleist gut wider dieVerstopffun-

gen deß Harns/ wie auch alle» Schmertzen in
demRücken und Lenden/so vonKäl?e entstanden.
Er zerbricht den Stein / dienet wider das Blut»
Harnen/ und kalten Schnuppen / zertheilet die
Winde/ istgntwiderdasSeiten-Stechen/ma«
chet Appetit wann der Magen damit geschmieret
wird/ vertreibet denstinckenden Athem.

BasrotheOepl/ist äusserlich gebrauchet/ gut
Wider das Stechen in den Gliederen / comraÄu-
rcn der Sehnen wie auch Wider den lauffenden
Schmertzen der Gelencke. Es heylet die frische
Wunden in 24. Stunden.

01e-
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Olcum?InIo5oj)^orum.

MimbneuegebackeneSteine/ zu welchen nie
kein Wasser kommen / zerstosse sie zu Stucken
ohngefchrals eineweische Nuß groß/ brenne sie
alle miteinander/ biß baß sie glühendeftvn / dann
iesche sie ab in BanmOeble / dieses thue so lange/
biß alles Oehlevon den Stuckern der gebackenea
Steinen imbibiret ist: Nie Stücke thu in eine
tvohlbeschlagene Retorte / stelle sie ins Ofen-
Feuer / lege eine grosse Vorlage vor / verlutire
die Fügen allenthalben wohl/ distillire es nach der
Kunst / sobekommestdu innerhalb «6 oder 20.
Stunden ein weisses Phlegma / wie auch ein gel¬
bes und rothes Oehle/ welches du vier oder sünff-
mahl über calcimrten Weinsteio rectificireu
kanst.

OIcum oderAiegcl-Sttm-
Ochl.

Mnbneue Stücker Ziegelstein/ thu sie in ei»
nen grossen Tiegel/ und mache sie glühende/ le-
sche sie ab / in einem höltzernen Geschir! so meisten»
theils voll alten Bamn Oehles seye/ lasse sie da«
rinnen erkalten / darnach nimme sie herauß/ und
lesche andere darinnen ab/ dieses thue so lanae/
dißdaßdie Ziegelsteine alles Oehle imbibiret ha«
den / hcrnacherpulverisiresie/ und thue sie in ei.
zie beschlagene Sietorte / giesse darauff so viel
Baum-Oehl / biß daß es die Ziegelsteine ein Fin¬
gers breit hoch bedecke/ dann thu darzu Biber-
Geil)! Spickanard / Rosen Saamen jedes ein
achten Theil/ und nachdeme alles wohl gestossen
worden/ mische es mit dem Oehle wohl unter ein¬
ander/ stelle es 40. Tage lang an einen warmen

Orte;
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Orte; Hernacher setze es m ignem apenum, lnti»
rcdaran einegrosseVorlage/ gibihme Anfangs
gellndcsAeuer/hernacherverstärcke es s>er Zi acius.
und treibe zu letzt mit dem starcksten Feuer alles
über. Zu erst kommet ein weiß Wasser / so bald
es aber anhebet gelblicht zu kommen / so lege einen
anderen Slecipienten vor / verklebe ihn wohl /
und fange diesesOehlebesonders/ biß daß es an»
hebet roth zu gehen/ dann lege tviedür einen an¬
dern Slecipienten vor / und fange es auch beson.
ders/ das gelbe Oehl rcÄ-Kcire über ealcinirten
Weinstein 4. oder s.mahl.

Nie Würckungen dieser Oehle sind.
BasgelbeOthl/wanneswoblrccUKcirelist/

vertreibet allerhand kalte Zufälle / die fallende
Sucht / Gicht/Schwindel/ Schlaffsucht und
Vergessenheit. Es treibet den Urin / zerbricht
den Stein / und tödtet die Wurme. Es vertrei»
bet das Klingen der Ohren/ so von groben Win¬
den herkommet/ das Hufftwehe / das Gicht in
den Handen/ Knien und Füssen/ die Mattig.
keit deß Rückens / Verhärtung deß Miltzens/
wann es nüchteren eingenommen und der Ort
über ein Feuer gantz warm damit beschmieret
wird. Es erwärmet das Gehirn / machet ein gut
Gedachtnuß/ stillet den ZahwSchmertzen/ be-
fördert die weibliche Monats-Zeit/ machet leicht
gebühren/ treibetanß die Frucht / sie sey leben»
dig oder todt. Es zertheilet das geronnene Ge-
blut/ reiniget dieLunge/ ist gut wider den schwä¬
ren Alhem/ wann etliche wenige Tropffen dar«
von in MosenSyrnp eingenommen werben. Es
Widerstehet kalten Gissten alsScorpwn und Na-

teren
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teren stichen. Es bringet zu recht die jenigen
so schwartzes o^ium oder BiesemKraut genos¬
sen baden.

<^>!cum Lcrz? odcrWachö-^chl.
Nimbdeß besten gelben Wachses/ schmeltzes

meiner irzdenen verglasurten Pfanne / thue da«
runder drey TheileweißcalcinirkenVictril/m»'
schees wohl / und thue es in eine beschlagene Re»
tort stelle tSin i^licmLs,ertum, lutireeineVorla»
ge daran / gib ihme allgemach Feuer/ verstarcke
es per ßl-zciuz, biß alles Oehle über ist/ welches
schön gelb und klar seyn wird/ rcÄiKcii c«? zwey
odcr dreymahl über calcinirten Weinstein-

SeineWürckungen find diese.
Es heylet alle Wunde»/ wann sie damit ge»

schmieretundemStückleinLeinwad/so darin»
nen genetzet worden darauff geleget wird; Es
erweichet allerhand Geschwüre in wenig Tagen;
Es durchdnnget und zertheilet dieselben. Es lin¬
dert mit Verwunderung allen Schmer-zen deß
Gichts / und der Gelencke- Es heilet die
Geschwüre/ die Schrunden der Weiber Brü«
sten/ Es zertheilet zusehend all, Geschwülste/
bringet wieder zu recht die comraAc und gelähmt»
te Glieder. Es heilet die geschwollene u»d exul-
ccrirre Weiber-Brüste. Wie auch die Brüchewann es nemblichmit süsem Mandel«Oehl ver-
mischet/ Abends und Morgens warm darauff ge¬
leget / und ein Band darnmb getragen wird.
Es verhütet das Haar Außfallen/ und machet
selbes wachsen/ treibet den Urin/ vertreibet die
Colic und das HussbWehe / wie auch Stechen
und allerhand Meissen/ sovon Kalte herkommet.

Be-
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Bcmmngder c^uinr» LllcnuXdeß

Honigs.

Nimb einen Theil guten Honig/ und drey
Theoremen zarten Sand/ vermische sie wohl/
giesse darauff guten Vmi, paß er drey
Finger breit hoch den Honig bedecke. Setze da«
rauffeinen blinden Helm/ verklab, die Fugen
wohl / und digcrire es 7. Tag / uimb den blinden
Helm ab / und setze darauffeinendistillir.Helm/
leae einen Recipient davor und lutire die Fügen
der Vorlage/ wie auch deß Helms dichte zu / stel¬
le es in eine Sand Capelle / distillire mit gelin,
demFeuerden ^irirum vimdarvon/ und wann
der wcisse Nebel anhebet zu steigen / so verandere
dieVortage/undnetzedenHelmmiteinemStück
nassen Leiuwad/ so koinmet ein weisses Waffer
und rothes Oehle herüber / distillire mit diesen
Grad deß Feuers solange/ biß daß alles rotdeOeh-
te herüber/ undderRecipimt kalt worden ist /
dann thu es in eine Retorte / und rc<Ii6ci>c ,s
sechs oder siebenmahl / so überkommet eseine rech«
te Gold-Farbe / angenehmen Geschmack/ und
lieblichen Geruch.

Die Wirckungen desselben sind diese.
Wann ein Krancker darvon trincket/ er seye

behafftetmit was vor einer Kranckheit er immer
wolle / so geneset er gleich; daferme man eine
Wunde damtt waschet / so heylet sie gantz ge¬
schwinde. Es ist gutwiderden Husten/ Schnup
pen/ SchmertzendeßMiltzms/ und viel andere
Kranckheiten.In Suma es ist eine Artzenev/da-
durch ihwe ein Artzt Ruhm undEhr erwerbe kan.
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()mrtt2 Lsscnria deß M^nschewBlutö.

Nimb deß Blutes von einem gesunden jungen
Menschen / wie man dessen genug haben kan von
den jemgen welche im Frühlinge entweder Lust
Halberover Kranckheiten vorzukommen / zur A»
verlassen/ 4.Pfund/ lasse es eine weile stehen/
scpzmc das ÄLasser darvou / und thu darzu/
^ccrcpirirrezSaltz / 5xerma Leri,Ochsel! Marck/
sedesein Pfund/ reibe und mische es wohl unter¬
einander/ thue es in einen langen Kolben / fetze
darauff einen blinden Helm/ und verlutire die
Fügen wohl / stelle es in kimum c^uimim oder
LalneumkvIariX,4O.Tage lang/ dannnimms
esherauß/ undsetzeesineineAsch Kapellen/ lu-
tire einen distitlirHelm mit einer Vorlage daran/
und distillire es siebenmahl / alle mahl das jen ge
was herüber gangen wieder auffdie r«ce5 schüt¬
tende; Zu erst kommet ein weisses/ hernacher ein
bleiches / und drittensein gelbes Wasser/ zuletzt
aber ein rothes Oehl/ so etwas dick ist/ thuesal.
les zusammen in ein Glaas / setz, einen blinden
Helm darauff/ verlutire die Fügen wohl/ und
circulire es wieder 40. Tage lang im Pferds«
Mist oder Lc>l»eo KlariX, so wird es eines gantz
lieblichen und angenehmen Geschmacks.

Ihre Würckungensind diese.
Wann man darvon drey odervierTropffen ei»

nem krancken Menschen in ein wenig Wein zu
trincken giebet/ob er gleich gantz krafft-und sprach-
los ist / so bekommet er doch feine Kräffte und
Sprache wieder. Baferne ein Mensch alle
Tage einen Tropffen dieses Oehls mit Wein ein-
uimmet/ so überkommet er gute Sinnen / und

Zweyter Theil. Bb einen
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einen gesunden Leib /wird alt/und kanihme kein
Gifft schaden. Es vertreibet den Außsatz aller«
Hand böse Flecken der Haut / die Gicht / und der¬
gleichen Kranckheiten mehr. Ein Tropffen alle
Tage darvon eingenommen in Wein/ ist vor
trefflich gut wider alle kalte Fieber;wann es täglich
iu einem bequemenZulep oder anderer bebörllcher
Artzeney eingenommen wird / bewahret es den
Leib vor allerhandKranckheiten/ und dienet nicht
nur wider etliche/sondern alle innerliche Kranck-
heiten. Es vertreibet die fallende Sucht/ wann
mannemblich alle Tage mit Anhebung deß neuen
Liechts einen Scrupel in Peonien Wasser ein.
nimmet / und solches z o.Tage lang commmrcr.
Es heylet alte Geschwüre Fistelen/ Zerstossun-
gen /:c. wann es so wohl innals äusserlich gebrau»
chetwird.

Dehlvon Hirsch-Blute.
Nimbftisches Blut / thu es in eine Retorte/

schütte darzu calcinirten Weinstein / lutire eine
grosse Vorlage/an vie Retorte/gieb ihme anfangs
ein gelindes Feuer/ damit erstlich das Pblegma
herüber komme / wann solches herüber/ so lege
«inen anderen Recipienten vor / vnd gieb ihme
stärcker Feuer/ biß daß das Oehl undfiüchtiae
Saltz iu den Halß der Retorten gestieaen seye"/
welches vermische mit demOehle und rcüikcire es
siebenmahl über ealcinirten Weinstein / verwah¬
re hernach das Oehl zum G cbrauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es vertreibet die wahre Ursache deß Gichts/

durch den Stuhlgang/wann nemblich etliche we»
nige Tropffen in einem bequemen l^uorc einge¬
nommen werden.

Fram
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Frantzoftn-Holtz Dehl»

Dieses Oehl mag entweder?ei 5e oder der
allgemeinen Bereitung nach / mit Zufetzung ge,
meinen Wassere/ ciecrepirirten Saltzes / und
Weinsteins bereitet werden.

Seine Würckungen sind diese.
Erstlich ist zu wissen/ daß daferne man da»

Saltz dieses Oebls/ gantz rein haben wil/ man
felbesOehl ohne Zusatz bereiten mus. Bas Was»
ferso zu erst mit dem Qehle übergehet / mag in
Wein eingenommen werden / das Oehl die«
»et/ Geschwür und schmertzhaffte Oerter damit
zuschmiere»; das Saitzaber das Blut zu reim«
gen / die Manier wie man es gebrauchen soll/ ist
diese.

Zu Vertreibung deß Gichts / der Blätteren/
brauchet man einen Scrupel deß Saltzes und ein
Quiot Venetianischen Theriact/ alles wohl un¬
tereinander gemischet und darauff geschwitzet.
Es treibet auß alle gifftige und grobe Feuchtig«
keiteu; daferne einige Geschwüre sich in dem
Leibe befinden / so reinige sie zuvvrmit dem Sal»
tze/hernacher appiicire das Oehle / und gib also
taglich den Kraneten (soim Bette bleiben muß)
darvon ein / und lasse ihn darauff schwitzen: Auff
solche Weisse kanst du die Blatteren und das
G'.chtvertrelben.

Campcr--Dchl.
Nimb Saltz von Wermutb/ und Campffer

jedes i.Untz suß Mandei-Oehlz. Untzen mische es
wodl/ und thu es in ein Glaas dicht zugestopffet/
zwey Tage lang in gelinder Hise. Biftillire es
auß einer Retorte im Sande wann alles herüber
ist / so thu zu der Stemancntz in der Metorte

Bb n noch
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noch eine Untz deß Saltzcs von Wermuth/ und
giesse darauffdas Oehle so herüber distilliret wor,
den/ mischeeswobl unter einander/ und distil«
lire es wieder/ dieses thu 5 oder?, mahl jedoch
daß die Fügen allezeit wohl zugeklebet seyen / so
bekommest du ein reines / klares und kräfftiges
Oehle.

Seine Würekungen sind diese.
Es besreytt die inkcirrenvou derPestilentz trau

vier oderfunffTropffendarvon in Cardobenedi-
eten^Wasser oder anderem bequemen !><zuorc ein¬
genommen werden. Es vertreibet den Haupt-
Schmertzen/ Ohnmacht/ Colie/Schwindel/
fallende Sucht oder Krampffbey den kleinen Kiw
deren wannncmblich z. oder 4. Tropffendarvon
in einem 2pprof>li!iro Vckiculu eingegeben wer«
den. Es ist gut wider alle Entzündungen/ sie
seyen in welchem Theile oder Gliede deß Leibes sie
wollen / wann sie damitgeschmiret werden. Es
HeyletWunden/ so offtvor unheylbar gehalten
werden.
Bereitung deß Ochls / Wcisscn vom Eyr.

Rimb eine gewisse Quantität Eyer/ kocbe sie
biß daßsiegantz hart worden/ nimb darauß das
Weisse / und zet stosse es in einem Morsel / thue es
in eine Pfann / und stelle es auff einen Breyfuß
über ein zimblich starekFeucr/ rühre es steths umb
biß daß es alles zu einem schwachen Oehle worde /
schüttediese Materi nachdeme sie von ihren ?oecj-
du« geschieden worden/ in einen Hafen nudbehal-
te sie zu deinem Gebrauch / o derrcäUkcirc sie es in
eiuer Hetvrte indem Saude / so gebet sie gantz
gelbe wie ein Gold herüber. BiesesOetle heyltt

die
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die Wundengantz geschwinde/machet das Haar
schwach / benimmet den Schmertzen der güldc,
nen Ader Ss ist ein treffliches Mittel/ wann
man sich mit Feuer oder warmen Wasser ver-
brand hat.

Wann da? Eyer-Weiß wohl geschlagen und
mit Lo/v distilliret wird/ so giebet es ein Wasser
soeltvas schwer ist und daferne es wieder darüber
cokokirer wird/ so wird es fixer/ und bekommet
eine schöne Corallen-Möthe.

Llixir ^ro^ricrari?.
Nimbklar ^loe, der besten Myrrhen / und

Saffrans jedes einUntz. Nie und MMhen
müssen auffsbeste geflossen/ der Saffran aber in
eine runde Form gebracht werden/ thueszusam»
men in einen langen Kolben / mache von oben
das Glaas dichte zu / dann stelle es in eine Sand-
Capelle gieb ihme allgemach Feuer auffdaß das
Glaas nickt sprinae/ und biß daß vu stehest daß
e? alles zu emsm Klumpen wird / unv ein klares
Oehl mit Wasser an den Seiten deß Glases cir-
culiret/somdrevTagm geschiehet/dann eröffne
dasGiaas und giesse darzu anderthalbAechtmaas
dtßauffs beste l'eötikciircn 8z?iilM8 Vini, so ohne
?l,lcgmzre seye / verlutire es wieder / und stelle es
in cw^inLum.bjß daß sich alles Klvirerhabe/dann
thu darzu z. Untzen 5pinru5 5ulpl,uri5, klebe die
Fügen wohlzu/ digerireesso lange / biß daß!>as
Elixir oben auffdem 5piritu Vmischwimmet/ ic-
pai irc dasselbe nach der Kunst darvon / und vcr>
wahre es zum Gebrauch als eine kostbahre Medj,
cin/wohlverstopffet.

Seine Würckungen sind diese.
Es bewahret die Törper vor dem Verderben /

und anfallenden Kranckheiten. Es vertreibet
Bb iij aller-
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a llerhand Schwachheiten/ es ist auch keine unter
allenvegetabilischenArtzeneyen die ihr etwas zu»
vor thäte. Sie dienet wider allerhand nachlassen¬
de / viertaa'ge/ tägliche und andere Fieber/ ist gut
Wider das Keichen / vertreibet die fallende Sucht/
das Gicht / das Abnehmen / die Kratze / und
Lungensncht.

Nimb wohlgereinigtes/ getrücknetes Zalap-
pen Pulver / thu es in einen Kolben giesse darauff
so viel guttn5k>iritU5Vim,daßer es eine Hand breit
hoch bedecke/ klebeden Kolbendichtezu/stellt es
in einLaincü KlariT, diß daß diei'ln^rur so roth als
ein Claretwird/nach Verlauft 8. oder i^ Stun¬
den / giesse die i'inKur ab / und anderen 5piriru m
vini darauss lasse es wieder so lange als wie zuvor
stehen/ so ziehet es wieder ein« ^mÄurauß/giesse
dieselbe zu dervorige/daferneduaber wilst kaust
du zum drittenmahl eine I'>n6cur cxrrskiren: gitsse
alle diese^mÄurcn nach beschehener fiitration in
eiltt (^ucurdit-lrn; und in Lalneo
etwas mehr als den halben Theil deß Zpimuz vim
darvon/welcher wieder zu dergleichen Arbeit kan
gebrauchet werde. Nimb dieeucurkkam auß dem
L-llnco, giesse reines Wasser darein / so Met das
mzAiKerlumislzppT zu boden/stttle es wieder in ein
LLlncumklarise, UNd stzKrakiic NeN Übrig gtblkebe«
nen 8pirirum vini/ so bleibet blos das Wasser und

rückständig/ giesse dasselbe in
«ine erdeneverglasurtt Pfanne auß/ wasche es
oder 4. mahl mitreinem Wasser / und truckene es
alsdann über gelindem Feuer/oder inwarmerA'
schen. Eben aüffsolche weisse wird das^mmonia
breitet so hernecher mit Nägelein Oehle kan zu
PilltN gemachtl / oder mit Z.Theil crcmottü rarta-

rizu
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ri zu einem subtilen Pulver zerrieben werden / so
sich in Wasser / Brühe / oder andere Säfften
solviret/oder aber also pcr 5c unterLonlerven mag
vermischtwerden.

Seine Würckungen sind diese.
Es juhrct auß die überflüssige wasserichte

Feuchtigkeiten au» agen Theilen deß Leibes/ als
nemblich dem Haupte und allen anderen Theilen.
Seine Dosis ist biß zwantzigGran.

^Lammonü.
Nimme deß besten 5cammonii dissolvi« e es in

tv0hlr( <ÄikcirttM5>piritu vini, ie^zrirc die 8olu-
r onyon den fcrcibuz, atzlirakircinLzlncc, ^ziisc
dieHelssre deß8pll-iru5vlni, schütte zu der Kenia-
ncntz klares kaltes Wasser / so prrcipllirct sich das
8cammo^ium gantzweiß und das schwarizeWesen
schwimmet oben darauff/ tc^arirc dasselbe davon/
und wasche es ab. Hernacher nimb das Qummi.
wasche es wohl / trückene und bewahre es zum Ge«
brauch.

Seine Würckungen sind diese.
Es ist ein sehr angenehmes und sanfftes ?urZzn5,

so weder Geschmack noch Geruch hat/ purgiret
den Leib ohne einige Verletzung. Es führet alle
Feuchtigkeiten auß / und ist deßwegen gut zu ge¬
brauchen in allen Kranckheiten/wo purgirende
Artzeneven erfordert werden. Seine vos>5/wann
man es innerlich gebrauchet/ist biß ^.Gran/ent¬
weder zuPulver gemacht/oder mit einem und an«
deren distillirten Oehle in Küchlein bereitet/ oder
aber mit gleiche viel Lrcmoi iz i^rrzri und halbe
so viel ^nrimonii älZp^orcrici vermisset / es wird
genandt pu!v>5 comilis äc V Var Wic^l , und pur»
piret gantz gelinde alle schädliche Feuchtigkeiten.
Seine Bvsis ist von 20. biß so Gran.

B b iüj Ei-
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Eine Hertz und Magenstarckende wee auch pur«

girende imÄnr.
drey Untzen Myrrhen/ Saffran/ jedes».

Untze/Mastix/rothe Notenblätter z. Untzen ex-
tl al^irc die ^n^uren mit reüikcirtem vini,
lcparirc davon die 5oecc5, UNd ^KKr^irc dükVvN
inkzInco^zriX den ^pirirum Vi»i hiß ausslMeN
dicken Safft/ verwahre denselben/ weil er noch
warmist/ in einem Hafen zum Gebrauch.

Ihre Wurckungen ist diese.
Sieiststhrkräfft'gin Meungungdes Magens/

hilfft derVerdauung/und verhindert dieVerfau-
lungder Speissen in dem Magen/ bewahret die
^umorcz deß Leibes vor Zerstörung/purgiret den
Leib gantz linde/sie kan in Pille so wol vor demEs»
sen als auch zur ander Zeit stets gebrauchet werde.
DieBosisistvon -o.biß4o -Gran; die i'-nAur
kan ebenes fals ehe sie von den5p-nnbu5 geschieden
worden/ in dergleichen Zufällen von einem biß
3. Löffel voll gebrauchet werden.

Lxn.lAum äiankocjon'
^Coloquinte6.Quint/LercheScbwan;5czmmo.
n". schwartzNießwurtz /Turbithjedeseine halbe
UNtz^Ioci.UNtz/ciiarrkoäo alzkanz eiNthalbeUNtz
stosse alles außgenommendasviarrl^cionziztz!--
riz) etwas gröblich/lasse es 8. Tage langmit^p^.
ruViniH. Fingerbreit hoch über gössen/in einem
wohlverstopffeteGefäse an der Sonnen oder Lzl-
nco klariX inInfulione stehen/ hernach infundire
auch das Oiznko^on 2kl?Ztl5 auss ebeugedachte
Weiss?/ 4. Tage lang mit 5pirku vim, hernacher
mische?'« ^oiunonc!, uachdeme sie filtriret und
außpresset worden/zusammen/ die ü-ccz werffe
weg/und thu die towrioncs iu einen glasernenKol.
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ben/setzeeincdistiir«Helm darauff/s^ürskii-c den
8pjrnum biß au^einen Honig dicken Safft wie¬
der darvon / u.d bewahre es zum Gebrauch.

Sein Wirkungen sind diese:
Es ist seh'geschwinder und dmchdnngender

K?ast/wawnehmlich die irdische Theile darvon
separiret/ wdd« Tinetur allein gebzaucht wi:d/
a/swclche«lft bereitet keine ftessendeEiaenschaff-
im in den Gedärmen hinterlässet.Es reiniget das
Haupt / und befteyet den Leib von der LKoicrg,
Schleim und Melancholey. Es mag von einem
Sttupel biß zu einem Qvintlein des morgens ein¬
genommen werden/ jedoch/daß man nichtaußge-
he/ sondezn in einer warmen Stuben bleibe.

Die allaemtinevosizdiescsSxtzacts ist ein hal¬
bes Qvintlein.

Nimm des besten Opi! zw?yUntzen/ext:abit'e
mit gutem 8pil iruVini seine Tlnctunnimm ferner
«xosc^zmi eine Untz/Vizmki-T zweyUntzen/^lu-
mix eine halbe Untz / des besten Saffrans d:ey
Qvint/und extmhireeus selben ebenes Falls ihre
Tineturen / mische sie (die ^>n5cur2w Oizlnlzrz?
außgcnommen) wol untereinander / laß sie in ei¬
nem warmcüOrtevierzehen Tage lang wol ver-
lutiret ganiz still stehen / eröffne es alßdenn/uud
giesfe ein wenig von der i inÄuravi-lmdrT darzu/
verstopfe es wieder/und laß es noch sechs Wochen
oder etwas länger stehen / bißdaß der Geruch des
I^vori5 sich fast gäntzlich verlohnen habe / alß-
denn eröffne das Glas wieder/und thu darzuim.
ÜM-2M Larzilorum, klaren gelben Agtstein/jedes
tlN QVMt / ^lZßiücrü perlarum eil! StZUpel/

Bb v Hirsch«
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Husch'Deutzlein zehenGzan/VulixorzKiüz oder
im6rurT5ojl5dZtystgG:an; huhernacherdie»
ses alles samptderimAuraviz^rT zu den an»
deznTincturen/und rühre es eine^Tag nach dem
ande:n wol um/ endlich abstzahire bviincoiviari-e
den5pi"cumVini wieder darvon/ Uld wann es fast
kucken ist/so letze darzuAgtsteinöhl/Musealen»
blumenöhl und Zjmmetöhl/jedeseinttSc:upel/
nimm es aus/so lang es noch wa:m P/und bo
wahre einen halbenTheil darvonvor di'Weiber;
zu dem andem Theil thue zehen G:«m dckLxrr-6t>
vonBiesem/und laß es also in einem warmenOtt
stehen/bißdaß es t:ucken worden.

Seine Wnckungen sind diese:
Wann es in einem i^vorc oder zu Pillen be«

teilet sechs G:an schwebr eingegeben wi:d/ so ver-
tzeibet es die Colie/Unsinnigkeit/hitziaeFieber/ist
ant Wider den schwachen Magen und Griechen.
Es machteinen ruhigenSchlaf/stopst dieVauch«
Flüsse. Wann es mit vorigem Campfe; öble ver«
mischt wi:d/so verleibet es die sallendeS ucht und
den K:ampff.

Bereitung des Opü oder
l^auciani.

NiMMOp'i ftchsUntzen/ercmori5l'zrrzri ,iNt
Unlz/^piriru^alixzwevüntzen/thues in einenKol-
den / klebe oben das Glas dichte zu/stelle es vier
und zwanzig Stunden lang in ein valncum^i--
riX, nimm hernacherdasGlas heraus/ und aiesse
darein ein halb Maas des besten^pirim'zVmi.klebe
es wieder zu / und stelle es in ein Laincmn.Vlzriz-
zuechchiM! / nachgeschchetierLxrnÄiongiesse

den?



Artzney-Mitttl. zc>?
den 8xirlwm darvon/ und schütte daranff bischen
8pirkum,und extzabire ferner dieTinetur/ diese
tiNtzirte ^xiriruz schütte zusammen in eine gläserne
cucurkir-m, undthu darzu zwanzig GzonSaf-
ftanöhles; Näglemöhls und Sloßmärinohls jedes
ein Ävint/abst:ah>re den Zxirirum vini biß auff ei»
ne dicke Consisteny wieder darvon/nimm es her-
nacker heraus/unv verwahre es/in einem saubeui
Gefasse/zumGeb:auch.

Seine Wuckungen find diese:
Es kan in allen hitzigen Zufällen gebraucht

werden: Es macht ruhigen Schlaf/linde:t den in«
nertichen und ausserlichen Schmeztzen/tzeibet den
Schweis und verleibet bey denKindemdie fal¬
lende Sucht.

Dievoiiz ist vor Männer fünff/sechs biß zehm
Man.

LvrrcÄor VcAerakilium oder BtM?
tung dcöWctnsitmsaltzee.

NimmpulverisirtenWeinsteinundGalpeter/
iedes einPfund/mische es wol unteretnander/und
thu es in ein irdenGeschin/zunde esvon oben an/
so entzündet sich derSalpeter/und caleiniret allen
Weinstein/ giesse auff das Sah wa:m Wasser/
und exkahire darmit das Sal>?/wann nun alles
Sah exttahiret ist/ so thu es in einen langen Kol¬
ben / und abstrahire alles Wasser/ biß auff ein
trucknes Sah darvon/das Saly thu in einen gu»
ten Tiegel/ schmeltze es zu einer blauen »im
es aus / und weil lanae es noch warm ist / zer-
stosse es in einem warmen Mörsel zu einem

zar-



?o6 Außerlcsenc und bewahrte
zarten Pulver/thu es in «ine neue irdene Pfanne/
und giesse darauffso viel Terpentinöhl/ als genug
ist/dasSattz darmit zu bedecken/rühre es wol mit
tinemHöltzleiu um/und bedeckt es mit einem dün-
nenStückTucb/daßkcinStaub darein falle/und
stelle es also verdeckt an einen Ott/daß es die Luft
an sich ziehen möge/jedoch/daß kein Wasser darzu
komme / rühre es alle Tage wey oder vier mahl
um/ und wann es alles öhl imbibiret hat/ so giesse
mehr darauff/ rühre es stets um/und fahre mit
demZmbibiren so lange fozt/bißdaß dasSaln d:ey
mahl so viel öhl/alseswieget/in sich gezogen ha»
be:AZannsolches geschehen/so ist dasSaltz zu dei¬
nem Gehzauch fertig.

Bafem diese Materi sich in Wasser solviret/
und kein öhl verspüren lasset/so ist sie wol bereitet/
laß es wol ttucken werden / und fetze darzu d:w
Theil guteHasnwErden/thu es in eine beschlage-
ueRetorte/legeeineuRecipienten davor/und t:ei»
be mit stazckem Feuer alles Sali; herüber/ welches
schön weiß und klar seyn wi:d.

Seine Wircknngen sind diese:
DiesesSal^ ist ein wahrerLorrcKoi derVege»

tabilien/ als du:ch welches alle gifftige Sachen in
heilsame ^lcckczmcnra können bereitet werden:
ÄV.UIN es einem VeAerabili, Mineral! oder^letallo
zuqesetztwttd/so alteriret und eröffnet es desselben
Cörper also/daß das ReiuevomUnreinen kan ge¬
schieden werden. Es dissolviret >aäiczil^r die Per-
jlcn/Corallen und andere Steine - Cs büngt das
Gold undGilber in einePotabilitet. und wann es
sich mit derTinetur desGolds vereiniget hat/und
mi! deinselben über denHelm gegangen/so ist es ei«
M von den allervoweffl'.chstenMedieamenten die

dn:ch
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duzchKunst desMenschen können verfertiget wer¬
den ; Es kan ohne einige Mühe oder äusserliche
Hitze in sechs Monaten/dn:ch Kunstaberviel ge¬
schwinder bereitet werden ; Bafezn es mit einem
g:aduirten 8pirilu v >m eireuliret wi:d/ so vereini¬
get es sich mit demselben.

Bcmtung ^Jrr'nTi-odcr Starckes-
Plllcn.

Nimm zwev Pfund prävarirtes Weinstein,
Sal>?/einPfuvd pulverisirte schwmtzcNiesewur-
zel und ein Pfund Opium,so in 5xiriru Vin: dissol»
viret/und der Zxiciruz Vini wieder darvou biß auff
eine dicke Substanr-istabsttahiret worden/mische
alles wol zusammen/ btßdaß sich alles gantzlich in-
evrpvriret habe/wann solches geschehen/so imdi»
bire es stets mit Terpentinöhl / damit es allezeit
feucht bleibe / und das Sah desto flüchtiger und
tüchtiger zur A:tzney gemacht werde.

Ihre Wirckungen sind diese:
Sie sind eine vort:essliche Urin«treibende/

Schweißtreibende und dem Gift widerstehende
A:tzney.EinePille darvon auffdieNacht gmom«
men/ und ein wenig den Schlafen appliciret/ver-
treibet allen Hauptschmertzen/ Schwinbcl/Toll»
Heit/Schlassucht: stärckt das Gedächtnuß/macht
einen ruhigen Schlaf / ist gut Wider die fallende
Sucht/ denDampff/Stechenund Schmutzen.
Es vertreibet den Zahnschmertzen/wann ein we¬
nig darvon auffden Zahn gelegt wird: ist gut wi¬
der denHusten/dasKeichen/Seitenstechen/Ent«
zundung der Lunge / Hery-Klvpfen/ Erbrechen/
schwachen Magen/wie auch den Schweden und
Winde in dewftldett/denBauchfluß/roptkSiuvr/

Colic/
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Kolie/ Darmgicht/Würme/Verstopfungender
Leber und Miltzens. Es vertreibet die Wasser-
und Windsucht / die Entzündung der Nieren/
derselben Geschwüre und Saamenfiuß. Es be»
vimmet die Verstopfungen desHarnsoderHarn-
Strenge und kattes Harnen. Es befördert die
weibliche Monate-Zeit/und verhütet deu übn-
gen Fluß derselben/dienet wider die Entzündung
derMutter-verhindertdasMißgebähren/vertret,
bet die Lxuicerztic»i der Mutter/macht fruchtbar/
dienetwiderdasGichtwieauchallerhandFieber/
als immerwährende oder hitzige/dreytayige/vjer-
tägige oder tägliche Fieber; Es befordert dasAuß-
schlagen der Blattern und Masern: Es ist ein all¬
gemeines Mittel/ so tast alle Kranckheiten vertrei¬
bet/ und keiner schädlich ist. Bie V065 ist zwan¬
zig Gran.

Dulcifimtes WcmMn^ltz.
Nimm Weinstein-SM / diffolvire / fil»

trire / undcoagulireesso oft / bißdaß es gan-z
flüssig wird / und wie ein Wachs fchmeltzet/
wann es also bereitet ist / so ftosse es zu Pulver/
uud giesse darauff so viel 5puiru5 vini, als ge¬
nug ist / dasselbe zu bedecken / rühre es alle Ta¬
ge sechs mahl fleisfig um / solchescontinuire vier
Tage lang / den vierten Tag stelle es in eine
Sand-Capette/und abstrahire die ungeschmack-
te Feuchtigkeit / wann solches geschehen / schüt¬

te mehr darauff/ procedire wie zuvor/ und
wiederhohle solches funffmahl.

Sei-



Artznty-Mittel. Z99
Seine Wirckuugen sind:

Es ist gut wider dieGeschwäre derLnngen und
Blasen / befteyct den Magen vom Auffstossen/
wann man nehmlich eineUntze darvon in Küch¬
lein bereitet auffein mahl einnimmt.

^irirusl'arrÄrl.
Es ist unmöglich/auff gemeine Weise inRe«

tvrtcn diesen8pir>rum zu inachen/weßwegen dann
der beste denselben zu bereiten/dieser ist:
Mau nehme eine von guter und im Feuer bestän»
digeu Erden gemachte Retorte/so oben auff dem
Kücken eineMöhre habe/lege solche inlgncm ax.cr-
wm , und schütte die Materi löfftlvollweisedurch
gedacht, Röhre darein/an die andereRöhre «her/
nehmlich denHals derselbigen Metort,n/lutire ei-
neu Recipienten; Dieses Eintragen der Materi
muß gan? gemach geschehen / nehmlich auffein
mahl nicht mehr als einLöffel voll; Wann sich die
8piriru5 gesetzt haben / schüttet man wieder einen
Löffel voll darein/uud solcheseontinuiretmauso
lange/als man Materi einzutragen hat; Auffsol-
che Weise bekommet maneinpliie^ma.^piiirum,
Essig und robtes öhl / in der Retorte aber ist das
Sal?/ welches muß heraußgenommen/und in ei»
nein Tiegilcalciniret werkn >Von dieftm Saltze
nimm die Hilfff,/ thu es in eine gläserne Retorte/
und giesseaus dem Mecipientm barausfall dasie*
nige/so herüber distiüiret worden/ stelle es in ei¬
ne Sand-Capelle / lege einen grossen Recipien¬
ten vor / verlutire die Fugen wol / und
gieb ihm anfangs gelindes Feuer / so kom-
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met zu ttst der 5xirlM8, darnach das?KleZMZUnd
letzlich der Essig mit dem rohten öhl : Man kan/
wann man wil/jedes besonder fangen/so mitVer.
änderung derMeeipienten geschehen muß/den5pi-
rirum reetifieiret man ein oder zwey mahl übereal«
cinirtcn Weinstein/so in einer gemeinen Vietorte/
wo man alles auffein mahl hinein wüft / kange-
thanwerden / wann man nehmlich eine zienerne
Schlange(so in einem Kühlfaß liegen muß)an die
Metorte applieiret / au die Schlange aber einen
Recipienten lntiret.

Die Wizckungen dieses 8pirirus
und ölzls sind diese:

Gs ist eine sehr k:äftigeA:tznel) Wider allerhand
ObttruÄioncs des gantzen Leides. Es vert:eibet
den Scharbock/ Colic/ K.'ampff/ Cont:acturen/
tzeibet aus die Blatte:» / Masern / reiniget das
Blut/ist gut wider gifftige Fieber/fallende Sucht
und viel andereKrauckheiten/sovonverdorbenem
Geblüte herkommen. Auch dienet dieser
zu ExtrahirungderTiucturen ausMetalleu und
Mineralien.

Das öhl/wann es über ealcinirteu Weinstein
reetisiciret worden/wird gau^ klar/und zerthei»
let die Drüsen oder zwischen Fell und
Fleisch. Es lindert allen Schmertzen der Ge»
schwülste/dasGicht/Hüftweh/Stechen/Krampf
und lanffende Gicht.

BasLapur M0l luum, nachdem es zu einer weis»
fen oder blauen Masse caleiniret worden/kan mit
reinem Waffer extrahiret/und in ein weißSal«?/
fo8Äl7Ätt2ngeuautwird/coaguliretwtrdcli.Die-
ses Sal-z/ wann es in eine marmelne Schüssel ge-
lkgetwird/zerfliessetes in ein öhl/mitwelchemdie
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Weibtr den Sonuenb:and/die Sommernialck n
und andere Flecken der Haut und des Gesichts
vertreiben; Wann mau diesem Sal» vom 0lco
Vitrioli zur Genüge jusetzet/tvttd es ^rsruz Vl-
uiol»ruz genennet.

5^irirus Oleulndrami
kumanj.

Nimm darvon so viel/als du wilst/buch es zu
kleinenStückleiu/thu es in eine irdene oder glaser«
ne beschlagene Retorte/stelle es iniZncm
lutire einen gzossenRecipienten daran/gieb ihme
per Qraäu5 Feuer / zuletzt aber treibe es Mi-dem
stärksten Feuer/so gebet eiu gelbrr8plriru5,sa>npt
einem rohten öhl und flüchtigen Saltze/übcr/ re-
ctiftcire dieselbe über ealeinirten AZein Stein/so
werden sie schön und klar/jedoch/so bald alle 8xiri-
ruz herüber sind / lege einen andern Mecipienten
vor/ und fange das öhl besonders.

Ihre Wirckungenlmd:
Der 8piriru8 eröffnet alle Verstopfungen des

gantzcn Leibes/ stärckt die schwachen Theile/ ver-
treibet die fallende Sucht/ die Wassersucht und
das Gicht. Äie voll-lstvon dreyen biß zwau»
zig Gran.

Splnruz und öhl des Hirsch-
Hornes.

Dieser8pülcu5 und öhl werden wie die ienige
vvm^ran-o kumano bereitet/dasHirschbornwird
zu kleinen Stüctern zerschnitten over zerbrocben/

Zweyter Theil. C c dau»
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dann in eine Metorte gethan/und distilliret/ so be¬
kommet man emen5i''"wm und robtes odl sampt
einem flüchtigen Saltze/ welche über calcinirtm
Weinstein müssen rectisiciret werden.

Ihre Wirkungen sind:
Dtt^pi"ni5,nachdemerrt'ttistciretworden/ist

sehr dn:chd:ingenderK:aft/deßwegen er auch alleVerstopfungen des gantzen Leibs eröffnet / alle
schädliche Rumore! du:ch den Schweis und Urin
anßt:eibet/ auch Wider die Pest/ Gicht/ Außsa-?/
Gcharbock/ Blatte:»/ Masnn/ Seitenstechen/
gifftige Fieber/ Melancholen/ Miltzschwachheit
und andere dergleichen Danckheiteo / wo das
Schwitzen von nöhten / sehr dienlich ist. Das
öhl/wann es rectificiret worden / verleibet das
viertagiaeFieber denSchme:tzen desgantzenLei.
bes/so vönKatte herkommet/itemWullden/Zk^
qvktschungeine.

Die volisdes 8pinmx ist aufs Höchste ein halb
Qvint/des öhls aberd:eysigT:opfen.

8^iricu5 von Menschenhaar.
Fülle eincRetorte mit klein^erschnittenenMen»

schenhaaren/stelle sie in eine Sand<Capelle/lege
einenReeipieuten vor/und gieb ihme sein behörli-
chesFeuer/so überkommest du einen 5pü -mm und
öhl/ rsetificire sie über calcinirten Weinstein/ so
werden sie schön klar/ der^i-mu! riechetwie Urin.

IhreWückungeu sind:
Der Spiritus, wann er äusserlich/es sey/zu wel»

chem



Arßney-Mittel. 40z
chem Theile des Leibe es immer wolle/oppliciret
wizd/vert:ewet er dieK:ätze/seines sehr widerigen
Geschmacks halber wi:d er gar selten innerlich ge-
b:auchet. Er dissolviret den gkineinen Schwef-
fel in eineMilch/ so er aber länger matnriret wi:d/
verwandelt er sich in eine blutrohte Farbe.

5piriruz UrinX oder Ä?cnschen^
Harnes.

NimmUrinvonLenten/soWeint:incken/qief.
se ihn in ein irdenGeschir:/laß über gelindemFeu»
erden duttenThettdarvonverdunften/daelibü-
ge thu in einen langenKolben/mit seinem behörli-
chmHelm/legeetnenRecipienlmvor/verklebe al¬
lenthalben die Fugen wol / giedihmein stazctes
Feuer/daß derUrin wol koche/so gehet ein^pinms
und flüchtigesSal? herüber/distillire diesen^piri-
rum anfsNene zu vier oder fünffmahlen hernacher
reetifieire ihn über calcinirtenWeinstein d:ev oder
viermahl bey jedwedererk-cÄilicacion den Wein»
Stein calcinirende/so ist er fertig/verwahre ihn
in einem Glase/wol zugestopfet.

Seine Wuckungen sind:

Dieser stazcke Zpirimz oder Sal? tzeibet
gewaltig den Schweiz und Urin- Er reimaet
das Geblüt/ eröffnet die Verstopfungen des Mil¬
zen? / verleibet die d:ey - und viertägige
Fieber. Er zertheilet alle zähe / givbe / giff-
tige Feuchtigkeiten / befördert die weibliche
Monats »Zeit / dteuet wider die Erstickunaen

Ec jj der
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der Gebährmntter ; Das Salk eurirek voll»
kömmlich die Gelbsucht. Nie vos-z ist fünfze¬
hn, Gran.

AEusserlich gebrauchet/kühlet er alle Entzun-
dunaeu/euriret den Mohtlauffund Krebs/lindert
den Schmertzen des Gichtes; Ven Pulsen appli-
ciret/ dienet eswider die hitzige Fieber/vertreidet
den Zahnschmertzen. Wann er Elystir^weise ge-
brauchtwird/tödteterdieWürme.

8^)iriru5 Vim odcrBrantttvcm.
Nimm FrantzosischenBrantewein/ so viel du

tvilft/thu ihn in einDistillirgesaß/uud hänge in
das Gefäß einen grossen Schwamm / lege einen
grossen Recipientenvor/verklebe dieFugen tvol/
distillire es mit gelinder Hitze/bißdaß alle feurige
Zirkus herüber sind/dann thu die Vorlage hin»
weg/und giesse den^pirimm überwolcaiejuirtes
Weinstein Saly in einen langen Kolben/verkle»
be dieFugcn wolund distillire es imSande so lam
ge/ bißdaß in dem Helm des Kolbens sich die aber-
lein des herabflieffendcn^xuiruzgäntzlich verloh-
»en/alßdann so höre auff. Laleinire den Wein-
Stein aufs Neue/und giesse wieder dcnLpirimm
darauff / wiederhohle solches zu vier oder sünff
mahlen / so wird der Zirkus sehr rein und
starck.

Seine Wirckungen sind:

Er ist sehr hertzstarekender Kraft/durchdringet
alle Theile des aantzen Leibes/wann er cingmom»
men wird/dienel wider alle kalte Flusse/starckt die
^crvvs oxücos , mW wirdzuCttsabu'ungdrr

Tin-
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Tincturen aus Krautern/Wurzeln und Hartzen
oder gar sehr gebrauchet.

Ivlercunux znimÄli8.
Nimm einen Theil des besten 5pinm5llnnz-,

oder sein Sal?/und vier Theil reines5pirimxVim
tsrrzriszri , thu das Saliz in eine starcke gläserne
Flasciie/gielse den^puiruin Vini raltarii-trurri da»
rauff/stopfe die Flasche geschwinde zu/so wird sie
gleich voller Vünste/ schüttele es wol durcheinan-
der/ so vereinigen sich diese zwev Materien/und
Wirdaus beyden/dasern anders keinp^c-gma dar»
bey gewesen/ ein trucknes Sal>z/ wann aber

i darbev gewesen/ so bleibet auch etwas Was«
ser übrig/ scheide selbes vom Saltze/Welches gamz
weiß und starck/gleichwie ein
»iac-.feynwird: zertheile bernacher das Sal«?in
vier Tbeile/und nimm darvon einen Theil/giesse
darauff vier Theil des aufs Höchste rectisicirte»
8p>rilU5 Vini,versiegele es in einem starcken gläser,
nenKolben/Hermetischer^- eise/digerire es in ei«
nem kalnco vlerzehenTag: lang/oder bißdaß es
sich allesvereinigethat/alßdenn eröffne dasGlas/
thu einen andernTheil hinein/und diqerire es wie
zuvor/ dieses continuire so lange/bißdäß der ^piri-
tu» aliesSali? in sich gezogen hat/rectifteire densel»
den hernacher in einer Metorte/ und verwahre ihn
zu Extrahirung der Tincturen aus den ^lincruii-
Kux und Metallen.

Lpirimz ^ccri odcr Vcö WkM-
Essigs.

Wsnnman diesen8xirkum machen wil / so
nimmetman soviel Essig/als man wtl/giesset sol»

Cc iij chc»
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chm in einDistillirgesaß/ stellet es in Sand/ und
evaporiret mit gelinder Hitze obngefchr zwey
Bnttheil darvon/das übztge tteibet man mit star»
kem Feuer herüber / und bewahret es zum Ge-
b:auch.

Seine Wizckungen sind:
Erknhlet allerhand Entzündungen/und hey^

tet den Bzand/ wann er mit z^curni ver»
mischt wi:d.

Ein anderer Zpiriru; ^ceri.
Nimm distillirten Weinessig acht Theil/Zzliz

^mmonigciüilzlilnvritjn Theil/digerireesvierze,
hen Tage/ und thu es zusammen in eine Retorte/
lukire einen Keeipienlen daran / distilure esim
Sande/ biß alles herüber ist.

Em anderer 5piriru5 ^ccri.
Nimm zwölffPfuO guten Weinessig / zwey

Pfund Honig/zwey Nutzen weissen Pfeffer/sechs
Untzen geflossenen Senffsaamen/stelle es vierze-
henTage lang an dieSvnne/oder sonsten an einen
warmen O?t/und evaporire mit gelinder Hitze die
Helffte darvon; die Siemaneny t'.eibe mit sta:ckem
Feuer über/und verwahre sie zum Geb:auch.

Ein anderer 8pli-iru5 Hccri.
Nimm Honig / deczepitirtes Sal'? / jedes ein

Pfund/des besten^piriruz^ccu zweyPfund/stelle
es einen Monat lang an die Sonne/ heroacher di-
ftillire es im Sande/ und eohohire den ^irkum zu
viermahl«» über diek-ce5.

Sei,
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Seine Wuckungen sind:

Er dissolviret Corallen/ Perleu/Fifchschalen/
?vll»crÄiia. Metalle :c. und dienet zur Bereitung
derselben Magisterien undSaltze.

Ein Wasser vor die fallende
«VUcht.

Nehme Schwalben/zerschneidesie(jedoch/ d<zß
nichte darvon separiret oder weggewo:ffen wer¬
de) in kleine Stucke/ nimm darvon sechs Untzen/
Bibergeil klein geschnitten eine Uutze / mische es
wol untereinander/ und laß es über Nacht in Ca-
nari'Wciu/ inintulionc, stehen/ hernacher thu es
in eincSletorte/uuddistillireesimSaude/bißa!«
les kucken worden/cohobire deni-^vorcm d:ey
mahl/so ist er fertig.

Seine Wuckungen sind:
Wann man zwey Löffel voll darvon alle Mor»

gen einnimmet/so verleibet es diesallendeSucht.
ImÄura dor3llorum.

Nimm einen Theil Weinstein^ Sal>?/so in ei¬
nem Schmeltztieaelfta:ckgeflossen habe / solvi-
rees in reinem Wasser / nimm auch d:ev mal)l
so viel pulvkrisirter Coratlen / und schütte sie
in den dissolvirken Wein Stein / thu es alles
zusammen / in einen langen Kolben / stelle es
in eine Sand Capelle / aieb chme ftazckFemr/
so solviren sich die Toralleu : Wann solches
geschehen / filtnre die 5oimion , und

C iiij abfUa«
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abstzahire in kalnco i^nX alle Feuchtigkeit vor»
von/ so bleibet ein angenthmerHonig- dickerSaft:
laß es im Sande tzuckuen/ und ext:ahire mit wol»

^, ectificirtem^pirkuvinjdieTinctnr daraus, wann
solche sich wol gefärbet hat/ so giesse sie ab/ und zie¬
he den halben Theil des 5pinrus vini wieder dar»
von / die übngblelbende Tmetur verwahre zum
Gebzauch.

Nie K?asste oder Wizekungen
dieser Tinctur sind:

Sie stä:ckt die vornehmsten Theile des Leibes/
vertmbet die MelanÄ?oley/nnd stillet den Nu:td»
lauff. Dienet wider den Kiampff und fallende
Sucht/ wicwol der 8pinru! viel k'.afftiger ist.

(^orallorum.
Bissolvire in gutem distillirtem Weinessig ei,

neu gewissen Theil Corallen/giesse in die 5oiucion
einen guten Theil reincS Wasser/so p:äeipitiret
sich das^axiüernim, und sälltzuBodm/edulcord
re selbes mit ftischem Wasser so lange/biß es gamz
süß worden/ und verwahre es zum Gebzauch.

Zpirirus LoraNorum.
Nimm vier Untzen zerstossene Corallm / ein

Pfund Lrcmorix l'zrrzripulvcrjsiret / giesse da«
rauffso viel Wasser/als genug ist/denWewstein
darmitzusolviren/ thu alles zusammen in einen
irdenen Hafen/ und koche es so lange/bißdaß sich
das Wasser von den Corallen gefarbet/und selbe
solviret hat/das Wasser/ so evaporiret/muß mit
fnschem warmen Wasser immer ersetzt werden/
tvann. nun alles solviret ist / so evaporire das
Wasser/biß auffeinen dickenSaft/ darvon/distil»
lu e hernacher in einer Retorte mit offenem Feuer

den»
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denselben so lange/ biß daß alle Zpii-Ku- herüber
seyn/ und verwahre ihn dann zum Gebrauch.

Bereitungdtß5pinru8 unolinctur
Vcr Pcrlcn.

Nimb ein Theil pnlverisirte Perlen / 4.
^heil Ocmoriz l'zrrsl i, und so viel Wasser / als
nöthig ist / den Weinstein damit zu solviren / thu
alles zusammen in einen irzdenen HÄsm/ und ko»
che ee so lanqe biß daß sich die Perlen dissolviret ha»
den / jedoch daß das Wasser so im wehrenden
Kochen cvzporircr, allezeit mit frischen ersetzet
werde/ wann nun alles dissolviret ist/ socvapo-
rire das Wasser zu einer HonigdickeuLon^Nentz/
von derselben distillire hernacher auß einer Melor-
te im Sande mit offenem Feuer / einen 8pinrum;
oder man kan vor der Diftillation mit dem^pirini
Vini hj^x 1"in6tul-zm extrsliiren; Pas ^ZA^crium
derselben wird wie das ^isZilicrium der Eotallen

- bereitet.
Nie Wurcknngen dieses ^pirirur sind.

Er ist viel kräfftiger als der oder die
l'irxIur. Er jst kin wahres Lorckale so die vor«
nehlnsten Theile deß Leibes stärcket/ reiniget vor
allen anderen durchdenSchweißundUrin/das
Geblüt. Er heylet die Kranekheiten deß Mil-
tzens/ bringet zurechtdieLungensüchtige/treibet
auß die Blätteren/ und Maseren/ dienet wider
die Überladung deß Magens/ kombtzuHülffder
abnehmenden Natur. Seine Dosis ist biß 12.
Gran.

LKenß der Corallen und Perlen.
Dissolvire Corallen oder Perlen in einem guten
8^>iriru Zaliz, gitsseiNdit 8olurion Wvhl rcAikcir.

KtV tcn
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cirrcn 8s,irirum Vini , klebt düS GlaüS djchtt zu /
und stelle es in ein öalncnm so exti-skirec
der Zpiliruz vini in wenig Tagen die LFcntz der
selben; giessehernacher denselben ab / und
«reden ^.piricum vini darvon /die L-lsentz verwah¬
re zum Gebrauch wohl verstopftet. Bleie
ticn haben gleich / wie ihre ^lriru5 einerley Wür-
ckungen.
Bcrcitvnq deß k/laZilicrii von Eycrscbalcn.

Dissolvire in guten distillirten Essig so viel
Eyerschalen als du Wilst / giesse in dir 5^unc>n
reines Waffer/ so pi-ccipirircr sich ein Kalck tu
gestalt eines weissen P ulvere/ welches Pulver das
kiaMcrimn selbiger Enerschaien ist / so mit sri»
schein Wasser etlich mahl MUS eäulcorircr , herna»
chernn dcr Sonnen getrücknet / und zum Ge¬
brauch bewahret werden.

Seine Würcknngen sind diese.
Esreinigetdie Harngange / trüctnet auß dt« »

alte»: und wässrichteuGeschwäre/undist ein treff¬
liches c»tineucum, wann es nemblich mit ande-
renSaibenvermischet/dem Gesichte und Hän¬
den '?pllcirrrtvird/alwo es eine zarte weisst Haut
macder.

Bereitung deß gebrandten Alauns.
Tbu in einen irdenen Haftn so viel Alaun als

du wilst/stellees über ein Feuer/damit alleFeuch-
ttakeit darvon dünste/ mache es heruacher gantz
giüend und thu es in einen anderen Hafen/gies¬
se darauffso viel Essig als genug ist/ den Alaun
damit zubedecken stelle es über das Feuer/lasse es
so lana stehen / biß es gantz glüend und so weiß wie
ein Schnee worden / dann nimd tö ab und be¬
wahre es zum Gebrauch.
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Seine Würckungen sind.

Estrücknetaußdie alten Geschwüre und ver-
zehret das faule und wilde Fleisch. ^

(^Icinzrio deß Bimsen-Steins.
Nimb Bimsen- Stein/ mache ihn g!üend/uud

lescheihN4-vders mahl in WeiwSssigab/ zu
letzt aber glüe ihn wieder und iesche ihn olchtab/
zerreibe ihn zu Pulver so ist er fertig.

Sein Gebrauch ist.
Nie Metalle damit ;u calciniren.
Em gewiesscs Mtttcl wider den Kropff.
Nimb Meerschwamme zu Pulver ealciniret?.

Untzen / die Beinen von Fischen zu Aschen ge»
brand/ lange Pfeffer/Ingwer/ x^iersriam »>-
spÄNlczm, Gall-Otpffel/^ulgemmT, calcinirte
Eperschalen/jedes eine Untze/ vermische es mit
distitlirtem Wasser von Schwammen/ und lasst
es nach und nach truckm werden von diesem Pul»
vernimmet man ein halb Oui,i< mit einer halben
Untze Zucker vermischtin den Mund/ und behal«
te es jv lange darin / biß daß es schmeltzet / herua«
cher schlucket ma« es hinunter. Es kau auch zuvor
m Küchlein bereitet in den Mund genommen/zer»
lassen und verschlucket werden.

Seine Wmckungen sind.
Es vertreibet gantz gewisse denKropff/oder die

Kranckheit so ins gemein auffEnglisch
Lviigenandtwird.

Ein Dehl oder Salbe zu den Kropffm.
Nimb Lorberen Ochl 3. Untzen / Olikznum,

Mastix (Zummiärakicl, Harttz/ jedes z Uni?en/
thu es in eine Retorte und stell? es -n eine Sand^
Capelle/distillire und - c^ikcire es überPotlasche.

Gn
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Ein Llixir von weissem Saltz.

NiMb z. Theil WeinsteiwSaltz/ thu es in
«mm Tiegel pulverisire es so lange es noch warm/
schütte cs in eine irzdene verglasurte Pfanne / und
mmb Zimmtt«Negkltin und Lavendel Oehlje-
des ein Untze / schütte etwas von diesen Oehlen
auffda« Saltz / rühre es fleissia umb / und imki-
b-rexs solange/ biß sich alles Saltz in die Oehle
gezogen habe.

Seine Würckungen sind.
Es vertreibet das Hertzklopffen / den Schlag/

und Schwindel.
8j)ir!ru5 l'zrrari cc>m^oiiru5.

Nimb deß besten und klärestcn 8aiis Un'n-r,
fublimirtkn 5-lli5^rmon!2cl, Weinstein Sattz/
jedes ein Theil/ pulverisire und mische sie wohl
untereinander/glesse daraujf guten distillirtenSs«
fig/ verlutire däsGefaswobl/und stelle esmdas
Lalneum ^larix 40. Tage lang / ziehe alle Feuch»
tigkeit so herüber gehen will in Ralneo ab / das jt-
nige so übrig bleibet / vermische mit drey Theilen
guten weisscn Sande / thu es in eine Metorte/
und stelle es in ein offenes Feuer/ distillire es als¬
dann nach der Kunst so bekommest du einen kraff«
tigen5xi"tum, so zur Bereitung dtMc.rcul ü
raiiurum dienlich ist.
Eme allgemeine Chymische Salbe wodurch

allerhand Wunden / Geschwäre/ Fi-
sielcn/ und der Krebs kan gehey-

let werden.
Nimb deß besten und gereinigten Oehles von

Wachs
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Wachs gemacht / calcinirren i-ut>i5cirreri Vitrils
jedes gleiche viel / incor^orire es wohl mit einan¬
der / hernacher nimb venetianischen Terpentin
so mitMosenwasser gewaschen ist/ so viel als je,
des der vorigen/ thu alles zusammen / meine
verglafurte Pfanne/ lasse es über einem gelinden
Feuer so lauge stehen / biß es dick und zu einer
Salbe worden/ nimb es auß/ und vermehre es
zum Gebrauch.

Em allgemeines Wasscr zu Vollendung
der Cur deß Krebs / Fistele«

und Geschwüre.
Nimb l. Pfund -kluminix I. Pfund

Lorzx, l. PfUlld SpaMMÜN/ I. Pfund-uki-
kcirrcn Vitriol und I. Pftind guten Salpeter/
pulverisireund vermische alles wohl/ hernacher
diMirees wie man sonst ein gemeines Scheid«
Wasser zu distilliren pfleget/ reKincirc es zu 4.
oder s. mahlen/ und giesse darzu ein Pfund
riru5iV>rjcil5 xriz, eju Pfund ^piriruz >ulj)kuri5,
hernacher thu in einen langen Kolben ein Pfund
gelb Bienen Wachs / giesse daraufl alle Spliiru^.
setze darauffeinendistill-.r Helm/ und lasse es also
4. Tage laug stehen/ ahstrahire im Sande die
8pü iru5 wieder darvon / nimb das Wachs / wel¬
ches schwach seyn wird/ auß/ thu anders an die
statt hinein/ und schütte die5x>"rus wieder dar»
auff/ distillirees auffs neue / dieses thu 10 lange
biß daß das Wachs sich von dem Wasser nicht
mehr färbet / sondern bey seiner eigenen Farbe
bleibet alsdann ist es bereitet.

Sei,
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Seine Würckungen find diese.

Wann man solches brauchen will/ mus es mit
eben so viel Brantewein alsschwehre es wieget/
vermischet werden / dann ein Federlein darein
geduucktt/ und den Schaden / esseye gleich der
Krebs/ Wolsf/.^crpj^c»noll mcrznAcrcUNdan»
dere dergleichen Schaden und Geschwüre / mit i.
oder zwey Tropffen dic'es Wassers beschmieret/
sohevlet es subevon Grund auß / benimbt alle
überflüssige Feuchtigkeiten / verzehret allegiffti»
gt kumoi tt, in denselben / und füllet ste mit neu¬
em Fleische auß wann nembtich vorerwehntes
Pflaster darübergeleget wird.

Em vortreffliche Herkstärckung
Nimb das Lxri aöiumvon der riclicc conrrz^erv-c,
vderGichtwurtz/dieschwartzeSpitzen vonKrebs-
Gchehrepulverisieret/jedess. Untzen/Perlen/ro«
the und weisse Corallen/Krebs-Augen/ iedes eine
Untze/ l dieses mus klein gerieben / in Limonen
Gafft dissolviret/ der Safft wieder darvon ak-
ttrukirer, und in kleine rnnde Kügelein bereitet
werden /) weissen Agstein und Crpfiall / ;art
pulverifiret und mit Rosenwasser zu kleinen run,
den Kügelein bereitet/ jedes r. Untze / weiß cat-
cinirtes Hirschhorn i.Untze mit ZitronenSvruy,
und Negelein Blumen zerrieben/ und mit^xi-
rku 8ul^)t,url5scui,'et/ hernacher in Küchlein St"
reitet. Pulverisirten occicienralischrn Bezvar^
steins/1 crrx i.cmmX, jedes eine halbe Untz /
rimc>iiil0i3pl,orcttc!2^UNtz/ PUlVeNsirtttl Ktt»
mes-Körnlein eine halbe Ulitz/ kin
halb Quintlein / alles wohl zusammen gemiicht
und mit folgendem zu einer Gallre») bereitet.
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Nunb geraspelt Hirschhorn / 24- Stück

Schlangen Häute / thu es in einen Hafen/ be¬
decke es mit Caidobenedicten-Waffer / koche es
zn einem rechten Lo-^uio, und thue darzu Nege-
lein Zimmet-Saffran und Soßmarin-Sehl je¬
des 2. Quint.

Seme Wmckungen sind.
Es ist eine vortreffliche Hertzstarckende Artze»

my dienet wider dieMelancholey vonHertz'BlM'
sten herrühren undFaulung deßGeblüts/Bla'te-
ren/Maseren / Fiecken Fieber / Pestilentz und alle
inscÄioncz wo es vonnöthen die Feuchtigkeiten
durch den Schweiß außzutreiben oder das Hertz
zu prTlcrviren/die Bosi? ist von 10. biß?o Gran
in CardobenedictenWasser eingenommen.

Em sehr vortrcffllchcs Pflasicr.
NimbZiegelstein-Oehl 2. Pfund/ so wohl roth

als weiß calcinirtesBlep/jedes einPfuni» stoß und
siebe es wohl /incorporirc es mit dem Oehle/ und
thu' 2. Untzen spannische Saifen darzu/ mische
es alsdanu in einer irdenen verglasurten Pfanne
wohl untereinander / stelle es anderthalb Stunde
lang/ über ein gelindes Heuer/ undrühre esmit
einem Stecken so lange umb/ biß daß die Matert
die Farbe deß Oeles bekomet/ und etwas dunckel
scheinet / versuch es auffeinem Teller also / ltisse ei.
nen Tropffen darauff fallen /und daferne er nicht
klebet / so ist er recht und fertig/tuncke die zu Pfla¬
ster geschnittene Stücker Leinwad darein / so lang
als die Salbe noch über dem Feuer stehet/ und
breite sie ausseinemTische oderBrete auß/so.seynd
sie bereitet.

Nie Würckungen dieses Pflasters sind.
Es stärctet den sch-vachen Rücken und dienet wi¬

der den SaamewFluß; auff deo Bauch geleget
litt»
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lindert es die Colic; dem Magen appliciret/ma«
chet es guten Appetit: Es dienet wider allerhand
Geschware/Hiebe/ Wunden und Geschwülste.

Emschr vortrefflicher Chynnschcr
Balsame

Nimb 4. Pfund Ziegel Oehl/ reines Wachs,
Hartz / Terpentin/ jedes Pfund / schwartz
Becb8. Untzen DasBechzerlassezuvorineiner
iroenen Vkralasurten Pfanne / dann thu darzu
pleandcre ^lareriglicn, rühre es stets umb/ blß
daß alles wohl dissolviretist/ nimbesvom Feuer
und thu nach und nach 4. Untzen LavendelOehle/
4 Untzen Terpentin Oehle/ und 4. Untzen olc-
umderT darzu / hernacher nimb Lalbanuln 4.
Untzen zerlasse es im weissen Weine / flussigen
5rurzx, 4. Untzen/ rühre «lleswohl untereinan¬
der/ giessees anßso lange es noch wann ist/ und
bewahre es zum Gebrauch.

Seine Würcknngen sind diese.
Er vertreibet alle Kranckheiten so entweder

von Kalte oder Winde herkommen / als Haupt»
Schmertzen/ Stechen / und Unverdaulichkeit/
wann man nemblich zuvor den kranckenTheil mit
einem warmen Tuche wohl reibet/ und hernacher
mit der Hand diesen Balsam warm einschmieret/
Er dienet wlder allerhand Zerquetschungen /und
Schmertzen / wie auch Gicht / Hüfftwehe /
Krampff/' Colic- den Sand in der Blasen/
Item wlder die Englische Kranckheit / so dicker«
gcnandt Wird / Mangel deß Miltzens/ Taubheit/
Cr heylet alle Wunden/ und Verletzungen:e.

I'ar-
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1^2rraru8 Virriolarus.

Nimb reines Weinstein- Saltz / thu es in eine
verglasurle Schüssel / schütte darauff Tropften
weise so viel deß o^i virnoli, biß daß es auffhöret
zu ctkcrvctcircn/ alSdaNN lNMb UNd ttucktNe tS /
so ist er bereitet/ verwahre ihn zum Gebrauch.

Seine Würctungen sind.
Er dienet wider den nagenden Schwerin

deMagensunbderColic.
dr^lialli ^zrrzri.

Nimb ein Theil Weinstein/ und ein Theil
Weinstein»Saltz zerlasse es in klarem Wasser/
schäume den darauffschwimmendenSchaumstets
ab / biß daß es gan>-klar bleibet/ lasseesalsdanu
erkalten/ soschiessetes/ in schöne weisse Crystal«
len an/ welche an statt eines i'arrariVirriolzu
zumpurgiren können gebrauchet werden: Sie
machen aantz linde lcäcz, treiben den Urin und
Stein: dieVofis ist von einem 5cn,xc! hjß auff
ein Quint.

8^>jriru5 ^kannX.
Rimb Manna so viel als du wilst/ thu es in ei¬

nen qläßernen Kolben/ lutire einen Helm unv
Recipienten daran/stclle es in Aschen oder Sand/
gieb ihme allgemach Aeuer/ so gehet ein unae-
schmackter^pirituz yerüber / so von grossen Kraff-
ten und ein vortreffliches suäori^cum ist.

Seine Würckungen sind diesc.
Eristgut wider allerhand faule Zje'm' / oder

andtrenZufallendaschwitzensvonnöttendii'Äo^
sie ist von ?. Ouint biß aussen, untz. Wan!- dieser
dpiriruz über die korcz tuipliuriz geschüttet wi^d/
ziehet er eine rothe i^mÄurauß denselben/ so der
Lungen sehr dienlich ist.

Zweyter Theil. Dd Ei»
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Em Syrup von Wkin-Esslg.

Mimb Weinessig/so von gutem weissenWein
gemacht worden / evzponre in kslnev KIüNT die
Helffte darvon/ dann nimb von der Memanentz
desselben ein Pfund / thu es in einen Kolben / stek
le kS MS Lalncum i^sriX und setze zwey Pfund sei'
nes weissenZuckers darzu/rühre es stets mit einem
Höltzlein nwd/ biß daß der Zucker sichgantzauff»
solvlret hat so ist er fertig.

Seine Würckungen sind diese.
Er dissolviret / öffnet / machet dünn und rmijo

yetauß die zäb» Feuchtigkeiten in der Brust und
Lunge; Er kühlet und lindert die Hitze wid«r-
stehet der Verfauluug/ reiniget die Harn Gän«
ge/ dämpffet oder leschet die Endzünoungen.

Syrup von ^tmvncn-<vchalcn.
Nimb ein halb Pfund der frischen gelben Limo»

nenSchälen/ scpziirc darvon das innwendige
Weisse / thu es in einen gläßernen Kolben / und
giessedarauffanderwalb Pfund guten spannische
ALein /sttlleesmk -iiucum lutireeinenMe,
eipienten daran / und abltrakire mit gelindem
Feuer 12. Untzen/ deß lpüKutschen Wassers/
so sehr subtil und wohlriechend / und deßwegen
ohne einigen Zusatz den Weiberen/ welche von
der Mutter g«plaget werden / dienlichen ist: So
«s aber vor Manner oder Weiber gemachettvirt»/
welche keinen Anstoß von selbiger Kranckheit
haben / so mag man in den Schnabel deß Helms
eine halbe Untz Qranorum ^Ikcnncz, 8. Gra»

und 4» GranBiesemzusammen
gemacht/ hinein thun; Wann solches geschehen
so thue ferner zu dem hirim-ikschen Wasser drey

Uu»
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Mtzttl der gelben Lcmonen Schälen stopffe das
Glaae dichte zu/ unddigerirees/ hernach laß es
durch ein leinen Tuch uuaußgetrucket hindurch
lauffen/ und bewahre es meiner wol zugestopf¬
ten Phiol/ die nach der Distillation übergeblie»
benevlinden/ koche in 2. Pfund reinen Masssr/
bißaussdie Helffte ein / hernacher filtrire/ läu¬
tere/ und siede es mit eiuem Pfund weisst» Zu¬
ckers/zu einem Syrup.

Seine Würckungen find diese.
Er mag in den i^uoribu; den gesunden oder

krancken Persohnengebrauchetwerben / so giebet
er allen einen angenehmen Geschmack/ ereröff»
net dieVerstopffungen/ führet auß den Schleim/
machet gute Verdawung und dienet Wider die
Loiie.

^cerum
Nimb Grünspan/ schütte darauffstarcten di-

MMrten Wein-Essig/ zerlasse darin einen guten
Theil Grünspan / filtrire die 8olurion. hiß daß
sie klar worven/cvsporirc hie Feuchtigkeit cum
pnmo jAms^raciu. biß auffein grünes Gummi/
thue dasselbe in eine Retorte / und distitlire alle
Feuchtigkeit darvon / hernacher rcSjKcirc sie¬

ben mahl in einer kleinen Retorte / biß daß e»
ktmetccczmehrsetze/ sonberen ein rei¬

ner Khrvstallinischer Weinstein
«brig bleibe.

Dd,t Das
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Bas ander Buch.
Von

Saltzen und Mmcrallcn.
Und erstlich vom Meer«Saltze.

^>,As Meer-Saltz ist der wahre raäicaii'sche
Balsam der Natur/ dadurch alle natürliche
Sachen erhallen / auch alle andere Saltze/

entspringen / und ernähret werden / so ihren
ölareriisrespcÄivis , M Welche fit WÜsckeN/ das
Leben geben. Weswegen es dann so wohl ani.
malisch als auch vegetabilisch und minci alisch mag
genennet werden. Seiner lebhafften und wach,
senden Eigenschafft halber ist es aniinailfth ««v
vegetabilisch sintemahlen es das erste bewegliche
Wesen in der Natur ist / so wachsen machen/
und der Ansang wie auch Fortsetzung der c^ene-
rarivn ist / ohne welche keine Sacht wehrhaffrig
seyn kan. Seine vermehrende und wachsende
Eigenschafft wird mereklich verspüretan der gros¬
sen Menge der Fischen / welche sich im Meere
nehren// wie auch an der Qcncrationdcr Edel-
gesteine / Perlen und Corallen / so von den
Hartesten Felßen oder Steinen entspringende/
im Zweigeleinsortwachsen/und von dem M,er-
Saltze ernähret werden / also daß darauß genug»
sam seine animalische und vegeralzilische Eigen»
schafften erhellen: Mineralisch ist es / weilen in
deme es durch die Polder Erden hindurch flic-
set / unterschiedene andere Sal-ze als Salpeter

Vitrj-
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Vitriol / Alaun/ :c. Wie auch Gummata
uud andere Mineralische Binge hervor bringet;
soistesauch Metallisch / auß Ursachen/ weilen
es im starckem Feuer anderen Metallen gleich/
?an geschmoltzen werden/wodurch bewiesen wird/
daßeSsnimsIlsch vcFcrÄbilischuNdmmcrzIisch jst;
es ist auch daßMecr-Saltzvon den altcMedieis in
grosseWehrt gehalten worde / wie wohl sie in Be¬
reitung desselben schlecht erfahren gewesen/ sinte-
mahlen sie solches blos getrücknet und calciniret
haben/ so nichts desto weniger ihrem Berichte
nach dazumahkn wider alle Verftopffnngen deß
gantzen Leibes gedienet / als in welchem es alle
verderbliche und faulende Irenen sambt dem
Ursprünge aller und jeder Krauckheiten / ver-
trieben : So stehen wir ja auch / daß es zu Er¬
haltung der Fischen uud deß Fleisches/ welchees
einei lange Zeit vor dem Verderben erhalt/ sehr
dienlich 7 ob es gleich blos / wie es an ihme selbsten/
in seinem groben Cörper ist / darzu gebrauchet
wird: Auch erhält es nicht nur die Fische und
das Fleisch / sondern auch allerhand Früchte und
andererare grüneGetvachse/soauß Ost Indien
gebracht / und ver«ittelst demselben eine lange
Zeit ohne Verlust ihrer Form / Geschmactund
Kräffte erhalten werden.

Auch können damit die Metalle / Mineralien
und Steinedissolviret/ eorrigiret/ verbessert/
und in gute Medicamenta bereitet/ und andere
viele nötl)ige Sachen dadurch verzichtet werden.

Bereitung deß gemeinen Saltzes.
Nimb deß / auß der Jnsul ^70, c-x> ^<-

Vcrä, oder Indianisch Saitz/ zerlasse es in rei-
Bd iij nem
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nem Wasser ftltrire es durch ein fiebenfächiges K!-
»um, thu es in ein irdenes ober küpffernes Ge«
schir:/ koche es biß auffdie Trückene ein/ und
wann es fast truckenist / so rühre es mit einem
böltzernen Stecken umb/ biß daß es gantz trnckm
worden dann nimb es auß/ und thu es in einen
oder mehr Schmeltz Tiegel / stelle es in eine«
Wind Ofen / auff daß das Feuer überall dazu
kommenkan/ lasseesso lang stehen/ biß daß es
erglüet/and nicht mehr krachet/ so ist es cjecrcxi-
tircr und fertig.

Seine Würcknngensind diese.
E? wird mit den Artzeneven vermischet umb den
Leib zu prTpsrircn; Es eröffnet die Derstopff.
ungen und machet den Würctungen / der ande«
renArtzeneyen/ einen freyen Weg.

8piriruz
Nimb einen Theil feines weisses Saltz/ und

drey Theil zarten weiffen Sand / reib und misch
es wohl untereinander/ thu es in eine beschlagene
gläßerne Retorte/ gieb ihme die erste 16. Stun»
den ein Feuer per xrzäu«, die letzten 8. Stunden
aber gieb ihme starckes Feuer/ bis daß alle 5pin-
«uz herüber sind/ und der Mevpimt hell wird/
gieß alsdann den 5pirü um m «ine gläßerne Retor¬
te/ UNdevzx>orirc in Lalnco daS^Ie^mz
darvon / biß daß du durch dcn Geschmack den
fcharpffen5pirirum vermerckest/ alsdann stelle es
in eine Sand Capelle und treibe alles über/ so
bekommest dU eiNMreinen NUd Wohl rcÄikcirrcn
ricum/

Seine Würckungen find diese.
Es ist eine berücke Mtdicin so wohl innerlich

als äusserlich zu gebrauchen / es leschet den über»
natür»
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natürlichen Durst in hitzigen Kranckheiten; Er
verzehret die zeheFenchtigkeiteu deß Magens/ma¬
chet Appetit/ zerbricht dm Stein / reiniget die
Nieren und dienet wider das Gicht. Er ist gut
wider die gifftige Fieber / wann er in Zulepen ge¬
braucht wird; machet weisse Zähm/ wann er
mit ein wenzg Wasser vermischet/und dieZähne
damitaericbenwerden:Eusserttch gebrauchet/
ttiininet es weg das übrigeFleisch in denWunde /
Geschwaren / oder andermTheilen deß Leibs. Er
vertreibet die Wartzeu / reiniget die alten Ge-
schwäre / und machet gute Heylung/ ist gut wider
die Nöthe im Geficht / nimmet weg die Blatte«
ren / und alle andere ansserliche Entzündungen.

Em anderer 5pil-iru5^-ili5.
Zerlasse gemein Saltz in reinem Wasser / lö-

schedarinnen glüeude Kohlen auß/ so lange biß
daß dieKodien allesWasser imbikiicr haben wan
solches geschehen so thue dieKohlen in eine beschla-
gene Retorte/ und distllirs nach der Kunst / so be.
komest du eine sehr angenehm undliebliche ^pirim.

Ein andere Bereitung deß^pirimx 8si>x.
Nimb -.Theil Vitriol oder Alaun und 1. TH«U
Saltz/ reib« und mischt es wohl untereinander/
thu es in eine beschlagene Retorte / und Willi-
re esxei-Fraöus wie zuvor.

5pinru5 oderOehle vom Saltz.
Nimb deß besten crvstallinischen Meer- Saltzes/so
viel du wilst/ zerlasse es in klarem und reinemRe-
aenwasser/ daserne du es haben kanst/und wan es
fich solviret hat / so filtrire es durch ein baumwol¬
lenes kiinum , thu es in eine irdene vergla-
surte Pfanne und koche alles Wasser dmvon /
und rühre es alsdann mit einem Stecken
umb und mache es vollend gantz truckeu / zer-

Bd iuj reibe
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reibe es gantz klein / und thu es in einem oder mehr
Schmeltz Tiegel/ mache rundumbher Feuer/
damit es durch anßglüend werde/ nimb esauß
unv lasse es erkalten/ stosseeszu Pulver und stel«
le es wieder ins Feuer / wie zuvor; dieses Wider-
hohle siebenmahl / hernach zerlasse es in reinem
Wasser/ lasse es durch ein reines tikrumlauffen/
koche das Wasser wieder/ bißauffdie Trückene
darvon/ thu es in Schmeltz Tiegel und mach es
glüend heiß/ nimb esauß / lasse es erkalten / zer-
stosseeszu Pulver / und glüe es wieder / dieses
wiederbohle wie zuvor zu siebenmahlen. Und die»
fes dissowiren / siltriren evapvriren und glüeu
deß Saltzes zu siebenmahlen / mus so lange ge¬
schehen/ biß daß das Saltz auff einem glüenden
eissernem Bleche / so ein wenig darauffg^worffen
wird / wie ein Wachs fchmeltze: So mus man
auch gute Acht haben/ daß das Saltz in Webren»
der Bereitung nicht schmeltze / wellen sonst alle
Arbeitverlohren wäre / weßtvegen man dann/
wann man mercket daß es schmelzn wil /?. Theil
reinesweissen Sandesdarzu thun mus / und in
eine gläserne beschlagene Metorte schütten / einen
grosse« Meeipienten daran lutiren / und mit
starckem Feuer das Oehl zu den ^irmbu; herüber
treiben.

Oleum Ksirri oder Salpeter- Ochl.
Der Salpeter wird auß der Erden als seiner

Mutter durch Kunst cxrrakircr, und durch öfte¬
re 6Irrsrion, 8o!uUc>n, UNd co3ßul»tion gereilli»
get/ undin weisse Crystallen bereitet. Inselbi'
ger Operation werden die drey princip-z auß
der Erden cx^Kiret / das ist nach Abdünstung
deß Wassers biß auff eine Haut / bleibet die

rei«
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die reine Virainische Erde in dem ^-'-zvorc, der
rechte Salpeter «der oder feurige und lufftige
Theil / nehmtich der^ercunu3undSchweffel/
schiesset zu den Seiten des Glases vder Kessels in
weisseC:ystallen an / in welcher 5cpzrsrion wir
d:ey principl2 oder distincteNaturen sehen/welche
nichts desto weniger von einerley Wesen entste¬
hen ; Das/so im Wasser geblieben/ist ein wahres
fixes Sak undvon der Natur desMeer»Saltzes/
die andezn zwey/ so an den Seiten des Gefässes in
Cwstallen geschossen/sind flüchtige 82I12, jedoch
zwey unterschiedene Naturen in einem Wesen/
aberuntersOedenerSigenschassten / daseineist
recht Mercurtalisch/ von einer sauren / scha:ffen
undschwerenSigenschast/womitdieMetalle/^i-
nci ziiZ und härtesten Steine solviret werden; das
andere ein reiner süsser lustiger Schweflet oder die
Seele und derGeist/so alhiervereiniget sind/und
Salpeter genant wi:d / welcher ein sonderlicher
Schlüssel der Chymisten ist/dann dieses Saliz er¬
öffnet die härtesten Cörper/so wolSteine als auch
Mineralien und Metalle; Er volatilisiret/ figiret
undincorporiret die8xiriru8, und ist deßwegen
sehr wunderbahrerA:t/aber gar wenigen recht be-
ksnt: Dann ob wol der Salpeter/nachdem er wol
bereitet von aussen weiß scheinet/welches der^cr-
cur-u5 ist/nichts desto weniger ist in seinem Inner¬
sten/ wie zuvor gesaget/ eine rechte Möhte verbor»
gen/ wie solches ebenesFalls in dem gemeinerer-
curio verspüret wnd. D ieses ist der wahre ^lercu-

,riv5 der Welt/ welches also kan erwiesen werden;
Wam, nehmlich dieses Sal» in einGlas gethan/
und nach der Kunst ohne Zusatz figiret wi:d / so
Wi:d inan/ zu gewisser Zeit/ allerhand Farben er»

Bd v schei.
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erschein»» sehen / welches von wenigen mag ge-
glaubet werden/doch kau man in wenig Stunden
die Warheit dessen erweisen. Nieser 5u!pkur ist
das wahre Feuer der Natur / der Geist oder die
Seele der Welt; Dieses öbl kan ohne einigen Zu-
sai; in eine wahre balsamische wtzney / so alltun-
VeilbahreK:anckheiten verleibet / bereitet wer¬
den.

8^iriru5 d^irri.
Nimm dZtyTheil weissen reinen Sand und ein

TheilSalpeter/reibeund mische es wol unterein¬
ander/ thu es in eine beschlagene Mehrte/und stel¬
le es in einen Ofen mit offenem Feuer/ tutire einen
gzosscn Mecipientendaran/gieb ihm ein gelindes
Feuer/so gehet in wenig Stünden ein sehr rohter
flüchtiger 5xjr>r^ herüber/ so lange als die Siöhte
erscheinet/ erhalte das Feuer in einem (Zraciu, so
bald aber der Mecipient wieder klar worden/gieb
ihme stäzcter Feuer / so steiget wieder ein roh,
ter^irirus herüber/aber nicht so sehr roht/als
wie der vorige / wann nun diese 5pjnruz also
eine gute Weile herüber gegangen sind / so ver¬
stecke das Feuer aufs Höchste / und wann der
Mecipient wieder klar und kalt wi:d / ob gleich
das Feuer versteckt worden / so ist es ein Zei¬
chen / daß die 5piriru5 alle herüber sind. Die¬
se 5pirim5 gitsse in eine gläserne Metorte / stel¬
le sie in Laineum KisliX , lutire einen Mecipien-
ten daran / gieb ihm anfangs ein gelindes Feu¬
er / so gehet zu e:st ein kpirimz voktiiis herü¬
ber / welcher an seiner Farbe mag erkennet
werden / hcrnacher das , und Bit¬
tens der rechte 5pirkuz, so alle aus ihren Far¬

ben
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ben können erkaut werden ! Wann der 5>pjri-
w5 vol2nli5 gehet / so erscheinet eine tieffe iM-
ie ; wann das pnlcxma gebet / siehet man kei¬
ne Farbe ; wann aber der rechte 8piriru5 zci-
«!us kommet / so ist die Retorte wieder roht
undfeurig: Es muß ein jedwederabson¬
derlich auffgefangen werden.

Ihre Wnckungen und Ge»
b:äuchefind:

Der 8pir!w5 volznilz, wann er feines ^Ic-
gmznz befteyet worden / ist immerdar roht/
und vertzeibet die Tolie / lindett den Schmer¬
zen des Gichtes / «nd dienet Wider atle Ge«
schwülste und Gntzündunaen; Er verleibet
die Datze / Zittermahler / Flechten / Kttbs/
Fisteln/ Messende Schäden ; Er lescht aKeEnt«
zündungen / bevlet den B:and und
nam oder faules Fleisch ; Er zertheilet das ge,
ronnme Geblüt/in dem Leibe / wann er nehm¬
lich äusserlich / mit beqvemen Waffem vermi¬
schet / applieiret / und innerlich gebzaucht
wi;d.

Her 5jiiriru5 aciciux oder corroiivu; NÜHt Wenig
zur Medicin / zu den Metallen und Mineralien
aber/welche darmit solviret werden/wizd er gar
sehrgeb:auchet.

Bereitung des^qv^forcisodcr
Scheidewassers.

Nimm d:ey Pfund Vitnol und zwey Pfund
Salpeter/ stosse und mische es wol untereinander/
Willire es wie den 5pinrum >, bey dieftrDÄil-
l-uon gehen alle Zeichenvor/ wie bey der vittuis-
tion des

Sein
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Sein Gebrauch ist:

An der Mediein wud es wegen seiner sehrgws"
fen(.'orroilon nicht gebrauchet/weßwegen es blos
zuMetallen MineralienundSteinen dienlich/so
dadtNch in einen Kalck / Virriolum, klare; und
Liocumreduciret werden.

forri", lul^liurca.
NimmeinPsundSalpeter/BantzigerVitnol

24. Untzen/pulverifirtenSchweffel vier Unken/
reibe es alles wol zusammen/ thu es in eine beschla«
gen, Metortt/und Willire es wie den5xirKumNi-rri.

Nimm einPfund^g^ fornz, wezffe darem vier
Untzenweißdempitirtes Saliz / rectifieire es in
sta:ckemFeucr zu zwey oder d:e») mahlen/biß alles
Gal» mit dem ^p-nru herüberkommen ist / und
nichts mehr zurücke bleibet In sechs Untzeu dieses
Wassers zerlasse zwevUntzen^l-z^rmc.nizci,so
drenmahl sublimiret ist/hebe es in wolverwahrten
Glase:« zum Gebrauch auff/so hast du ein starckes

Eln8^irlM8 und Wasser vom
Fale ^mmonisLo.

NlMM 5zli5^inmom.ici einTheil/^alixl' arr^r!
zwey Theil/mische es untereinander/undmache
es mit qemeinem Wasser zu einem Teig/ thu es in
kincMctorte/stelle es in ein offenFeuer/ lutire einen
grossmRecipienten daran/und distillire es erst mit
gelindem Feuer/heruacher verstärcke es nach der
Kunst/ so gehet der ^irkux herüber/giesse deusel»
den in eine Flasche oder ander gläsernes Gkschir:/
und versiegele es oben mit gutemSiegel-Wachs.
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In dem Halse der Retorten liget ein Sublimat/
den nimm heraus / und lege ihn auffeine Glas-
Taffel oderMarmel, so zerfliesseter in einWasser/
sv^^vaZzIii^wmonizcigeNüNt Wttd.

BieWizekungen dieses ^p-rimz sind:
Wann er reetificiret wi:d/ so ist er schazffer und

durchdringender K:aft/acht oder zwölffTropfen
darvon in einem beqvemen Vel^iculo eingenom¬
men/ durchdrinat den aantzen Leib/ treibetden
Schweis / eröffnet die Verstopfungen des Mit-
zens/ vertreibet das viertägige Fieber/ die Colie/
Erstickung der Mutter / treibet aus alle gifftige
i^umorcz pmchdenSchwcis.AEufferlichcurtt'et
erdenMvbtlauff/^sngi^nümodersa'ileszleisch/
stillet den Schmertzen des Gichtes/zertheilet den
Geschwulstundgeronnen Geblüt/bringt zu recht
die erstarreten Glieder.

Gcrcmtgtcr Salpeter ode»
?runcll.^.

Fülle einen Schmeltztiegel biß oben an gan,;
voll mit Salpeter / stelle ihn ins Feuer / laßes
schmeltzen/ so bald es schmeltzet/ wirst darein eine»
Löffel voll reinen pulverisirten Schweffel, welcher
sich alsobalden entzünden und verzehren wird/
wann die Flamme auffgchöret hat/so werffe inehr
dmem/dleses continuire so lange bißpaß allesFeu-

' erdes^irn sich zuBoden präeipitiret habe/ so im
Schmeltzen ss klar ist / daß man den Boden des
Tiegels durch dasein um ersehen kav/wann es al>
so ist/so thu es in ein warmes küpfernes/aber in¬
wendig verzientesGesaß/giesse es auffdenBoden
des gantz-nGefässes/und stelle es auffkaltesWas,
ser/damit derSalpeter nicht zu fest sich an denBo-

den
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den desGefchins setze/so wird derSalpeter nach»
dtm er sich coagutiret/nnd kalt worden/ schön weiß
und klar seyn.

5pinruz

Nimm drey oder vierPfund Salpeter / thu
ihn in eine grosse gläserne vietorte/stelle es in eine
Sand«Capell/ daß man ein groß Feuer darunter
machen kan; gieb ihme zu erst ein gelindes Feuer/
continuire svlches vier Stunden lang / alßdenn
verftärcke das Feuer noch andere vier Stunden
lang/ hernacher verstärcke es sechs oder achtStun-
den lang auft Allerhöchste/als ob du ein 5«. r
distilliren Woltest/so wird sich der Zirkus an der
äussersten Seiten des Glases allenthalben umher
anhencken/wische denselben mit einem Federlein
ab/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

Seine Wirkungen sind:

Dieses reine schweffelichte und durch¬
dringender ist sehr wunderbabrer Kraft/
etliche wenige Grsn desselben durchdringen de»
gantzenLeib/eröffnenalleVerstopsungen/verzeh»
ret/ als wieein Feuer/ alles untüchtige Wesen in
dem Leibe: vertreibet die fallende Sucht / den '
Krampf/Mutterkranckheit/melancholischeMil^
Schwachheit / das drey'und viertägige Fieber/
wie auch alleKranckheiten/so von Verstopfungen
oder verdorbenem Geblüte herkommen/und die
Colie. AEusseriich curireterdasGicht/Fisteln/
Geschwüre/den Krebs ?c.

Won



Artzney--Mittel. 4?r
Von dem Virriow.

Das Virriolum ist/wie ?aracclsu5 sagt/ein sehr
herzliches Mineral/ so allezeit von den Erfahrnen
dieser Kunst / seiner grossen Kräffte halber / sehr
hoch ist «ehalten worden / und eine Philosophi¬
sche Erde genant wird/welche das wahre Saliz/
Schwefel und dtN^crcnriumpkilosoplloruinM
sich enthält/so auffeine besondere Manier/wel-
che die Natur vorgeschriebenhat / und gar
nickt durch eine violente oder gewaltsame Laici-
Nllrioa oder Oittill-tion , darvon muß separi-
ret werden ; Bann anff diese Weise separi-
ret sich die wahre grüne Farbe selbsten von dem
Lörper / so tod hinterstellig bleibet / und sich
u» einen rohten flüchtigen Schweffel verän¬
dert. Weilen dann nun das v>rrioium viel
schädliche Unvollkommenheitenin sich enthält/
als must du / wann du anders solch
nmn aus ihme bereiten wilst / zuvor das Schäd¬
liche und Unvollkommene von ihme scheiden/ wie
gleich ietzo soll gemeldet werden.

Eine Reinigung des Vitrils und Berei¬
tung des ?ulvcrl5 hlr^ackcrici.

Nimm guten Römischen / Ungarischen oder
Zyprischen Vitriol/pulverisire es/thu es in ein
verglasurtes Gefaß/giesse so vielWasserdarauff/
daß es sich dissolviren kau/rühre es wol um/und
wann es sich gesetzt hat / so giesse das gefärbte
Wasser durch ein baumwollenes kün um, in ei¬
nen kupfernen Kessel / dafern aber das vkno-
lum sich yjcht gan? soiviret hat / so schütte

darauff
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damuffmehr Wasser/ rühre es wol um/ und thu
es nach geschehener kilcrarion zu dem Liest; Wann
solches geschehen/und das Virriolum gany extrahi»
ret worden/so werffe das Gelbe/so sich zu Boden
setzet/ hinweg/ welches nichts anders als gemeiner
Schweffel und andere Unreinigkeit ist : setze den
Kessel über das Feuer/und koche den dritten Theil
oder etwas mehr darvon ein / biß auffein Häut¬
lein/ dann nimm es ab/thu es in eine verglasurte
Pfanne/stelle es an einen kalten Ort/so schiesset es
zu Crystallen/die angeschossene Crystallen nimm
aus/koche das ilbriggebliebeneWasser wieder/biß
auffein Häutleiu/ein/giessees wie zuvor in ein ir¬
denes G»schir:/und laß es inCrystalle schiessen/
die Crystallen thu zu den andern/und truckne sie
entweder an derSonnen/oder über gelindkmFeu»
er/dann pulverisire/dissolvirefiltrireund eoaqu-
lire sie zum sünfften mahl / oder bißdaß sich kein
Grundschlamm mehr setzet/sondern die5olurion
klar und blau bleibet/wann solches geschehen/so
thu es in eine irdene Pfanne/wol zugedecket/da¬
mit kein Staub darein satte / setze es in gelinde
Wärme/bißdaß es zu einem weissen Pulver wor¬
den/so ?ulvl5 h mpzrkcucuü genant wird; Wann
dieses Pulver am ist/wird es/wann man es in ein
Becken mit Wasser wirft/ selbes blau färbe»/ wo
es aber dieses nicht thut/ so tauget es nicht.

Lslcinacio Virrioli.
NimmDantzigerVitril(welches das beste ist/

wann man einen 5pir>rum darvon machen will)
thu es in eine irdene verglasurte Pfanne/stelle es
über einFeuer/so wird es in wenigerZeit anheben
zu fchmeltzen/laß es auffdemFeuer so lange stehen/

biß.
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bißdaß es seine gzüne Farbe verlohren/ lind etwas
geldlicht worden/zerb.'ich dlePfaune/(dannsonst
kan man es nicht bekommen) nimm den Vltüt he»
raus / pulverisire und siebe es zu fernerem Ge-
bzauch/um ben5pinnim und öhl daraus zu ma»
chen/wie auch zurTuKlimanon desi^crcuni.dafer»
ne du es aber zum Chirurgischen Gebzauch roht
ralliniren wilst/so wizd es ^c>Icc>rIiarVirric>!ige»
nant/und aufffolgeude Weise bereitet: Nimm ei»
nen reinen eisernen Kessel/ thu darein des ealcinir-
tenundpulverisirtenVitnls / soviel du wilst/
schütte es ganiz dünn auffden Boden des Kessels/
mache ein Feuer darunter/so wi:d endlich der Vi-
t:il anheben zu rauchen/ erhalte das Feuer etwas
stazck/und rühre das Pulver stets mit einem tiser-
nenStänglein um/welches endlich so roht wie ein
Blut wi:d/ dann höre auff/wasche das Pulver
dzey oder vier mahl in reinem Wasser/und ver¬
wahre es/nachdem es kucken worden/zum Ge-
b:auch.

Es wnd zu dem vorher erwehneten Thymi-
schen Pflaster/wie auch in ande:n Sachen/nach
Begehren desWulida:tztes/geb:auchet; Bann
wann es unter eine Wundsalbe vermischet/ und
auffein böses Geschwür geleget wud/so macht es
eine Ainde oder Kniste/welche man nicht abneh¬
men da:ff/sonde:n mit Auflegung bischer Salbe
oder Pflaste.'S fottfahren: Bann dieses Vit:il hat
solche Dast/daß es das Fleisch unter der Mnden
wachsen machet/alwo/wan es genug ist/die Rin¬
de von sich selbsten abfallet / und weite?? nichts
mehr erfordett wud/ als eine Haut darauff wach¬
send mache«.

Zweyter TM» E e Berei-
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Bereitung desVltnlö undpnmL

RnriZ Vcneris.
Nimm dascolcorKarVirrioli oder aber das^z-

xur morruum vom Scheidtwasser/ so von Vitnolund Salpetergemachtworden/ bzenneesaus/
bißdaßesgan-ztunckelrohtwiZd / ert:ahire alles
Gali; daraus / mit klarem Wasser / hernacher
tzuckne und pulverifire es/giesse darauff einen 5?i-
rirum 82Ü5 ^mmvniacioderUrln^, rvhreeS Wohl/
undtmcknees über einem Feuer/dieses Anfeuch¬
ten und Tmcknen wiederhohle zu sieben mahlen/
zuletzt aber pulverifire und vermische es mit zwey¬
en Theilendes gereinigtenreibe
und mische es wol thu es in eine gläserneRciorte/
und stelle es in Sand/ darnach sublimire es zwölff
oder Vierzehen Stunden per Qraäuz, jedoch/ paß
das Mundloch der Retorte mit ein wenig Baum»
Wolle stets zugestopft sey/so sublimiret sich das
xrimum Lns Vencriz in den Hals der Metorten/
welches etwas gelblicht ftvnwud/ setze ihm so viel/
als es wieget/Loicorkar zu/mische es wol/und
sublimire es wieder/ und/ so du wilst/zum dntten
mahl/alßdenn ist es fertig.

Seine Wizctungen sind:
Es ist eine vortreffliche lindernde Aztzney/so al,

le schadliche »umczr-5 dämpfet/und wol schlasseiid
machet. Vie vos-z ist d»y oder vier G:an.

Lpirirus Lc OIcum Vicrioli.
Fülle eine Metorte mit pulvenfirtem und weiß

calcinirteiuVitnol/wiejUvor/meistencheilsvoll/
stel^
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stelle es in einen Wmd'Ofen/ lutire eine» grossen
Mecipienten daran / gieb ihm acht und vierzig
Stunden lang gelindesFeuer/hernacherverstär¬
ke es aufs Höchste / bißdaß der Siecipient wieder
klar und kalt worden/ nehme es hernacher ab/nnd
schütte es in eine gläserne Retorte / stelle es in
Sand/lutire einenMecipienten daran/und distil-
lire den 5?inmm herüber/so bleibet das schwehre
Olcum gantz rein und klar zurücke.

Em sonderbahrer5x>irlcu8
Virrioli.

Nimm weiß ealcmirten und pnlverifirten Vi-
tüol/ thu es in eine wo/beschlagene Retorte/ stelle
es in denWind-Ofen/lutire einen g:ossenMeeipi-
enten daran/dessen Bauch im feuchten Sande lie¬
ge /gieb ihm acht und vierzigStunden lang gelin¬
des Feuer/ hernach verstä:cke es vier und zwanzig
Stunden lang / dann gieb ihm noch vier und
zwanzig Stunden lang das sta:ckeste Feuer/so du
kanst/bißdaß kein Nebel mehr im Meeipienten er¬
scheinet/und die Vorlage anhebet kalt zu werden/
eheste aber erkaltet/nimm sie ab/schütte alles in
einGlas / undstopfeesdichtezu. Das^apuc
MONUUM oder Lolcorkar nimm aus /pulvtrisire
und mische es mit so viel Schweffel /als es wiegct/
stelle es in ein sta:ckes Feuer/ und ealcinire es wol/
hernacherpulveristrees/undtbuesin einen lan«
gen Kolben / giesse darauff so viel distillirten
8piriw5 , als genug ist / zum Anfeuchten/
dann stelle es iu eine Sand - Capelle / uud
abskahire darvon das ; per 8x>irirus
aber bleibet beym Loicorksre , wann sol»

E t ij ches
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ches geschehen/thu mehr dinein/dieses wiederhoh¬
le sechs vdcrsicbtn mahl / bißdaß vas(-^cork2r
nichts mehr imbibiret/so man au seinerRöhte/die
es von oben hat/verspüren kan/t:uckne dieseMa»
teriwol/und thu sie in eine Retorte/distillire es
hernach in sta:ckem Feuer/ biß alles herüber ist/ so
vonFarbe gelb/und einen lieblichen Geruch haben
wud/ nehme das i-mum von dem Recipienlen/ so
lang er noch wa:m ist / giesse den^-rimmj« ej/,
Glas/und stopfe es dichte zu.

Seine Wncknngen sind:
Er verge bet gan>? gewiß die fallende Sucht/

denK:ampff/dienet wider alleVerstopfungtN des
Leibes/ reiniget das Geblüt von allen Keckhei¬
ten/ henlet die Frantzosen/ den Saamensiuß/ das
Gicht/ die Wassersucht/ den Scharbock/ die me¬
lancholische Miltzschwachheit / den Schlag / die
Schlafsucht und Lolicam ^c.

(Fm rohtes Olcum Virrioli.
Nim pulverjsirteeeolcorkzlVirrioll tinTheil/

pulverisirter Kieselsteine zwey Theil/ mische und
reibe sie wol untereinander / hernacher mache sie
mit 5piriru Vini zu einem Teig/ thu es in eine glä¬
serne oder irdene Retorte/stellees in einMeverbe-
rirftner/ lntire eine Vorlage daran/distillire es
nachderKunst / so bekommest du ein schwehres
odl.

Ein 5pirirl.i5 und rohtes OIcum
Virrioli.

Zerlasse dknVitnol in gemeinemWasscr/Mi»
re das Wasser/ so g:ün sevn wi:d/und schütte et-
Was5p>ncu5UlinX0der52ll5^mmomscidareilI/s0
fället das G:une zu Boden/und dasWasserwüd

klar:
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klar: gicsse das klare Wasser ab/ und coagulire es
in einen weissen Klumpen / dannpulverisirees/
und setze darzu zwey Theil feinen weissen Sand/
thu es in eineRetorte/stelle es inSand/und diftil-
lire einen5pinmm darvon / oder du magst das
Saliz behalten/dann es ein gutes pur^nz jft. Die
voi.5 ist 24. G:an. Die übnggebliebene Erde
magst du wol tzucknen/hevnacber mit pulveristr«
tcmKieselstein vermischen/undeinblutrohtes öht
darvon distilliren.

Seine Wückungm sind:
Es curiret ohnfehlbarlich die fallende Sucht.

Lr>5 Vcncriz.
Nimm gereinigten Römischen Vikiol/dissol»

vire ihn in klaremWasserfiltnre die5oimion,und
giesse darauss so viel Zirkus urinT oder
momzci. als genug ist/ den g:ünen oder blauen
Schweffelzup:acipitiren/ laß es sich wol setzen/
giesse dasWasser darvon/und süsse das^ccinnen-
rum oderP:äcipat wol ab/damit keinSal5 darbey
bleibe/befcuchte es wiederum mit
mc>ni2ci,und t:uctne es : Dieses Befeuchten und
T:ucknen an der Sonnen oder nber dem Feuer
thu ;u sieben mahlen/so bekomm-st du ein sehr ;ar-
tesPulver/von diesem Pulver nimm die Helffte/
undthudarzu zwey mahl so viel/als es wieget/
wolgereinigtes 52Ü5 ^mmoniaci, reibe Wd mische
«swol untereinander/thu es in eine kleine Metor¬
te/stelle es in eine Sandcapelle/und gieb ihme per
Qrzäuz Feuer/ jedoch daß das Feuer rund darum
sey/zuletzlabervcrstä:ck?esaufsHöchste/so stei¬
get ein Sublimat auff/ der theils gmn/theils gelb
ist / und lässet einen weißlichten^c^lum hinter

Se iij sich:
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sich: Reibe diesen Sublimat/ und thu ihn zu dem
vorigen Theil des Pulve:s/ misch es wol/und thu
«s in eine andere Lietorte/sublimire es aufsNeue/
und wüssdiek^ces weg/wann solches geschehen/
so reibe den Sublimat gany allein/ und sublimire
ihn so lange/ bißdaß ergam fix ist/ und nicht mehr
anffsteiget/so ist er fertig.

^rcanum Virrioli.

Nimm gereinigtes vimolum, wie bey Berei¬
tung des l'ulvcrix s^mpsrkcrici gelthrtt Worden/
digcrire es in unterschiedenen dichtzugcmachten
Glase:n so lange/ bißdaß unterschiedene Farben/
zuletzt aber die höchste Röhte erscheine/wann sol«
che? geschehen / sopulverisircundthuesioeinen
langen gläsernen Kolben/giesse darauffein wenig
distitlirteswarmesRegenwasser / rühre es wol/
und laß es vier und zwanzigStunden lang stehen/
dann giksse das Wasser ab/und ande:s distMrtes
warmes Siegenwasser darauff/solches wiederhoh»
le so oft / bißdaß keine Schaffe mehr verspüret
wi:d:DieWasser giesse zusammen/und schütte sie
nach gefchehenerkiltrarion in einen langenKolben/
stelle es in den Sand/und abskahire darvon zwey'
dntte Theil desWasse:s/wann solches geschehen/
so stelle das Glas in einem kalten Orte/ und laß es
zu AystaUm schiebn/nehme dieselben mit einem
holtzernen Löffel heraus/das übergebliebeneWas-
ser evaporire wieder Luricu!-»^ , und laß es
schiessen wie zuvor/dieses Evaporiren und Cni»
stallisiren muß so lange gescheden/bißdaß alles in
LZystalle geschossen/thue dieftldeWsainmtN/nnd

truct-
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tmckne sie an der Sonnen oder über einem gelin¬
den Feuer/ daferne sie aber nicht weiß und rein ge-
nung wären/ so muß man sie wieder dissolviren/
filtnrennndeoaguliren/ eben wie msn mit dem
Salpeter thut/so aus der Erden extzabiret Wi:d.
Dieses reine Saliz thu in eine gläserne Metorte/
stelle es in Sand/ lutire eine Vorlage daran/gieb
ihme ? Q r-i ck.zFeuer/ so bekommest du einen sau«
ren 5pü Kum oder Essig/ rectific«re denselben/ und
besieyeihn von aller Unreinigkeit / so ist er fer¬
tig. Nimm hernach die Erde / tnickne sie wol/
und gieffe d:eyer Finger b:eit hoch diesen 5pinrum
darüber/laß es digeriren/so wnd sich der^inm;
etwas rohtgelb färben/deeantire denselben/ und
gleise ftischendarauff / ext:ahire alleTinctmen/
undschütte sie zusammen/ in eine Retorte/ abfiza-
hire imSandemit gelindemFeuer den^pinrum so
oft/biß alle Tinctur in Gestalt eknes goldfarbenen
vhles (so süß/wolriechend und lieblich seyn wird)
htrübergehe/wtlchedas^rcznumVlrrioIi»st;Bje
Erde/ so zurück bleibet/ ist weiß.

Seine Wirkungen sind:

Es vertreibet aäntzlichen die fallende Sucht/
den Krampff bey Jungen und Alten ; Es ver-
neuret das Geblute des gantzen Leibes / die¬
net wider den Saamenfiuß/ Frantzosen/Sich¬
te / Außsay und andere dergleichen Kranck-
heiten / wie auch Überladung des Magens/
Seiten«Stechen und allerhand Fieber; Es
wird aerühmet vor eine pauzce wider allerhand
Kranckheiten.

Ee liij Vom
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VomSptce-Glas.

BasSpies.Glas oder^mimomum ist eineA^t
des gemeinenBleyes/so gleichsam als emeMißge-
bmt vvr semer Perfektion, des bey sich führenden
überflüssigen Schweffcls halber/ist außgeworffen
worden. Auch bat es zu keiner perfcÄion können
kommen/weil der Überfluß seines Schweffels den
Mermnalischen THeil übertrifft/also daß es nicht
Sak genug / so viel ihme zu seiner
nöhtig/ um ein geschmeidiges und fliessiges Me¬
tall zu werden) hat au sich ziehen können/deßwe¬
gen es dann ein solches Mineral verblieben/wel¬
ches/weil es also rohe oder unzeitig ist/ meisten»
tbeilsein flüchtiges Gift ist/so dem menschlichen
Cörper schädlich/also/daß es von vielen verwvrf»
fennnd gescheuet worden : unterdessen hat Man
durch die Erfahrung befunden/daß ein Gift das
andere/seiner an sich ziehenden Krafften halber/
attrahiren und außtreiben kan/ das ist/ das attra-
hirendeGiftmnßerstlichalsobereitetwerden/auf-
daß seine Mediemalische Eigenschaft in eine solche
Artznev verwandelt werde / welche zur Genüge
das andere Gift/durch ihre an sich ziehendeK'raft/
zerstören könne. Als zum Exempel/eine Kröte iii
in sich selbsten ein lauteresGift/nichts desto wem«
ger / wann sie zuvor an der Sonnen getrucknet/
hernacher in einenHafen gethan/ mit einemBeckel
daraufflutiret/zu Asche» gebrant wird/ und von
der Aschen hernach,r etwas auffeium durch Mi«
ger Thiere Biß oder Stich verletzten Ort geleget
wird/ so ziehet dieses verwandelte Gift das andere
an j?cb: Nie Ursact, dessen ist/weilen dieKraffte der
Kröten durch diese Bereitung sind eröffnet wor-
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den/ umb das icnige so ihnen gleich ist/ nemblich
da« Gifft / krafftiaansichzu ziehen. Bann gleich
wie ein Oehle oder Fett/ wie es an ihme selbften
das Tuch beflecket / soesaber in eineSaiffenbe-
mtet wird die Flecken auß dem Tuche an sichzie*
het/und selbes nicht mehr beflecket: Ebensolche
Beschaffenheit hat es mit dem Spieß Glaase/
welches/ ob es Wohl voller ^rlcmcalischen Eigen«
schafften »st/sich dannoch nachdem« ihme seinGifft
benommen wird/ in eine heilsame Artzenep veran«
dert/Welche nie keine gifftige Würckungen mehr
beweiset / sonderen inallenKranckheitendasgiff«
tige Wesen an sich ziehet und außtreibet. Wei-
len nun aber nicht ein jedweder so das Spieß.
Glaaszu bereiten begehret / selbes zu unterschei»
den weiß/ welches nemblich das gute oder schlech¬
te seve/als ist zu wissen /daß das beste ist / welches/
wann es zerbrochen wird / einen gelblichten oder
gMdenen Bruch hat/ mit breiten und geraden
Holkehlen so genand werden / scheinende
wieGilber/ ist güldener Art/ undvoiies^^-
curii das andere siehet blaß auß / hat keinen gelben
Bruch / auch keine breite und gerade und
ist reich von Schwefel.

Virrum ^nrimonii.

Nimb pulverisirtesSpieß-GlaaS/lege es gantz
dünn in eine irdene oder eiserne Pfanne/ stelle es
über ein Feuer / und so bald es anhebet zu rauchen/
rühre es mit einem eisernen Trat umb / biß daß
es auffhöret zu rauchen: Bafcrnees sich aber zu¬
trüge / daß es vonzu grcsserHitzew einen Klum¬
pen zusammenflösse / so lasse es erkalten/ nimb

Et v es ab/
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es ab / und zerstosse es wieder gantz zart/ lege es
wie zuvor gantz dcki w eine Pfanne / calcinire es/
biß daß es gantz weiß wird / thue alsdann in ei»
mn Schmeltz-Tieael/ stellet?in ein starckesFeu«
«r/ damit das Spießalaas wie ein Wasser fiies»
st / gieffe es anß in ein e«sern Gecken /daßesdaran
behängen bleibe / hatte es hernacher gegen da«
Liecht / und dalerne es durchsichtig ist / so ist es
recht / dann o.iesse es nach und nach in eine kupffer»
ne Pfanne / so bekommestdu ein gelbes durchsich¬
tiges Glaas.

Seine Würckungen sind:
Wann auff8. oder, o. Gran desselben Seckt

gegossen wird / und eine Nacht darüber stehen
bleibet/ hernach deß Morgens den Wein durch
einkilrrum darvon gelassen/ und getruncten wird/
so operiret tS per Voinirum und 8cc!ez, Wird ge»
meiniglich gebrauchet in solchen Kranckbeiten/
wo das Erbrechen erfordert wird.

Ke^ulus ^nrimomi.
Nimb i. Theil Spieß Glaas und 2. Theil ealci.
ntrten Weinstein/ pnlverisire und reibe sie wohl
untereinander / lasse sie in einem Schmeltz«Tie-
qel eine Stunde lang starck fliesten / giesse esmei,
nen mit Wache oder Unschlit beschmierten Ein¬
guß auß / so setzet sich ein I^cZuIuz, lepzrirc
denselben/nachdem eserkaltet/von den Schla¬
cken / das 5ulpkur ^nrimonii aber / so in des
Schlacken ist/ behalte zu deinem Gebrauch.

Seine Wtlrckangen sind.
Ss purgirst perVomicumLc ietje;, jedoch viel

gelinder alsdasvirrum.
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^nümonium Oia^korericum.

Nimb l. Theil pulvmsirttS^eßuli.Theil
reines >iirri, reibe und mische es wohl untereinan¬
der/thu es in eiuen SchmeltzTiegel/undlasse es
tine halbe Stunde laug fliessen / gleise es auß iu
einen Einguß / so hast du eineweissekiasszm, tva-
fche durch öfftere Auffgiessung warmes Wassers
das Saltz darvon/ truckene das Pulver an der
Sonnen/ oder über dem Feuer / so bleibet nach
Abdünstungdeß Wassersein Saltz/ welches 8?l
pruncllX genannt wird / und weit besser ist / als
das jenige welches mit Schwefel bereitet worden.

Seine Würckungen sind.
Es wird mallen Kranckheiten/wo schwitzens

Vonnöthen / von einem Scrupel biß auff ein
Quillt/ gebraucht; Seine Do6z vor Kinder ist
12. Gran/ älteren Leuten aber gibt man esvon
zo. Gran biß auff eiu Quillt.

l'inÄura Hulpkuris ^nrimonii.
Nimd die vorigen Schlacken / darvon der kc-

Zulu- Kj>!u iret worden / pulverisire sie und mache
ein ^ixivlum, giessedarauff^ipirimm Urinx, oder
8->i!^mmc.ni!,cj/ disttllirees im Sande mit ae«
linder Hiize/so gehet eiue schöne ^inüur herüber.
Giesse darauff/weil es noch truckeu »st/den irü
UrinX,so cxtr^Iurct er diel'inäcur auß demSchWe»
fel / giesse dieselbe i» einander Glaas/und -kürz-
Kirc den5pirirum UrinX. so bleibet ein blutrvther
I^iczuor übrig / cxtrakire denselben mit dem^pirilu
Vini,so wird diei'inÄurnoch schöner/ daserne es
aber 2.Monat lang an der Sonnen stehet/ so
wird sie gar schön. Wann aussdie vorigeuSchla»
cken Wasser gegossen / und ei» i.ixivium gemacht
Wird/ so heilet esatteKratzen.

Man»
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Wann man in die Lauge Essig oder sonst einen

scharffen 5pirirum Hiesset / so pl-xcipitircr sich ein
rothes Pulver/so abgesüsset undgetrucknetmuß
tverdkn. Es wird ^urarum ÖlZ^Kyreticum,
wiewohl fälschlich genannt/ weilen esstarckeVo-
mirus machet: dann von io.biß 20. Gran ein¬
gegeben/ WÜrcketeSpcrVomiruxLcscäcz.

KcAuIu5 ^l^rcis.
Nimb Spieß Glaas 2. Theil/gefeilten Stahl

7. Theil gcbranten Weinstein 4. Tbe-l / zer-
stosse alles gantz klein/ und mische es wohl unter»
einander/hernach schmcltze es mit starckemFeuer/
und lasse es erkalten/so setzet sich ein v.eßulu!., ,e»
fes thu dreymahl/ so wird er rein/weiß und wie
das feineste Silber / sonst R.c^ulu-- ^mimomi
ttsllaruz genannt; Wann dieser kcgulu5 zum öff-
terenim Fcuer mit 5a!c l'zrrari distilliret wird/
so verzehret er sich endlich also / daß erhcruacher
an die Lufft gestellet/ in ein Oehl zerfl-esset / und
durch öfftere LalciiiZtionUNdResolution über den
Hclmaehet; Bieser^gulu; kanzwar mit Sal¬
peter und Weinstein bereitet werden / aber er ist
weit besser wann er mit Salpeter alleine verferti,
get wird: und so er nachdem er ^Z-ret worden/
flüchtig aemachet wird/so dissolvirt er alleCörper/
so wohl die Metalle als und Steine.

Lrocuz ^lersllorum oder

Vermische ein Pfund klein gestossenes und ge«
siebtes ^nrimonium mit ein Pfund Salpeter stel«
leeinen Tiegel ins Feuer und mache ipn glüend
tzeiß / werffe von dieser Mattti einen Löffel voll

nach
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nach dem anderen darein / biß daß der Tiegelvoa
ist/ decke es mit einer Scherben zu/ und lasse es
schmeltzen / wann es geschmoltzen / so giesse es auß
ineineNwarmenMörscl lasse es erkalten/ so sie¬
bet es auß wie eine Leber/und wann es pulverisi.
retworden/ WirdeöLrocus

Seiue Wnrckungtn sind.

Er operircr per Vomirum NNd 8c«ies ;Bosis ist von 10. biß20. Gran/ oderkaninin-
tul'ionc gebrauchet werden / wann nemblich eindalbQuint in einerUntzeWein über nacht ininiu.
j.onc stehet / oder eine Untze desselben in ein Pfund
Wein gethan; und xro Ooü untzen darvoa
yetruncken werden.

Fixes Spicß-Glaas-Pulver.
Nimb zart gesiebtes Spieß.Glaas/ giesse da«

rüber 4.vder 6.Finger breit hoch eini-ixjvmm von
Salpeter gemacht/ stelle es in Sand/ undgied
ihme 10. oder 1-. Stunden lanq ftarckes Feuer /
dannhöreauff/ giesse das Wasser ab/ undcva-
xorire es /biß daß es gantz trucken worden/schmel»
tze es in einemTicgel/und giesse es auß in emcEin.
guß/ zerstosseesio lange es noch warm ist/ und
giesse darauff einen 5pirirum Urin-e, cxtrakire
damit alle ? jnÄur, abttrakirc deo^xirüum UrinH
und exrrakire es auffs neue mit einein 8jzjrjru VlNl,
akttralurc PeN ^xirirum Vini Wieder VarVvN svbleibet ein rothes Pulver übrig.

Seine Würckungen sind.
Es zertheilet das geronnene Geblüt/ eröffnet

a«e
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alle Verstopffungen veß gantzen Leibes /und ma«
chet die Geschwüre auffbrechen- Es curü-cr die
Frantzosen von Grunde auß. SeineNosis ist zo.
Gran i kan deß Tagest, oder z mahl eingenom¬
men werden.

Lsllamus ^nrimonü.

Nimb i.TheilSpieß.Glaas/ ein halben Theil
gemein Saltz / 6.Theilzarten Sand /reibe und
mische es alles wohl untereinander / distillire es
mit dem stärksten Feuer/so gehet ein rvchesOeh-
le über/ ubttr-Kirc von demselben aüe Feuchtigkeit
biß auffdie Truckene/reibe und lege es auffelnen
Marmelstein/ sozerfliesset eszneinendurchsichti»
gen Balsam / der zu allen Wunden Geschwarm
und Welen sehr dienlich ist.

Oleum

Nimb^crcui-iiiülzlimztl, UNd Spieß'Glaas/
alles zart gestehet/jedes gleiche viel / thu es in eine
beschlagene Metorte / steile es in ein^cvc- l,elir-
Feuer/ gib ihme gelindes Feuer /bißdaß alles di»
ckeOehle wie eineButter herüber gangen feye; da-
ferne aber selbes in dem Halse der Metorte sich an»
legen solte / so halte ein wenig Feuer darunter / so
hebet es anzuschmeißen/ undindie Vorlage ab-
zutreuffelen. Stelle dieses kurz um an die LM/
so ziehet es so viel Feuchtigkeit au sich / daß es dun»
nerwird.

Seine Würckungensind.
Es wird von den Wund Aertzten gebrauchet

zu solchen Wunden, w?lchevor unheylsam gehal¬
ten werden / also daß sie eineIeder in dieses Oehle

tun-
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tuncken / dieWunde damit schmieren/und das
Unreine dorvvn scheiden; als wie in dem Krebst/
fressendem Wvlffe / mc rankere. scc.

Linnalzzrlx ^nriirionü.
Nachdem? alles Lu^rum herüber ist / mache

xcrgraciuzeinstarckes Feuer/ so steiget der Lmns-
bari5 ^ncimonil inden HalßderRelorte.

Seine Würckungen sind. -
Es ist ein gutes viapkorcricum iu den Frantzo«

fen und Saamen Fluß/seineDosts ist 1 o.Gran.
^Icrcuriuz Vir«.

Nimb deß Lur/ri ^nrimomi so vielduwilsi/
thu es in ein Glaas /giesse eine grosse Quantität
Wassers darauff/ so ftken sich die weiffe klare,
zu Boden/ giesse das Wasser ab / und wasche sie
zu zehen mahlen / oder biß daß sie süß worden sind/
dann truckene sie an der Sonnen oder über einem
Feuer / und bewahre es zum Gebrauch.

Seine Würckungen sind.
Es dienet keinen kleinen Kinderen/nochschwa-

chen Leuten/ oder denen / so deß Erbrechens nicht
gewohnt find / zu geben / sonderen blos starcken
Leute» / Es ist eine vortreffliche Artzeney wider
dieFrantzosen/dasGicht/ Scharboct/ Was.
sersucht/ Fiebern. Auchiß es gut denjenigen so
scorbutischGeblüt habe/ und Wider die meiaucho«
tische Miltz Schwachheit. Die voiiz jst von f.
biß 8. Gran.

Lc?c>aräicum Minerale.
Nimb Lur^rum ^nrimonü so viel alß du

tvUst / thu es in einen gläsernen Mecipien-
ten/ und giesse den 5xinmm Tropffen-

wei.
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wcisse darauss/ biß daß die kduliicion vorüber;
danngiessemchrd'arauff/daßsovielalßdasLu-
yrum gewogen/ wann solches geschehen / so Hies¬
se eine gute Quantität kaltes tvohlqesaltzcneS
Wasserdarauff/ so setzet sich ein weisser p-Xcipi-
»r- wasche denselben nach Verlauffi o. oder 12.
Stunden mit reinem klaren Wasser.

Seine Würcknngel! sind.
Er istein gutes 5u^ori5crum, wider alleKrancf«

deiten/ wo Schwitzen erfordert! wird/als nemb>
lichdiePestilentzFrantzvssn / Fieber/ Schar¬
bock/ Anßsatz/ von 8. biß; 0. Gran in einem be»
quemm Vckiculo gebrauchet.

klvrcs ^nrimonü.

Nimb 1. Theil kleinpulverisirtcsund gesiebtes
Spieß-Glaas/ Theil wcisses Saltz/ und 4.
Theil Bantziger Vitriol / reibe und mische sie
wohl untereinander / thu es in ein indenes gros¬
ses Geschir:/ so einen langen Halß hat/ stelle es
insFeuer/lutireeiuengrossenRecipielitett daran/
darinnen 1. Pfund kaltes Wasser vorgeschlagen
seye/ gieb ihme p--r ßracluz Feuer/ zu letzt aber so
starck/ als du immer kaust / so steigen gelbe und
weisse klares über. Baferne man das Zma
darvoonziebetuud au die Lufft oder sonst an ei¬
nen kalten Ort stellet / so solviren sie sich auff in
ein Lmxrum, und daserne man sie zum öffteren
mit reinem Wasser waschet / und wieder tt uct»
net/ so haben sie eben solche Eigenfchafflen/als
wie der Kicicuriu5 vilX, auch einerley Nosiu.
Wann man die klorcz in 8^iliru Xiri I dissolviret/

und
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und den 8pinrum wieder darvon ali^rakirct, sy
bleibet ein fixes Pulver zu rück / welches Le?osr-
äicum /^lmerale geNtNNtt Wird,

l'mÄura ^mimoniü

Nimb r. Theil K.cgu!i KIsrriz und 4. Theil ge»
rewigtes^irri, mische eswohl/ schmeltze es in ei¬
nem Tiegel zu einer blauen Klalk. gjesse es auß /
wen es noch warm ist / zerflösse und vermische es
mit i. Theil reinen Gold-Kalck/ so siebenmahl
mit^czua keZizjstexrrzliiret/ und hernachermit
Schwefelrcvertzcnretworden/ schmeltze eswie«
der in einem Tiegel zu einem durchsichtigen Ru»
bin/ oder Farbe / gieffeesaußin einen warmen
Gieß- Buckel / stosse es / weites noch warmist/
und schütte darauffdeß besten reüikcirrcn 8x>iritus
Vini, cxrrskiredielmAur, so bleibet ein weisser
Cörper oder Materi zurück; den nnAirten 8xiri.
tnm Vmi gieß in eine kleine Retorte/ akttrakire
darvon die Helffte/ das übrigbleibende aber ver,
wahre als eine pznaccsm.

Zhre Würctung ist.
Es ist eine allgemeine und herzliche Artzeney

Wider allerhand Kranckheiten / sie curiret die je.
nigen / so von Mineralischen Dünste» / wie auch
^r/enico undklcrcurio sind beschädiget Worden.

Hulpkur ^nrimonil.
Nimb 6. Untzen Spieß Glas / 12. Untzea

gereinigten Salpeter / 2. Untzen gemein Saltz/
i.Untze pulverisir^ Kohlen/ mische alles wohl

Zweyter Theil, S f unter-
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untereinander ^ und thu es Löffelweife in einen
glüenden Tiegel/ biß daß der Tiegel voll ist/oder
deine Materi all darinnen seye / schmeltze es ein
Viertelstunde lang / giesse es anß in einen war»
men Gießbnckel/ und so bald es kalt worden / gies«
fe warmesWasser darauff/ dieses thu zu i o. oder
iL. mahlen / blßdaßes wohl abgesüffet ist/ so be¬
kommest du einen gelbenSchwefel /truckne densel«
den/ und verwahre ihn zum Gebrauch.

8a! ^mimonü.

Nimb den R-e^uImn ^nrimonü ^>er /c ge,
macht / pulverisire und siebe ihn / thu ihn in ei«
nen langen Kolben / stelle es in Sand / gieb ih-
me gelindes Feuer/so sublimiret sich das Spieß
Glas; du must aber alle Tag den Zulzlimzrwie.
der herab kehren / und auffden Boden deß Kolben
werffen/ dieses thu so lange / biß daß alles fix ist/
dann nimb es auß/ reibe es gantz klein /und stelle
es in einenKeller auffeinen Marwelstein/sosol-
viretes sich in 6. Monaten in einen i^uorcm,
und bleiben etliche 5^5 übrig / weilen blos das
Sattzsichsolviret; filtrire dieseni-i<zuorcm,und
sblirakirL inLalnco biß auff klNeN bltkeN
Safft das?KicZmz darvon/stelle es in einen feuch¬
ten Keller /so schiesseteszu rothweissen Cryftal-
len / reinige dieselbe so lange/ biß baß sie gantz
Weiß worden. Es kau auch das 52!
auffeine andere Manier in halb so kurtzerZcit be-
reitet werden.

>^cecum

Nimb die ^linersm. woraöß dasSpieß»Glas
se»
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geschmoltzmwird / stosse oder reibe es zu zartem
Pulver/thu es in einen langen Kolben/ giesse dar-
zu distillirtes Megenwasser / damit das Glas
halb voll werde/ verlutire es/ putrificire es m
Lainco oder Pferds-Mist solange / biß
vaß die klmera anhebet zu schäumen/ thu diese
digerirte Materi in einen Kolben/ lutire einen
Heimund Vorlage daran/ das Was»
ser/ so etwas scharffseyn wird; wannso.'chesge«
schehen /so verstärkte dasFeuer/und vermische das
Wasser wieder mit den s-ciliuz, feuchte es wieder
an mit dem Wasser/ sodarvon alzlii-akircr wor¬
den / und distillire es wie zuvor / solche Arbeit
wiederhohle so lange/ bißdaßessostarckwird als
«in distillirter Wein-Essig. Ver ^ulzlimarmuß
allezeit wieder zurück auffdie geworffen wer.
den/ gieß dieftnEssigauffneue klmeram, stelle
es Tage lang in gelinde Hitze/ so wird erein
Röthtcxrratiircrhaben/ ieparüedtN WeM Es«
figvooden tzecikuz, hernacher scheide wieder den
Essig von der^ müur; die^inÄur cxrraklrc mit
8^iriru v-ni, und bewahre sie als die höchste Ai,
tzenev ; rcäiikcirc den Essig in Lüluco ,
und tetze zu einem Pfund desselben vier Uutzen
deß Saltzes/ distillire es im Sande mit starckem
Feuer / so wird der Essig desto starcker.

Seine Würckungen sind:

E« lindert die (Zan^nam, h,ylet den Brand/
und daferne er mit dem Schwefel von Bleye
gerieben so dick als eine Salbe / hernacher

Sf tj mit
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mit 52lc ?runcllX und Endivien Wasser vermi¬
schet wird / sv zertheilet und heylet er den Ge«
schwulstderMantelen/ und stillet alleiibernatür»
liche Hitze.̂ crcmiu5 ^nrimc»nü.

Thue zu dkwgkpulverisirtenkcFulo Zpinrum
^arrari, ftopffe das Glas dichte zu / und lasse
es 2. Monat lang digcriren / akttrakirc den Essig
bißauffdie Memanentz / thu darzuviermahl so
viel/alseswieget/gefeilten Stahl / schütteesin
«ine Retorte / lulire einen Meeipienten daran/
so halbvoll kalten Wassers ist / treibe es mit star«
ckem Feuer/ so steiget der K5crcuriu5 in Gestalt
eines Nampffs herüber / und wird zu lebendigem
Queck-Silber.

8u!pkur ^ncimonij.
NimbdeßbestenSpießGlases/sowieesauß

demBergw^ck kommet / und wohlgereinigten
Salpeter/ jedes gleiche viel/ reibe und mische sie
wohl untereinander/ gieb ihm von oben Feuer/
so bleibet eine tunckele Materi / lcpznrc darvou
das und macht ein Virrum, wie zuvor / her-
nach pulverisire und siebe das Virmm, undcxrra-
kirc Mit dtM ^ccro ^nnmonii allt l'müur da»
rauß / die i'mKuren thue in ein Glas/ adttra-
liircinvslnco^isrlT den Esslg darvon/ soblei«
bet ein Pulver / cxrrakire dasselbe wieder mit
wohl rcüMcirteM 8s)iriru Vmi, und lepsril c die
f-z-ces darvon^ so bekommest du ein rothes Lxrra-
Äum, so zur Artzeney sehr dienlich ist.

Seine Wurckungen sind.
Es reiniget das Geblu t / vertreibet das Keich en/
die Schwindsucht/ stillet den Husten / hevlet

die
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die Lungensucht/ undandcre befftigeKranckhei-
ten.

Oleum acicjum^nrimonü.
Rimb Spieß Glas / Schwefel/ Salpeter/

jedes gleiche viel/ distilliresnach der Kunst/ per
campznzm, so gehet ein Oihl herüber/ wie das
gemeine oicum ZuipKuri;, welches aber wegen
feines Zusatzes viel starcker ist ;daferne du -.Theil
Salpeter darzu thust / so bekommest du mehr
Oehl/auß Ursachen / weilen es starcker brevnet.

Seine Würckungen sind.
Es hat alle Kräfften deß gemeinen Oici 8»!-

x^uriz. und wircket viel starcker/ innerlich curi«
ret es die Mangel der Lunge / äusserlich aber die»
net eszu allen alten Geschwüren oder Geschwül»
sten.

Mmbklorcz ^mimonii, reibe siemitgleichem
Gewichte äccrcs>irirrc5 SaltzeS / thu sie in einen
Kolben/ stelle sie in Sand/ und gieb ihnen 16.
Stunden lang starckes Feuer/ lasse es hernacher
erkalten / Kp-rirc dvrvon das Saltz / truckene
und verwahr es zum Gebrauch. Biese ?!orc,
purgiren blos untersich/ dann die vomirivifthe
Eigenschafft derselbigen / so in einem flüchtigen
Saltze bestehet/ wird auffdiese Weisselcparircr/
also daß sie gantzlich purgirender Art werden-

Vom /^rtenico.
Eine gar leichte Manier/ wie man das^rscmcum

reinigen / und seiner gifftigen Eigenschaff,
ten berauben soll. »

Nimb so viel ^riemci, als du wilst/ thu es/
Ff iis gantz
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gantzzart gerieben / in einen glasurteo Hafen/
»nisclie es mit dem beste» und süffesten Baum-
Oehl/ biß daß es so dick als wie eine Salbe wird/
giksse alsdann noch mehr deß gedachten Oehles
dsrauff/ daßeszwen Fmaer breit hoch darüber
stehe/ wärme es eine Stunde lang über einem ge-
linden Feuer / so wird das Oehle gantz schwartz /
gieß es ab und anders darauff thu ihm wie zuvor/
biß daß das Oehle endlich so klar darvon kommet/
als es darauffgegosscn worden /wasche hernachtr
das ^rlenic^m mit einem i-ixivic> von Salpeter/
damit die Fettigkeit deß Oehles darvon komme/
hernocher reinige es von seinem fixen Saltze/ so ist
es fertig.

Seine Würckungen sind.
Es wirdvonettichtNvorein bewehrtes Oiz-

pl,orcricum in gifahrlichcpestilentzischeuKranck»
heuen gehalten.

8uk!imario ^rlcnici

Nwlb caleinirtes ^rkmci i. Theil/v^no.
2. Theil/ reibe und mische es wohl untereinau«

der/ thu es in eine Retorte / setze es in eine Sand«
Lap<lle / gieb ihme 6. Stunden lang gelindes
Feuer/ hernacher verstarcke es nach der Kunst/ so
steiget es in den Halß der Retorten / theils iu
Crystallm / theils w klorcs, den Cwstallini»
schen Theil solvire auff / und verwahre ihn zum
Gebrauch/ das leichte Pulver werffe weg/ die¬
ses muß zu zwev-oder dreymahleu mit ftisOem
vüno!, Endlich aber mit gleichem Gewicht der
Asrum 8ü1z>Iiuris vivi iublimirct WerdtN»

Sei-
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Seine Würckungen sind-

Es treibet den Schweiß /und wird gebrauchet
in Lungen-Kranckheiten/seineDosisist 8. Gran;
EusserlichcurireteZdm Krebs und giffligeGe,
schwäre.

?ixario ^r5cnici.
Nimb ^ricnicl und ^itri eines so viel als deß

anderen / pulverisire und schmeltze es -0. oder 12.
Stunden lang / in einem SchmeltzTiegel / so
wird es zu einer blauen , worauß man mit
5pirku Urinze , hernachtr Mit 8piriru Vini eine
blaue l'inÄur cxrrakircn kau / daferne die

^rsenici blos geschmoltzen / und iu ein
Sehiedissolviretwerden/ heilet es den Krebs oder
andere fressende Geschwüre. Daferne das ärk-
nicum mit 2 .TbeilenSaltz und 4. Theile calcinir«
ten Virriol vermischet wird/ so Hiebet es ein Lu-
r^rum.deme vom^urimoniogantz ähnlich/ und
eben solcher Tugenden.
EmekünftlicheBereitungMetallischerSpic»

gcln durch Hüljfe deß ^rlcnici.
Wiewohl solches allhier zu unserem Vorsatze

mcht dienet / so habe nichtsdestoweniger bey die¬
ser mirvorsallendenGelegenheit/'darvon einigen
Bericht zu ertheilen / nicht unterlassen wollen/
wem es zu lesen oder ins Werck zu richten belie«
bet / kan es thun / wem es aber nicht anstehet/
mag es unterWegen lassen; Die Bereitung ist/
wiefolget; Nimb ärlenicum,somit Oehlevor
der ^ciciinon deß fixen Saltzes ist xrTparircc
worden / ein Theil / dünngeschlagene Kupffer.

Ff iiij Blech
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Blech 4 TdeU/befeuchte die Bleche mit demi-!-
^uorc deß fixen Salpeters/ und macht von dem
^rlcnico UNd Kupffer-BlechtNlirzrumsu^ralira-

rum, biß daß der Tiegel voll ist/ wann solches ge»
scheden/ solutireesobmmit einem Deckel gantz
dichte zu / lasse es trucken werden / stelle es in
Sand / daß blos die Spitze darvon aussen bleibe/
gib ihme zu erst gelindes Feuer / hernacher ver-
starckees biß daß alles Oehle ev-porircr ist/ und
sobald es kalt worden/ zerbrich den Tiegel / so
findest du dasKupffergantzweiß/und zu deinem
Gebrauch wohl bereitet; Nnnb deß Kupffers i.
Theil/ Zinn 2. Theil / fchmely zu erst das Zinn
mit schnellem Feuer und thue barzu vas Kupffer/
giesse die ^-xmr auß / so hast du ein sehr har-
tesMkfall. Nimb dieser hartenMateri einTbeit/
reinesZumesdrev Lheil/ g»essees auß / so hast
dueinweisses hartes Mekall / darauß schöne Me»
tallische Spiegel können aemachet werden: oder
aber mache es auffsolgende weise. Nimb deß ärie-
mci mit Oehle und ftrem Salpeter bereitet /i.Theil/ Kupffer 6. Theil / Zinn Thell/
schmeltze es all/ w«e zuvor/ zusammen / so ist es
fertig.

l'inÄura /^rlenici.

Wann man / nachdeme das^rsemcum mit
dem Salpeter starck geschmoltzen/ die blaue n».
Kur cxrrakircr, und solche ZU der 1'inSur«
r.unX thut/ hernacher 14. Tage lang digeri'
ren lässet/ und UI ksineo ^lsnze allen 5xiriruin

8ali,
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Zaliz^mmonl-ci darvon abstzahiret/hernach wie¬
der einen 5pirlrumVmipafauffgiesset / und ake
Tinkturen extiahiret/ den ^iczvorcm von denk^ci-
du« scheidet/uodden meisten Theil des8x>inru5Vi-
ni wieder darvon abft:ahiret/so bekommet man ei,
Ne 1"mÄuram^rlcmci.

Ihre W'ncknngen find:
Sie dienet indenLungenk:anckheitenund wi¬

der die Geschwüre im Maul und ande:» Theilen/
kanauchsowolin-als äusserlich ohne Gefahr ge¬
baucht werden.

Von Kieselsteinen.
Bereitung des Pulvers von

Kieselsteinen.
Nimm Kieselsteine/so viel du wilst/ mache sie

gank glüend/lesche sie ab in kaltem Wasser/so bis¬
chen sie/und sehen gany weis aus/pulverisire her-
nacher dieselbe / siebeundverwahreeszumGe-
bzauch.

Seine Wnctunaen sind:
Es wud von etlichen vor ein appzobirtesMittel

widerden Stein gehalten.
^)Ehl von Kieselsteinen.

Nimm Kieselsteine/so auffvorige Weise berei¬
tet sind/vermische sie mit halb so viel gereinigtem
5z! krmonizc, gani? klein untereinander gerieben/
thu sie in eine Retorte/sublimire sie imSande mit

.sta:ckemFtUtr/die5ubiimztionwiederboblezu sie¬
ben mahlen von ihren kXcibu; - so steiget ein schö¬
ner Zulpkur auf/ welcher in einem kalten und feuch¬
ten Orte in ein öhl zerfliesset.

Seine Wi:ckungen sind:
Es zerbncht den Stein / nndtteibetihtiaus/

Ff v ver-
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verstä:ckt kefflichen dienotürliche Daffte/ so es in
emcmi-iczvoreeingeHchenwiZd.Esdiffolviretkal-
eimrtes Go!d/und führet es über den Hklm. Die¬
ses öhl mag dmch eine vissolurion der Kieselsteiue
bereitet werden/oder aber noch besser/wann dieser
8uipkur mit einem g:aduirten 8piriru8ziis ext:ahi-
ret/ dasu, iz-inco separiret/und die Re-
»nanenl-auffeinem Steine zu einem öhle dissolvi-
retwi:d / so eben von der Attals wie das vorige
feynwi:d.

Bereitung künstlicher Edelgesteme.
Von den KieselsteinenkönnenkünstlicheRubi-

nen / Schmaragde/Ametisten/Saphyre:c. so
den natürlichen gantz ahnlich sehen/bereitet wer¬
den; Es müssen aber darzu gantz weisse Kieselstei¬
ne/so keine andere Farbe haben/gebaucht wer¬
den ; welche man also erkennet/wann man Me
glüet/ und in kaltem Wasser ablefchet/ so werden
selbe/daferne sie metallisch sind/Ade:n haben/ und
entweder roht oder andererFarben seyn: oder man
mag die reinen klaren c:ystal!ischen Steinlein/so
am Meere gesammlet werden/geb:auchen/ oder
aberCwstallen/so aus Kieselsteinen gemacht wor¬
den/ alles zuvor pulverisiret/ und gleiches Ge¬
wichts 5üli5 rai i, wie auch von der Farbe/ wo¬
mit du sie färben wilst/so viel/als nöhtig ist/darzu
gethan / hernacher so lange zusammen geschmol¬
zen / bißdaßdas5ai?^rt2lidarvonevaporiret/
und der gefaxte Kieselstein zu einem fiiessigen
Glase worden ist / welches man erkennen kan/
wann man mit einem eisernen etwas dar-
von heraus nimlmt.
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dr^ltallorum.

Nimm TWallen/pulverisire sie/als wie zu¬
vor bey Bereitung der Kieselsteinen g-lehret wor¬
den/ thu sie in eitlen Tiegel/ mische darunter zwey
Theil schmeltze es etlicheSmnden lang/ und
separiredu:ch öfftezsAuffgiessen füsches Waffe:?
das darvon/so ist es fertig.

Seine Wi:ckungen sind:
Der Dvstall/ wann er also bereitet worden/ist

«r ein gutes viapliorcricum und steil'.b:echttwe
Aztzney.

Voml'alco.

Meducire Englischen oder Venetianischen
Talck in ein zartes Pulver/wasche es wol mit rei¬
nem Wasser/bißdaß es klar wut>/ dann tzuckne
und dissolvire es in ^vat'orr, schütte in die 8oimi-
VN einen 5plrirum Vini oder llrinX, so pzaeipitiret
es sich/ wasche es mit Wasser/ und behalte es zum
Gebzüuch.

Seine Wkckungen sind:
Es ist ein sehr gutes cosmeucum. weßwegen es

dannauch zu häßlichen Häuten/wie auch wider
die BlatttZtiund veuSonnen«B:avd/geb:aucht
wi:d.

dzlcinariol'alcj.

Nimm einenT.htill'slcum undvierTheilSal-
peter/reibe und mische es wol untereinander/di«
stillire es nach der Kunst in einem Gefässe mit glü«
enden Kohlen/lege einen g:ossen Mecipienten da«
vor / so steigen die kiorc« und der Zpirimz in
die Vorlage / ilidemBistillirgefässeaber blei¬

bet
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bet eine weisse / wiewol auch etlichemal etwas
röhtlichte nehme dieselbe heraus/und solvi»
re sie in klarem Wasser / so p:äcipitiret sich ein
weisses Pulver/dasselbe wasche/tzuckne undver-
wahre es zum Geb:auch.

Bafe:n es sich aber nicht wolpzacipitiret hatte/
so schütte ein wenig 8pinrus^ceu oderSal^ da»
rein/ so p:äeipitiret sich alles rein heraus/ kuckne
das Pnlver/und behalte es zu fernerem Gcb:au»
che. Nie?lorcz mögen ebenes Falls abgesüffct/
und verwahret werden.

8piriru8 und^ore; vomItnck
oder Spauter.

Wann mau zwey Theil Zinck mit einem Theil
Salpeter vermischet/und wie das^lcum Willi,
ret/so bekoinmet man viel klares. sampteiuem5pi-
riruUNdOlco.

Ihre Wuckungen sind:
Eietteibenhefftig denSchweis/zuwetten ope-

riren sie auch per 8c^ez S5 Vomirum. Nie voiiz ist
zwey G:an.AEusserlich eonsolidiren sie dieftische
Wunden/ alte Geschwäre/so allezeit fliessen/und
tuicknen sie sehr aus/sie mögen entweder per 5c da»
rauffgeskeuet/ oder zu Salben und Pflastcm be»
reitet werden! Zu tieffen Wunden müssen die kla¬
res mitHonigvermischet/biß zu einer hartenCon,
sieniz gekochet/darnach Zuppoliroria daraus berel-
tet/nnd in die tieffe Munden geleget werden/ her-
nacher auch eben ein solches Pflaster darauff gele-
get; Wanns auffdenOrt/allwo die K'indervom
Inrerrri^ine wund werden/ gestreuct wird/ so hey,
let es dasselbige. ?rX-
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?rXpnrAric> l.as?i6l5 Lalaminzris.
Nimm kincu Theil I.apiciis Oalammaris oder

Galimey und drey Theil Salpeter / pulverifire
und mische es alles wol/thu es in einen reinen eiser>
um Kessel/mach einFeuer darunter/ bißdaß es
schmeltzet/schmeltze es so lange bißdaß es gany dun¬
kelgrün wird/ dann nimm es ab/ und ehe eserkal-
tet/gieffe eiue guteQvantitet reinesWasser da¬
runter/ so extrahiret es alle Grüne aus denkte-,
buz.giesse dasselbe alsobald in einGlas/sopracipi,
tmt sich die Grüne in ein rohtes Pulver zu Bo¬
den/ süsse dasselbe ab/ und verwahre es zum Ge¬
brauch. Oder so du das Wasser/ehe die Grüne
darauspracipitiretworden/ineine grüne^-issam
coagulirest/so kanst du die Farbe mit^irim Vmi
extrahireu/ hernacher den^^irimm v-m meii?en-
theils wieder darvon abziehen/so hast du eineTin«
ctur/die güldner Kraft und köstlich ist.

BieWirckungen dieses Pulvers und
der Tincturfinv:

Es bat einerley Kräffte mit den Norilz us^mi-
monii.aber viel krässtiger und heilsamer. Es ma¬
chet liNdt^cclcz UNdVomiru!,sühnt aUS dieLkolc-
r--m und schleimichte Feuchtigkeiten desMagens/
deßgleichen andere mehr/so durch anderepur^nria
nicht können außgetrielttn werden; Es eröffnet die
Verstopfungen/widerstehet der Verfaulung des
Geblütes/ vertreibet die stetswährende und nach-
lassende Fieber/melancholische Miltzschwachheit/
scorbutische Zufalle und die Frantzosen.

VttTmetur/inuerlich gebrauchet/dienet Wider
alle vorerzehlete Kranckheiten/ außwendia appli-
eiret/heylct sie allerhand Geschwüre des Leibes/

wie
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wie auch desMundes/denK:ebs/Fisteln/Wols/
>ioli me »n^ere.oder andere Hessende Geschwärt/
aus welchen stets Wasser tteuffelt ze.

VomSchweffel.
klares 8u!^>kun5.

Der Schweffel kau also per 5c distilliret wer»
dw; wann man aber zu ememTbeil desselben zwey
TheilLolcotKsnz Virrioli oder gemetnSaly/jedes
besonderlichgepulverisiret/ zusammenmischet/
und in klares sublimiret / so wud eine gar weit
vorttesslichere Medicin daraus.

IhreWncknngen sind:
Sie kucknen sehr ane/und werden in denLun,

gen«K:anckheiten/ deßgleichen wider die Wurme
bev den Kindem/wider die Flusse/wie auch K:ät-
ze/gebzauchet.

l?urijücarlo?Iorum5ulpkuri5.
Nimm einen Theil?iorcz, so auffvorhergehen-

de Weise bereitet worden/und zweyTheil gemein
Sal^/reibeundmischeeswotuntereinanderauff
einem Steine/giesse in währendem gieiben etwas
ZpiriruzZalK darzu/bißdaß es wie einTcig werde/
thu es bernacher in ein gläsernes Geschir: / giesse
darauffsechs Zoll hoch klares Wasser / koche es
(stets mit einem Stecken umrührende) -.Stun-
den lang oder etwas länger/dann nimm es ab/laß
es erkalten/und giesse das Wasser darvon/so setzt
sich dieweisse Materi zu Boden / und daferne sie
»ücht weiß genug ist/so giesse mehrW asser Sal^/
Essig und Alaun darzu/bißdaß derSchweffet kci»
ne Timtur mehr von sich giebet/ sonde.'n rein und

weiß



Alßncy-Mtttcl. 46z
weiß bleibet/tzuckne denselben hernacher/und ver¬
wahre ihn zum Gebzauch.

Nie Wuckungen dieses Schweffels sind:
Er ist seinerBereitung halberviel reiner als die

klares, und deßwegen sehr außtzuckend. Er wud
geb:aucht zu aller Kratze/ Beulen / Geschwüren/
alten Geschwülsten/Geschwüren derLuiMtruck«
net aus die auffdie Brust und Lunge herabfallen¬
de Flüsse/ treibet aus die Flüchtigkeit/tödtet die
Wurme. Wider die Lunge oder innerliche
Kranckheiten kan es in Snrup eingegeben / oder
mit Terpentinöhl zu einen Balsam bereitet wer¬
den/ äusserlich aber maq es mit einer behörlichen
Salbe/öhle/PomadeoderButterapplieiretwer.
dm.

Nie V0/I5/ innerlich zu gebrauch eo/ ist von ei«
nemScrupelbiß auff einQvint.

Lalsamus^ul^kuns.
Nimm einen Theil klorcz 8ulp^uriz und zwey

Theil Terpentueöhl/thu es in einen langen Kol-
den/ stelle es in Sand/ mach ein Feuer darunter/
jedochnichtzugros/continuire es acht oder neun
Stunden/laß es erkalten/giesse deuBalsam aus/
und verwahre ihn m einem Glase zumGebrauch.

1'in6tura5u1^Iiurl5.
NimmLMmum5uipKuri5,schütteihn meinen

langen Kolben/thue darzu etwas Weinsteinsak/
so blau calcioiret / und zwey Stunden lang ge-
schmoltzen worden/abstrahire xci OiWlarioncm
Vas Terpentinöhl darvon biß auff eine truckne

extrahire hernacher mit dem5xirituV,ni
piei'inÄursrn daraus»

Ihre
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Ihre Wirckungen sind:

Sie ist ein gntesviapiiorericum und Urin»trei«
bendeArtzney / dienetwider die Überladung des
Malens / Kinder-Blattern / Masern/ Husten/
Schnuppen / macht guten Appetit / treibet den
Sand aus den Nieren/ ist gut den Lungensüchti»
gen/wie auch wider die Geschwüre der Lungen/
heylet die Krätze / neue Geschwärt und alle Ge»
schwülste. Seine voll! ist/ täglich inwendig zu
gebrauchen sechs Tropfen/ wann man aber drauff
schwitzen will/ein Qvint.

l'inAuraTuIpkuris.
NlMM «lnPfuUdklorum8uIpI,uri5,ibU sie iv ti-

neu langen Kolben/giesse darauffeinen^pirirum
vim,stelle es in Sand/ gieb ihme zehen oder zwöljf
Stünden lang gutes Feuer / soextrahiretereine
rohte Tinctur/coagulire dieTinctur zu einer roh-
ten trucknen ^atiu.und extrabire sie mit 5x.irnu u-
rinT, abftrahire den 8pir!Mir! llrivX!N kslneo ^2-.
r-X, biß auff einen blulrohteni-^vurcm,wieder
dsrvm/extl ahi> e denselben aufs Neue mit^inru
Vini, so wird erschönroht.

Dieser rovtei-icivczr oderTinctur vermischt sich
mit einem jedwedem ^>qvore, und wird etwas
gelblicht/und nicht nuangenedm.

Olcum 8ul^kuns ^er
Lamzianam.

Dieses öhlwird gemacht in einem Glase / fo
oben offen ist / wie aus folgender Figur zu fe-
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^ Die Spitze des

Glases oder der
Glocken/daß die
klares steigen/
und der Spiritus
sich erheben kön¬
ne.

L Ein Ring am
Glase / damit
man das Glas
desto Hesse! hand¬
haben kan.

c Ber Bauch des
Glases / wel¬
cher so lange/
als der Schwef,
fel kennet/alle¬

zeit tva:m seyn muß/weilen sonst wenig 5xi-
rku5 kommen würden.

DDasBecken/darinnendas öhl tzeuffelt/worin»
nen Waffer seyn muß / damit die 5?iriru!
dasselbe nicht zerftessen.

kDas irdeneGeschin/so in dasBecken mitWaf»
ser zu stehen kommet/worinnen derSchwef-
felbzennet.

?k? B:ey viereckichte Stücker Glas/ so auff den
Ecken des Beckens liegen/ darauff das Glas
stehet.

Wann du nun elnOicum machen wilst/so mm
das Geschirr,fülle es mit pulverisirtemSchwef-
fel an/ stelle es in das Becken v, dann lege die d:ey
viereckichtenGtückerGlasaufbieEctendesBek-
kens/auffdaß die Glocke oder das Glas recht da«
rauffftehen könne/zünde mit einem glümden Ei-

Zweyter Theil. G g sen
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sen den Schweifet an/laß ihn wol brennen/seke
darüber vasGlas oder Glocke e, hebe darvon den
Ming k.nnd rührees wol mit einem glüenden C i»
sen/wann derSchweffel aufhöret zu brennen/thu
wehr darein / so wird das öhl an den Seiten des
Glases herab in das Becken tteuffelu/giesse dassel«
be nach geendetervittulacion iu einGlas und ver-
wahre es zum Gebrauch.

Seine Wirckungenflnd:

Es ist gut iu solchen Kranckheiten/die mit
Winden / faulen^umonbu5vderMelancholey
vergesellschafftet seyn. Es vertreibet die nachlassen^
de und stetige Fieber / stillet den übernatürlichen
Nurst / befteyet den Magen / zertheilet die zähe
Feuchtigkeiten / reiniget die Nieren / treibet t>en
Sand ans/dienet wider alle inwund äusserliche
Entzündungen heylet dieWunden Gtschwäre/
denKrebs ^o!> me r»n^cre,wie auch alle stinckeg»

de/ unreine/faule Geschware und viel
andere Kranckheiten.

Bas
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Das dritte Buch.
Von Bereitung der Metallen.

klercurius lublimarux.

MImm Qvccksildtr / gelb ealcinirtes Vitriol/
^ ''decrepitirtesSaltz 'jedes einPfund/Salpe-
ter vier Untzen/reibe und mische es wol unterein¬
ander/ thu es in eine Aetorte/lntire einen Mecipi»
enten daran/ distillire es mit gelindem Feuer/biß-
daß aae^xinmz ykrüber lind/und der Hals weiß
wird / nimm atßdenn die Vorlage ab/ stopfe sie
oben mitBaumwolle zu/und verstecke dasFeuer
acht oder zehen Stunden lang/oder so lange/biß-
daß sich alles sublimiret hat; Dafern er gut bereitet
ist/ so hat er sein voriges Gewicht/oder ist schweb-
«r worden. Du kanst die Zudlimarion wiederpoh»
len/sooftdu wilst.

Em rohter Präcipttat.
Nimm drey Theil 5piritu! I^irri undvirrioli,

oder^lzvXfornz.undeinenTbeilQvectfilber/stel-
leesinSand/bißdaßesdissolviret ist/dann ver,
starcke das Feuer/und ziehe alle5xiritu5 biß aufdle
Truckne darvon/giesse darauff mehr^-zv-e 5o- «z,
solvire es/und thu wie zuvor/wiederbohle solches
zum dritten mahl/so bleibet ein rohterPfäc'pitat/
fülle darmit einverglasurtes Geschir:/lutire einen
Deckel varauff/stelle es inSand vier und zwanzig
Stundenlang/gieb ihme starckt? Jeuer/herna-
cher edulcorire und truckneihn.

Gg t? Sei-
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Seine Wnckungen sind:

Er ist tzefflich gut zu allen alten Geschwären/so
dmch keine andere Aztzneyen können geyeilet wer,
den/er reiniget und heylet sie/und verzehret alles
faule Fleisch.

I'urbirk ^lmerzle.
Nimm zwey Theil 8xiriru5^irrl , sechs TheilOleiVnrioii und eineuThtilOvecksilber /abstzahi-

redit^?ir>ru5 ,so bltibetdasQvectsilberetwasgelb-
licht zu rück/ wiederhohle solches zum bullen mahl
mit neuem5xinm,und gieb ihme stets stazckesFeu-
«r/sowüd es ganiz hoch/ zuletzt süsse es mit war,
wen Wasser ab / Maßes keine Schaffe mehr
Hat.

Seine Wuclungen sind:
Espurgiret gar sta:ck/und erwecktzum öfftem

VomilU!. es wi.'d gebzaucht in den Fzantzosen und
gifftigem Saamenfiuß. Dieser 5p-ritu5 kan du:cb
Hulffe des 8pinru58uipkun5 bereitet werden/wan
man nehmlich zwey Theil oici 8ulx>tiuri! zu einem
Theil klercmü setzet.

Em wkisscrPt'äclpltak.
Dissolvire -.Pfund Qvecksilber in zweyPfund

^ czvs forr. pzacipitire ibn mitSaltzwasser/so fällt
er inGestalt eines weissenPulvezs zuBoden/gies,
fe das Wasser darvou/ und edulcvrire Ven P:äci-
pitatmitftischem Wasser / bißpaß alle Schale
darvonist/hernachertzuckue ihn.

Seine Wuckungm sind:
Innerlich zu gebrauchen ist seinevo6svon6.

biß zwölffG:an. Er wirb am meisten in den Aan-
zosengebZauchet/purgiretperZcäcz.ASusserlich
wub er mit Salben vermischt gebrauchet. Wann

man
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man sich darmit schmieret / vertreibet er die
K:ätze.

tvlcrcunuz Oizpliorcricu!.
Nimm wolgereinigtesGold/zu dünnenBlech-

lcin geschlagen/einen Theil/^viiTminci-Zliz pu-
rikcar-e zwölffTheil/mache daraus nach derKunst
ein^m^zma.thu es in eine gläserneMetorte/unV
setzezwey mahl so viel/ als das ^msi^mawieget/
des söffen rohten Löwen darzu / digerirees-4.
Stundenlang/und distillirealleFeuchtigkeit dar«
von/mach ein sta:ckes Feuer/und thu mehr des
rohten Löwen darzu/dieses wiederhohle z.mahl/
allemahl sta:ckes Feuer gebende/ zuletzt nimm die
Retorte aus / thu eine gzosseQvautitet ftisches
Wasser darzu / stelle es in Sand / und laß das
Wasser kochen/giesse das Wasser ab/und hisches
darauff/solchesthu zum öfftem/danntruckne es/
giesse darauff einen 8pnimm Vmi, stopfe es dichte
zu/ und stelle es in einLaineum klzriT 24. StUN'
den lang/gicsse den^?'"cum ab/und andern da»
rauss wiederhohle solches zu dreyen mahlen/so ist
er fertig. Wann diesemPräcipitat wiedergleiches
Gewicht rohtes öhl zugesetzet / und mit dreyen
Theilen gutes 8piritU5 Vini in tiNemLzIncoKlariX
digeriret wird/so solviret es sich zu einem rohten
öhl.

Seine Wirkungen sind:
Es ist einevortrefflicheArtzney Seine ist

von füuffbiß acht Gran/ abends und morgens zu
gebrauchen/und zweyStundendaranfzuschwit.
zen. Zu den Blattern/so von den Frantzosen ent¬
standen / brauchedasrohteöhlvow^olcorlizre.
Es hat auchvertrieben das Gicht / dieWassek-
sucht und Seitenstechen.

Gg iij k^er-
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X4ercuriu8purAZN5.

Äöann von dem ^ercurio das OleumZ^ll! nur
ein mahl abstrahiret wird / sobleibetein weisser
Präcipitat zurück/so blos unter sich purgiret.

Seine Wirkungen sind:
SreuriretdieFrantzosmund Saamen-Fluß/

heilet dieGeschware derBlasen undGurgel/euri«
ret vonGrund aus dasGicht und alle Aieber. Nie
vo^zjst achtGran. Wann der^iczvor sikuminurn
ovorum drey mahl darvon abstradiret wird / so
Wird er roht/ und ^rcznum Lorslimum genant.

^lcrcunuz cjulciz.

NimmQvecksilberzwölfUntzenM -rcurii suk,-
ümztieinPfund / reibe es untereinander / das
Qvectsilber immer nach und nach darzu thuende/
daferne du auch wilst/kaust du etwas distillirteü
Essig darauffgiessen/mische es so untereinander/
daß man den klercurium nicht mehr darunter ver¬
führen kan/sondern alles schwartz außsehe/alß-
denn sublimire es in einer Metorte im Sande acht
oder zehen Stunden lang/laß es erkalten/schneide
das Glaeab/separire die sublimirteMateri von
denk-rcibuz, undsublimirees hernacher noch ein
mahlxcrsc,sojsterfertig.

Wie man aus den Metallen ihre
^lcrcuric»; bereiten soll.

Nimm Bley/ Zien oder Silber/schlage sie zu
dünnen Blechen / gleise darauff distillirten Essig

und
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und z?vey mahl so viel/ aisdasMetatlwieaet/wol>
gereinigt 8-i^imun'zc und Weinsteinsaltz/laß es
zchenoderzwölffTage lang stehe»/bißdaß es sich
dissolvirethat/ dann Pistillire es in die Vorlage/
darinnen kalt Wasser vorgeschlagen sey; der beste
Weg aber ist/ gleichwie der Kici curiu-
bereitet wird.

-OEhl oderWasscrdcs^ercurü.
SchmeltzeZien / und ehe es wieder gestehet/

wirst so viel Qveckstlber/als desZienes gewesen/
darem/ineorporire dieselbe so lange/bißdaß sie als
wie ein Teig werden/dann zerreibe es anff einem
Steine gantz klein / und thu darzu gleiches Ge«
Wichts ^ercuriisulzlimzri,mische esunteremau»
der/ stelle es an einen feuchten Ort/ so zerfliksset es
in einWasser distillire dasselbe aus einer Retorte/
und verwahre das Wasser zum Gebrauch.

Seine Wirkungen sind:
Es heilet den Krebs/ NoU me r^cre,fressende

Geschwüre und dergleichen.
/^rcanuni Lvrallinum.

Nim des rohten Präcipitats einenTheil/giesse
daranff klares warmesWasser/rühre und wasche
ihn so oft/ bißdaß er süß worden/ thu diesen snssen
Präcipitatin eine Retorte/und setze darzu einen
halben Theil gemeines deerepitirtesSaltz/zwey
Theil5p>nm88-1 -5, stelle es in Sand/abstrahire
den8ZÜ5, zuletzt giebihme das stärckiste
Feuer/so stgiret der8pinru5 8ail5den!viLrcurium,
und macht ihn zurMediein tüchtig/edulcorire mit
warmen Wasserden Pracipitat / bißdaß er snß
worden/hernacher reverberire ihn per K,so ist er
fertig.

Gg iiij Sei»
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Seine Wirckungen sind:

Er purgiret und curiret die Frantzoseo und
gifftigen Saamen-Fluß. Die vo5i! ist acht
Gran.

dalcinario des Bleyes.
Schmeltze Bley in einem irdenen Tiegel/ thu

darzu gleiches Gewichts Qvecksilber / rühre es
um/bißdaß es zuPulver wird/ wasche es mitSal?
undE'sig/hernacher mit Wasser/bißdaß ,s die
Schwärtzeverlohrenhabe / und schön und süß
worden/ dann ealcinire es in einem evcrberato-
rio mit Saltze/und eduleorire es/so ist es fertig/
denkicrcurium daraus zu verfertigen,

dalcinzcio des Blcycs
oderZtcnes.

Schmeltze es in einem eisernen Kessel/und rei¬
nige eswol/wirffdarunterein wenigZzl^rmoni-
sc. verstärcke dasFeuer/damit derKesselganizglü'
end werde/ thu darzu einen vierten Theil prapa-
rirles Saly und einen achten Theil Laici^vkrioii
und^krl, gieb ihme stets starckee Feuer / biß-
daß es roht worden/hernach süsse es ab/so ist es
fertig.

Seine Wirckungen sind:
Er wird mit gutem Sueceß in Pflastern und

Salben zu neuen und alten Geschwüren / wie
auch Wider den Brand gebrauchet.

Lalcin-mo des Bleycö per le.
Schmeltze Bley in einem bleycrnen Kessel/rei¬

nige es von allerUnreinigkeit oderSchlackenver»
stä:cke da?Fener/damit dieMateri gany roht wer¬
de / dieselbe stets mit einem eisernen Stänglein
umrührende/ bißdaß es zu einem Kalek worden/

siebe
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fiebe denselben/und reverberire ihn so lange/biß,
daß ein Minium daraus worden.

Wie man Bley oder Aien
sublimtren soll.

Nimm einen Theil Blwkalck und «inen Theil
reinen Salpeter/distillirees nach derKunst/so b«-
kommest du reine weiffe kioi es.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werden in Salben und Pflastern gebrau-

chet/ zu trucknen/zu heilen/und alle äusserlich«
Entzündungen zu stillen/ wie auch/wo sich die
Haut abgerieben hat.

I^cVjrFim5.
Wann gleiche TheileSaltz vder!>»cckzrum8z-

türm unl>8-jQcmmT inWegerjchwassersolviret/
und hernacher vermischt werden/so wird daraus
eine Milch/welche alleRöhte des Gesichtes/den
Sonnen-Brand/Mehlflecke/Blattern/Blaß-
leinzc.und andere Entzündungen wegnimwet.

Saly--5pirirus und öhl vom
Bley odcr Iltn.

NimmGlette/giesse darauff guten distitlirten
Essig / thu es in ein Häflein/koche et bey einem
Feuer sechs oder achtStunden lang/ wann solches
gescheben/giesse mehr darauff/und koche es wieder
mit denkTciKuz acht oder zehen Stunden lang/
giesse es ab zu dem andern Essig/thu diese gcsarbte
Essige in ein Haflein/und evaporire denEssig biß
auffein Hautlein oder den halben Theil darvon/
stelle es meinen kalten Ort/so schiesset es zu Ein¬
stallen ; nimm sie mit einem höltzernen Löffel aus/
und «vaponre wkder den übriggebliehemni-i-

Gg v
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«zvorembißauffeinHautlein darvon/stellt tS in
«inen kalten Ort/und laß es zu Crvstallen schief»
sen/thudieCrystaklenzusammen/truckneund be«
wahre sie zum Gebrauch. Oaferne du aber ei»
öhl haben wilst / so solvire dieTrvstallen in fti»
schern Cssig/hernacher evaporire unv crystallisire
so lang/bißdak sie zur Genüge mit dem5alcäm-
moiijzco des Essigs imprägniret sind/ dann digt»
rire sie in Lalnco ^izrix.l'ißdaß sie sich in ein ÄZaf-
servderi-i^voremsolvjret haben/distillire densel»
den hcrnacher aus einer Retorte im Sand/so ge¬
het ein sehr wolriechendcsöhl herüber / auffwel¬
chem ein gelbe« obenanffschwimmet/und ein roh»
teeauffdem Boden bleibet.

Seim Wirckungen sind:
DasSaltz/wann es in Rosenwasser zerlassen/

und in die Augen getreusselt wird/beuiminet es al"
le Entzündungen derselben.

Wann man anff das 8scckzrum 8amrni oder
Crvstallen Terpentinöhl schüttet/und es digeri»
ret/so extrahiretes eine rohte Tmctnr/welche Lal-
iamuz Zarurni genant wird.
Gläser von allerhand Farben zu machcn/so zu

dem «schmcltzwcrck der Rin¬
gen dienlich.

Mimm einen Theil Minium und drey Theile
Crvstallen oder vulverisirte Kieselsteine/ lhu es in
einen Hafners Ofen / undschmeltzeeszueinem
Glase/so wird es entweder grün oder gelb/aus
diesem Glase/wann es mit Venetianischem Gla-
se/Zien-Asche und seiner bebörlichen Farbe ver-

mischt
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mischt wird / können unterschiedene Gläser/wie
die Goldschmiede zum Scvmeltzwercke brauchen/
bereitet werden/das beste Glas aber ist/so auff die
ei Ke Manier bereitet wird. Was die Färbung
der Glaser betrifft / soll darvon an einem andern
Orte gemeldet werden.

Em5pi"ru8und Hl vom Bleye.
Nimm Bleyglette/giessedarauffeinen ^ccrum

pkiiosopkorum, truckne es/ giesse einen frischen^cekum darauff/ und truckne es wieder / dieses
wiederbohle so oft/ bißdaß es/ wann es auffein ge¬
lindes Feuer gestellet wird/nichtmehreintruckne/
thu es alßdenn in eine Metorte/und distillire einen
lieblichen 5pinrum und rohtes öhl oder Balsam
darvon.

Vom Eisen oder Stahl.

Nimm gefeilten Stabl und Schweffel / jedes
gleich viel/ reibe und mische sie wol/thu es in einen
Tiegel/ stelle es in einen Wind-Ofen/bißdaß aller
Schwesselverbrant ist/wann solches geschehen/
so extrahire mit distillirtem Essig die i'inöturam
daraus/und abstrahire den Sssia wieder darvon/
so bleibet ein robtercrocuz zurück/ealcinire den«
selben in einem Ofen zwey Stunden lang / und
edulconre mit warmen Wasser alle Schärffigkeit
desselben.

Seine Wirckungen sind:
Er stopfet denDurchlauff/rohteRuhr. AEus-

serlich inSalben undPfiastern aebrauchet/truck-
net er die Wunden und Geschware. - Da»
ferne das Saltz nicht wol von d em Lroco befrevet

wird/
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wird/so ist er mehr eröffnender als stopfenderKräf»
ten/auch ist der unpräparirte Stahl besser als der
corporalische oder präparirte.

OIcum Lrocv5 Klzrri8.
Dissolvire in Scheidewasser oder distivirtem

Essig gefeilten Stahl/giesse die5olmionvon den
rz?cilzu5,abstrahire pen^?'nrum acicium, so bleibet
<m(>ocu5 zurück/lege denselben an einem kalten
feuchten Ot tauffeinen Stein/so resolvireter fich
in einen Balsam oder öhl.

Seine Wirckungen find:
Er heilet alle fressende Geschwäre / Fisteln/

Krebs:c.
<ürc»cu8 klarris.

Nim frischen lebendigenK'alck/so viel du wilst/
feuchte ihn mitUrin an / bißdaßerwieeinBm>
wird/ nimm einen Tiegel / und lege von diesem
Brey etwas auff den Boden desselben/dann thu
darauffden Staub von gefeiltem Stahle/ mache
8ri aruni supra Zrrsrum, bißdaß der Tiegel Voll ist/
hernach lutire es dichte zu/und stelle es -4. Stun¬
den lang in einen Hafners-Ofen/zerflösse es her»
nacher gantzkleiu/und siebe es/wasche denKalct
wieder darvon/so ist er fertig.

OIcum oder ^ inÄura klarn;.
Nimm einenTdeilOoci.vizrriz und dreyTheil

Nirri .schmeltz es vier Stunden lang mit starckem
Feuer/giesse es aus in einen Gießbuckel/und so
lang es noch warm ist/ zerflösse es/extrahire mit
dem 5p>rim unnX die Tinctur daraus/ hernacher
mit dem 8piriru Vini, abstrahire darauff den 8piri-
rumvini wieder biß auff dieHelffte darvon/ so blei-
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bet eine Tinctur zurück/so ohne alle Gefahr Wider
denDurchlanffkan gebraucht werden.

Ln^klarrisundOIcum ^lzrris.
Nimm crocum ^srris, imbibire ihn zwey oder

drey mahl des tages mit ^va 8z!i8^m,nc,mzci.
rühre es über einem Feuer stets um / bißdaß es so
viel 8-1-5 ämmoniaci, als es wieget/ imbibiret ha¬
be/alßdenntruckne es/thu es in ein5ublimarori-
um, und sublimire anfangs pcrQraäll!, zuletzt
aber mit dem starckesttnFtuer das^nMarciz.wel»
ches du hernacher mit Zpiriru vini extrahiren/und
den Sxiriwm Vini wieder darvon abstrahiren
kanst / so bleibet die wahre Tinctur oder Olcum

zurück; verwahre dieselbe als eine herzliche
Medicin zum Gebrauch.

Saly oder Virriolum ^szrciz.
Nimm einenTheilOlciVirrioliund zweyTheil

gemein Wasser/thu es in einen langen Kolben/
thu darein den Staplstaub/stelle es in Sand/ laß
eskochen/bißdaßdasöhl nichts mehr dissolviret/
gltsse den I.i^vorcm ab / filtrire ihn durch ein
braunPappier/thu es in ein niedrigesGlas/stelle
es in Sand/ evaporire biß auff ein Häutlein das

darvon/laß es erkalten/ stelle es an einen
kaltmOrt/soschieffeteszugrünenCrystallen/nim
sie aus/und trnckne sie auffeinem Filtrirpappier/
den übriggebliebenen i^vorcm evaporire wieder
biß auffeiuHäutlein/so schiessen mehrCrvstalleu/
dieses wiederhohle so lang/bißdaß der U^vor M
zu einem Vitriol worden.

SeimWirckungen find:
Es ist eröffender Art/es eröffr>etdie0l?ttruÄio-

ne-der Leber und desMiltzen/euriret die bleiche
Zar-
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Farbe der Jungfern / befördert die weibliche
Monats.Zeit/vertreibet die Gelbsucht.

BieOosiz jst von einemScrnpel biß auffein
Qvint.

Oleum ^arriz.

Nehme des Lrociklzmz.so mit^czvzfort ist ge»
machtworden / (der^inruzmuß aber incht zu
trucken darvon abstrahiret werden) und reinen
Salpeter / jedes gleich viel / misch, es wol un«
tereinander / distillirees / so steigen dieklores
(in der Wund-Artznev sehr dienlich) herüber/
wie bereits bey Bereitung des croci kwü; ver¬
meldet worden. Diese riore8 aber sind / weil
der Cörper desSisens durch die8ul,iimzrion mehr
eröMetworden/zum Gebrauch viel besser. Und
daferne die kiorc5k5aru° oder ein ander Metall in
^^va korr sampt gleichem Gewichte5--ii5Vini ex-
fcnrlkcsri dissolviret / zusammen vermischet/
und distilliret wird/ so gehttdas Metall in ein öhl
herüber.
Lslcinauo I.un^ cum k/lcrcurio, odt? wtt

man Stlbcr nnt Qvecksllber
calcnurensoll.

Mache das Silber zu dünnen Blechlein/ Wär¬
me es in einem Tiegel / daß es gantz heiß w,r-
de / nimm es ab / und thu darzu sechs Thei¬
le Qvecksilber / rühre es untereinander / biß
es zu Pulver worden / setze darzu gemeines de-
erepitirles Saltz/ stelle es wieder ins Feuer/biß
aller Kicrcunuz parvon verrochen; edulcorire die
Materi/jo ist es fertig.

Wie
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Wie man das Silber mtt Schctde-

wasscrcalcmlrensoll.
Dissolvire Silber imScheidewasser/daS ist/

giesse auffein Theil Silber drey Theile^^z torr,
laß es in Aschen mit gelinder Hitze sich solviren/
und giesse die Zolmion j» ein Glas oderveralasur-
tePfanne/schütte m die 5olmion xuie guteQvan-
tiketSaltzwasser/so präcipitiret sich das Silber
wie weisst Kasemolcken zu Boden/wasche es wol
mit remem Wasser / so bleibet ein weisser Kalck
übrig/verwahre denselben in einemGlasewol ver»
stopft zum Gebrauch.

Seine Wirckungen find:
E« wird von dem Frauenzimmer/ das Gesicht

darmit zu schmincken/ gebrauchet.
Purgircnde Silber-Crystallm.

Nimm einen Theil Silber und einen halben
Theil Qvecksilber und drey mahl so viel Wasser/
so aus dem kalten Saltze der Erden bereitet wor«
den/ stelle es in Sand/ laß es in gelinder Hitze sol¬
viren / sepanre die5olmion, und abstrahire dm
5pirirumbißauffein Häutltin/laß es erkalten/so
schiessetes zuCrystallm/wie ein Alaun.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werdenvon fünfbiß sechsGran/inPitlen

gemacht zuReinigung desHaupts und wider die
Frantzosen gebrauchet.

Lr>iial!i live Virriolum I.unzc.
N'Mden^pinrum^iui, dissolvire darein Sil-

ber/separire es von devkXcjKu;,daftrn einige vor¬
handen / abstrahire den dritten Theil biß auffcin
Häutlein darvon/stellt es an einen kallenSrt/laß
es zuCrvstallen schiesseo/so hast du ein wapresVi-
rrioluml-uriie. Sei»
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Seine Wirckungen sind:

Es wird mit gutem Suceeß innerlich wider die
Kranckheiten desGehirns gebrauchet/ist aber fei¬
nes bittern Geschmacke halber etwas widerlich.

Die voiZz ist Gran. Wann es unterem
wenig Wasser vvn Welschen Nüssen vermischt
wird/so färbet es daSHaar schwartz/ aber noch bef»
ser/wann dasSilber/ welches keinenZusatz haben
muß/in ^-ivzforrsolviretist.

Vom Kupfer.
drocus Vencriz.

Nimm dünngeschlageve Kupfer«Bleche und
Schweffel/jedes gleich viel/mache in einem Tie-
gel^rrütum KlpraZrrarum, klebe es dichte zu/stelle es
in ein offenes Feuer/bißdaß der Schweffel darvoo
gantzverbrantifi/nuvmesalßdennaus/so wer¬
den dieBleche gantz schwaetz und dick seyn/zerflös¬
se sie in einem Morset zu Pulver / und wasche sie
mit warmenWasser zessen oder zwölfmahl/truct-
ne sie/und extrahiremitWeinessigeine blaueFar.
be/ abstrahire darvon allen Essig/ so bleibet «in
Oocux übrig/denselben reverberire also per se j»
einemSchmeltztiegel und eduleorire ihn mitwar¬
men Wasser.

Oocux Veneriz.
Nimm dünngeschlagene Kupferbleche / mache

mit wol decrepitirtemSaltze in einem unglasur-
ten Hafen ^trarum supi-z Zrrarum , also / daß dasSaltz zu unterst und oben sey/stelle es in ein offe¬
nes Feuer/laß es allgemach warm werden/bißdaß
es gantz glüend worden/ schütte sie alßdeun aus in
ein Gefäß mit kaltem Wasser/ reinige vie Blech-
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leinvon ihrer Schwartze und Saltz/und truckne
sie/caleinire sie abermahicn mit frischem Saltze/
und schütte siewiederinMes Wasser / giessein
ftlbesWasser anderswar»L!k-?zasser/relnigedie
Glechlein von ihrerSchwar^e/so bleibet auffdem
Boden ein rohterOocu;, wasche denselben wol/
und reibe ihn zneinem subtilen Pulver.

drocus V encris und Grünspan.
Nimm guten lebendigen Kalck so viel/als nöh,

tig/befeuchte ihn mitUrin/bißdaß er wie einePap»
pewird / thneetwas darvon anffdenBoden des
Hafens/ hernacherdieKupferbleche und also fort/
bißdaß der Hafen voll ist/und oben eine Laae von
vorgedachterPappe sey/lutire denTiegel von oben
mtt einem Deckel zu / stelle es vier und zwanzig
Stunden lang in einen HafuerOfen/wann sol¬
ches geschehen/nimm dieMateri heraus/unö flös¬
se sie zu einem subtilenPulver/wascdedeji lebendj.
gen Kalck mit warmen Wasser darvon / truckne
die Remanentz/nnd bewahre sie zum Gebrauch.

NieWircknngen dieses croci
Veneriz sind!

Gr wird von denWundärtzten zu ihren
plzknsüiprick und in Salben Wider die Veneri¬
sche Geschwüre gebrauchet. Amalgamire Honig/
Saltz/SssigundKupserbleche/hernachercalcini-
n es/so wird all das Kupfer zu Grünspan.

Em corrofwlscheö öhl von Kupfer.
NimmK;<pferblechtvderLrocumVcncrl5,gjes»

se daraufguten8pü irumZzliz, extrahire daraus die
Grüne/ und dafern einigedarbey seyn/ se-

Zweyter Theil. H h pari-
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parire sie/abstrahire inLalnco denZxinrum von
dem dissolvirten Kupfer/so bleibet eiue grüne Sie»
manentz/ welche/so sie auffeinen Stein geltet
wird in einem kalten und feuchten Ort/ sich in ein
grünes öhl solviret.

Seine Wirckungen sind:
SS heylet alle Geschwüre/ Fisteln/den Krebs/

Noil wc rangcrc oder stinckende faule Geschwüre
und Geschwülste»

Lns Vcneriz.
Nimm einen reverberirten(>ocum.nttze ihn in

einer irdenen Schüssel mit 8pinm vim , laß es
beym Feuer trucknen/ thue solches zu zehen mah¬
len/hernach vermische es mit gleichem Gewichte
Zslis^mmonisci , undsublimire ihn xcr ic drey
oder vier mahl / so bekommest du «in goldgelbes
Pulver/welches zu eben dem Gebrauch/als wie
das vorige/dienlich ist.

klorc5 Vencris.
Nimm Kupfer / das in^va korr ist solviret

worden/separire in Lainco das^czvs fort fast biß
anssdie Truckne wieder darvon/ reibe es mit glei¬
chem Gewichte 5sii5Nm i. und distillire es nach der
Kunst / so bekommest du einen guten Theil?!«.
rum.

Ihre Wirckungen sind:
Sie werden eben so als wie der Lrocu-; m Pfia«

steru und Salben gebrauchet/ und sind kräfftiger.
5al 6ve Virnolum Vcneriz.

Nim Grünspan/klein gerieben/(hüte dich vor
dem Manch) giesse darauffdistillirt«, Essig / ex¬

tra«
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irahire die Tinctur/separire den gefärbten Essig/
und gkesse andern darauff/extrahire die Tinktur/
solangzdukanft : Die gefärbte thue zu»
sammen / und abstrahire den Essig biß äuff ein
Hautlein darvon/ stelle es in kaltes Wasser/ und
laß es zu Crystallen schiessen/nimm sie aus/und
procedire wie zuvor/bißdaß alleTinctur zu einem
Vitriol worden/diesenVitriol extrahire acht oder
zchen mahl mit frischem Essige/und distillire ihn
alßdenn/so bekommest du ein rohtes öhl/so den
Ittsrrem in ein Vitriol verwandelt.

Seine Wirckungen sind:
Gs wird innerlich wider den Saamen-Fluß/

äusserlich aber wider die Kratze und Räude ge»
brauchet.

Vom Golde.

Wie man das Gold mit Qveck-

s»lber calcmircn soll.

Nimm acht Theile Qveckfitber/ thu es in einen
Tiegel/ und stelle es insFeuer/bißdaß es beginnet
zu rauchen/dann nimm es aus/und thue darzu
einTheildünngeschlageneStückleinGold/rübre
es um/bißdasi du keinGold mehr verspüren kanst/
dann stelle es wieder ins Feuer / und rühre es so
lange um/bißdaß der^lcrcuriuzgantz evaporiret
ist/nimm alßdcnn dasGvldvulver heraus/und
reibe es mit gleichem Gewichte deerepimtesSal»
zes/thu es in einen Tiegel/ und ealcinire es wieder
etliche Stunden lang/hernach nimm es aus/ und
wasche das Saltz darvon / so bleibet ein gelber
Kalck/denselben verwahre zum Gebrauch.

Hh ij Wie
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Wie mandasGoid KeZjg

reinigen und ealemiren soll.
Nimm eine Uutze Gold und einQvintSilber/

giesse darauffdreyTheite^ czvz- pjssolvire es
im warmen Sande/so fällt das Silber in einem
schwartzen Kalck zuBoden/giesse das^qv^c-Ziz,
»vorinnen dasGold ist/ab/und praeipitire cs mit
Wein-Stein/SaltzoPer8a!c^mmc>ni^co.oder
»virfdar<insovielQvecksilber/alsdas^czvav.cZiz
folviren kan/so verlassen die scharffen5^inru5,und
solviren das Qvtcksilber/das Gold fällt in einem
gelben Kalck zu Boden/dafern aber das Wasser
allen ^ercurmm,sodtt hiueiu gethan/nicht solte
folviret haben/so must du mehr ^v^Ziz parzu
giessen. Wasche.diesen also gereinigten Gold«
Kalck mit Regenwasser/ truckne ibn au der Son»
uen oderüdcr einem gelinden Feuer.

Wie man das Gold durch Cementircn
reinigen und exaltircn soll.

Nimm Gold eine Untze / Kupfer eine Untze/
schmeltze es zusammen/und giesse es aus in einen
Gießbuckel/schlage es zu dünnen Blechlein/und
thu es vier und zwanzigStunden lang in starcken
diftillirten Weinessig / hernacher nimm pulveri»
sirte Ziegelsteine / wolgereinigtes und deerepitir-
tes Saltz/ Vitriol/so auffdie Möhte caleiniret/in
distillirtem Essig solviret/ wieder coaauliret/ und
noch einmahl ealeiniret worden/-rcm Grünspan/
so im Essig folviret/ und wieder eoaguliret ist/ 5al
^mmc»mac,sowolgereinigct/und in distilljrtkm
Essig solviret worden/so viel/als der a»i>ernPul-

veru
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vern ist/netze die vorerwehntePulver mit demSsi
sige/worinnm das ^mmomäc ist solviret wor¬
den/und macke daraus einen Teig/ von diesem
Teige lege eine Lage auffdem Boden des Hafens/
hernacher eine Lage von den geschlagenen Gold»
und Kupfer»Blechen/ lege also fort eine Lag? um
die andere/bißdaß der Häfen voll ist /und zu öberst
ein,Lage des Teiges alleine sey/ dann lutire einen
Deckel darauff/so in derMitten einLoch habe/stel»
le es in einen Hafners -Ofen vier und zwanzig
Stunden lang/nimm es aus/ scheide die Materi
von den Blechlein/wiederbohlediese Arbeit zu sie»
den mahlen mit neuen Pulvern/und schmeltze das
Gold mit frischem Kupfer / so wird das Gold in
seiner Farbe so ervöhet/ daß/wann es gleich mit
gleichem Gewichte Silbers zusammen geschmol»
zen wird/ dennoch wie ein feines Gold von Farbe
seyn wird.

Baferne man alüendes Gold zu unterschiede-
nen mahlen im Waffer / worinnm frisch-ye»
schmcltztes Bley zum öfftern ist gegossen worden/
ablöschet/ so nimmt es am Gewichte zu.

I'incwra oder Tmctur
dcsGoldce.

Nimm des auffvorige Weise gereinigtenGol-
des einen Theil/ Qvecksilbers sechs Theile/mache
daraus ein ^mal^mz.und thu darzu zwey Theile
aemeinen Schweffel/thuesineine breilePfanne/
über einFeuer/und laß es evaporiren/jedoch/daß
du es stets umrührest/und gelindes Feuer gebest/
bißdaß es zu einem Kalcke worden / reverbcrire
denselben mit starctem Feuer/ und pulveristre ihn
hernacher. Giesse auss dieses Pulver drey Theile

Hh iij
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kcßk , laß es im Sande drey oder vier

Stunden dissolviren/giesse die^imion ab/und
frisches ^^K.c^darauss / damit das übrigge-
biicdme auch dissolviret werde / wann solches ge¬
schehen/so giesse die 8oluric>n zu der andern/fchüt-
te atleZolurionc; zusammen in eitlen langenGlas-
Kolben/lutire einen Helm mit seiner Vorlagt da»
ran/ stelle es insL.^ncumi^sriT,gjeb ihme vier und
zwanzig Stunden lang gelindes Feuer/abstrahi-
re dit^pirjru!,undcvhvbire fie zu sieben mahlen/
hcrnacher laß es neun Tage lang digeriren / und
Mrahiredie5pi"ru8 wieder/biß auffein öhlichtes
Wesen/ darvon/ giesse darauff frische 8piriru5, vj,
gerir« es vier und zwanzig Stunden / schndedie
k-eces darvon/ dafern etliche vorbanden / und
abstrahire die^pirim^ biß auffeine dickeConsistentz
darvon/ stelle es in einen kalten und feuchten Ort/
so schiesset es zuCrnstallen/nimm sie aus/und abs.
tradire den übrigen 5pi,in,m wieder biß auff ein
Hautlein darvon/so schiesset eswieder in Krystal¬
len an/ wiederhohle dieses so ost/bißda, das Gold
alles zu Cryftallen geschossen/ solv». r oie Crystal-
len im distiüirtenSlegett'Wasser/nndthue dar-
zu drey Theile gereinigtes Klcrcurü , schüttele es
durcheinander/so erscheinen vielerhand Farben/
und das fällt zu Boden/also/daß das
Wasser wieder klar wird/ wasche das
wol mit Wasser/truckne es/thu es in ein irdenes
Geschin/evaporireden^cicunum stets umrüh»
rende / so bleibet ein purpurfarbichtes Pulver
übrig/basselbeextrayiremitdem^lercurio^mmz-
Ü5,so giebet es eine blutrohte Tinctur/ giesse diesel¬
be von den?Xcibu5ab/tiachdeme die Tinctur ist

extra-
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extrahiret worden / laß es wol verstovst acht oder
zehenTage digeriren/dann abstrahike den 89111-
rum zu zwev oder drey mahlen in Lzlnco ^lari?, so
bleibet ein blutrohter Kalck zurück/ extrahire den«
selben noch einmahl mit wolrectificirtem 8pirim
Vini. so hast du eine wahre Tinctur des Goldes/
derer keine andere Medicin zu vergleichen ist.

Ihre Wirctuugen sind:
Sie ist eine vortreffliche Artzney/ und wird ins

gemein in allen Kranckbeiten gebrauchet. Sie er«
halt die Gesundheit/wie auch dieKraffte des Lei»
bes/und bewahret denselben biß ins Alter vor al¬
len Unpäßlichkeiten.Sie vertreibet alle gifftige
Kranckheiten / als den Außsatz/ Gicht/ Wasser-
sucht/denSchlag/fallendeSucht/melancholische
Miltzschwachheit/ Frantzosen/dasKeichen/die
Schwindsncht/innerlicheGeschwareundalle an¬
dere Kranckheiten/ so wol langwierige/ nehmlich
I^iorlzoz ctironicvz, alsanch aefahrliche oder^cu-
tv5. SjtvvslZ ist sieben oder acht Tropfen/ in ei¬
nem Zppropriato5piriru eingenommen / und im
Bette daranff geschwitzet.

Oleum l'alci.

Nimm Englischen Talck/so ins gemein Zp-clc
genant wird / stoss5vnd siebe es zu einem subti¬
len Pulver /nimm darvon zwölffPfund/giesse
darauff guten distillirten Essig eine Hand breit
hoch/stelle es ins Lslncum kiarix, rühre es des ta-
ges drey oderviermadlum/ und laß es also acht
Tagelangstehen / so färbet sich der Essig gek/
giesse ihn ab/und andern daranff/ laß es wieder

H h iiij dige-
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digeriren/bißdaß sich der Essig gefarbet hat/ dann
schütte die gefärbtes nru; zusammen/und abstra»
hire den Essig in ö->lnco mit gelinder Hitze/
bißdaß nichts mehr tropfet / und dieMmanentz
trucken/ und zu einer weissen worden/ thue
diese weisse in eine Metorte/ stelle sie in den
Sand/und gebe ihr acht Stunden lang ein Feuer
pcrQl acius.so gehet ei!'. weisses Wasser und rohtes
öhl über/verwahre ein jedes absonderlich : Nie
kXtes calcinire acht Taae lana/ und extrahire mit
Mitlitten» Essige das Saltz daraus/ siltrire und
coagulire dasselbe so oft/dißdaß es gantz weiß und
alles zu Krystallen worden / welches du aus der
Weisse des Essigs verspüren magst / wann
die?Tcc8 kein Saitz mehr geben : Dieses Saltz
muß auff einem Steine gerieben / hernacher
in eine irdene Schüssel gethan / und mit dem
weissen öhle imbibiret / und des tages drey
oder vier mahl mit einem Stecken umgerüh»
ret werden / hernacher muß man es mit einem
Tuch bedecken; Solches Zmbibirm muß so
lange continulrct werden / bißdaß das Saltz
zwey oder drey mahl so viel des weissen öhles/
als es wieget / in sich gezogen habe / also / daß/
wann es auff ein glüendes Kupferblech gcworf«
fen wird / in einem Manch vergehet / wann
solches geschiehet / so sublimire es / so bekom¬
mest du eine weisse i'eiramfcillZrzm , welche sehr
gläntzend und durchsichtig ist / als immer eine
Orientalische Per! / so sehr wunderbahre Eigen-
schafften hat/seyn mag. Biese Erdestelle dichtzu
lutiret in einLalncum^nT oderan einen kalten
feuchten Ort/so zerfliesset es in ein weisses durch-
sichtiges öhl» Sei»
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Seine Wirekungm sind:

Dieses öhl ist eines von den vortrefflichsten
Schmincken in der Welt/ dann es machet/oh¬
ne den geringsten Schaden oder Nachtheil der
Natur / das Alter jung und lebhast. Es ver,
treibet die Nuntzeln / Mehlflecten / den Son¬
nenbrand und andere dergleichen Mangel der
Haut/ wann nehmlich das Gesicht tin oder zwey
mahl darmit geschmieret wird.
Wie man die Gläser/daraus künstliche Edel¬

gesinnt bereitet werden / fär¬
ben soll.

EineUntz? Glas vnd sechs Gran roht ealeinir»
tes Kupfer giebet eine meergrüne Farbe / Eisen
sechs oder zehenGran giebet eine gelbe oder Hya,
cintden Farbe.

Silbermit^^va forr calciniret/und/wie zu«
vor gelehret/ pracipitiret/ eduleoriret/ zuletzt ge«
trueknet / und sechs Gran darvon zu einer Untze
Glas gitchan/ giebet vermischte Farben.

G^ld mit 1-i^vorc praeipitiret/eduleo»
riret/y^rnacher getrucknet/ und von vieren biß
dreysiaGran zu einerUntzeGlas gethan/giebet ei»
mn schönen SaOyr. Brey oder sechs Gran
des Rubins (darvon bey der Bereitung detz^n-
rimonii ist gemeldet worden) zu einer Untze Glasgethan/giebet eine natürliche Rubinfarbe. ^2-
Anesiz pulverisiret/von sechs biß vierzehen Gran
genommen/giebt Ametisten die
caisminzns giebt eine gelbe Farbe.

Hh v Die
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Sie beste Bereitung oder (üslcinarion der
Metallen zu den künstlichen Edelga-

steinen und Mahlerey.

Nimm gefeiltes Kupfer/thue darzu zwey mahl
foviel ^crcuru . reibe es auffeinem Marmel mit
etwas distillirtem Essige und GalH/so wird eine

daraus/wasche mit Wasser dasSaltz und
Essig darvon so lanae / bißdaß es wieein Silber
glantzet/undweich sey/dann stelle es Übermacht
in eine gelinde Warme/so wird es hart/reibe es
noch mit ein wenig ^ercuril, (aber nicht zuviel/
damit es flüssig bleibe) stelle es wieder in ein« ge¬
linde Hitze/ bißdaß es gantz hart wird/ dieses wie»
derhoblesoost / bißdaßeskeinQvecksilbermrhr
onuimmet / so ist das gefeilte K upfer in ^comv5
zertheilet : dann evaporire erstlich mit gelinder
Hitze in einemTiegel da?Qvccksilber darvon/her-
nacher mache es gantz glüend/ so wird das Kupfer
zu einem rohten Pulver: dieses rohte Pulver muß
in einem marmeln Morse! mit warmen Wasser
gerieben/und das Wasser/so bald es sickroht ge¬
färbet/in eine gläserneFlasche abgegossen/md fr:«
schesWasser wieder darauffgegossen werden/die¬
ses wiederhohle so oft / bißdaß sich das Waffer
vichtmehr färbet/dann laß das gefärbte Wasser
eine Nacht lanasiehen/bißdasKupfer sich zuBo¬
den gesetzet/giesse alßdenn das klare Wasser ab/
und truckne es an der Sonnen oder sonst gelinden
Hitze/so wird es so ;art/als einWeitzenmehl/wel.
cbes anffeinem Marmelsteine mit Gummiwasser
so lange ntag gerieben werden/ bißdaß ei« Mahler
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darmit mahlen kan / oder biß es zu Färbung de
Gläser tüchtig sey/dieselbe nacv Gestalt desMe
talls oder Minerals darmit zu färben.

Womit also/günstiger Leser/dieses mein ge¬
genwärtiges Wercklein ende/daferne du nun/sol»
chesdurchzulesen/und ins Werck zu richten/dir
belieben lässest / so wünsche ich dir zu solchem dei¬
nem Vorhaben glücklichen Forkgang/damit sol¬
ches zu deinem Nutzen und Gottes Ehre gereiche/

in dessen Schutz ich dich hiemit ge¬
treulich empfehle.

ENDE.

Regt-



Register der Kranckhcitcn
undArtzneyen.

A.

HsBnehmcn. S.Schtvindsu6)t.
^»Äbnebmender Kinder / so harte und dicke

Bäuche haben. 82
^ccrmn?kilczsopkolum> 41A
Adernschmertzen. Z77
Aatstcinöhk.?7f
Alaun/des qebrantcn Bereitung. 4'c>
Aloehoitzes Beschreibung und KrWen. 289
AlorholtzeS Lxn-Äion. ^ 09.
Amber Beschreibuug.27;
Amber Bereitung.; 05
Amberöl)l.?fz
Ammoniacöhl. z?8
Auiesöhl.
^nrilnonii Btschreibung.44^>
^nrimonii /^cetum, 4sO
^mimoniiLaI5smu5. 446
^mimon>ldinnskgrl5.447
^.nnmomum ciis^korcricum. 44z
^ncimonii ^iz^orcrici rzrrzrilstt klorcz. I2Z
^nrimo»li?Iorc5. 448
^mimonü ^cpsr. 444
^nrimomzliz I^eciicina ci^pkorerics. 247.248
^nrimc»uiÄli8^leäicinacmcüca.246
^mimonii^lcrcunu5.4sz
^mimonüOlcum. 117.446

^mi-



Register.
^mimoliii OIcumzcü!um 4sZ
^nrimonium s>urAZN5>4fz
^ntimoiin I^c^uluz. 442
^mimonii8?I.4sO
^nrimonü5ulj?kur. 44^.4^2
^nrimonül'inÄluiZ. 449
^nrimonilVirrurn.44>
Apostem/so innerlich.?69
Appetit zu machen. 49-zs6.z59z68z8o.416.42z.

46.1.
^^V2forri5.25l.42^.

fcirriz /ul^kurca. 4:8
^va rc^ia icu ^^15.151.4:8
^rcanumcorsllinuln 225 470.471,
^rcsnum von der Salbey> 182
^Vrcanum l^rtari tinAuIzrc.116
^rcanum VirrioIi>4Z 8
^rlcnicum zu reinigen/und seiner gifftigenEigm«

schüft zu berauben. 4fZ
^rscnici kixacio. 455
^rlenici Zukümzrio. 4s4
^rscnicil'inÄurz. 456
ArtzNty VoM^mimomo und ^lercurio sublimsro.

lZ-
Artzney aus dem Gold und ^crcuno.67
ArtzneWUiver .is.66
Artznevtranck für schwache und von Kranckheit

verfallene Leider. 44
Artznev zu allen Gebrechen vortrefflich.,06
AthtM/Verzukurtz.i79-i8i.Zs7.Zs5.z6o.z64.z6s.

Z72.Z7Z.Z82.
Athem/svstincket.z5i.z57-z68.z8s.
Augen 3trtzneyen.i4z.i?i.zz8 z64.
Augenwasser. 109

Augen



Register.
Augen zustärcken.? 69
Augen Entzündung. 474
Augen Schmertzen. 358
AugeuTrieffeu.lio .zsz.
^urarum Oiz^korcricum. 444.
^Vurum cmericum Accarkiarncum-üA,
^.urum^czraliilc.ZA.zi.zch.ül.
^urum VilL ^lZjiliorctlcum.zr?.
Außsatz.!6.57,l;6.i47.is!.229.!zi.z58,z86.40!.

4z5.448.487.
B.

Ballen/so wol riechen/zu machen.6c>. 61.
Lslszmu; ^nrimonializ. 446.
Balsam O.5zlvztori5 Winters. l
Balsamkrauts Kraft. 279
Balsamöhl. 94
LalszinuZ ^zrurm. 474.
Lzltamux^ulsikriz. 46z.
Balsame der Vegetabilien zu machen, z 48
Bauchs Auffblehung.? 68
Bauche der Kinder/so dick und hart. 82
Bauchflüsse. lss. T4o.zso. ZZ5. ;6o.z6z.z<5z. z/r.

Z72.Z?4-Z97-4<>8-475-
Bauchschmertzen. 8s. 86.

z6o.z6;. Z64.567. Z77-Z7A' Z8z. z88. ZA4.z?8.
400.416.417.4i5.4^7-42A.4Zo.4z6.

Bauchschwellen. zf6
Beinbrüche. 81.^07. (n;
Beine/so ^eqvetscht/aus den Wunden zu zieben/Benzoenöhl.;?;
Betonienkrauts Kraft. 277
Beulen. 46z
Bezoarstkines/deeOnkNtalischto/Befchreibung.

-68
Bezo»



Register.
Bezoar/der Jovialisch.-z?
Bezoar/der Lunarisch.2z 6
Lc^osr mincrslelimplcx 245.
Le^varäicum 1^x121^447.449,
Biebergeilödl.?78
Bicsems Beschreibung. 269
Biesems Bereitung. zc>^
Bimfensteins Lalcinzrivii 411.
Bisse gifftiger Thiere. 77. Is2.zs7 z6l.z64.z6;.

;66.z67.z68.z69z7z.z7^,z75.
Blasen und Blattern an Handen und Füssen. 12»

Z7I-
Blasenaeschwär.Z9? 4?°.
Blasenschmertzen. 362
Blasen Verstopfung. ?f2
Blase zureinigen.?77
Blattern.z87.z98 400.402.409.415.4^ 464.

47Z-
Bleiche Farbe der Jungfrauen z 6z 47 8.
Bleyes Ls!cin2cio.47:.
Bley.Saltz5?i"ru5 und bbl.47z.475.
Bley zusublimiren.47;
Blumen/ wann sie sollen gesammlet werden. -86
Blutgang. ?66
Blut/ so geronnen. S.Geblüt.
Blutbarneu.z8o
Blutspeyen.z67Z7i.
Loli ^rmcni Beschreibung. 294
Lvli ^rmeni BtttitUNg. ^10
BorresBlumeu Krast.28,
Brand zu dtilen. 4.9.81. ;8?. 406.417.451.

47!.
BrantenweinsBeschreibung.292
Brücht.9^95-'v^7^^)-

Brüste



Register.
Brustsaft.9?
Brttst zu reinigen.??3
Brustgeschwär.Z78
Brüste Schlnvrtzen. 6
Brüste Schäden und Harte. 5:6
BrüsteSchrunden bey Weibern.z8z
Brüste der Weiber/so zu groe.z?^.z 8z

C.
Calmusöhl.;f6
Sarbunckeln/ so pestileotialisch.14o.152.
Cardebenedietens-Krauts Kraft.278
Linnzbans ^nnmonii.447
Litronenwasser. 56
Colie. S. Bauchschmertzen.
Eorallcn Beschreibung. 29 6
CorallenCssentz. 409
Corallen zu solviren.?9 6.407
cornzcl^ü ArtzNkypulver.66
<üorrc<Ac>r VcAerzlz!liuir!. Z9)-
<Irocu5^Icirri8.^.^z.^.76
drocil^zrriiOIeuln. 118
(^rocuz ^lcrZlIoi-ui7'..4^4
OrocuzVcncriz.480
(Irocuz VcnerisvVN GrÜNspaN«48l

<ürvlizlli l' zrrari.^i^
O^Kallorum 8al.

D.
Darmaicht.z54.z6i.565.198
Begenstücker aus den Wunden zu ziehen. 1
i)lTr,so bey derMilchcurtnAchtzu»thmen.fz
DiZ^I^orcricum ^mimonialc. 24^
Bigestivgold zu machen. 29
Bittöhl.)6o

Diptams



Register.
Diptams Kraft. 278

Bistillirungim Sand/Aschen undLslnco^zn^.

Nörne aus denWunde» undFleisch zu ziehen.lo.

Z69-Z74-Z75.

Drüsseu zwischen Fell und Fleisch zu zertheilen.
400.

Bünste/so in das Haupt steigen/zu vertreiben .4

VülMe/so gifftig/zuvertreiben.88 ZZ7.445-

Durchfiußvonder Leber.?»

Burchlauff.S.Bauchflljsse.

Burstzuleschen.42Z466.

E.

Eberwurzel Kraft. 276

Sdelgesteiue künstliche Bereitung.458

NeKuarium mZFnum 40.

Llixirpro^iierari;.;??.

riixirvon Weissem Saltz.4!2

EmpfängnüßderWeiberzubefördero.j6z.z64.

Lnz^aniz.477.

Vcncriz 4^748:.

Lnx s>nmum Vcneri5.4Z4.

Entzündungen.4v4 406.418.^1; 427466 47z

Entzündungenbey Schäden zuvtrtreiben.2l.z88

Epheuöhl.?64

Erbrechen zu machen. i74.22o.2!62;8242246.

Z5l. )s7. z6o.;64-z66 Z67.594 Z97.44-444.

44s. 447. 460. 461.468.

Sssentz von Corallennnd Perlen. 409

^.u^korlziumöhl. Z74

^xrraätuin anrivcncrcum?orcrii.Ai.

Lxrraüum <jiartioäoll.Z9i.

F.

Fallende Sucht oder schwereNoht. zs- n?. 14;.

14?. 17i.z51.z58 )6o.z6i Z64 Z65 .Z67.ZS8.Z76.

Zweyter Theil. Z i Z7s-



Register.
Z7A. B». )86. )88. Z90. )94. )9s.Z97.400.40i.
407. 408.4Z0.4Z64Z7.4Z9 487.

Fauluug juverhiiten .lZ6.lZ9.-51L.
Feigwarzen. 74.155.2,).
Felle der Augen, n o
Aenchelöbl. ,58
Feuchtigkeitenaußzutreiben. 45 74-182.187.z5z.

)6l. )6». Z67. Z6A. 587. )? l. 402.40).4I4 418.
4Z4 46) 466.

Feuchtigkeiten/so kalt/ju vertreiben. 4^ Z6Z.
Feuchtigkeiten/so scbarff/außzutruckuen.r^.zzo.
Fieber/alle zu heilen. 26.67.90.22? 255 Z5o.)5r.

Z56.z77.z9o 598.4)9 447.448.461466.470.
Fieber/die ansteckend und hitzig. 79.101. »51.152.

z5z.z62.z94.z984oo.4o2.4o4.42).
Fieberzdiesaul.247.417
Fieber/die kalt.M
Aieber/sonachlassen.?5Zz62.z9o.46l.466
Sieber/diedreytagig.68.)54)77)98 405-4)0.
Fieber/ die viertägig.lz6.Z77 Z9o.)98.4c>2.4oz.

429.4Zo.
Fieber/die täglich.Z54Z77Z90.)98.
Aistelll .l4.22.l05)s5.Z6 ).)86 .4l2.4l). 4»7- 4)0.

462.476 482.
Klechten.z.6 427.
Flecken der Haut.z36
Flectenfieber.415
Fleisch/ so faul/ wegzuuehmeu. 19.411.427.425.

^68.
Fleisch der Wunden/so überflüssig/ wegzuneh¬

men. 42;
Kltischleilnöbl.?78
klorcs ^nrimonii.44?.

klo-



Register.
klares ^nrimonü llis^Korelici rarrzritzn.l2Z.

klares I.unX purAsnres.i25

klares ^Izrriz. 478

klares 8uIs,I^urls 562

klorum Zul^liuris?uriLcsrio. 562
klares Veneris.482

klares von Zinck oder Spauter. 460

Flüsse.52.78. ?6. Ivl. 109. 227. 25z. 552. Z5Z 557.

Z59-Z65.Z7) 577 ^0^ ^62 56z.FlussederAugeu.no
Fluß/der weiß/zu stillen.9 6
Frantzvsenzuheilen.l5.25.27z9 51.57 95 98.151.

225 .225 .227.229.2Zl .5z5 5)9- 455. 457. -5-58.

56l.458.459.47o.472.479 587

Fruchtbarkeit zubeförVtm.TsZ.;;?)^;?^.

Füsse Auffbrechen.S.HandeAuffbrechen.G.
(-»lbanumöhl.???
Gaumens Faulung.??»
Geblüt zu reinigen. 147.55 8 .55z. 587.500.50z.509.^)5552
Geblüts Faulung. 415.451
Geblüt/so geronnen/zu zertheilen, n4.z55.z55.

A8!.5!7-529.555.
Geburt zustärcken .555557
Geburt und Nachgeburt zu befördern.? 550.55-.

z-sa 55s.F55558 559.57F 575 575.582.

Gedächtniiß zu starcken. 49.101 55^558)^ 5?r.57^582597
Gehör zu dtlffeo.449 .98 559

Gelbsucht. 85.171. >79 ^91.2-7. 5ZI.555 555-552.

577.505.578GelenckeSteiffigkeit.?7f
Geruch/der verlohren/ wieder zu bringen.5^ .57»

Ji ij Gesicht



Register.
Gefichk zu stärcken.i8,558.555 559.571.572 577
Geschmack / der verlohnn / wieder zu bringen.

98.
Geschwüre.9 17.19-21.^ 4-, 5? 59,,05,155.14,7.

,s». ,ss.2,i z. ZsZ. Zss. ZSi- Z64. ;68.Z7i.Z78.;8,.
;86. ,87.410.4-i. 411. 41 z. 416.42,.4Zo.4z,.446.
4s z. 460. 461.46;. 464. 466.468 47l.472.47s. 476.
481.48?.

Geschwar »m Maul. 457
Geschwäre/die stinckend und faui .455 48-
Geschwüre/die Venerisch.^ -,5 ^8l
Geschwülste.^. 19. ,05. ^8.175. ^-,557.5^.^.

578.585415. ^7- 4-9 4'5 455 4S4.48-
Geschwülste Schmertzen. 40 o
Geschwulst der Mandeln.555 558.45-
Geschwulst an Spannadtrn.19
Gicht. ^ 55- 95- ^5^- 5s5 55-. 555- 554.555.557.

568- 578- 579-58--.5L5 585.587.590.598 400.
401.40-. 404.415.4-5.4-7.4-9.4^0.455.459.
447.459 470.487.

Gist.^0.77.101.140,15- 5?o.5Z 5.558.5^0.55- 554.
5^)575 574 577 58^585.597.

Giftwurtzcl Kraft. 276
Glaser / daraus künstliche Edelgesteine bereitet

werden /z« farben.489
Glaservou allerhand Farben zu machen/so zum

Schmcltzwerct der Ringe dienlich.474
Glltdwasser zuftillen.84.8f
Gl'ederschmertzkN alle zu Heilen.65.9f.1if.1z7
Gluderschmertzen/sovouKältekommen.49»75.

ioi.z8o
Glieder-Zittern .74.Z5f
Glitder/solahmsind/97.l02.zff.z8z.4os
Glieder/so schwinden.»«^

Gold



Register.
^ Gold zu solviren und zu einer Purpurfarbe zu

bringen -s. 25.
Goldbaumlein zu machen 125^
Goldes Beschreibung
Gsldes Bereitung oder lolm-on z i
Goldpulver zumach?nz-4.
Gold zur porakiiitat zu bringen ;9<5.
Gold mit Quecksilber zu calcini«» 48z.
Gold mit rcgiz zu reinigen und c^lciiiixen.

484.
Gold durch c^memiren zu reinigen und exsiliren-

484.
Gold
GoldjUälssoIvireN.458.
Gold prTjizrarion. !II.2l2,215.
Grätze oder Grind 9;.z6z. ^64. ^z.zss. 4s;.

4^744; 46Z> 46Z 464.469 48z.
Gülden Aderfluß.24o-;5i-ZlZ;s4-
Gülden AderschmertzenzL?.
Gurgelgtschwar.470.

H-
Haarwachsen zu ma chen zs7.;6z.;72.;z;.
Haar zu schwachen- ;8?. 480.
Hände/so von Kälte auffgesprungen-;^.
Hände und Füsse/die auffgebrochen.57 > 579-
Harn zu treiben. 8.77-1)9-144 '7>-^5'

zSo. z6i. ,64. z6s. ;66. ;68- Z7/- ;8o. ;8!.z8z zzy.
40, 464-

Hamwlnde.l)?.i44 Z5^'Z65.)68 Z98.
Harnganae zu reinigen. 4^ 4> 8.
Hanpkschmsrtzen S- Kopffschmertzen.
Haupt zu starckcn zs?.
Hauptzu reinigen z66.z9z.479.
Hauptkranckheiten alle zu heilen. -Z4^z.

Zi iij Haupt»



Register.
Hauptflüsse.96,97.'0'.;76.
Haut zart und w «iß zu wachen- 4'°-
Heiserkeit. ;/z;6e.
Acpzrsnnmonii. 444.
Hertz zu stärcken.zl.^.^.fl.fs.roi.io^izr 15».

ls4«>66.16?- >70 177. 185.194.1,11 t »18 2f z.
»s?- ;k->. N-« Zs^> ;lZ.;6;.z66.Z77- Z?^ 4--4.4°?>
4 >4-

Hertzzittern oder klopffen. 74-Zs2. 55Z- ;6^. 577.
Z57.4'--

Hindern schweelln. 57».
HipocraszuWchen^
Hirnzustärcken 572.Z79 >82.
Hirnkranckheiten zu heilen. 480.
Hirn/so zu feucht. ;s?.
Hirn/so zu kalt Z7'.
Hirschhorns Beschreibung. 266.
Hirschhorns Bereitungzoo.
Hitz zu vertreiben. 87.55z 418452-
Hitz der Augen
Hvllunderblüt Kraft. 28/.
Huffttveht.Z5;-;6s.)68.z74. Z82.)8z.4oo.4iS.
Hundsbiß 20.174.
Husteu.l79.zso.zsi.zs7.;6iz6^)64^65,z7z.z74.

z78.z84.z97.452.464-
A-

Zovialischer Lc-oar. 2Z7-
K.

Kalte Brand .li6.
Kalte harnen. Z56.567.598.
Ktichen .z51.zf7.z9o.z97 .45z.487.
Kermeskörner Kraft.-87.
Kiefelsteinöhl. 457»
Kiesclstempu!ver.457> Kinder-



Register.
Kinderkrankheiten alle zu heilen.8a.
Klapperroseuwasser.46.
Königliche Hertzftärckung 255.
Kopffschmertzen. 50.149. 25z.z5z.zf4. 557.Z58-

z61.z6s.z66.z67.z68. z75.z88.z57.4o6.
Krampff. 59-Zsi. Z5). Z5s. Z6c> z62.z6^.z6f;66.

Z68 Z7Z. Z74- Z76 Z77-Z7S. ZL8.ZS4. ZS7»4«"» 4"i-
416.4,0.4,6 4Z9.

Kuätze.S-Grütze.
Krauter/wann sie sollen gefamlet lverdtn.280.
Krebs, z5s.z6z.z68.4o4.412.41z.427.4zo.447.

462.466 471.476.482»
Krebsichte Beulen. 140.
Krebs/so venerisch.i 1.17.18.21z.
KrSpffe.2-227.z68 411.
Kugeln aust den Wunden zu ziehen, uz.
Kummelöhl;6i.
Kupffer/und dessen 5pirim5 oder öhl. 240.
Kupfferöhl /so corrol^visch- 48

L.

l^sevir^iniz. 47z
LähMUNg?7>c>2.i;6.

pruncII.L.429.
c-Iaminari; prTparstio. 461.

i^zuä-ni Bereitung. ;94
I^zucianum Lorcjizle Ouncani Lonnetti. 124.
I^sucjznum mcrsllicum. 68.
I^su6anum?arzcc1ll. z^z.
Lavendelöhl-^67.
Lauffend Gicht 2 z56.z8o.4oc>.
Lebensgeister zu starcten. 49 107»'^-^^ 54-';6-

Z5I Z62.
Zi n»j Leber



Register.
Leber zu fiarcken. 571577.
Leber/so all zu groß. 98.
Lebergeschwar.z;;.
Leber Verftopffung 69.2)9. Z59. z6.. ;66. ;?s.

477.
Leber Tranck 78.
Lew rein zuhalten. 42.
Leibsschmertzkn.6.4^ 44.Z6S.
Lendenschmertzen;55.z8o.
Lorberöhl.;54
I^unT cr^alli iivc vitnolum.479.
I.unX^ore5^ur^2nrc5.r:4.
I.unr cum mcrcuric^cslcinano. 478.
Lunarischerke-o-Zl-. 5)6.
Lunge zu reinigen.;66.z8^.
Lungtzustarcken .z72 .417.
Lungenkranckheiten 45z 455 457 46!.
Lungen Entzündung- 597
Lungtnqeschwär.;;^ ;99 46)464.
Lungensucht. iz6.181. z6^. 564. Z90.409.45z

464.
I^utum ta^ienuse. ZZ4-
I.UWM zu den Fugen und Missender Gläser.z'55.

z;6.
I.urum zu Kurorten UNd KvlötN ZZZ.

M-

Magm zu stärcken 48 49 54-7z.ioi.i74.Z55 ;5o.
Zsö j54 )s6 Z57.;59-Z67-57- Z7--;92.Z94-

Z?7-
Magens Auffstossen Z99-
Magenschmertzen.445.i0s.;66.z68.4i7.
Magensüberladung409-4)9-464.466.

Magen«



Register.
Magenwinde. )s?. Z79-)?7.
Magens zähe Feuchtigkeiten oder Schleim. 4-z.

461.
Maamsalbe.4;.
IvIsAiltcrium corallorum.408.
I^laoiKcrium i!>Iz^>^>lr. Z90.
k^a^iKcrium sczmmOiiu.
^!iZi/icriumvonSl)erschahlen.4io.
Majorans Krafft. 279.
Majoran Ochl-zsy.
^iarnz oder Eisen prTpararion.!z8.2Z9.
klarn; crocu5.475.476.
^larriz cns. 477.

Kares, 478.
klarriz oleum. 476.477.478.
^arrizrcgului.444.
^lzrriz rinKura. 476.
^larrix virriolum.477.
Masern bey den Kinderblattern zuverhüten 7.
Masern anßzutreiben 598.400.402.409.41s.

464^
Maftuöhlz 69.^70.
^lcäicina anrimnniali; clizpiiorcrica. 247.248«
K?cc>icin2 znrimsmsliz cmcrics. 246.
Meersaltz.42<>.
Melancholey.402408.415.466.
Melancholische Mil^schwachheit. 402.450.456.

447.46'.487.
Nenttruum alle Cörper / insonderheit Gold zu

solviren--6.29
Ivlenttruum von Citronenschelen dieCörper von

Metallen und Corallen zu solviren -5.
I^crcuriuz vdtrÄUeckltlber. 2:0.
I^ercuimz animalis. 405»

Jj V ^Icrcurm5



Register.

Ktcrcuriu5 smimonii.452.

^lercuriuz ciizpliorcxicu» 2)2,469.

^lercuriu; cjulci5.2z1.47o.

^lcrcurilöhloderWasst>'.4 ^l.

^lcrcuriiolcumpcrtc. 118.

Mercurialischesöhl. 2,0.

^lcrcuriu5prxc>pirzm!2llzur.468.

^jcrcuriuzprzeci^irztuzrulzcr^^/.
^lcrcurü

k^ercurius s>ur^ZN5.47O.

I^crcuriusiulzjjwsruz. 467.

Klercuriuz virse. 447.

^lcrcurioz avßdtN MttaütN zubereiten 470.

Metalle zu calcimren 4».

Metallen czicinstion zu den künstlichen Sdelge»

fteinen und Mahlerey. 450.

Milchzumehren;s8 z6-?.

Miltzgeschware;s5.

Miltzgeschwulst.;/2.

MiltzschWachheit.?;.2Z?.;5;-4c:2.40?.4l6.

MiMchen oder Schmertzen. ;zi;84-

Miltzverhartung.zs;;68.;74.z82.

Mtltzverstopffung. 67. 69. 2zs- ;?8.40z. 425.

477-,
Mißael?adren zu hindern- Z5;-;57-; 66.598.

Monatfluß der Weider zu befördtrn.zzs.zs-.zn-

zs5.;6c».;6z.z6;.z66.;68;65.z7z.z77.z79.

z82.z58.4o). 478.

Monatfluß zu stllltN.)62.z64 Z67.Z7i Z7i.

Mundküchlein zu machen.62.

Müntzvbl.;67.

Muscatenblumen und Nüsse Kraffk. ^82.

Muscatenblumenöhlz;^

Muscatnußöhl zs-.
Mutter



Register.
Mutter zu stärckm.-s; ;;i.?s2.z6o. z L4.
Mutterkranckheiten. 4- 25z- z6z. 567.568.575.
^.4Z°-
MutterentzunduugzsS.
Mutterersückung.zsl 5s7.z6o.z76.579.4o5.429.
Mmtergeschwär oder cxulccrztion. 598.
Mutttsvcrvorschiessen.z7!Z7z.
Mllöerscdmertzell.85.55 )54-)z6.
Mutter Tranck.8<,.
Myrrdenöhl.z7?72.

N.
Nägel auß den Wunden zuziehen-10.
NagelblümleinKrafft. 281.
NägleinKrafft.287.
Näaleinöbl;5'-
Narben beydenKinderblatternzuverhüten ?.
Nasengeschwar .z6z.
Nasenverstopffuug. z^r.
Naüettvurtzcl Kraft. »77-
Natürliche Glieder zustärcken 57?-
Nerven Lähmung, so.
Nieren zu reinigen. ;s6.;77.425.464.466.
Nieren Entzündung. 598.
Nierengeschwär. i7l-Z58.
Nierenschmcrtzen .;62.
Nieren Verstopffuug .557.z6l»
Münberger Pflaster.^-

O.
OchfenzungenblummKraft.
Ofen zu Distilliruug der 5pi»ruum und öhle von

den vcxcrabillkus gebräuchlich;;6.
Ofen an statt des gemeinen küpssernen Brenn«

kessels bräuchlich. 557.
Ofen/



/ Register.
Ofen / tvorinman mit vffmtm Feuer distilliret

Z4>-

OIcum 2mimonii.il7.446.

OIcum zminionii aci-^um. 45z.

OIcum ccrX.;8;.

Oleum cranii liumzni« 401.

OIcum croci klarn!.118.

OIcum 476.477.4,78.

Oleum ^Icrcurü per lc. 118.

OIcum nirri.4^4.

OIcum?IiiIoio^c»rum.z8i.

OIcum szliz, die quillt Essentzauß dewcrocv iVlar-

r>5 damit zu cxrrskiren-

OIcum szncium.z 81.

(>Ieum tulpliurix per csmpznim. 464.

OIcum 12^1.487.

OIcum virnoli. 122.4^4.4^6.

Oehle auß den veAersKilibu! Thymischer Weise

zubereiten- 346.

Oehle oder Essentieu der VexerzKilien zubereiten-

?46.

OebleaußdenvcZcrzIzilitn auszudrucken 14^-

Oehle der Hartzen und Gummi zubereiten^ 6?.

Oehl oder Waffer des ^icrcuni. 471.

Ochl von Amber »s».

OehlvonCampher-^?.

OchlvonEyerweiß.?88.

OehlvouFrantzosenholtzz87.

OchlvonHirschblut. ;86.

Oehl von Hirschhorn 4vr-

Ochlvon Jasmin. ,?8.

Oehlvon Kupffer/so coi-rosivisch^ 481.

Oehl von Rosmarin l^A.OelvonSaitz.4-z-



Register.
OHNMachieN.;5o.Zs2.Zs7.;<58.z76.Z77.;88.
Ohrensausen und klingen-??. Z7Z 582.

Ohrenschmertzen.z?-.

Opn Bereitung Z94.
Ox>0^ZSN2x Hhl. Z74.

?2ii2cc2,fo purgieret/auß dem Gold und amimo-nio,68.
panscca oder allgemeine vortreffliche Artzney.106.

?ancKzsMZ^o^um Wider alle böse Feuchtigkeiteo.

Peoniensamenohl;67.

Perlen Beschreibung 27».

Perlen Sssentz-4-O?.

Perlen iolution oder AufflösMIg. zo; ;z>6.4<Z7.

Pestilentz zu przelcrvirenund curiren. '4.

79 .55. ic>i. Iz6. 1zA.14o.15l. 154.195, Z5s. ;6o.z64.;76,,77.z88.40!.4is.448.454.
Peterstliensamenöhl;6i.

Psefferöhl zfz.

Pflaster vor viele Schaden gut 24-

Pflaster so aMrin^ret oder anziehet. 25.
Philosophisch Bauinlein zu machen. 125.

pilulx mscrolziT desHerm Grafen Bigby. lc>7.

Pillen Matthäi oder Starckes-Z97.

Podagra-L.Ii. 95.115.151.158.226. 227.229.2z1.

;6z

Poleyöhl. j66.

Pomerantzenwasservder ^inrus. 51.

i>omum oder wohlriechende Aepffel zu machen.
6z. p:r-



Register.
?r-scrvzrivund curarivzu allen vorfallenden Gt«

brechen??-
?ulvi5 Lomill! äcX^ar^ick. ZAI.
?u!veri; ^ms>zrkerici Bereitung- 4Z l.
Purgation Her:n Trears. 20.
Purgierende Artzneyen. »87.189. zAi. z^z.

468.470.472.47?.
Purgierende Artzney von 8zrurno. 2^7.
PurgierendeArtznevvon Silber. -z<5.

Q-
Quecksilber-2^0.
Quetschungen i-2o.2;.49.65.»4.Z7;.4c>» 416.
Quint Cssentz oder ^>xir der vc^rakilien zube»

breiten. Z47.
QuintEffentzvonäZ-rico oder Lerchenschwam.

,8;.
vonAgstein 87.
vonAngelickwurh.r?z.
von Balsam. 17s.
vouBlmwachs .iZ4.
von Dill. >?s.
von Erdwürmen- -44-
V0 »Eysvp .'77.
von Fett/insonderheit Hirsch- oder

Hundsschmaltz. 156.
von (-ummi carannz. 2OZ.
von dem Hirsch. 14 7.
von Hirschhorn/Sinhorn/Nasen»

horn/Helffeubein/zc. 14?.
V0NH0Nlgis5Z84.
vonJudettkirschen »70-
vonKeUeselein- »46-

^ Quin



Mgister.
ÄuintEssenbvon Krebsen 14z.

vonKrotten-izs.
vou Löffelkraut-191.
vom Marck der Thiere 157.
vonMenschenbeineniz6.
von Menschenblut. ;8s.
von Menschen-Hirsch- oder einig

andern, Blut. 1Z4.
vom klercurio.2!7.
von Menschen Urin. lj7.
von Mumien 1? 2.
vonMüntzkraut. 17!.
von Muscatnüssen. 200.
von Myrrhen. 204.
vonNaglein-02.
vonSammetroseN'6/.
Von 8czmmonio. 187.
Von Schwalben-14^

von Schwalbenkraut. 189.
von Spanischen Mucten.l45>
von Thymian. -So.
vonVipern lzi
von Wachteln oder andern Vö-

geln.140.
von Wein.iss. i6s.,84.
vonWermuht >96.
von Zibath und Amber. 152.

R.
Slauchwerck / so wohl riechet / zu wachen, s?.

6z. 64.
Rautenöhl.;6z.
^ cAuluz 2nrimonii.Z44.44^

Zulus ^zrriz. 444.
SNn-



Register.
Ringelblumen Kraft.-85.
Noscn Kraft. 28-.
Mosenküchlein zu machen/umb zu brennen. 6».
Noienöhl zs7-
Noswarmblumen Kraft. 28^.
Mofmarioblütöhl.;6..
Nöthe des Angesichts zu vertreiben.6s.z7l.425

475.
Nöthe der Augen no.
Nöthe Ruhr.ls5 .24o .zf6 .z97.47s.
Mothlauff.iis.;5;.404.429.
Nückenschmertzen 44 Z7l-z8o.z8-,.4'f.
Mücke« Verrenckung 2.
Runtzeln zu vertreiben. 489.

S.
Saamenfluß. 10.41. i;?.)s7-598.4^5 456.4)9.

447.470.48z.
Saamenfluß/sovenerisch.468.472.
Saffrane Kraft. 284.
Saffranöhl zf;.
Sagapenöhl;74
5^1 ammomac Wasser. 428.
8al2mimc»nii.45o.
8»lc^K->IIorum.455.
Zzlsinericum.242.
Zsl üxum r-irrari volanlisch ZU MüchkN. 2 8.Vencriz.482.
Zaliz oleum . dltQuintSsseNtz auß dem croco

t^arns damit zu cxrrzilircn. 120.
Salbe B Kinchards auß Schottland.!^.
Salbeyöhl z66.z6A.
Salpeter gereinigt. 4.29.
Salpeteröhl.424-

Sal»



Register.
SaltztS Bereitung. 421
Sarcoeollöhl. ??8
SassafrasMinden Kraft. -88
Zgrurni Lallamus. 474.
Schäden/die alt und faul.10.18.8o.
Scharbock. 51. 77.247. 265. Z71.400.40z. 4z«;.

447.448.461.
Scheidewassers Bereitung. 427
Schlaffe zumachen.z^.z94.z95'?5>7'4Z4.
Schlafsucht zu vertreiben. Z5Z.Z54)7^)L2.)97.

4)6.
Schlag. 24. 48. 50.9s. 25z. zIi. zw. z62.z66.z68.

;76.;79.411^456.487.
Schlangenstiche. 20
Schleim außzutreib<n.42
Schlucken oderAuffftossen. ?6o
Schmertzenzustitleu.2.:o.5c>.io9.li;.i58.)6l.z68.

z87.z97.4o2.4o4416.
Schmertzen in Nerven und Musculen. 24
Schmertzen/so sich um das Hertz erzeigen. 4z
Schmertzen nach der Geburt.?78
Schmincke. 45?-479 4^9'
Schnuppen .z5r.z52.z7lz8cz.z84.464.
Schwachheiten/die hitzig.?9f
Schwachheit des Hauptes. 4
Schweis zu treiben. 27.59. 89. 151.2z7.z46.248.

;62,z95.Z97.4v;-429-44Z-448-455 4?9 46o.
SchwereNoht.S.fallendeSucht.(464.46?.
Schwindel. 4. 49 149.2z6.z5z.z59.z6z.z67.z68.

;77.z82.;88.Z97.4'^
Schwindsucht, zsn z9o.4o9.4sz.487.
Schwitzen zu vertreiben.356
Scordutische Feuchtigkeiten. 19z
Scorbutisch Geblüt. 44?

Zweyter Theil. K k Scor-



Register.
Scorpionsticht. 20.; 66.z 8!.
Sehnen. S.Spannadern.
Seitenstechen. 2. 86.z74.z77. z8o.z8z.z97. 400.

40^.4)9.469.Silber«TiNttur.2z).2zf.
Silber zurPotabilitat zubringen. z?6

Silber mitQvecksilber zucalciniren .478

Silber mit Scheidwasser zu calckniren. 47?

Silber-Krystallen/die purgiren. 47s

Sinne zuftärcken.?8s

Sommerfltcken.4ol4s947z.489.

Svnnenthaublumen Kraft. 28?

Spannavern oder Sehnen ZuMt.z54.z77.

Spannadern Sinscbrumpfen.97z64.z7z.

8peciAcum8romzclücurn?oterli,90.

Speiftfiuß. 240

Spiegel/ der metallischen Bereitung. 455

8xiriru5 von Krautern zu machen.51

8xirimm oder^czvzmVir-c ausBier oder Wem zu
machen. ?4f

8xirirum von aller hand Korn zu machen. ? 45

8xirimm von Früchten / Kräutern / Blumen/

Saamen und Wurzeln zu machen.z45.146.

8pinm5 2ccri.4o5.406.

8pinmsV0NCassitN.f5

8piriru5cozxuisru5von der grauen Amber. 57

8pitttU5LorzIIsrum.4o8.

8^,iriru5 Oanli kumani^ol.

8xiriruz VtSHirschhvrnS. 401

8piritU! 417.

8pinru5 vonMenschenhaar. 40^

8x>iriru5 ^irn.416.4z 0.

8xiritU! dtk Pttlet!. 40A



Register.
Zpiriru; 8zli5.42z.47z.

itU5 8ali5,8»Ii5 (ZemmT, 8sliz I^itN. 245.
Zj>iritU5 8sÜ5 ammonisci.^zl^zF.
5piriru8 VVN Schtveftl. 25z
Z^iriruz l' artari.zAA.
8s>u iru51' arrari compotltuz^iz.
8piriru5 V cncri5>
8s>inlu5 Vini.z6. ^6.404.
Zp-nrum Vmi zu tartarisireN.46
Z^iriruz V>rrioIi^z4.4Zs.4z6.
Z^iriru; Virrioli pkiloio^tilcuz. 247.
8z?iritu8UnnX. 40z.
5piritu5v. Winters, z
8pirkll5 vonZinck odtrSpauter.460
Spies Glases Btschreibunq.44cz
Spies- Glas Pulver/ so fix. 445
Splitter und Schieffer aus den Wunden zu zie«

btN.lo.z69.z74. (z8f
Sprach/wann sieverlohren/wieder zu bringen.
Stärckettde und kräfftigeMiSel.^.^l.i^.zZs.

408.458^ 487.
Stein.?.8.77.78 86.9^102 Il5.1z9.144.146 z;6.

zs7z58.z6o.z6l.z64. ;66.z8o.z8^.4!Z>4Z7.
459-

Stimme rein zu machen. Z72
Storaxöhl.z?2
8ul^ur/^nrimonii.449.
8uls>l»uri5LslsÄMU5. 46z.
8ulpl>uri5?lore5.462.
8uls>kuri!?ic>rumpunklc-itio.462.
8ulpliuri3 olcum per Lam^>ZN2m.4 64.
8uI^uri8l'lnÄur2.46z 464.
Gyrup/zu Erhaltung der Gesundheit und Der»

längeruna des Lebens dimlich, 88
Kk ij Svrup



Register.
Syruv vonLimonenschalen.4i8
Syrup vonWeiwCsfig. 418

T.
Tabacköhl.?68
l'alcr Bereitung. 459

zlci Lalcinario. 4^9.
l'zlciOIcum. 487.
I'zrrari^rcznum liUAuIarc. li6.
I'artaru^ virrioIaruz .4Oi.417.
Taubheit. 4. 49.z6z571.z77. 416.
Terpenthinohl. ?8o
? crrze liAillarx Beschreibung. 295
l 'crrX lizillarX Bereitung. ZlQ
Thiere / wie sie zur Artzney bereitet werden.128
Thvmianöhl.z6f
Tincturen ausMetatlen undMineralien zu extra-

biren. 400
l'inctura ^nrimomi. 449.
1"inÄurZ Lor2llorum.4c>7.
I'inätura ^/larris. 47 6.
Tinctur der Perlen. 409l'inÄuraZoliz.^s.
Tinctur vonSGer.»;;.^.
l'inÄura Zulp^uriz. 4 6z. 4 64.
l'inÄura ZuI^I^urix anrimoniara. 44z»
Tollheit. 7Z 5Z Z97-
Trunckenheit zu vertreiben.?^
l'urbirti mincrslc.224.468.V.
Veneris (^rocus.480.
Vcncri5Ln5.4z7.482.
Vcncris Ln; ^rimum.4Z4.
Vcncriiklores. 482, Venc-



Register.
VcncrisTal live Vitriolum. 48:.
Vcncrcm zu erwecken. Z79
Verdauung desMagenszubefördern.s4Z5>.z57.

^6^.;6!Z92.416.415.
Vergessenheit.S.Gedächtmiß zu stärctev.
Verstopfungen zu eröffnen.67 69.741??-'91 >9Z-

216. 2)5.2ZZ. z;i. )5z.z6l. Z68.400.401.40!.
419,422.4ZO. 4z 6.448.461.

Vipern Beschreibung. 270
Vipern Bereitung.? 04
Vipern Bisse zu Heilen.2o.z82. v"
Vitrils Beschreibung. 4Z>
VitrilS Bereitung. 4)4
Vitrils Reinigung. 4;i
Vitrils von Eisen oder Kupfer i^a-par-non, 241.
VitrilS Von Vencrc prXpzrsncm. 24z.
Virrioli^rcÄNum. 4^8.
Virrioli Lalcinario^z!.
Virriolum I.UNX. 479.
Vitriolum^Izrciz. 477.
VirrioIiOIcum.l22,,
VitriolumVcncris. 482.
Vicrum^mimonii.44l.
llnAvemum miralzilc 8cver!ni. li 4.
Illmcornu mmcrzliz BeschreibUNg.293
UnsiMttgkeit. 88. Z6s. Z?l Z94
Urschlichten.44.S.Blattern/Masern.

W.
WacholderbeerenKraft. 288
Wacholderbeeröbl.?sf
Wartzen zu vertmben.7.42;.
Wasser/ so das Hertz trefflich stärcket .47
Wasser/das lieblich ist.58
Wasser im Soimmr in Eis zu verwandeln. 64.

65. Kk iij Was.



Register.
Wassttknoblauchs Kraft. 279
W assersucht. 70.71- 75- 74- 8'Z. 179.182.2i6.ii7.

»19, izi.i47 Z56.z55 .z6o.z61.z64 .z65 .z98.

401.456 447.469.487.Weiderfluß. 240
Weinsteinsaltzes Bereitung.
Meinsteinsaltz zu dulcistciren .?98
Weinfteinsaltz volatilisch zumachen.28
Wermudkohl.;68
Weyrauchöhl. Z79
Wiesenkkuinelcchl. Z59
Winde zu vertreiben. 86.559.560 z61.z65.z68.

572.574,5 8o.z98.466.

Wunden. 2 .9.14.19. 20 .21.80.92.95, 156 .155.157.
^o-?5' Z55 557.568 57: 578.z79.58o.z8z.z84.
z88. 589. 402- 47:. 416.4zz.446.460.466.

475-
Wunden der Gliedmassen und Nervm.84
Wundtranck/so kösttich.m
Wundtranck paracclsl.iis.
Wurme. 14. 82. 85.145.179,556 357.565.5 64.568.

578 58:.598.404.4^2,465.
Wurzeln/wann sieftllen gesammlet werden. 277
Zahnschmertzen. 87.96.101.191. :55,zs;.z6z,z68.

577.582.597,404.
Zähne fest und weiß zu machen / und das Zahn-

Fleisch zu starcken .76.572.4i5.
ZäMin/wannes aefallen/zu hekffen. 12
Zaubere») zu verbüten .Z9
Zerstossunaenzuheilen .-.49Z5i-Z7l z?5 ;86.
Ziegelsteinöhl.z8i
Zjenzucalciniren.472
Zien;usublimiren»47)
ZtkwSaltzkö 8xiriru! uud öhl. 47Z

Zim»



R/gtstcr.
Zimmets Kraft.-8S
Zimmetöb!.?4?
Zinnobers/des mlneralifchenKraft undTugmd.
Zittermahlt oderZittrüsst.z .6.427.
Zitternder Hände und Füsse, zi
Zittweröbl. zy?
Zuckers Nützlichkeit. -91
Zungen Lxulcersrion.z^z

ENDE.
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